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VORWORT

Im Anschluf an Band 7 der Neuen Folge der Germania Sacra, der
das Reichsstift Gandersheim behandelt, umfafit der vorliegende Band 8
die Geschichte der drei Gandersheimer EigenklSster Brunshausen, St.
Marien vor Gandersheim und Clus sowie des Franziskanerklosters Gan-
dersheim.

Das hohe Alter und die Bedeutung der urspriinglichen Fuldaer
Missionszelle Brunshausen aus dem Ende des 8. Jahrhunderts
ist vor Jahren auf Grund diplomatischer Analysen der friihen Urkunden
des Reichsstifts Gandersheim, voran der sog. Alteren Griindungsurkunde,
festgestellt worden. Man darf es als besonderen Gliicksfall bezeichnen,
dafl im Anschlufl daran die Ergebnisse der Urkundenforschung durch
umfangreiche archiologische Untersuchungen als richtig erwiesen und
dariiber hinaus noch erweitert werden konnten. Die sich von 1960 bis
1969 erstreckenden Ausgrabungen wurden in den ersten Jahren von
dem bewihrten Bodendenkmalpfleger fiir den Verwaltungsbezirk Braun-
schweig, Oberkustos Dr. Franz Niquet, durchgefithrt und erbrachten
nach ausgedehnten Flichenabdeckungen westlich des engeren Kloster-
bezirks und nordlich der Klosterkirche aufschlufireiche Ergebnisse, dar-
unter nicht nur den Nachweis spezifischer Fuldaer Keramik, sondern
auch die Auffindung des auflerhalb des eigentlichen Benediktinerklosters
errichteten Hauses des Griindungskapitels des spiteren Reichsstifts
Gandersheim (852—881, vgl. GS NF 7 S. 82). Die baugeschichtlichen
Untersuchungen in der Klosterkirche selbst, die in gréflerem Umfang
erst dadurch ermdglicht wurden, dafl der Landkreis Gandersheim unter
der Leitung des verstorbenen Oberkreisdirektors Karl Klages dankens-
werterweise Mittel zur Sicherung des vom Verfall bedrohten Kirchen-
daches bereitstellte, gingen 1963 in die Zustindigkeit des Niedersichsi-
schen Landeskonservators Dr. Hans Roggenkamp iiber, der die ort-
liche Grabungsleitung — nach Berufung von Dr. Gottfried Kiesow zum
Landeskonservator von Hessen — an Maria Schott-Keibel {ibertrug.
Thre iiberaus sorgfiltige Ausgribertitigkeit fijhrte mit der Aufdeckung
von nicht weniger als vier Vorgingerbauten unter dem heutigen spit-
gotischen Kirchenbau zu wesentlichen neuen Erkenntnissen, deren Be-
deutung iber die engeren Landesgrenzen hinausreicht. Die jahrelangen
Untersuchungen wurden zunichst mit Forschungsmitteln des Landes
Niedersachsen aus dem Zahlenlotto geférdert und konnten seit 1965 mit



VI Vorwort

Unterstiitzung der Deutschen Forschungsgemeinschaft weitergefithrt wer-
den. Allen Genannten und ihren Helfern haben das Germania Sacra-
Unternehmen und der Bearbeiter dieses Bandes fiir die hervorragende
und verstindnisvolle Zusammenarbeit sowie fiir die aufopfernde Gra-
bungstitigkeit unter zeitweise sehr schlechten Witterungsbedingungen
besonders herzlich zu danken.

Fiir das vollstindig von der Bildfliche verschwundene, im 10. Jahr-
hundert gegriindete Kloster St. Marien vor Gandersheim
liefen sich entsprechende archiologische Untersuchungen noch nicht
durchfiihren. Uber seine Geschichte gab es auch bisher — mit Ausnahme
des von mir aus dem Nachlafl von Hermann Herbst herausgegebenen
Aufsatzes iiber die Bibliotheksstiftung von 1477 — keinerlei Vorarbei-
ten. Gleichwohl konnte aus den erhaltenen Urkunden und Akten des im
Jahre 1570 aufgehobenen Klosters erstmals ein Bild sowohl der topo-
graphischen und baugeschichtlichen Gegebenheiten wie auch der verfas-
sungsgeschichtlich interessanten Entwicklung des zweitiltesten Eigen-
klosters des Reichsstifts Gandersheim gewonnen werden.

Fiir die dritte und jiingste Eigengriindung, das Reformkloster Clus,
hatten sich die Verhiltnisse der dlteren Zeit durch kritische Untersuchun-
gen der eigenen urkundlichen Uberlieferung weitgehend kliren lassen.
Zur Bibliotheksgeschichte und zur Rolle von Clus als Ursprung der sog.
Bursfelder Kongregation konnten Vorarbeiten von Hermann Herbst
zugrundegelegt werden.

Die Geschicke des — wie St. Marien — ganz verschwundenen
Franziskanerklosters Gandersheim schliefilich, das im
ganzen nur knapp sieben Jahrzehnte vor der Reformation bestanden
hat und dessen Archiv vollstindig verloren ist, mufiten iiberwiegend aus
fremden Quellen dargestellt werden.

Uberhaupt ist der Zustand der archivalischen Uberlieferung der ein-
zelnen Kloster sehr unterschiedlich. Wihrend das mittelalterliche Kloster-
archiv von Brunshausen ebenfalls nahezu ginzlich verlorengegangen ist,
sind fiir St. Marien und Clus die Urkundenbestinde und wenige spite
Kopiare erhalten, fiir das Marienkloster auch vereinzelte Rechnungen
des 15./16. Jhs. Im ganzen kann die Uberlieferung als nicht besonders
reich bezeichnet werden. Spezielle historiographische Quellen liegen nur
in der Cluser Chronik des Henricus Bodo und deren Fortsetzung durch
den Abt Heinrich Pumme fiir die Zeit von c. 1430—1581 vor.

Zu den Signaturen der vielfach zitierten Archivalien des Nie-
dersichsischen Staatsarchivs Wolfenbiittel ist zu beachten, dafl sich ein-
zelne Bestinde noch wihrend des Drucks dieses Bandes in Neuordnung
befanden. Dies gilt vor allem fiir den von Archivdirektor i. R. Dr. jur.



Vorwort Vi

Hermann Kleinau neu verzeichneten groflen Bestand 2 Alt (Geheime
Ratsregistratur). Hier mufiten die Akten meist mit ihrer vorliufi-
gen Nummer zitiert werden. Die endgiiltigen Bezeichnungen sind aber
jetzt mit Hilfe einer Konkordanz und eines ausfithrlichen Namen- und
Sachverzeichnisses zum Archivfindbuch 2 Al leicht festzustellen.

Es bedarf ferner noch des Hinweises, dafl in den Personal-
listen nach den Bearbeitungsrichtlinien der Germania Sacra aus
Raumgriinden in der Regel nur das erste und letzte Vorkommen der
einzelnen Klosterpersonen angegeben wurden, nicht etwa alle dazwi-
schenliegenden Erwihnungen, die sich aus den Quellen ermitteln liefen.
Die Namen von Verstorbenen aus Brunshausen und Clus in den Admon-
ter Totenroteln sind auf meine Bitte von Hartmut v. Hindte an den
Originalen im Klosterarchiv Admont iiberpriift worden, wobei die Le-
sungen der Biingerschen Ausgabe z. T. berichtigt werden konnten.

Im iibrigen gilt mein Dank auch fiir diesen Band allen, denen schon
im Vorwort zum 7. Band fiir freundliche Férderung und Hilfe zu
danken mir ehrenvolle Verpflichtung war.

Hans Goetting
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ALLGEMEINE ABKURZUNGEN

(soweit nicht im Verzeichnis der Allg. Abkiirzungen des Dahlmann- Waitz, 10. Auf-
lage, Bd. 1. 1969 S. 29—36 enthalten)

A. = Anmerkung

ad a. = ad annum

Ant. = Antiquitates

B. = Bischof

bisch. = bischoflich

BI = Blatt

BuK. = Bau- und Kunstdenkmiler

CIC. = Corpus luris Canonici

D. = Didzese

D (vor gekiirztem Herr- = Diplom (z. B. Ludwigs des Jiingeren, Ottos II. usw.),
schernamen, z. B. gedr. in der Diplomata-Ausgabe der MGH.
DLdj., DO II. usw.)

Dipl. App. = Diplomatischer Apparat der Universitit Gottingen

E. = Ende

Eb. = Erzbischof

ED. = Erzdibzese

erw. = erwihnt

E.U. = eigenhindige Unterschrift

Fb. = Findbuch

fl = Floren, Gulden

Fstm. = Fiirstentum

fstl. = fiirstlich

GOV. = Geschichtliches Ortsverzeichnis

H. = Hilfte

HABiblWb. = Herzog-August-Bibliothek Wolfenbiittel

HAbt, = Hauptabteilung

Hann. = Hannover

Hs = Handsdhrift (in der HAbt. Handschriften im Niedersich-

sischen Staatsarchiv Wolfenbiittel)

HStA. = Hauptstaatsarchiv

Hzg. = Herzog

hzgl. = herzoglich

Hzim. = Herzogtum

Jh. = Jahrhundert

K = Karte(n), HAbt. Karten im Niedersichsischen Staats-

archiv Wolfenbiittel

Kan. = Kanoniker

KB = Kirchenbuch

LBibl, = Landesbibliothek

Lkr. = Landkreis

LP. = Leichenpredigt



XVI Allgemeine Abkiirzungen

M. = Mutter

MGH. = Monumenta Germaniae Historica

Nds. = Niedersachsen, niedersichsisch

Not.Instr. = Notariatsinstrument

O.D. = Ohne Datum

O.]. = Ohne Jahresangabe

Or. = Originalurkunde

O.T. = Ohne Monats- und Tagesangabe

R. = Riickvermerk

Reg. = Regest

Rep. = Repositur

SS. = Scriptores in der Ausgabe der MGH

Slg = Sammlung(en), HAbt. Sammlungen im Niedersichsischen
Staatsarchiv Wolfenbiittel

StA. = Staatsarchiv

StadtA. = Stadrtarchiv

StUBibl. = Staats- und Universitdtsbibliothek

Th = Thaler

UB = Urkundenbuch

Urk = Urkunde(n), HAbt. Urkunden im Niedersichsischen Staats-

_ archiv Wolfenbiittel
v. (mit folgender Zahl) = Vers
V. Vater
Whb. Wolfenbiittel

* vor Ortsnamen = Kennzeichnung von Wiistungen



BENEDIKTINER(INNEN)KLOSTER BRUNSHAUSEN

1. QUELLEN

, LITERATUR UND DENKMALER

§ 1. Quellen

1. Ungedruckte Quellen

StA. Wb. = Wolfenbiittel, Niedersichsisches Staatsarchiv.f)
Hauptabteilung Urkunden (Urk):

6 Urk:

Reichsunmittelbares Kanonissenstift Gandersheim.

10/11 Urk: Benediktinerkloster Clus (mit Brunshausen).

14 Urk:

41 Urk:

Benediktinerinnenkloster St. Marien vor Ganders-
heim.
Stadt Gandersheim.

60—110 Urk: Grafen, Edelherren und adlige Familien.

139 Urk: Varia Brunsvicensia.

Hauptabteilung Handschriften (Hs):

Abteilungen I—IV Hs, VI Hs Gr., 2—10, 14—16.

VII A Hs: Kopial- und Lehnbiicher, Urkundensammlungen

usw. betr. Adelsgeschlechter.

VII B Hs: Kopialbiicher, Urkundensammlungen, Giiterver-

zeichnisse betr. die Braunschweigischen Stifter und
Klaster, VII B Hs 1—67 (Stift Gandersheim).

Hauptabteilung Altere Landesakten (Alt):

1 Alt:
2 Alt:
4 Alt:

8 Alt:
11 Ale:

14 Ale:
16 Alt:
19 Alt:

1) Alle Signaturen im Text

»Fiirstliches Hauptarchiv® Gr. 8—12, 13, 19, 22—24.

Kanzlei, Geh. Ratsstube.

Kammer, insbesondere:

4 Alt 2 Gr. 2 Clus und Brunshausen.

4 Alt 18 Fb. 14.

Kmter.

Stifter und Kloster, insbesondere:

11 Alt Brunshausen.

11 Alt Gandersheim Fb. 1, Fb. 2, insbesondere: Angele-
genheiten der Kldster Brunshausen und Clus, Fb. 3.

Fiirstl. Konsistorium.

Handelsbiicher der Fiirstl. Kanzlei.

30—33 (Erbregister und Corpora bonorum).

ohne vorangehende Nennung eines Archivs oder einer

Bibliothek beziehen sich auf Archivalien des Niedersichsischen Staatsarchivs Wolfen-
biittel. Zum Bestand 2 Alt s. den Hinweis im Vorwort.
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Hauptabteilung Kgr. Westphalen (W).
Hauptabteilung Landschaftliche und stindische Akten (Ldsch).
Hauptabteilung Kirchenbiicher und Personenstandsregister (Kb).

Hauptabteilung Nichtstaatliche Archivalien (N), insbesondere:
17 N Stadt Gandersheim.
142 N Braunschw. Landeskulturverband, vorl. Nr. 8:
G. Brackebusch, Fragebogen Brunshausen.
253 N Nachlaff Adolf Miihe-Gandersheim.
254 N Nachlafl Gg. Ludw. Brackebusch-Gandersheim.

Hauptabteilung Karten, Risse und Pline (K).

Hauptabteilung Sammlungen (Slg), insbesondere:

1Slg: Siegelabgiisse.
2 Slg: Siegelstempel.
5 Slg: v. Praunsches Siegelkabinett.
12 Slg: Pergamentbruchstiicke.
32 Slg: Regestensammlung H. Diirre.
37 Slg nr.28: Fb. der Akten der Stiftskirchenbibliothek.
HABibl. Wb. = Wolfenbiittel, Herzog-August-Bibliothek,

insbesondere: Cod. Guelf. 19. 13 Aug. 4°: Henricus Bodo von
Clus, Chronica cenobii Clusini (abgekiirzt CC.) und Syntagma
ecclesie Gandesiane.

StadtA.Brschw. = Braunschweig, Stadtarchiv und Stadtbibliothek.

LKA. Brschw. =Braunschweig, Archiv der Ev. luth. Braunschw. Landes-
kirche (frither in Wolfenbiittel).

Stifesk. Bibl.

Gand. = Gandersheim, Stiftskirchenbibliothek.
StadtA. Go. = Goéttingen, Stadtarchiv.
HStA. Hann. = Hannover, Niedersichsisches Hauptstaatsarchiv,

Urkunden, insbesondere:
Hild. Or. 2: Kloster Lamspringe.

Bisch. Bibl. Hild. = Hildesheim, Bischéfliche (Beverinische, Dom-)Bibliothek.

BistA. Hild. = Hildesheim, Bistumsarchiv.

StA. Magd. = Magdeburg, Staatsarchiv.

HStA. Miinchen = Miinchen, Bayerisches Hauptstaatsarchiv.
Schonst. Arch, = Schoénstein, Hatzfeld-Wildenburgisches Archiv.

2. Gedruckte Quellen?)

Admonter Totenroteln = Biinger, Fritz, Admonter Totenroteln 1442
bis 1496 (Beitr. z. Gesch. d. alten Ménchtums u. d. Benediktinerordens 19) 1935.
Agius, V. Hath. = Vita Hathumodae abbatissae Gandersheimensis primae (ed.

Georg Heinrich Pertz, MGH. SS. 4 S. 165—189).

) Im allgemeinen werden nur mehrfach zitierte Werke aufgefithrt. Die Abkiir-
zungen von Reihen und Zeitschriften richten sich nach Dahlmann/Waitz, Quellenkunde
der deutschen Geschichte. Bd. 1. 101969 S. 37 ff.
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Ann. Hild. = Annales Hildesheimenses (ed. Georg Waitz, MGH. SSrerGerm.
1878, Neudr. 1947).
Ann. Quedl. = Annales Quedlinburgenses (ed. Georg Heinrich Pertz, MGH.

$S. 3 S. 19—90).
Ann.Saxo = Annalista Saxo (ed. Georg Waitz, MGH. SS. 6 S. 542—777).
Bodo, Syntagma = Bodo Henricus, Syntagma ecclesie Gandesiane (Teildruck:

H. Meibom, Rer. Germ. S. 477—510 und G. W. Leibniz, SSrerBrunsv. 3
S. 701—726 und 2 S. 337—345).

Bodo, CC. = Selecta ex Chronico Clusino Henrici Bodonis, gedr. G. W. Leib -
niz, SSrerBrunsv. 2 S. 345—370 (Ausziige aus Cod. Guelf. 19. 13 Aug. 4°).

Caeremoniae = Linneborn J, Die Reformation der westfilischen Benedic-
tinerkléster durch die Bursfelder Congregation. B. Die Reformation der Frauen-
kldster (StudMittGBened 21. 1900 S. 53—67, Teildruck der ungedr. ,Caeremoniae
sanctimonialium ord. s. Ben. sub observantia Bursfeldensi ... famulantium®).

Chron. Hild. = Chronicon episcoporum Hildesheimensium (ed. Georg Heinrich
Pertz, MGH. SS. 7 S. 845—873).

Dronke, Trad. = Dronke E. F. J,, Traditiones et Antiquitates Fuldenses.
1844.

Eberhard = Die Gandersheimer Reimchronik des Priesters Eberhard. Hg. von
Ludwig Wolff (Altdeutsche Textbibliothek 25) 1927. Dazu die idltere Ausgabe:
Eberhard von Gandersheim, Reimchronik von Gandersheim (ed. Ludwig Wei-
land, MGH. Dt. Chron. 2. 1877 S. 397—429).

Feise, Ausz. = Feise Wilhelm, Urkundenausziige zur Geschichte der Stadt Ein-
beck bis zum Jahre 1500 [nebst] Orts- und Personenregister von Erich Pliimer.
1959—1961.

Harenberg = Harenberg Johann Christoph, Historia ecclesiae Gandershe-
mensis cathedralis ac collegiatae diplomatica. Hannover 1734,

Hildesh. Denkschrift = Cod. Dresd. J 206 der Sichs. Landesbibl. Dresden,
als Hs. 2 in den Anmerkungen zur Edition der V, Bernw. (s. unten) beriicksichtigt.

Hrotsvit, Primord. = Hrotsvithae Opera (ed. Paul von Winterfeld, MGH.
SSrerGerm. 1902, S. 229—246) und Hrotsvithae Opera (ed. Karl Strecker,
BiblTeubner, 21930, S. 256—274).

J. L. = Regesta pontificum Romanorum. Hg. von Philipp Jaffé, 2. Aufl, bearb.
von S. Loewenfeld, F. Kaltenbrunner und P. Ewald 1. 2. 1885—1888.

Kayser, Ref. KirchVis. = Kayser Karl, Die reformatorischen Kirchenvisitationen
in den welfischen Landen 1542—1544. Instructionen, Protokolle, Abschiede und
Berichte der Reformatoren. 1897.

Klosterordnung 1655 = Augusti Herzogens zu Brunswyk und Lunaeburg
Verordnung, wy es mit Besez- und Verfassung der Cldster ... zu halten. Wolfen-
biittel 1655.

Leuckfeld = Leuckfeld Johann Georg, Antiquitates Gandersheimenses. Wol-
fenbiittel 1709.

Orr. Guelf. = Origines Guelficae. Hg. nach den Vorarbeiten von Leibniz, Eck-
hart und Gruber von Christian Ludwig Scheidt. 1—5. Hannover 1750—1780.

Potth. = Regesta pontificum Romanorum unde ab an. 1198 usque ad an. 1304,
Hg. von August Potthast. 1—2.1874—1875.

Schmidt, Pibstl. Urkk. = Schmidt Gustav, Pibstliche Urkunden und Rege-
sten, die Gebiete der heutigen Provinz Sachsen und deren Umlande betreffend. 1.
1295—1352) 2. (1353—1378). (GQProvSachs 21 u. 22) 1886—1889.
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UB Driibeck = Urkundenbuch des in der Grafschaft Wernigerode belegenen
Klosters Driibeck. Bearb. von Eduard Jacobs (GQProvSachs 5) 1874.

UB Eichsf. = Urkundenbuch des Eichsfeldes. Bearb. von Alois Schmidt. 1.
(GQProvSachsAnhalt 13) 1933,

UB Fulda = Urkundenbuch des Klosters Fulda. Bearb. von Edmund Ernst Sten -
gel. 1,1.1913, 1,2 (Verdffentl. HistKommHessWaldeck 10, 1) 1958.

UB Gosl. = Urkundenbuch der Stadt Goslar und der in und bei Goslar belegenen
geistlichen Stiftungen. Bearb. von Georg Bode und Uvo Hélscher. 1—5.
(GQProvSachs 29—32. 45) 1893—1922.

UBHHalb. = Urkundenbuch des Hochstifts Halberstadt und seiner Bischéfe, Bearb.
von Gustav Schmidt. 1—4, (PubllPreufiStaatsArch 17. 21. 27. 40) 1883—1889.

UBHHild. = Urkundenbuch des Hochstifts Hildesheim und seiner Bischéfe. Hg.
von Karl Janicke und Hermann Hooge weg. 1. (PubllPreufiStaatsArch 65)
1896. 2—6. (QDarstGNdSachs 6. 11. 22. 24. 28) 1901—1911.

UB Walkenried = Die Urkunden des Stiftes Walkenried. Bearb. von Adolf
Hettling und Wilhelm Ehlers. 1.2. (UB des HistVNdSachs 2.3.) 1852—
1855.

V. Bernw. = Vita Bernwardi episcopi Hildesheimensis auctore Thangmaro (ed.
Georg Heinrich Pertz, MGH. SS. 4 S. 754—782).

V. Godeh. = Vita Godehardi episcopi Hildesheimensis auctore Wolfherio prior
et posterior (ed. Georg Heinrich Pertz, MGH. SS. 11 S. 167—218).

Volk, GenKapRez. = Volk P. Paulus, Die Generalkapitelsrezesse der Bursfelder
Kongregation. 1. (1458—1530). 2. (1531—1653) 1955—1957.

§ 2. Literatur?d)

Ahlhaus, Patronat = Ahlhaus Josef, Geistliches Patronat und Inkorporation
in der Didzese Hildesheim im Mittelalter. 1928.

Bernhardi, Jbb. L. III. = Bernhardi Wilhelm, Lothar von Supplinburg
(Jahrbiicher des Dt. Reiches) 1879.

Bertram Adolf, Geschichte des Bisthums Hildesheim 1. 1899.

BuK. 5 = Die Bau- und Kunstdenkmiler des Herzogtums Braunschweig. 5. Die
Bau- und Kunstdenkmiler des Kreises Gandersheim, bearb. v. Karl Stein-
acker, 1910.

Goetting, Anfinge = Goetting, Hans, Die Anfinge des Reichsstifts Gan-
dersheim (Braunschw]b. 31. 1950 S. 5—52).

Goetting, Brunshausen = Goetting Hans, Das Fuldaer Missionskloster Bruns-
hausen und seine Lage (ZHarzV 5/6. 1953/54 S. 9—27).

Goetting, Gandersheim und Rom = Goetting Hans, Gandersheim und Rom.
Die Entwicklung der kirchenrechtlichen Stellung des Reichsstifts Gandersheim
und der grofle Exemtionsprozefl 1203—1208 (JbGesNdSichsKG 51. 1953 S. 36
—71).

Goetting, Krittk = Goetting Hans, Zur Kritik der ilteren Griindungs-
urkunde des Reichsstifts Gandersheim (MittUsterrStaatsarch 3. 1950 S. 362—403).

3) Im allgemeinen werden nur mehrfach zitierte Werke aufgefiihrt. Die Abkiir-
zungen von Reihen und Zeitschriften richten sich nach Dahlmann/Waitz, Quellenkunde
der deutschen Geschichte. Bd. 1. 191969 S. 37 ff.
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Goetting, Or. Suppl. = Goetting Hans, Die Gandersheimer Originalsupplik
an Papst Paschalis II. als Quelle fiir eine unbekannte Legation Hildebrands nach
Sachsen (NdSichs]bLG 21. 1949 S. 93—122).

Goetting, Riechenberg = Goetting Hans, Die Riechenberger Filschungen
und das zweite Konigssiegel Lothars III. (MIOG 78. 1970 S. 132—166).

Goetting-Niquet, Ausgrab. Brunshausen = Goetting Hans u. Niquet
Franz, Die Ausgrabungen des Bonifatiusklosters Brunshausen bei Gandersheim
(Neue Ausgrabungen u. Forschungen in Niedersachsen hg. v. Herb. Jankuhn 1)
1963 S. 194—213.

Ginther Fr, Der Ambergau. 1887.

Heineken Johanna, Die Anfinge der sichsischen Frauenkldster. Diss. phil. Gottin-
gen 1910.

W.Heinemann, Hildesh. = Heinemann Wolfgang, Das Bistum Hildesheim
im Kriftespiel der Reichs- und Territorialpolitik vornehmlich des 12. Jahrhun-
derts (QDarstGNdSachs 72) 1968.

Hofner, Biicherslgen. = H&fner Curt, Zur Geschichte der Gandersheimer
Biichersammlungen. Ein Beitrag aus Coburg (Buch u. Welt, Festschrift f. Gust.
Hofmann zum 65. Geb. dargebr.) 1965 S. 197—210.

Hofmeister, Liste = Hofmeister Philipp, Liste der Nonnenkldster der
Bursfelder Kongregation (StudMittGBened 53. 1935 S. 77—102).

Homann Heinrich, Kloster und Bistum in der Didzese Hildesheim. Diss. phil.
Marburg [Masch.] 1925.

Kiesow, Vorberiht = Kiesow Gottfried, Vorbericht iiber die Ausgrabungen
in der ehemaligen Klosterkirche Brunshausen (Vorchristlich-Christliche Friihge-
schichte in Niedersachsen, Beiheft zum JbGesNdSichsKG 64. 1966 S. 136—141).

Kleinau, ADVerz. Hild. = Kleinau Hermann, Ein neuer Text des Archi-
diakonats-Verzeichnisses des Bistums Hildesheim (Braunschw]b 39. 1958 S, 84—
102).

Kleinau, GOV = Kleinau Hermann, Geschichtliches Ortsverzeichnis des Lan-
des Braunschweig. 1. 2. Namen- und Sachverzeichnis (Geschichtliches Ortsverzeich-
nis von Niedersachsen 2. VersffHistKommNdSachs 30) 1967—1968.

Kleinau, BestUbersStAWb. = Kleinau Hermann, Ubersicht iiber die Bestinde
des Niedersichsischen Staatsarchivs in Wolfenbiittel 1 (Verdffentlichungen der
Niedersichsischen Archivverwaltung 17) 1963.

Krause, Runica = Krause Wolfgang, Die Runica-Inschrift von Brunshausen
(Studien zur europiischen Vor- und Friihgeschichte, hrsg. von M. Claus, W. Haar-
nagel und K. Raddatz) 1968. S. 349—353.

Kronenberg, Clus u. Brunsh. = Kronenberg Kurt, Clus und Brunshausen.
Verlassene Kl8ster. 21966.
Kronenberg, Ref. = Kronenberg Kurt, Die Reformation des Reichsstiftes

Gandersheim durch Herzog Julius von Braunschweig (JbGesNdSichsKG 66. 1968
S. 81—106).

Kronenberg, Wanderungen = Kronenberg Kurt, Wanderungen um Gan-
dersheim. 1965.
Krumwiede, Patroz. = Hennecke Edgar und Krumwiede Hans Walter,

Die mittelalterlichen Kirchen- und Altarpatrozinien Niedersachsens (StudKirchen-
geschNdSachs 11) 1960.

Liders Wilhelm, Die Fuldaer Mission in den Landschaften nordlich des Harzes
(ZHarzV 68, 1935 S. 50 ff.).
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Lintzel,Didz. = Liintzel H. A, Die dltere Ditcese Hildesheim 1. 2. 1837.

Lintzel, Gesch. Hild. = Lintzel H. A. Geschichte der Dibcese und Stadt
Hildesheim 1. 2. 1858.

Machens, Archidiakonate = Machens Joseph, Die Archidiakonate des Bistums
Hildesheim im Mittelalter (BeitrrGNdSachsWestfErgH 8) 1920.

Petke, Wohldenberger = Petke Wolfgang, Die Grafen von Waltingerode-Wohl-
denberg. Adelsherrschaft, Kénigtum und Landesherrschaft im nordwestlichen Harz-
vorland im 12. u. 13. Jh. (VeroffInstHistLdesforschUnivGéttingen 4) 1971,

Samse, Zentralverw. = Samse H., Die Zentralverwaltung in den siidwelfischen
Landen vom 15.—17. Jahrhundert. Ein Beitrag zur Verfassungs- und Sozial-
geschichte Niedersachsens (QDarstGNdSachs 49) 1940.

Schilling, Zehnten = Schilling Hugo K., Die Fundationsgiiter und Zehnten
des Stiftes Gandersheim im elften Jahrhundert (ZsHarzV 33. 1900 S. 486—493).

Schilling, Plenar = Schilling Hugo K., Die vermeintliche Urkunde im Gan-
dersheimer Plenar (HistVjSchr 4. 1901 S. 70—74).

Schott-Keibel, Kirchengrabung = Schott-Keibel Maria, Kirchengrabung
in Brunshausen bei Gandersheim. Vorldufiger Bericht (Niedersichsische Denkmal-
pflege 6. 1970. S. 34—42).

Seebafl-Freist, Pastoren = Seebafl Georg und Friedrich Wilhelm Freist,
Die Pastoren der ev. luth. Landeskirche Braunschweig. 1. 1969.

Spanuth, Quellen = Spanuth Friedrich, Quellen zur Durchfiihrung der Re-
formation im Braunschweigisch-Wolfenbiittelschen Lande 1551—1568 (JbGesNd-
SichsKG 42. 1937 S. 241—288).

Spanuth, Vis. Prot. = Spanuth Friedrich, Protokolle der Visitationen der
Frauenkldster des Braunschweigisch-Wolfenbiittelschen Landes im Jahre 1568 (Jb-
GesNdSichsKG 51. 1953 S. 118—127). :

Steinacker, Stift Gandersheim = Steinacker Karl, Stift Gandersheim
(Braunschw]b 8. 1909 S. 1—47),

Stengel, Edmund Ernst, Die Reichsabtei Fulda in der deutschen Geschichte (E.E.
Stengel, Abhandlungen und Untersuchungen zur Hessischen Geschichte. Verdff-
HistKomm f. Hessen und Waldeck 26) 1960 S. 1—26.

Stengel, Edmund Ernst, Zur Friihgeschichte der Reichsabtei Fulda, 4. Brunshausen
das monasterium s. Bonifatii (E. E. Stengel, Abhandlungen u. Untersuchungen zur
Hessischen Geschichte. VerdffHistKomm f. Hessen u. Waldeck 26) 1960 S. 275—
278.

§ 3. Topographieund Denkmiler

1. Baugeschichte der Klosterkirche

Nach den archiologischen Untersuchungen der Jahre 1962—1968
kann die Baugeschichte der Klosterkirche, die vorher durchaus ratselhaft
war (vgl. K. Steinacker, BuK. 5 S. 40—44), als im wesentlichen geklirt
gelten. Die von G. Kiesow (Vorbericht S. 136—141) veroffentlichten Er-
gebnisse konnten in den Grabungsjahren 1967/1968 nicht unerheblich
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Brunshausen, Lkr. Gandersheim. Rekonstruktionen der Kirchen I bis IV und Grundrif§
der bestehenden gotischen Anlage V (M. 1 :500). Fundamentpline in lagemifiger Re-
lation zur Mittelachse von Bau 1.

Fundament, Fundamentgruben, Aufgehendes.

—~ — — Rekonstruktion.

Wiedergabe mit freundlichst erteilter Genehmigung des Herrn Niedersichsischen Lan-
deskonservators aus: Maria Schott-Keibel, Kirchengrabung in Brunshausen
bei Gandersheim. Vorliufiger Bericht. (Niedersichs. Denkmalpflege 6) 1970 S. 38.
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modifiziert und erweitert werden (vgl. M. Schott - Keibel, Kirchengra-
bung S. 34 ff.). Die Ergebnisse, deren Einzelheiten dem endgiiltigen
Grabungsbericht vorbehalten sind, sollen hier nur kurz skizziert werden.

Unter dem heutigen, im wesentlichen spatgotischen Kirchenbau konn-
ten nicht weniger als vier Vorgingerbauten nachgewiesen und in ihren
Resten freigelegt werden:

1) Bau I, die dlteste Anlage, die wohl noch in das Ende des 8. Jhs.
zu setzen wire und in der man wohl die Missionskapelle der Griin-
dungszeit sehen darf, war ein zweiteiliger, kapellenartiger Bau. Der §st-
liche Teil, der Altar- bzw. Chorraum, bildete ein Quadrat von 5,25 m im
Lichten. Thm war im Westen ein querrechteckiger Raum von 3,50 X
6,50 m vorgelagert. Der Fuflboden bestand aus rosa gefirbtem Gips-
mortel.

2) Bau II, die erste karolingische Klosterkirche mit einer Gesamt-
linge von 21 m, hatte ein annihernd rechteckiges einschiffiges Langhaus
von rd. 12 m lichter Lange und rd. 7 m Breite, an das sich im Osten eine
eingezogene halbrunde Apsis von 3,60 m Durchmesser und im Westen
ein noch im heutigen Nordwestturm nachweisbarer quadratischer Turm
von 4 m lichter Seitenlinge anschlofl. Die Apsis lag iiber dem west-
lichen Querrechteckbau von Bau I. Die Fundamente ihres Bogens iiber-
lagerten auch die Siidwestzunge der Grundmauer von dessen Ostteil, so
dafl die ,Missionskapelle nach Brand vorher abgebrochen sein diirfte.
Bau II wird in die ersten Jahrzehnte des 9. Jhs. zu setzen sein. Er besafl
einen Fuflboden von Kalkplatten und Gipsestrichguf3 sowie gelblichen
Wandverputz. Von diesem wurden im Fundamentschutt der noch erhal-
tenen romanischen Siidapsis in 4 m Tiefe Stiicke mit Sgraffiti, wohl
Einritzungen von Klosterschiilern, aufgefunden. Sie zeigen sowohl karo-
lingische Leerbuchstaben wie auch einfache Kapitalbuchstaben. Besonders
interessant ist, daf} sich auf einem Stiick unter der Inschrift [LITTER]A
RVNICA ein Wort mit der angelsichsischen Dorn-Rune fand
(VAIPIAN) (vgl. W. Krause, Runica S. 349 ff. m. Abb.). Sie weist auf
Verbindung mit Fulda hin, in dessen Skriptorium bekanntlich bis zur
Mitte des 9. Jhs. auch die angelsachsische Spitzschrift geschrieben wurde.

3) Die erste karolingische Klosterkirche mufl sich bald als zu klein
erwiesen haben und wurde nach der Mitte des 9. Jhs. durch einen grofie-
ren Neubau ersetzt. Dieser Bau III mit einer Gesamtlinge von 26,50 m
iibernahm von dem Vorgingerbau nur den Westturm und umfafite mit
seinem Langhaus von rd. 16 m lichter Linge und rd. 8,50 m lichter Breite
das Langhaus und die Apsis von Bau II, der wohl anschlieflend abge-
brochen wurde. Die gestelzte Apsis des Neubaues (mit groflerer Mauer-
stirke und vertiefter Fundamentgriindung) erhob sich iiber dem ehemali-
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gen Ostquadrat von Bau I. Die Turmfront im Westen wurde durch nérd-
liche und siidliche Annexbauten erweitert, die mit dem Turmuntergeschof3
durch Bogendffnungen von 2,40 m Durchmesser verbunden waren. Diese
Annexbauten, die die Turmfront zu einer querrechteckigen Anlage erwei-
terten, lassen darauf schliefen, daff Bau III als zweite karolingische
Klosterkirche errichtet sein diirfte, nachdem das Griindungskapitel des
spiteren Reichsstifts Gandersheim in Brunshausen westlich des Klosters
auf dem heutigen Groflen Garten vorldufig untergebracht worden war
und die Klosterkirche mitbenutzte, also zwischen 852 und 881.

In diesem Bau III werden wir das antiquum templum Hrotsvits bzw.
die antiqua ecclesia der Hildesheimer Quellen (s. u. § 7) zu sehen haben,
in der 866 Herzog Liudolf und 874 auch seine Tochter Hathumod, die
erste Gandersheimer Abtissin, beigesetzt wurden.

4) Wahrscheinlich im Zusammenhang mit der Reform von 1134,
die Brunshausen dem Abt des neugegriindeten Klosters Clus unterstellte,
kam es zur Errichtung eines groflen Neubaues, dessen Aufwendigkeit
sich vielleicht mit dem Bestreben erkliren l4flt, die gleichzeitige, in ihren
Ausmaflen wesentlich bescheidenere Klosterkirche in Clus in den Schat-
ten zu stellen. Dieser Bau IV, von dem noch die Siidapside und weitere
Teile erhalten sind, war eine dreischiffige, dreiapsidiale romanische Basi-
lika von rd. 35,50 m lichter Gesamtlinge und (im Langhaus) rd. 14,20 m
lichter Gesamtbreite, die von dem Vorgingerbau nur den Turm stehen
lief und in ihren Westriegel einbezog. Der bis an den Ostrand des
Hiigelsporns hinausgeriickte Chorraum war im Osten durch eine halb-
runde Hauptapsis geschlossen und im Norden und Siiden von ebenfalls
absidial geschlossenen, abgeteilten Seitenchoren begleitet. Die Arme des
schwach ausladenden Querschiffs waren gegen die Vierung durch Mittel-
stiitzen abgetrennt, so dafl Kiesow (Vorbericht S. 140) wohl mit Recht
Einflisse von der Reformklosterkirche Hamersleben her vermutet. Das
6,50 m breite vierjochige Mittelschiff &ffnete sich zu den 2,50 m breiten
Seitenschiffen in Arkaden, die im Wechsel von Siulen und Pfeilern ge-
tragen waren. Reiche Funde von Putzstiicken zeugen von buntfarbiger
ornamentaler Ausmalung dieser Kirche. Eine endgiiltige Neugestaltung
der Westanlage (Querriegel mit zwei Tiirmen?) ist wohl wegen der Ande-
rung der Klosterverfassung vor 1200 unterblieben (M. Schott - Keibel,
Kirchengrabung S. 37).

5) Wohl um 1300 scheint die unmittelbar am Ostrand des Hiigel-
sporns gelegene Hauptapsis eingestiirzt zu sein und wurde durch einen
geraden Chorabschluff ersetzt. Dabei erfolgte wahrscheinlich die gotische
Wolbung des Chorraumes. Fiir den Ausgang des 14. Jhs. miissen Zer-
storungen des Klosters und vielleicht auch der Kirche angenommen wer-
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den, die nach der Reform von 1448 im Zusammenhang eines wirtschaft-
lichen Aufschwungs, der auch fiir Brunshausen anzunehmen ist, zu einem
spatgotischen Umbau der Klosterkirche fithrten. Dieser Bau V wurde im
Westen mit der Nonnenempore begonnen und nach Unterbrechung —
vielleicht auf Grund der zweiten Reform von 1495 — nach Osten
weitergefiihrt, im ganzen aber nicht mehr vollendet. Bis auf den West-
bau, den gotischen Chor und die romanische Siidapside wurde die Basilika
des 12. Jhs. abgebrochen. Dabei beschriankte sich Bau V in seiner Aus-
dehnung auf das Mittelschiff und das siidliche Seitenschiff des Vorginger-
baues. Das ehemalige nordliche Seitenschiff der romanischen Basilika
blieb ausgeschlossen und diente nur noch als Sakristei und Zugang von
den Klausurgebiuden her, wihrend die Nordwand des neuen einschiffi-
gen (?) Langhauses an der Stelle der (herausgerissenen) Fundamente der
ndrdlichen Arkadenreihe des romanischen Langhauses von Grund auf
neu errichtet wurde. K. Steinacker (BuK. 5 S. 40 ff.) war dieser Sach-
verhalt verborgen geblieben, da ihm die Zeichnung des Kirchengrund-
risses von Fricke aus dem Jahre 1791 (4 Alt 2 Gr. 2 Clus und Brunshausen
nr. 8) nicht bekannt war, die das ausgeschiedene, inzwischen auch archio-
logisch nachgewiesene nordliche Seitenschiff noch zeigt.

Eine Vollendung des Kirchenbaues wurde wohl durch den Kloster-
brand von 1528, der nur die Kirche und die Alte Propstei verschonte,
und durch die Ereignisse der Reformationszeit verhindert. Die Inventare
von 1572, 1577, 1603/4 und 1637 sagen iiber den baulichen Zustand der
Kirche nichts aus, doch sprechen die Inventare von 1639 und das Corpus
bonorum von 1668/9 von einer ,feinen groflen Kirche®, die offenbar
wenig beschidigt war und auch wesentliche Teile ihrer Ausstattung noch
besafl (s.u. § 3, 2). Im weiteren Verlauf des 17. Jhs. scheint der Gottes-
dienst in der Kirche auf den Nonnenchor beschrankt und die iibrige
Kirche stark vernachlissigt worden zu sein, da die Stiftsabtissin Elisabeth
Ernestine Antonie 1716 den Befehl geben muflte, den Unflath ans dem
alten Chor aus(zu)fiihren, welcher so hoch gelegen, daff der Altar damit
bedecket gewesen. Auch war der Chor ohne Fenster (Bericht von Kroll
1730, 11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 144).

Nach dem Tode der Stiftsibtissin muf} alsbald ein weiterer baulicher
Verfall der Klosterkirche eingesetzt haben, da am 30. Juli 1785 die Do-
mina berichtete, daff das Kirchendach so schadbaft sey, daff es an vielen
Orten durchregne, auch der Prediger auf der Kanzel fiir den (!) Regen
nicht sicher stehe. Auch hitten die zwei runden Bogen an der Kirche
oben an dem Chor (d. h. die romanischen Seitenapsiden) sehr schadhafte
Stellen (4 Alt 2 Gr. 2 Clus u. Brunsh. nr. 8). Am 30. Juli 1791 berichtete
der Kammerbaumeister Fricke an die Stiftsdbtissin: Alle . .. Schadbaftig-
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keiten wiirden nicht entstanden seyn, wenn man die Beschieferung auf
der Kirche mit geringem jibrlichen Kostenaufwande in gehorigem Stande
erhalten, auch . . . die iibrigen Dach-Reparaturen nicht seit 15 bis 16 Jah-
ren verabsiumt hitte. Nunmebr sind die Beschidigungen an dem Kir-
chendache obne importante Kosten nicht mebr abzubelfen, wenn man
auch alle méglichste Menage beobachtet. Die Gesamtreparaturkosten fiir
das vom Balken bis zum First 31 Fufl hohe Dach wurden auf rd. 583
Rth. veranschlagt (ebenda). Das Reichsstift war nicht geneigt, diese
Summe aufzuwenden, und so wurde der Abbruch der Kirche ins Auge
gefaflt. Da jedoch die Abbruchkosten von 504 Rth. den Wert der ver-
kiuflichen Baumaterialien erheblich iiberstiegen und die Zehntscheune
in Dankelsheim gerade einem Unwetter zum Opfer gefallen war, geneh-
migte die Stiftsibtissin am 14. Mirz 1793 die Uberlassung der Kirche an
den Amtmann Becker zu Clus fiir 6konomische Zwecke (11 Alt Gand.
Fb. 2 nr. 202 und 4 Alt 2 Clus u. Brunsh. nr. 8). Das herzogliche Konsi-
storium erteilte am 27. April 1793 seinerseits die Genehmigung zur Pro-
fanierung der Kirche. Seitdem wurde die alte Klosterkirche, nunmehr
»Bergscheuer genannt, als Scheune und Remise des Vorwerks Bruns-
hausen der Domzne Clus verwendet und im Hinblick auf diesen Zweck
baulich instandgehalten (vgl. auch die Planskizzen und Zeichnungen von
Franz Gittermann 1875 in 142 N vorl. nr. 8). Wihrend der Aufsied-
lung der Domine nach dem zweiten Weltkrieg wurde die Kirche vor-
ibergehend als Reithalle verwendet. Doch setzten erneute Dachschiden
dem nach wenigen Jahren ein Ende, bis sich der Landkreis Gandersheim
1962 entschlofi, das fiir die Geschichte des Kreises wichtige Baudenkmal
neu decken und die Fenster provisorisch verglasen zu lasen. Erst durch
diese baulichen Sicherungsmafinahmen wurden die archiologischen Un-
tersuchungen innerhalb der Kirche moglich.

2. Altdireund sonstige Ausstattung

Nachrichten iiber die Altdre der Klosterkirche fehlen aus dem Mittel-
alter und erscheinen erst in den Inventaren der Reformations- und Nach-
reformationszeit (1572: 2 Alt 3532; 1577: 41 Alt Fb. 1 nr. 11; 1603/04:
2 Alt 9275;1639: 4 Alt 18 Fb. 14 D II 1). Danach standen 1572 auf dem
Hochaltar im Chor ein Kruzifix und vier holzerne Gotzen, 1577 und
noch 1603/04 ein Kruzifix und eine Tafel mit einem Marienbilde. Ein
Nebenaltar (in der stidlichen Apside) mit Kruzifix wird 1577 erwihnt.
Aufler diesem nennt das Inventar von 1603/04 zwei weitere Altire
unten in der Kirche. Einer von diesen stand nach dem Inventar von
1639 neben dem Predigtstuhl und trug ein Kruzifix und zwei andere
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Bilder. Oben auf dem Jungfernchor befand sich 1572 ein Altar mit zwei
hélzernen Kruzifixen und dreiflig Bildern oder Gétzen. Er wird 1603/04
als ,Altar mit Kruzifix und Tafel neben etzlichen Bildern® und 1639
als schoner vergiildeter Altar mit schonen vergsildeten Figuren beschrie-
ben. 1668 heifit es: . .. eine feine grofle Kirche, darin fiinf Altire, unten
in der Kirche vier und auf dem Jungfranen Chor eins (1), davon drei mit
feinen Tafeln (19 Alt 32, vgl. auch Kronenberg, Clus u. Brunsh. S. 130).

An sonstiger Ausstattung werden aufler dem Predigtstuhl (Kanzel)
1577 ein Taufstein, eine zerbrochene Orgel, ein Priesterpult und ein
Priesterstuhl, 1603/04 ein Taufstein und ein Orgelpositiv mit sechs Stim-
men vermerkt. Auf dem Jungfernchor befanden sich 1577 zwei Grofle
Stiihle und Gemeinstiible anf beiden Seiten, 1639 beiderseits feine Stinde.

Bei den Grabungen im Hauptchor konnten zahlreiche Fragmente von
Glasmalereien der ehemaligen Chorfenster aus der Zeit um 1300 gebor-
gen werden.

3. Grabdenkmiler

Uber die erhaltenen Grabdenkmiler vgl. Bau- und Kunstdenk-
mialer 5 S. 45. Dariiber hinaus befand sich nach dem Inventar von
1639 (4 Alt 18 Fb. 14 D II 1) im Chor an der Wand Christoph von
Hambsteds Epitaphium. Von diesem wurde ein Rest mit dem Wappen
und der fragmentarischen Inschrift 1561 den 5. in der siidlichen Bogen-
offnung des Turmunterteils vermauert. Die im gleichen Inventar ge-
nannten Wappensteine des N. von Stopler und Curdts von Gremsheim
sind heute verschwunden. Bei den BuK. 5 S. 45 genannten Grabdenk-
milern fiir zwei Konventualinnen des 18. Jhs, an der siidlichen Auflen-
wand der Kirche handelt es sich um die Epitaphien der Maria Elisabeth
Hagemeyer (gest. 14. Januar 1778) und der Domina Dorothea Chri-
stiane Schrader geb. Behrensbach (gest. 1. Sept. 1792).

4. Kirchenschatz und Glocken

Mittelalterliche Schatzverzeichnisse liegen nicht vor. Bei der Visi-
tation des Klosters durch die herzoglichen Kommissare am 16. April
1572 wurden auf dem Chor der Kirche 2 Kelche, 3 Monstranzen,
6 Gétzenrécke, 1 Bischofshut mit 42 silbernen Pfennigen beschlagen
sowie zahlreiche Meflgewinder und Ornate (darunter 17 Kaseln) mit
Zubehor und auf dem Jungfernchor 3 kleine Gétzenrécke und in einem
aufgerichten Schaff neben dem Altar 13 Capita religuiarum und 1 alte
unduchtige Crone vorgefunden (2 Alt 3488).
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Die Inventarisierung vom 21. Jan. 1577 (41 Alt Fb. 1 nr. 11) fand
in einer Kiste in der Sakristei (dem ehemaligen nordlichen Seitenschiff
der romanischen Kirche) zwei silbervergoldete Kelche mit Patenen und
6 Kaseln sowie andere Textilien vor, die einzeln aufgefiihrt werden. Die
Schliissel einer zweiten Kiste mit Kirchenornaten und Kleinodien waren
von den herzoglichen Kommissaren schon am 24. April 1572 nach
Wolfenbiittel geschickt worden (2 Alt 3532).

Eine notarielle Bestandsaufnahme vom 2. Febr. 1587 iiber den In-
halt einiger angeblich von Domina und Schifferin heimlich verwahrter
Kisten ergab ein weiteres spezifiziertes Verzeichnis der liturgischen Ge-
winder, Paramente und Kleinodien. U.a. waren darin aufgefiihrt
8 Kaseln und 4 Chorrdcke, zahlreiche mit Perlen und Steinen ge-
schmiickte Heiligenrécke, mehrere Kelche und Monstranzen sowie Boni-
facii Infull von rotem Sammett mitt 64 Perlen und verguldeten Span-
gen (2 Alt 3507). Uber den weiteren Verbleib dieser Gegenstinde ist
nichts bekannt.

Ein Inventar der nach der Profanierung der Klosterkirche noch vor-
handenen wenigen liturgischen Gerdte wurde am 23. Juni 1801 aufge-
stellt (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 201).

An Glocken wurden 1577 auf dem Turm zwei grofle und eine
kleine Glocke (41 Alt Fb. 1 nr. 11), 1637 und 1639 noch zwei Glocken
vorgefunden (4 Alt 18 Fb. 14 D II 1). Eine Beschreibung gibt Steinacker,
BuK. 5 S. 44 f. (vgl. auch 142 N [Braunschw. Landeskulturverband]
vorl. nr. 8).

5. Kapellen

Besondere Kapellen werden in der Uberlieferung nicht erwihnt.

6. Sonstige Klostergebidude

Abgesehen von einer Erwihnung der Kurie des Propstes und der
Kapelline aus dem 15. Jh. (VII B Hs 48 Bl. 22 v) fehlen iltere Zeugnisse
iber die Klostergebiude vollig. Erst die Inventare von 1577 (41 Alt
Fb. 1 nr. 11), 1637 (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 143) und 1639 (4 Alt 18
Fb. 14 D II 1) ergeben zusammen mit den herzoglichen Kammerakten
und Grundrissen des frithen 19. Jhs. (4 Alt 18 Fb. 14 A I) ein Bild des
alteren Zustandes, der heute durch den Abbruch des Nord- und Ost-
fliigels im 19. Jh. (s. u.) wesentlich verindert ist. Der grofie Brand vom
21. November 1528 hatte nur die Klosterkirche, die sog. Alte Propstei
und einen Speicher verschont (Henr. Bodo, CC. Bl. 194 r). Die Gebiude
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diirften jedoch auf den stehengebliebenen Mauern wieder aufgebaut
worden sein, so dafl die Angaben der genannten Inventare Riickschliisse
auf den mirttelalterlichen Zustand erlauben.

Der Umfang der sich — wie in Gandersheim und Clus — auf der
Nordseite der Kirche in einem unregelmifligem Viereck um einen
Klosterhof mit Kreuzgang gruppierenden Konventsgebiude
(vgl. den Grundrifl BuK. 5 S. 47 Abb. 32 von 1830) ist von der Lin-
genausdehnung der vorromanischen Kirche des 9. Jhs. bestimmt, ist also
der romanischen bzw. gotischen Kirchenerweiterung nicht gefolgt. Die
Inventare von 1577 und 1637/39 beschreiben die beiden (heute ver-
schwundenen) Fliigel im Osten und Norden als zwei gemauerte alte
Schlafbduser mit 25 Cellen, darunter awch mit gemanerten Creutz-
gdngen, alten Rembter und Krankenbduser gebauet. Beide Fliigel waren
also massive zweistdckige Gebiude, und zwar war nach den Vermes-
sungen der in der mittelalterlichen Bausubstanz offenbar kaum verinder-
ten beiden Bauten im 19. Jh. der Ostfliigel 93 Fuf} lang und 40 Fuf} tief,
der Nordfliigel (ohne den an den Westfligel stofflenden Kiichenbau) 103
Fufl lang und ebenfalls 40 Fuf8 tief (15 W Krondomine Gandersheim
vorl. nr. 155 und 4 Ldsch 81 Bd. 1). Beide Obergeschosse, neun Fuf}
hoch, enthielten das Dormitorium mit 25 Zellen. Vom Obergeschof3
des Ostfliigels fithrte eine Tir unmittelbar auf den Nonnenchor. Das
Untergeschof} des Ostfligels, 15 Fufl hoch, nahm aufler dem Kreuzgang
der (grofle) Remter ein, vielleicht auch noch die Gaststube. Auch vom
Untergeschofl des Ostfliigels bestand ein Zugang zur Kirche, und zwar
durch das aufgegebene nordliche Seitenschiff des romanischen Baues zum
Chorraum. Das Untergeschoft des Nordfliigels beherbergte die Kranken-
stuben (Krankenhduser des Inventars von 1637) und wohl auch den 1577
genannten Kleinen Remter. Im Winkel zwischen dem Nord- und West-
fliigel lag die massive und gewdlbte Kiiche.

Den Westfliigel bildete wohl die sogenannte Alte Propstei als Woh-
nung des Propstes und der Kapelline, die im Untergeschof3 die Propstei-
stube mit Vorgemach und im Obergeschofl sechs Kammern enthielt.
Dieser Westfliigel und etwa ein Drittel des Nordfliigels wurden zwi-
schen 1713 und 1726 als ,Fiirstliches Haus“ zu einem Sommerschlof§
der Gandersheimer Fiirstabtissin Elisabeth Ernestine Antonie umgebaut.
Dieses Gebiude, welches aufler Wohnraumen auch eine Kapelle, die
Bibliothek der Abtissin, thre Gemildesammlung und ihr Naturalien-
kabinett aufnahm, ist von dem Oberhofmeister J. A. von Kroll ausfiihr-
lich beschrieben worden (11 Alt Gand. Fb 1, I nr. 23, gedr. BuK. 5
S. 45, vgl. ferner die Beschreibung von Joh. Michael Weinrich, Pentas
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historischer und theologischer Betrachtungen, Coburg 1727 und die
Inventaraufnahme von 1767, 11 Alt Gand. Fb. 1, IIT nr. 50 Bd. 1).

Den an die Kirche angelehnten Nordfliigel des Gebiudevierecks bil-
dete das Back- und Pforthaus mit einem Raum wor der Rullen, dem
Eingang in den Klosterhof mit Drehkreuz, und das sog. Dominahaus,
dessen vielfacher Umbau im 19. Jh. genauere Schliisse auf den mittelal-
terlichen Zustand nicht mehr zuliefl. Es ist nach Einsturz im Jahre 1966
zum grofiten Teil abgetragen worden. Auch vom Obergeschof3 dieses
Dominahauses bestand ein Zugang zum Nonnenchor.

Dem Umbau des westlichen Klosterfliigels zum ,Fiirstlichen Haus“
gingen umfangreiche Reparatur- und Aufriumungsarbeiten voraus, ins-
besondere die Aushebung des ganzen Klosterinnenhofes, welcher (nach
dem Bericht des Oberhofmeisters J. A. von Kroll) drei, vier, auch fiinf
Fufl hoch mit Kummer verschiittet gewesen, bis iber die Sollen der
Fenster, also dafl das Vieh dadurch aus- und eingegangen und seine Mit-
tagsrub daselbst gebalten, auch alles Schnee- und Regenwasser in die
Gebaude geflossen, ferner die Siuberung der Kreuzginge und die Aus-
riumung des verschiitteten Klosterbrunnens im Innenhof durch Berg-
leute aus dem Harz. Die einschneidendste Mafinahme war die Anlegung
eines Barockgartens auf der Westseite des Fiirstlichen Hauses und die
hierfiir durchgefiihrte Planierung des ansteigenden Geliandespornes, d. h.
seine Abtragung bis zu 4 m Tiefe (vgl. die Berichte von Kroll 11 Ale
Gand. Fb. 1, I nr. 23 und Fb. 2 nr. 144).

Eine Ansicht der zweigeschossigen Gartenfront des Sommerschlosses,
dessen Linge 150 Fufl bei einer Breite von 40 Fuff betrug, existiert
noch auf dem Portrit der Erbauerin von Joh. Peter Haborch im Kaiser-
saal der Abtei Gandersheim (Abb. BuK. 5, Taf. XIV nach S. 182).
Das Fiirstliche Haus wurde unter den Nachfolgerinnen der Fiirstibtissin
Elisabeth Ernestine Antonie nicht mehr genutzt und geriet in der zwei-
ten Hilfte des 18. Jhs. in raschen Verfall, so dafl die Kgl. Westphilische
Dominenverwaltung die Einrichtung des ehemaligen Sommerschlosses
als Kornboden befahl und die tbrigen Klostergebiude am 20. Sept.
1813 an den Miller Schwachheym auf Abbruch verkaufte (11 Ale
Gand. Fb. 2 nr. 210). Nachdem noch 1827 aus Anlafl eines geplanten
Einbaues von Tagelohnerwohnungen Grund- und Aufrisse des Ost- und
Nordfliigels hergestellt worden waren (4 Alt. 18 Fb. 14 A I), wurden
beide Fliigel schliefilich in den Jahren 1834—1840 abgebrochen. Ihre
Grundmauern wurden 1960 bei einer Probegrabung angeschnitten, wo-
bei Spuren mehrerer mittelalterlicher Brinde festgestellt wurden. Wei-
tere archiologische Untersuchungen sind in Aussicht genommen.

Das Fiirstliche Haus wurde schliefilich 1829 im Obergeschoff zu
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Futter- und Kornbdden, im Untergeschof zum Schafstall umgebaut,
das Dominahaus als Schafmeisterwohnung eingerichtet (4 Alt 18 Fb. 14
D III 1; vgl. ferner 4 Alt 2 Gr. 2 Clus u. Brunsh. nr. 5 und 19 Bd. 2).

Der Wirtschaftshof des Klosters lag im Siiden unterhalb
der Kirche und umfafite 1577 das ,,Vorwerk® mit Zubehor, Schwein-
haus, Wagenhaus und Schmiede. In der Nachreformationszeit wurde die
Klostergutsverwaltung (Propstei mit Schreiberei) aus der Alten Propstei
auf den Wirtschaftshof verlegt, auf dem nunmehr aufler dem Acker-
und Schweinhaus Meierei, Scheuern und Stille besonders genannt wer-
den. Alle diese Gebiude, elf an der Zahl, wurden 1627 von durchziehen-
den Marodeuren niedergebrannt. Die Ruinen zeigt noch der Merian-
Stich nach der Zeichnung von Conrad Buno vom Jahre 1650. Vor dem
Wiederaufbau, der erst seit der zweiten Hilfte des 17. Jhs. allmihlich
erfolgte, hatte der Klosterverwalter behelfsmiflig wieder Unterkunft
in der Alten Propstei bezogen, wihrend die Kreuzginge voriibergehend
zu Stillen eingerichtet werden muf3ten.

Die Klostermiihle, die sicher zu den iltesten Anlagen zihlt,
liegt noérdlich des Klosterhofes am Fufle des Hiigelsporns an dem von
der Gande abgeleiteten Mithlgraben. Das heutige Gebidude wurde nach
einem Brande 1673 neu errichtet.

7.Baumeister und Kiinstler

Namen von Baumeistern und Kiinstlern sind nicht bekannt. Abbil-
dungen der Steinmetzzeichen in der Klosterkirche siche BuK. 5 S. 45
Abb. 31.

2. ARCHIV UND BIBLIOTHEK

§ 4. Archiv

Das Klosterarchiv ist schon frijhzeitig vollstindig untergegangen,
vermutlich bei einer unbekannten Zerstdrung des Klosters um die Wende
des 14. Jhs. Weitere Verluste mdgen beim Klosterbrand vom 21. No-
vember 1528 eingetreten sein. In einer Supplik des Klosters an Herzog
Friedrich Ulrich v. J. 1624 heifit es: ...nachdem das Kloster in 100
Jabren zweimal abgebrandt, dabero das Kloster ... in grofle Armuth
geraten undt viel Brieff undt Siegel mitverbrandt undt wegkkommen
sein ... (2 Alt 3531/34). Bei der Visitation durch die herzoglichen Kom-
missare am 16. April 1572 wurden nur 29 Urkunden aus der Zeit von
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1412—1550 und keinerlei Kopiare oder Register vorgefunden (2 Alt
3532). Der Schliissel zu der Kiste mit des Closters Siegeln und Briefen
wurde dem Herzog von den Kommissaren am 24. April 1572 ubersandt
(2 Alt 3488).

Die noch vorhandenen Reste gingen in der Zeit des Dreifligjahrigen
Krieges verloren. Nach einem Vermerk im Inventar von 1637 (19 Alt
31) waren (1625) alle Brieffe und Register von dem dabmaligen Verwal-
ter Casparo Ubrlanden bei diesem einfallenen Kriegefwesen in Wulffen-
biittel in vermeinte Verwabrung bracht worden und alle miteinander
von (1) abbanden kommen. Dies trifft auf die Urkunden in vollem Um-
fange zu; denn der Urkundenbestand 10/11 Urk (Clus/Brunshausen)
enthilt, soweit erkennbar, keine Urkunden, die sich im ehemaligen Bruns-
hiuser Klosterarchiv befunden haben konnten. Von den ,Registern® ist
das Erbregister von 1569 (19 Alt 30) von den herzoglichen Beamten wohl
schon 1570 eingezogen worden und so erhalten geblieben. Der Akten-
bestand 11 Alt Brunshausen enthilt nur kiimmerliche Reste von (1475)
1569 ab, die — meist als Vorakten — teils mit herzoglichen Akten, teils
mit Akten des Reichsstifts Gandersheim iiberliefert worden sind (Kleinau,
BestUbersStAWb. S. 77).

§ 5. Bibliothek

Im Jahre 1947 wurde von mir im Schloflarchiv von Wrisbergholzen
Ldkrs. Alfeld, wo es als Einband eines Merkbiichleins iiber Higerge-
richtssachen 1570 ff. diente, ein Blattfragment einer Handschrift des
Hieronymus-Traktats iiber Psalm 76/77 aus dem 9. Jh. aufgefunden
(beschrieben und abgedruckt von R. Drogereit, Ein angelsichsisches Bruch-
stiick mit des Hieronymus , Tractatus in psalmos“ aus Wrisbergholzen,
JbGesNdSichsKG 51. 1953 S. 3 ff., dessen Datierungs- und Lokalisie-
rungsversuche noch weiterer Untersuchungen bediirfen). Falls das in
angelsichsischer Spitzschrift geschriebene Blatt mit Fulda in Verbindung
zu bringen wire, lige in Anbetracht der Tatsache, dafl der Bruns-
hiuser Besitzkomplex um Westfeld und Sehlem in unmittelbarer Nzhe
des Fundortes liegt, der Gedanke nahe, in dem Fragment den — bisher
einzigen — Rest der karolingischen Klosterbibliothek von Brunshausen
zu sehen, welche im Hinblick auf die dort im 9. Jh. blilhende Schule
nicht unbedeutend gewesen sein kann.

Im iibrigen muf} die iltere Bibliothek von Brunshausen — wie auch
die von Gandersheim und Clus — spitestens in den Fehdezeiten des
ausgehenden 14. Jhs. untergegangen sein. Der jetzt in der Herzog-
August-Bibliothek in Wolfenbiittel verwahrte, einst dem St. Jakobsklo-
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ster in Mainz gehdrige Codex (Sammelhandschrift Regino von Priim,
De eccl. disciplinis u. a., Cod. Guelf. 83.21 Aug. fol.), der auf BlL. 1r
den bemerkenswerten Eintrag: Alfridus episcopus — Brunesteshuson von
einer Hand des beginnenden 11. Jhs. aufweist, hat entgegen den bisheri-
gen Vermutungen niemals der Brunshiuser Klosterbibliothek angehort,
sondern stammt aus Mainz und wurde, wie ich an anderer Stelle zeigen
zu konnen hoffe, von der Mainzer Partei im groflen Gandersheimer
Streit als Hilfsmittel benutzt. Die auf dem gleichen Blatt angebrachten
Besitzvermerke von St. Jakob in Mainz entstammen dem 12. und dem
15. Jh. Die Handschrift wurde von Herzog August d. J. erst Mitte des
17. Jhs. aus Mainz fiir seine Wolfenbiitteler Bibliothek erworben.

Die gleiche Bibliothek erhielt zu Beginn des 19. Jhs. aus der aufge-
18sten Universitidtsbibliothek Helmstedt drei Handschriften, die auf
Grund von Besitzvermerken dem Kloster Brunshausen zuzuweisen sind:

1) 256 Helmst. (Heinemann I, 1 Nr. 289):

»Sermones et exhortationes“, Perg. Hs. des 14. Jhs. Vermerk auf

der Innenseite des Vorderdeckels: Abbas in Riddaghes(husen) et totus

conventus dederunt bunc librum monialibus in Brunteshusen, et est
tertium librum (1) (15. Jh.).

2) 392 Helmst. (Heinemann I, 1 Nr. 427):

»Niederdeutsches Evangelienbuch mit Glosse und niederdeutsche

Episteln und Prophetien, Pap. Hs. des 15. Jhs. Auf dem Vorsatz-

blatt: Hoc est tercium librum teutonicum (!) evangeliorum mona-

lium (1) in Brunteshusen, datum est nobis de Brunswyck (15. Jh.).

3) 576 Helmst. (Heinemann I, 2 Nr. 624):

Sammelhandschrift (lateinisches und niederdeutsches Vokabular,

Grammatik, Botanik, Medizin, Rezepte), Pap. Hs. 1408—1431,

z. T, in Gottingen geschrieben. Auf dem hinteren Schmutzblatt: Iste

liber pertinet monasterio Brunshuflen (M. 16. Jh.).

Die Eintragungen von 1) und 2) lassen darauf schlieflen, dafl es sich
um auswirtige Biicherstiftungen handelt, die moglicherweise als Ersatz
fir die verlorene iltere Bibliothek bzw. im Zuge der Reformen des
15. Jhs. erfolgt sind.

Weitere Handschriften konnten Brunshausen bisher nicht zugewie-
sen werden, obwohl die herzoglichen Beamten bel der Visitation vom
16. April 1572 immerhin 102 alte unduchtige lateinische papistische
Biicher und 15 lateinische Psalter zihlten. Zwei Kisten mit abergliu-
bischen, unchristlichen Biichern und Gé6tzen wurden am 24. April 1572
von den Kommissaren nach Wolfenbiittel tibersandt (2 Alt 3488). Die
Inventarisierung der Klosterkirche vom 21. Januar 1577 vermerkte auf
dem Hauptchor je ein Buch von Pergament und Papier, auf dem Jung-
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fernchor 7 alte Biicher (41 Alt. Fb. 1 nr. 11). 1587 hief} es nur summarisch
alte Biicher (2 Alt 3507). Von ihnen wird ein Teil nach Wolfenbiittel
oder in die Universititsbibliothek Helmstedt gelangt sein, wihrend
die iibrigen wohl in Brunshausen selbst untergegangen sind. Jedenfalls
waren, als 1624 die Abgabe der Klosterbibliothek von Clus nach Helm-
stedt angeordnet wurde (s. unten S. 186), in Brunshausen offenbar keine
nennenswerten Bestinde mehr vorhanden, da eine entsprechende Anord-
nung fiir das Kloster nicht erfolgte.

Beim Umbau des Westfliigels des Klosters zum ,,Fiirstlichen Haus“
der Stiftsabtissin Elisabeth Ernestine Antonie wurde von 1717 ab unter
mafigebender Mitwirkung des Abteioberhofmeisters J. A. von Kroll
eine Handbibliothek eingerichtet, iiber deren Zusammensetzung im Un-
terschied zur Abteibibliothek Kroll bemerkte: ... dahingegen in Ihro
Durchl. Handbibliotec nach Brunshausen kleinere autores in historicis,
politicis, geograpbicis, genealogicis, mathematicis, linguis exoticis etc.
destinirt sind, welche Dieselbe propriis sumptibus angeleget und bifiher
augmentirt bhaben (Curt Hofner, Zur Geschichte der Gandersheimer
Biichersammlungen S. 203 ff. und Abb. 3 und 4). Uber die weiteren
Schicksale, die Vereinigung mit der Abteibibliothek nach dem Tode der
Fiirstdbtissin 1766 und die Aufteilung nach 1811 s. GS NF 7 Reichsstift
Gandersheim § 5.

3. HISTORISCHE UBERSICHT

§ 6. Name, Patrozinium und Lage

Der Name des Ortes, an dem die Fuldaer Cella s. Bonifatii ge-
griindet wurde, erscheint in den Quellen, da die Vita Hathumodae des
Agius Ortsangaben bewufit vermieden hat, erst zu Beginn des 11. Jhs., —
sicher datierbar in der Eintragung der Zehntorte im Gandersheimer
Stiftsplenar von 1007 (gedr. GS NF 7 Gandersheim S. 256). Hier lautet
die Namensform Brunisteshusi oder Brunesteshusi (der Vokal der zweiten
Silbe ist durch ein Loch im Pergament zerstort). Dieser Form entspre-
chen die Schreibungen Brunesteshuson in dem wohl dem frithen 11. Jh.
zuzuschreibenden Besitzeintrag der Wolfenbiitteler Hs. 83.21 Aug. fol.
(s. 0. § 5) und Brunistishusun, -in und Brunesteshuson in den Hildeshei-
mer Bischofsviten (V. Bernw. S. 762f. und V. Godeh. S. 205).

Danach handelt es sich um einen Ortsnamen, der aus dem Stammwort
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~hausen und dem Personennamen Brunist gebildet wurde!. Dieser setzt
sich aus Brun und dem seltenen st-Suffix zusammen (vgl. Adolf Bach,
Deutsche Namenkunde 1, 1952 § 99 b mit Berufung auf A. Socin, Mhd.
Namenbuch, 1903 S. 47) und weist damit auf die Griindung des Ortes
durch die Liudolfingerfamilie hin. Es gibt parallele Ortsnamenbildun-
gen in unmittelbarer Nihe (*Adistessen = Hadistesheim — auch hier
die bei den Liudolfingern vorkommende Namenssilbe Had- mit st-Suf-
fix —, ferner *Nord- und *Siid-Liudolfshausen, Dankelsheim = Than-
kolfesheim u, a.).

Sieht man von der Schreibung Brunsteshus. von 1134 (DLIII. 59) ab,
so lautet im 12. Jh. bis in die ersten Jahrzehnte des 13. Jhs. die Namens-
form regelmiflig Brunesteshusen (so 1153, 1159, 1188, 1201, 1210, 1211,
1222). Die archaisierende Form der zu Anfang des 13. Jhs. gefilschten sog.
Jiingeren Gandersheimer Griindungsurkunde Brunnistashuson und die
in einer Gandersheimer Urkunde von 1204 vorkommende ihnliche Form
Brunnistishusen (23 Urk 14) kann ebenso aufler acht gelassen werden wie
die entstellte Schreibung Brunestasun in der Papsturkunde vom 22. Juni
1206 (Potthast 2823).

Im Laufe des 13. Jhs. verschwindet das unbetonte e der zweiten
Silbe: von 1217—1285 lautet die Namensform Brunsteshusen. Schon
gegen Ende des 13. Jhs. (1297 Brunthesusen) fillt auch das s des Per-
sonennamens fort. Im 14. Jh. und bis {iber die Mitte des 15. Jhs. hinaus
ist Brunteshusen die absolut herrschende Form. Von hier aus war es iiber
Bruntzhusen (1433, 1452), Bruntshusen (1435, 1477) nur ein Schritt zur
neuzeitlichen Form Brunshusen (zuerst vereinzelt 1450, dann durchweg
so im 16. Jh.), mit nhd. Diphthongierung dann Brunshausen (im spiten
16. und frithen 17. Jh. gelegentlich auch Braunshausen).

Das Klosterpatrozinium von Brunshausen war von Anfang
an das des hl. Bonifatius, wie die Fuldaer Bezeichnung Cella s. Bonifatii
erkennen lif8t (Dronke, Trad. S. 183 u. MGH. SS. 13 S. 218). Erst ver-
hiltnismiflig spit wird das Patrozinium dann urkundlich in dem gro-
fen Bestitigungsprivileg Papst Innozenz’ III. vom 22. Juni 1206 (Pott-
hast 2823) fiir das Reichsstift Gandersheim erwihnt: Monasterium
sancti Bonifatii.

Der hl. Bonifatius blieb der einzige Klosterpatron. Nur vereinzelt
und voriibergehend wurde das Patrozinium durch Mitbenennung der

1) Abwegig diirfte der Versuch von Werner FLEcHsIG sein (in: Forschungen zur
Braunschw. Geschichte und Sprachkunde, hrsg. von Fritz Timme [Qu. u. Forsch. z.
Braunschw, Gesch. 15. 1954] S. 32), den Namen mit branst (= Waldrodung durch Ab-
brennen) in Verbindung zu bringen.
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Mirtyrergenossen des Heiligen erweitert (1461: beati Bonifacii ac so-
ciorum ipsius martirum, patronorum nostrorum, StA. Magdeburg, Rep.
U 8 a Kloster Hadmersleben nr. 66) oder — nach der zweiten Reform —
durch Voranstellung der hl. Maria als allgemeiner Patronin der Non-
nenkldster (1512: ...des geystliken stifftes sunte Marie unde sancti
Bonifacii biscoppes unde martyris. 10/11 Urk 104, vgl. Goetting, Bruns-
hausen S. 11 Anm. 9 und S. 26 Anm. 89).

Auch auf den Siegeln des Klosters ist allein der hl. Bonifatius dar-
gestellt (s. u. § 20).

Lage: Das Kloster Brunshausen liegt 1,5 km ndrdlich von Bad
Gandersheim an der alten Heerstrafle, die von Mainz {iber Fulda und
Northeim nach Hildesheim verlief, und zwar dort, wo diese aus der
Leineborde in die Heberborde, die alte Mark Gandersheim, eintrat, auf
einem Hiigelsporn, der gleich einem Sperriegel das Tal des von Norden
kommenden Gandeflusses stark einengt. Wie noch auf der von Conrad
Buno gezeichneten Ansicht bei Merian deutlich erkennbar, verlief die
alte Strafle — anders als heute — westlich des Klosters durch einen
Hohlweg oberhalb des Gandetales. Der Hohlweg wird heute von der
Bahnlinie Gandersheim-Bodenburg durchschnitten.

Der Hiigelsporn, auf dem das Kloster liegt, war friiher also im Nor-
den, Osten und Siiden durch die von der Gande und dem von ihr abge-
leiteten Miihlgraben durchflossene Niederung geschiitzt (vgl. Pline und
Feldriss des 18. Jhs.: K 4495, K 266 (1) und K 4493). Durch je eine
am Sudfufl des Sporns entspringende starke Salzquelle und eine eben-
falls starke Siiflwasserquelle war der Platz besonders begiinstigt. Die
Salzquelle bildet als sog. Roswitha-Quelle heute die Hauptquelle des
Solbades Gandersheim. Das Wasser der siilen Quelle wurde mindestens
seit der zweiten Hilfte des 16. Jhs. durch eine Rohrleitung auch nach
dem Schlofl Gandersheim gefiithrt (Amtsbericht von 1580, 26 Alt 1169;
vgl. Kronenberg, Clus u. Brunsh. S. 132, der jedoch die Siiflwasserquelle
irrtimlich auf dem inneren Klosterhof lokalisiert).

Der in der Frithzeit auf dem Sporn zu vermutende liudolfingische
Hof diirfte an der Stelle der Kirche und der anschlieSenden Klosterge-
bidude gelegen haben. Eine den Sporn nach Westen abschlielende Befe-
stigung, die nach der Lage des Ganzen anzunehmen gewesen wire, konnte
bei den archiologischen Untersuchungen der Jahre 1960 ff. nicht nach-
gewiesen werden. Ob die Hohe des weiter westlich anschlielenden sog.
Katzenbusches (Punkt 185, 9 des Mefitischblattes) — worauf méglicher-
weise dessen Name hindeuten kdnnte — eine Befestigung getragen hat,
bedarf noch der Klirung.
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§ 7. Grindung und dltere Geschichte
des Benediktinermodonchsklosters

Das in der sog. Alteren Griindungsurkunde des Reichsstifts Gan-
dersheim enthaltene Bruchstiick eines Geleitschreibens Konig Ludwigs
des Deutschen von c. 845, ausgestellt fiir das Grafenpaar Liudolf und
Oda aus Anlaf} ihrer Reise nach Rom zu Papst Sergius II., enthilt die
Bitte um Uberlassung von Reliquien pro coenobio, guod avus
et eius (sc. Liutulfi comitis) postea carissimus genitor in honore
omnipotentis domint dedicaverunt.

In meiner diplomatischen Untersuchung der Griindungsurkunde
(Goetting, Kritik S. 362 ff. u. Anfinge S. 11 ff.) glaube ich nachgewie-
sen zu haben, dafl es sich bei diesem liudolfingischen Coenobium nicht
um das damals noch nicht existierende Stift Gandersheim, sondern nur
um das dltere Brunshausen gehandelt haben kann. Hier wurden die
Reliquien der hll. Pdpste Anastasius und Innocentius, die fiir das erst
zu griindende Familienstift der Liudolfinger in Rom erworben worden
waren, zundchst niedergelegt, und im Bereich des ilteren Brunshausen
wurde schliefflich im Jahre 852 das erste Kanonissenkapitel des Stifts
Gandersheim unter der Leitung von Liudolfs iltester Tochter Hathumod
provisorisch untergebracht, bis nach drei Jahrzehnten die Ubersiedlung
der Kanonissen in die inzwischen in Gandersheim fertiggestellten Stifts-
gebiude erfolgen konnte (s. GS NF 7 Reichsstift Gandersheim § 7).

Daf in Brunshausen bereits eine antigua ecclesia, eine iltere kioster-
liche Anlage vorhanden war, und zwar ein Minnerkloster, als die vor-
ldufige Unterbringung der ersten Gandersheimer Kanonissen dort er-
folgte, wird durch mehrere zuverldssige Quellen belegt. So geben die
Quedlinburger Annalen zum Jahre 852 an, dafl die inchoatio des Stifts
Gandersheim in antiquiori loco stattgefunden habe (Ann. Quedl. S. 46).
Agius, der Verfasser der zeitgendssischen Vita Hathumodae, berichtet,
dafl das Kanonissenkapitel aus Mangel an Platz extra in wvillula unter-
gebracht werden mufite (Agius, V. Hath. S. 168), und Hrotsvit erzdhlt in
ihrem Gandersheimer Griindungsgedicht von der Beisetzung Herzog
Liudolfs im Jahre 866 in dem antiguum templum zu Brunshausen (Pri-
mordia v, 292), wihrend die Hildesheimer Denkschrift ebenfalls von der
antiqua ecclesia Brunesteshusen im Gegensatz zur jungeren Ganders-
heimer Stiftskirche spricht (V. Bernw. S. 763). Besonders wichtig aber
ist die Urkunde Bischof Bernhards I. von Hildesheim von 1134 o.T.,
aus der wir erfahren, dafl sich in Brunshausen ein Benediktiner-
m & n ¢ h s kloster befand, welches religuarum (sc. ecclesiarum, d. h. Gan-
dersheim und Clus) mater et principium sei (UBHHIld. 1,
208 S. 190).
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Alle diese Einzelnachrichten erschienen im Zusammenhang mit der
oben zitierten Stelle der Gandersheimer Griindungsurkunde in neuer
Beleuchtung. Insgesamt erheben sie die Vermutung zur Gewilheit, dafl
wir in Brunshausen eine kldsterliche Einrichtung vorauszusetzen haben,
die ilter sein muf} als das im Jahre 852 ins Leben getretene Stift Gan-
dersheim, und zwar um zwei Generationen. Auf hohes Alter deutet nicht
zuletzt das seltene und kennzeichnende Patrozinium des hl. Bonifatius
(s. 0. § 6). Es ist nur durch enge Verbindung mit der Reichsabtei Fulda
zu erkliren. Von hier aus konnte E. E. Stengel (Zur Frithgeschichte der
Reichsabtei Fulda. 4. Brunshausen das monasterium s. Bonifatii, zuletzt
in: Abh. u. Unters. z. hess. Gesch. 1960, S. 275 ff.) einwandfrei nach-
weisen, dafl Brunshausen mit dem bisher irrig auf den Frauenberg
bei Fulda bezogenen Coenobium quod wvocatur sci. Bonifatii cella der
Konventsverzeichnisse der Fuldaer Eigenkldster des 9. Jhs. (MGH. SS. 13
S. 218; zur Datierung s. u. S. 25 f.) zu identifizieren ist. Die Cella s. Bo-
nifatii in Brunshausen steht in diesem Verzeichnis zwischen den Boni-
fatiusklostern Hameln an der Weser und Groflburschla an der Werra,
gehorte also zu den Fuldaer Missionskldstern, die in Erfiillung der
Christianisierungsaufgaben, die der Abtei Fulda von der Reichsgewalt
tibertragen worden waren, wohl noch gegen Ende des 8. Jhs. in das
eroberte Sachsen vorgeschoben wurden. Wihrend Hameln fiir Engern
und Groflburschla fiir das sichsisch-thiiringische Grenzgebiet bestimmt
waren, diirfte Brunshausen mit einer ersten kirchlichen Organisation
Ostsachsens, speziell der Gebiete nordlich und norddstlich des Harzes
betraut worden sein. Die anzunehmende Ausstattung aller drei Missions-
kloster mit Reliquien des hl. Mirtyrermissionars Bonifatius machte sie
fiir die Christianisierungsaufgaben in den eroberten Gebieten vor Ein-
richtung der Bistiimer Minden, Hildesheim und Halberstadt besonders
geeignet.

Die Nachricht der dlteren Gandersheimer Griindungsurkunde aus
dem Geleitschreiben Ludwigs des Deutschen, dafl Grofivater und Vater
des Grafen und spiteren Herzogs der Ostsachsen Liudolf an der Fun-
dation der Bonifatiuszelle Brunshausen mafigebend beteiligt waren, ver-
bindet sich zwanglos mit der Uberlieferung der iltesten Schichten des
Sachsencartulars der Fuldaer Traditionen, die uns von Giiterschenkun-
gen der Liudolfinger in der Mark Gandersheim berichten. Hier steht an
erster Stelle die grofle Schenkung von Eigengut und 77 Unfreien durch
Lintolf (comes) de Saxonia (UBFulda 1, 159 S. 237). Der Herausgeber
Stengel vermutet in diesem ,iltesten Liudolfinger* den nach den Fuldaer
Totenannalen am 19. Mirz 785 verstorbenen Liutolf, der also — wie
der Sachsenfiihrer Hessi — sein Leben als Monch in Fulda beschlossen
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hitte. Folgt man dieser Annahme, so wire die Schenkung noch vor 785
anzusetzen. Zwei weitere Schenkungen haben ebenfalls in der Zeit des
Fuldaer Abtes Baugulf, also zwischen 780 und 802, stattgefunden:
Hadolf de Saxonia schenkte nicht niher bezeichnete Giiter und 49 Unfreie
(UBFulda 1, 491 S.4901{.), ein mit diesem gleichzusetzender Adolf de
Saxonia (vgl. ebda. S. 490 Vorbem.) jedoch im Flenithigau und der Mark
Gandersheim, also der geschlossenen Siedellandschaft um Altgandersheim
herum, 15 Hufen mit allem Zubehdr sowie suam specialem domum cum
huba et omnibus adjacentiis et familia (ebda. nr. 505 S. 497). Dazu tritt
noch aus der Zeit des folgenden Fuldaer Abtes Ratgar, also nach 802,
die Schenkung eines Buno de Saxonia {iber Eigengut in loco Gandesheim,
d. h. im liudolfingischen Besitzzentrum Altgandersheim (E. F. J. Dronke,
Trad. et Ant. Fuld. S. 96 ¢c. 41 nr. 28). Er diirfte jedoch, wie wir jetzt
durch die Forschungen von R. Wenskus (Festschr. f. Hermann Heimpel
z. 70. Geb. 3. 1972 S. 384) wissen, nicht dem liudolfingischen Verwand-
tenkreis, sondern einer sich aus diesem Raum zuriickziehenden, vermut-
lich frankenfeindlichen Familie angehéren.

Daf} die Tradenten Liutolf und Hadolf dagegen Liudolfinger waren,
diirfte aufler Zweifel stehen. Den Namensbestandteil Had- trigt bereits
der bei Rudolf von Fulda und Widukind von Corvey (I, 11) iiberlie-
ferte Spitzenahn des Geschlechts Hadugoto bzw. Hathagat. Er kehrt auch
in dem Namen der unmittelbar nordlich Brunshausen gelegenen Orts-
wiistung *Adistessen wieder (= Hadistes-heim; Hadist ist {ibrigens mit
dem gleichen Suffix gebildet wie der Name Brunist im Ortsnamen Bruns-
hausen, s. 0. § 6). Der Personenname Liudolf aber ist mit den Namen
der beiden Wiistungen *(Nord-)Liudolfshausen (nérdlich Brunshausen)
und *(Stid-)Liudolfshausen (stidlich des Clusberges) verbunden.

Auffallend ist besonders die Schenkung der specialis domus durch
(H)Adolf. Die Bezeichnung ist in den frithen Traditionen ohne Beispiel.
Wenn auch selbstverstindlich ein exakter Beweis unmdglich ist, liegt es
nahe, in dieser von einem Liudolfinger an Fulda iibertragenen specialis
domus das an hervorragender Stelle gelegene Brunshausen zu sehen,
welches auf Grund seines Namens wie auch der Besitzverhiltnisse als
liudolfingisches Eigengut angesprochen werden mufl. Sollte weiterhin
mit Stengel der am 19. Mirz 785 verstorbene Liutolf mit dem gleich-
namigen Tradenten und dieser mit dem in der Griindungsurkunde als
Stifter Brunshausens genannten Grofivater des spiteren Herzogs Liudolf
gleichzusetzen sein, so wire die Errichtung des Fuldaer Auflenklosters
noch in die erste Hilfte der achtziger Jahre des 8. Jhs. hinabzuriicken.

Aber auch wenn der Grofivater Herzog Liudolfs ein anderer Liudolf
als der 785 verstorbene Fuldaer Monch dieses Namens gewesen sein
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sollte, wiren die Anfinge der Cella s. Bonifatii in Brunshausen noch vor
dem Ausgang des 8. Jhs., jedenfalls vor Beendigung der Fulda iiber-
tragenen Missionsaufgaben im eroberten sichsischen Gebiet anzusetzen.
Die nicht zu bestreitende Verbindung Brunshausens mit der bedeu-
tendsten Reichsabtei ist inzwischen auch archiologisch durch die Auf-
findung spezifisch Fuldaer Keramik in Brunshausen gesichert worden
(Goetting-Niquet, Ausgrabg. Brunshausen S. 203 f.). Unbestritten muf§
andererseits auch seine enge Beziehung zu dem Stiftergeschlecht der Liu-
dolfinger bleiben, die ihren Aufstieg dem frithen Bunde mit den Fran-
ken verdankten und ihrerseits die Christianisierung ihres Herrschafts-
bereichs auch im eigenen Interesse forderten. Wie noch der Enkel Graf
Liudolf nach dem Wortlaut des Geleitschreibens Ludwigs des Deutschen
in der Alteren Gandersheimer Griindungsurkunde eidem sacro loco prae-
est, so werden auch sein Vater und Groflvater die weltlichen ,,Rektoren®
der Fuldaer Missionszelle gewesen sein, in dhnlicher Weise, wie dann
etwa der Widukindenkel Graf Waltbraht Rektor seiner Stiftung Wildes-
hausen war (MGH. DLDt. 142; vgl. auch Th. Mayer, Fiirsten und Staat
[1965]S. 8 £f.).

Unter dem Schutz der Liudolfinger, seiner Stifter und Rektoren,
konnte die Fuldaer Cella Brunshausen ihre Aufgabe, bei der ersten
kirchlichen Organisation Ostsachsens mitzuwirken, durchfithren, bis sie
seit dem zweiten Jahrzehnt des 9. Jhs. darin von den neuerrichteten
Bistiimern Hildesheim und Halberstadt abgeldst wurde. Als von Fulda
abhingiges Benediktinerkloster aber hat Brunshausen weiter bestanden.
Hier konnte, wie wir sahen, von 852—881 das erste Kapitel des Kano-
nissenstifts Gandersheim unter Leitung der Liudolftochter Hathumod
bis zur Fertigstellung des Gandersheimer Miinsters und der Stiftsgebiude
untergebracht werden und zwar (extra in villula) in einem westlich des
Klosters gelegenen besonderen Gebiude, dessen Fundamente 1961 f.
ergraben werden konnten (Goetting-Niquet, Ausgrabg. Brunshausen
S. 209 f. u. Abb. 5). In der Klosterkirche aber wurden im Jahre 866
Herzog Liudolf und im Jahre 874 auch die erste Gandersheimer Abtis-
sin Hathumod beigesetzt, bevor beider Uberreste im Jahre 881 in die
neue Gandersheimer Stiftskirche transferiert wurden.

Wir haben bereits oben die Namenlisten der Monche und Schiiler
von sechs Fuldaer Auflenklostern erwihnt, in denen Brunshausen als
Coenobium quod wvocatur sci. Bonifatii cella erscheint. Stengel (a.a.O.
S. 278) kommt hinsichtlich der Zeitstellung, insbesondere auf Grund
der Namensformen, zu dem Schluff, daff die Listen etwa in den Jahren
880—885 angelegt sein miiflten. Neuere paliographische Untersuchun-
gen riicken sie jedoch eher an die Mitte des 9. Jhs. heran (miindl. Mittei-
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lung des bisherigen Bearbeiters der dlteren Fuldaer Hss., Norbert Eicker-
mann). Das Klosterverzeichnis lifit erkennen, daff Brunshausen noch
nach der Mitte des 9. Jhs. eine blihende Anstalt mit 23 Monchen, darun-
ter 14 Priestern, und 16 Schiillern war. An ihrer Spitze stand der
presbyter et monachus Liutuart, illorum magister, da dem Leiter
eines abhingigen Auflenklosters der Abtstitel nicht zukam. Sein Name
laflt darauf schliefen, dafl die Liudolfinger damals auch die geistliche
Leitung Brunshausens durch einen der Thren haben wahrnehmen lassen.

Der Verlust aller ilteren Quellen in Brunshausen selbst lifit nicht
erkennen, wann sich das Verhiltnis zum Mutterkloster Fulda 16ste und
Brunshausen Eigenkloster des Reichsstifts Gandersheim wurde, als das es
spiter erscheint. Wir werden annehmen diirfen, daff der Wechsel noch
vor der Mitte des 10. Jhs. erfolgt ist, als Fulda allmihlich auch seine
ibrigen Auflenbesitzungen in Sachsen (iiber diese vgl. Wilhelm Liiders,
Die Fuldaer Mission in den Landschaften nérdlich des Harzes, ZHarzV
68, 1935 S. 50 ff.) aufzugeben begann. Dafl in jener Zeit engere Bezie-
hungen zwischen Otto I., seinem Familienstift Gandersheim und der
Reichsabtei Fulda bestanden, zeigt die Tatsache, dafl der Kénig durch
seinen Gesandten Abt Hathumar von Fulda im Jahre 948 von Papst
Agapet I1. fiir Gandersheim ein Privileg erwirken lieff, dem der Wort-
laut des Fuldaer Exemtions- und Zehntprivilegs als Grundlage diente
(s. GS NF 7 Reichsstift Gandersheim § 8). Im Schatten des glanzvollen
Reichsstifts hat Brunshausen keine Rolle mehr zu spielen vermocht. Sein
Name erscheint in keiner der sparlichen Quellen bis zum 12. Jh., obwohl
mit Sicherheit angenommen werden kann, daf die Brunshiauser Monche
zu geistlichen Verrichtungen im Stift Gandersheim herangezogen worden
sind. Die Supplik der Gandersheimer Kanonissen an Papst Paschalis II.
von 1107/10 erwihnte ausdriicklich auch die mitbetroffenen patron:
nostri et clerici in tvibus monasteriis, womit neben dem Reichsstift
selbst und dem Marienkloster nur noch Brunshausen gemeint gewesen sein
kann (Goetting, Or. Suppl. S. 122).

Nach dem Siege der Reform wurde im zweiten Jahrzehnt des 12. Jhs.
in unmittelbarer Nihe das Benediktinerkloster Clus gegriindet und von
dem hirsauisch reformierten Corvey aus besetzt (s. u. Clus § 7). Daf die
Errichtung einer Reformanstalt nicht durch Umwandlung des ilteren
Klosters Brunshausen erfolgte, 1iflt den Schluf} zu, daf sich die neuen
Ideen hier offenbar nicht durchsetzen liefen. Nach dem Versagen der
ersten Besetzung in Clus wurde dort ein neuer Konvent secundum . ..
ordinem Cluniacensem eingefithrt und zugleich der Konvent von Bruns-
hausen dem Cluser Abt unterstellt. Uber diese Vorginge berichten uns
das Diplom Kaiser Lothars III. vom 25. Jan. 1134 (DLIII. 59) und
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eine Urkunde Bernhards I. von Hildesheim von 1134 o. T. (UBHHIld. 1,
208 S. 191). Wihrend in der Bischofsurkunde die Reform von Clus und
die Regelung der Stellung seines Abtes absolut im Vordergrund stehen
und die Ubernahme auch der Leitung von Brunshausen — mit der
bemerkenswerten Kennzeichnung: gque religuarum [sc. ecclesiarum]
mater est et principium — durch den Cluser Abt nur erginzend hinzu-
gefiigt wird, bildet die Verbindung beider Klgster allein in der Person
des Abtes bei voller Selbstindigkeit der Konvente den Kern des Diploms
Lothars III. Wie schon Bernhardi (Jbb. L. III. S. 527 Anm. 9) und
Ottenthal-Hirsch in der Vorbemerkung zu DLIII. 59 zur Erwagung stell-
ten, konnte die Kaiserurkunde ein fritheres Stadium der Verhandlungen
{iber das Schicksal der beiden Kloster widerspiegeln?. Das Diplom besagt,
die Gandersheimer Abtissin Liutgard habe subiectarum sibi hactenus
ecclesiarum Brunsteshus. et Clusg¢ desolationem et instabilium in eis
personarum variationem als unertriglich empfunden und nach Beratung
mit dem Kaiser und auswirtigen Ordensleuten die Vereinigung ihrer
beiden Eigenkloster in der Weise verfiigt, ut degentium utrobique mona-
chorum idem sit abbas, idem et baculus. Die Monchskonvente beider
Anstalten sollten jedoch als solche getrennt bestehen bleiben, an ihren
Einkiinften keinen Schaden erleiden und den von ihnen gemeinsam
zu erwihlenden Abt der Stiftsibtissin zur Bestitigung und Investitur
prisentieren.

Die oben zitierte Begriindung fiir die Verbindung beider Anstalten
unter gemeinsamer Leitung zeigt die Sprache der Reformer: die instabi-
lium in eis personarum wvariatio machte diese Verbindung erforderlich,
und nur von dieser war in dem kaiserlichen Diplom die Rede. Welches
der beiden Kloster den gemeinsamen Abt stellen sollte, ist nicht gesagt.
Dagegen lifit die Urkunde des Didzesanbischofs keinen Zweifel dariiber,
dafl es der Abt von Clus sei, der auch Brunshausen mit verwalten solle:
Ecclesiam quoque de Brunsteshus . ..simili cura et regimine possessam
tam in temporalibus quam in spiritualibus idem abbas disponat, ita ut
utriusque ecclesic unus baculus et eadem sedes habeatur. Zwar wird
auch in der Bischofsurkunde nicht unmittelbar von einer subiectio Bruns-
hausens unter den Cluser Abt gesprochen, aber schon die Stellung des
zitierten Passus an der Spitze der Besitzliste von Clus zeigt, dafl ein ent-
sprechendes Verhiltnis gemeint war.

Wie sich die Verbindung beider Kloster in der Praxis der folgenden
Jahrzehnte auswirkte, ist wegen des Verlustes vor allem der Bruns-

%) Zum gegenseitigen Verhiltnis der beiden Urkunden jetzt gegen W. HEINE-
MaNN, Hildesheim S. 150 ff. und Anm. 141, GoeTTING, Riechenberg S. 143 f. und
W. PeTkE, Wohldenberger S. 278 Anm. 278. S. auch unten S. 201 ff.
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hiuser Quellen im einzelnen nicht festzustellen. Clus jedenfalls scheint
das Verhiltnis zu dem Zlteren Nachbarkloster nachgerade zu einem
besitzrechtlichen umgedeutet zu haben; denn in dem groflen pipstlichen
Privileg, welches Clus im Jahre 1192 von Coelestin II1. erwirkte (J. L.
16940. UBHHIld. 1, 486 S. 462, s. u. Clus § 7), wurde nicht etwa die
Leitung des Klosters Brunshausen durch den Abt von Clus bestitigt, son-
dern es wurde innerhalb der Besitzbestitigung die ecclesia de Brunstes-
bus geradezu mit unter den iibrigen Cluser Klosterbesitzungen aufge-
fithrt, — ein Umstand, der sich nur so erkliren liflt, dafl die von
Clus zur Bestdtigung an der Kurie eingereichte Besitzliste wohl bereits
in dieser Form abgefafit war.

Sehr bemerkenswert ist demgegeniiber das Ergebnis der archiolo-
gischen Untersuchungen in der Klosterkirche Brunshausen: Dort wurde
wohl noch vor der Mitte des 12. Jhs. mit dem Bau einer aufwendigen
dreischiffigen Basilika begonnen, die von den Vorgingerbauten nur die
westliche Turmlage iibernahm und den ungleich bescheideneren gleich-
zeitigen Bau der Klosterkirche in Clus an Ausdehnung weit iibertraf
(s. 0.§ 3,1). Inwiefern man hier den Versuch des #lteren und wirtschaft-
lich besser gestellten Klosters Brunshausen zu sehen hat, die Neugriin-
dung Clus duflerlich in den Schatten zu stellen, mag unentschieden blei-
ben. Eine auffallende Tatsache bleibt dieser Bau immerhin.

§ 8. Das Benediktinernonnenkloster

Dafl zwei konkurrierende Benediktinerkldster auf so engem Raum
auf die Dauer nicht lebensfihig waren, konnte freilich vorausgesehen
werden. Erwigungen, Brunshausen in ein Nonnenkloster umzuwandeln
und die Verbindung mit Clus zu l8sen, miissen spitestens im letzten
Drittel des 12. Jhs. angestellt worden sein. Das vermutlich ohne Mit-
wirkung des Reichsstifts von Clus erbetene obenerwahnte Privileg Papst
Coelestins ITI. von 1192 scheint ein Versuch gewesen zu sein, von Clus
aus einer solchen Entwicklung vorzubeugen (s. u. Clus § 7). Die Um-
wandlung mufl zwischen 1192 und 1205 stattgefunden haben, da Papst
Innozenz III. am 22. Juni 1206 in seinem groflen Exemtionsprivileg dem
Reichsstift Gandersheim bereits das monasterium sancti Bonifatii in
Brunestasun, ubi sunt moniales incluse et prepositus regularis, bestitigt
(Potthast 2823, gedr. Harenberg S. 748 ff.). Der Ausdruck moniales
incluse bedeutet zweifellos regulierte (Benediktiner-)Nonnen im Gegen-
satz zu den Kanonissen des Reichsstifts und zu den stiftsdhnlichen Ver-
hiltnissen im Gandersheimer Marienkloster (vgl. u. St. Marien § 8).
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Woher Brunshausen besetzt wurde, ist nicht bekannt. Gleicher Ver-
fassungsaufbau (Propst und Priorin, s. u. § 11) und spater nachweisbare
engere Beziehungen lassen eine Besetzung von dem nahen Benediktiner-
nonnenkloster Lamspringe aus vermuten, das um die Mitte des 12. Jhs.
im Zuge einer von den Augustinerchorherren getragenen Reform aus
einem Kanonissenstift in ein Benediktinerinnenkloster umgewandelt
wurde und stets in nahen Beziehungen zum Hildesheimer Didzesan-
bischof stand. Dies wiirde vielleicht auch die Haltung des ersten Bruns-
hauser Propstes Werenbertus erkldren, der — wie der Abt von Clus —
auch nach der Erringung der Exemtion durch das Reichsstift die Verbin-
dung zum Bischof von Hildesheim aufrechterhielt (s. u. § 18). Er erscheint
auch 1217 als Zeuge in einer Urkunde Bischof Siegfrieds von Hildes-
heim fiir Kloster Lamspringe (UBHHIld. 1, 698 S. 665).

Im weiteren Verlauf des 13. Jhs. beschrinkten sich die Zeugenschaf-
ten der Propste von Brunshausen im wesentlichen auf Urkunden des
Reichsstifts Gandersheim. Eine selbstindige Rolle scheint das Kloster
nicht gespielt zu haben, wohl auch auf Grund wirtschaftlicher Schwie-
rigkeiten. Entfernterer Auflenbesitz wurde abgestofien, so um 1220
Lindereien in *Gronstede bei Gustedt an das St. Godehards-Kloster in
Hildesheim (UBHHIld. 1, 753 S. 705, dort irrtiimlich abbas statt pre-
positus), 1251 eine Hufe in Reddeber an das Kloster Driibeck (UB
Driibeck, Geschichtsqu. d. Prov. Sachsen 5, S. 232) und 1267 zwei Hufen
in Nauen an das Kloster Frankenberg zu Goslar verkauft, dieses mit der
Begriindung, cum ecclesia nostra . .. gravi debitorum onere pregravatur
(IV Hs 51 S. 149, UBGosl. 2, 130 S. 191).

Das 14. Jh. scheint fiir Brunshausen, wie auch fiir die i{ibrigen Gan-
dersheimer Anstalten, eine Zeit des allmihlichen Niedergangs gewesen
zu sein. Mit einer mindestens teilweisen Zerstorung in den Kriegen
Herzog Ottos des Quaden zu Braunschweig-Gottingen mufl gerechnet
werden (s. 0. § 5; iiber das Verhiltnis zur Landesherrschafts. u. § 19).

Im Jahre 1408 kam es zu einer schweren Auseinandersetzung mit dem
Nachbarkloster Clus wegen dessen Anspriichen auf das ,,Brunshiusische
Holz“, in deren Verlauf der Hofmeister des Klosters den Cluser Abt
durch einen Beilhieb verwundete (11 Alt Gand. Fb. 1 III nr. 1; s. u. Clus
§ 7). Brunshausen scheint in diesem Streit schliefilich seine Holzrechte
behauptet zu haben. Eine Vermehrung des Klosterbesitzes in Dann-
hausen (VII B Hs 1 S. 68) und Altgandersheim (VII B Hs 12 Bl. 40 v.)
und mehrere Rentenkiufe scheinen in der ersten Hilfte des 15. Jhs. auf
eine wirtschaftliche Erholung zu deuten.

Damit hidngt vielleicht die zeitweilige Ersetzung des Propstes durch
einen dienstvertraglich angenommenen Laienhofmeister neben dem bis-
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herigen Konversenhofmeister zusammen, was andererseits auch fiir eine
gewisse Lockerung der Klosterverfassung spricht.

Ersteund zweite Reform

Die von Clus ausgegangene Reformbewegung, die nach der Konsti-
tution der Bursfelder Union auch die benachbarten Nonnenkldster im
Sinne ihrer Statuten wieder einer strengeren Observanz zuzufiihren be-
strebt war, fithrte schon 1448 zu dem Auftrag der Gandersheimer Stifts-
ibtissin Elisabeth an Abt Gottfried von Clus, unter Hinzuziehung der
Unionsibte von Bursfelde und Reinhausen die ,geistlichen Jungfrauen
thres Klosters Brunshausen“ zu visitieren und zu reformieren (VII B
Hs. 12 Bl. 132 v, dazu C. C. Bl. 140 r). Diese erste Reform im Sinne der
Bursfelder Kongregation, wobei zwar Brunshausen dieser nicht férmlich
angeschlossen wurde, aber doch unter unmittelbarer Aufsicht des auf-
bliihenden Reformklosters Clus stand, das auch die Beichtviter stellte,
war offensichtlich erfolgreich. Im Jahre 1461 wurde die Brunshiuser
Nonne Sancta von Meingodessem zur Abtissin des Klosters Hadmers-
leben Krs. Wanzleben gewihlt (StA. Magdeburg, Rep. U 8 2 Hadmers-
leben nr. 66). Sie hat von dort aus mit Unterstiitzung des Priors Diet-
rich von Huysburg schon im folgenden Jahre die Reform des Benedikti-
nerinnenklosters Ebstorf ins Werk gesetzt. Die Durchfiihrung der Re-
form in Ebstorf mit der Wiederherstellung strenger Klausur und der Ein-
fiihrung neuer liturgischer Gebrauche unter Vernichtung der vorhan-
denen ilteren Lektionarien, Gradualien, Antiphonarien usw., wie sie
auf Grund der dortigen Quellen Conrad Borchling (Litterarisches und
geistliches Leben im Kloster Ebstorf am Ausgang des Mittelalters,
ZHistVNdSachs 1905 S. 370 und 388 ff.) darstellte, 1488t auch Riick-
schliisse auf Zhnliche Verhiltnisse in Brunshausen zu.

Freilich mufl es auch hier dann nach einigen Jahrzehnten zu einer
Reaktion gegen die strenge Observanz gekommen sein. Am 10. Februar
1495 beauftragte Bischof Barthold von Hildesheim die Abte von Clus
und St. Michael in Hildesheim mit der Visitation und Reformierung der
Kloster Lamspringe, Escherde und Brunshausen, welche verschiedene
Mifstinde, insbesondere das freie Verlassen des Klosters, abstellen
sollte (10/11 Urk 91 a). Ob hiermit der — nicht ausgefiihrte — Plan
Herzog Heinrichs d. A. im Zusammenhang steht, den Konvent des
Marienklosters vor Gandersheim nach Brunshausen zu transferieren (s.
unten St. Marien § 10), mufl offenbleiben. Im Verlauf dieser zweiten
Reform wurde auf Veranlassung der Visitatoren ohne Beteiligung der
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Abtissin des Reichsstifts Gandersheim als Patronatsherrin in Brunshausen
eine neue Domina (Priorin) gewihlt. Es kam dariiber zu einem Streit
der Stiftsibtissin mit Abt Wedego von Clus, der seinerseits die Hilfe
der Bursfelder Unionsibte von St. Michael und St. Godehard in Hildes-
heim anrief. Ein Schiedsgericht sollte den Zwist beilegen, die neuge-
wihlte Domina aber bis auf weiteres ihr Amt ausiiben (10/11 Urk 95 a).
Ein ganz dhnlicher Fall begab sich Ende 1524, als ebenfalls ohne Wissen
der Stiftsibtissin im Beisein der Bursfelder Visitatoren, der Abte von
Clus und Northeim, die bisherige Subpriorin Gertrud Augustini zur
Priorin gewihlt wurde (VII B Hs 12 Bl. 51 v). Dafl die Gewihlte gegen-
iiber der Stiftsibtissin betonte, die Mitwirkung der beiden Abte sei auf
Aufforderung des Klosters Brunshausen, auch von des Ordens wegen
erfolgt, 13t ein Streben nach Unabhingigkeit von der alten Eigenherrin
im Sinne der Reform deutlich erkennen.

Wie im Falle Clus scheint auch fiir Brunshausen bereits die erste Re-
form der Mitte des 15. Jhs. zu einem wirtschaftlichen Aufschwung
gefiihrt zu haben, der die Inangriffnahme eines nahezu vélligen Neubaues
der Klosterkirche erlaubte (s. 0. § 3,1). Er wurde nicht vollendet, da
zwei Ereignisse im zweiten und dritten Jahrzehnt des 16. Jhs. schwere
Riickschlige brachten: einmal die Hildesheimer Stiftsfehde, die die
Zerstorung auch der Brunshiuser Klostermeierhfe zum mindesten in der
Heberborde zur Folge gehabt haben muff (vgl. unten Clus § 8), und
dann vor allem der verheerende Brand vom 21. Nov. 1528, welcher
aufler der Kirche, der Alten Propstei und einem Speicher alle Kloster-
gebdude vernichtete (Henr. Bodo, CC. Bl. 194 r). Die Nonnen hatten
nur ihre Bekleidung und weniges Hausgerit retten konnen. Der Cluser
Chronist Henricus Bodo vermerkte als Augenzeuge tiberdies viele Zer-
storungen und Entwendungen wihrend der Loschmafinahmen, dazu
auch Schadenfreude auf seiten der schon von der lutherischen Refor-
mation berlihrten Gandersheimer Biirger. Da der Konvent in Bruns-
hausen sich, soweit erkennbar, weitgehend aus Biirgertochtern vornehm-
lich der Stadt Gandersheim erginzte, hatte die zunehmende Infragestel-
lung des Klosterlebens tiberhaupt zusammen mit den genannten wirt-
schaftlichen Riickschligen eine Lockerung der kldsterlichen Disziplin zur
Folge. Dies kam in dem Urteil eines herzoglichen Schiedsgerichtes vom
25. August 1531 in einem neuen Hudestreit zwischen Clus und Bruns-
hausen, in dessen Verlauf einem Cluser Modnch durch Brunshiuser
Knechte ein Auge ausgeworfen wurde, zum Ausdruck: Die von Bruns-
hausen sollten ihre Klausur, wo obr orden der reformation medebrynget,
wieder schlieflen und halten, worauf Clus ihnen wiederum einen geeig-
neten Beichtvater senden wolle (10/11 Urk 115 a).
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Die Schmalkaldische Reformation

Elf Jahre spidter stellte die Besetzung des Landes durch die Schmal-
kaldener Verbiindeten die Existenz des Klosters iiberhaupt in Frage. Der
Visitationsabschied der Schmalkaldener vom 22. Okt. 1542 verlangte die
sofortige Abschaffung des katholischen Gottesdienstes, die alsbaldige
Ablegung der ,Kronen®, innerhalb von sechs Wochen auch der ,Kap-
pen, verbot weitere Aufnahmen und stellte den Austritt aus dem
Konvent unter Gewihrung einer Aussteuer frei. Zugleich wurde die
Haltung eines evangelischen Pridikanten, insbesondere auch fiir die
eingepfarrten Dorfer Altgandersheim, Gremsheim, Ackenhausen und
Wolperode, befohlen (Kayser, Ref. KirchVis. S. 33—35). Wieviele
Konventualinnen in Brunshausen von der Moglichkeit des Austritts
Gebrauch machten, ist nicht iiberliefert. Die iibrigen — es waren nach
der Klosterbeschreibung des Kammermeisters Andreas Bessel fiir die
Schmalkaldener Statthalter und Rite von 1544 (StadtA. Brschw. B III
5 Bd. 27 Bl. 615r) 6 Chorjungfrauen und 8 Laienschwestern — iibten
passiven Widerstand. Das zweite Visitationsprotokoll der Schmalkalde-
ner vermerkte: diese Jungfranen gehen auch in schwarzen Kleidern und
Skapuleren. Die Domina hat am andern ort das Sacrament nach alter
gewonbeit unter einer gestalt genommen, hat gebeten, sie ires ampts
zu entsetzen, ist aber aus ubrsach verblieben ... Aus Armut sei auch
der geforderte Beitrag von 30 Gulden zur Predigerbesoldung nicht ge-
geben worden (Kayser, Ref. KirchVis. S. 33 Anm. 44 und 45, S. 34
Anm. 46). Der Personalstand des Konvents war auch noch 1546 der
gleiche (StadtA. Braunschw. B III 5 Bd. 27 Bl. 558 v). Die Schiaden des
Klosters im Schmalkaldischen Kriege hatten sich auf Verluste an Ge-
treide und Pferden beschrinkt und wurden auf 492 Thaler beziffert
(41 Alt Fb. 1 nr. 2). Auflerdem waren die Patronatsrechte iiber die
Kirche zu Avendshausen Krs. Einbeck mit dem Filial Rengershausen an
den zum Luthertum iibergetretenen Herzog Philipp I. zu Grubenhagen
verlorengegangen (Kayser, Ref. KirchVis. S. 585 Anm. 1328). Die
Wiederinbesitznahme des Landes durch Herzog Heinrich d. J. stellte die
alten Verhiltnisse fiir zwei Jahrzehnte wieder her.

Die Landesreformationund ihre Folgen

Als mit dem Regierungsantritt des Herzogs Julius das Fiirstentum
Wolfenbiittel evangelisch wurde und der Landesherr sogleich die Hand
auf die seiner Klosterherrschaft zugerechneten Anstalten legte, befanden
sich in Brunshausen 9 Chorjungfrauen unter Leitung der Domina Anna
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Stein, der Schwester des Gandersheimer Stiftsseniors Bartold Stein,
ferner 4 Laienschwestern und 4 ,Lehrkinder (2 Alt 3533). Eine erste
informatorische Visitation fand am 31. Okt. 1568 statt. Das Protokoll
(gekiirzt gedr. bei Spanuth, Vis. Prot. S. 120) enthielt, was die Closter-
jungfrawen in der gebaltenen Visitation Anno 68 wegen der Gesenge,
des hochwirdigen Sacraments und der Cleidung geantwort haben. Diese
Antwort war, wie auch in den anderen KlSstern, meist ausweichend.
Die Domina erklirte sich mit den Gesingen zufrieden, wegen des Sakra-
ments wollte sie Gott um Gnade bitten und sich berichten lassen, mit
der Kleidung wollte sie sich weisen lassen. Khnlich duflerten sich auch
die einzelnen Konventualinnen. Allein Gese Slikers war mit dem Sacra-
ment wol zufriden, dan sie weis, das es recht is unter beiderlei Gestalt.
Der Amtmann von Gandersheim war angewiesen worden, schwarzes
Tuch zu verteilen und dem Konvent bei der Beschaffung biirgerlicher
Kleidung behilflich zu sein.

Schliefllich erschienen am 7. Juni 1570 die herzoglichen Visitatoren
D. Jacob Andreae, D. Nicolaus Selnecker und Erasmus Ebner in Bruns-
hausen und forderten die Konventualinnen auf, eine Rente von 20 Th.
oder Kost ad vitam anzunehmen und das Kloster zu verlassen. Nach
einer Bedenkzeit, wihrend der die Eltern der ,Lehrkinder® befragt
werden sollten, erging am 13. Juni 1570 die Antwort, die Jungfern
wollten im Kloster bleiben, desgleichen wollten dies die Eltern fiir ihre
Kinder. Allein die Nonne Ursula Kircks erklirte sich zum Austritt gegen
die versprochene Rente von 20 Thalern bereit (VII B Hs 35a BI. 32).
Die beiden evangelischen Prediger, die der Ferzog am 8. August 1570
nach Brunshausen schickte, vermochten sich nicht zu halten und zogen
wieder ab (s. unten § 23, 10).

Dabei blieb es zunichst. Doch wurde am 9. Okt. 1571 gegen den Wil-
len von Domina und Konvent, allerdings mit vorliufiger Zustimmung
der Stiftsdbtissin, ein herzoglicher Beamter, der frilhere Amtmann zu
Seesen Barwart Mente, als Verwalter (Propst) in Brunshausen einge-
setzt (11 Alt Brunsh. 3; 2 Alt 3478). Ein herzogliches Reskript befahl
die Umstellung des Klosterhaushalts gemifi der Braunschweigischen
Klosterordnung (11 Alt Brunsh. 5). Am 16. April 1572 fand eine er-
neute griindliche Visitation und Inventarisierung des Klosters statt.
Die herzogliche Instruktion fiir die Visitatoren vom 9. April 1572 schrieb
vor, Briefe und Siegel des Klosters in einer Kiste zu versiegeln, bis die
Abschrift der Urkunden durch herzogliche Beamte erfolgt sei. Kirchen-
schatz und Biicher sollten die Kommissare inventiren, die lutherischen
Biicher im Kloster lassen, die andern aberglaubischen ... Biicher nebst
Bildern und Gotzen, auch Cronen und Claren, auch zwo Nunnenkappen
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zum Gedechtnus nebmen und in starcke verschlossene Kasten legen und
an bero in Unsere Vestung (Wolfenbiittel) fiibren. Die Schliissel zu den
Kisten mit den Urkunden und den Kirchenornaten und Kleinodien
sollten dem Herzog iibersandt werden (2 Alt 3488). Die herzoglichen
Kommissare, die Amtleute Johann von Assebeck, Barwart Mente und
Brandt Brennecke, verfuhren der Instruktion entsprechend. Die Schliissel
sowie zwel Kisten mit aberglanbischen unchristlichen Biichern und Got-
zen wurden am 24. April 1572 nach Wolfenbiittel geschickt (2 Alt 3488,
vgl. auch oben § 5).

Der Tod der Domina Anna Stein, die vor threm Ableben noch das
Abendmahl in beiderlei Gestalt genommen hatte, am 9. Mai 1572 gab
dem Herzog erwiinschte Gelegenheit, nun auch in die personellen An-
gelegenheiten des Konvents einzugreifen. Er befahl dem ,Propst“ Bar-
wart Mente sofort, jede Einsetzung einer neuen Domina durch die
Gandersheimer Stiftsabtissin zu verhindern (2 Alt 3487), und lieff im
Beisein des Konsistorialrats D. Nicolaus Selnecker und des Ganders-
heimer Superintendenten Valentin Greser eine ihm genehme Nachfolge-
rin wihlen, jene Ursula Kircks, die sich seinerzeit zum Verlassen des
Klosters bereiterklirt hatte. Die Stiftsabtissin Magdalena von Chlum
protestierte dagegen sofort, da das Kloster ihrer Jurisdiktion unter-
stinde (5. Juni 1572, 6 Urk 923). Als Kompromif} gestand Artikel 5 des
Dritten Vertrages zwischen dem Reichsstift und Herzog Julius vom
11. Juni 1572 zu, die Abtissin solle die Qualifikation der Gewihlten
priifen und dann sie oder ggf. eine andere bestitigen. Daraufhin wurde
von der Abtissin Ursula Kircks als Priorin (Domina) formlich bestdtigt.
Sie setzte der Durchfilhrung der Reformation in Brunshausen keinen
Widerstand entgegen, verhielt sich aber sonst — wohl auch, weil die
Leistungen an die Landesherrschaft (11 Alt Brunshausen 5—8) als driik-
kend empfunden wurden —, der Stiftsdbtissin gegeniiber loyal. Es
gelang dieser sogar, noch 1572 einen Verwalter (Propst) ihrer Wahl,
Henning Rheme, der bisher Verwalter der von Oldershausen in Forste
gewesen war, in Brunshausen einzusetzen. Erst als sich der Konflikt
zwischen Herzog und Reichsstift zunehmend verschirfte (s. GS NF 7
§ 11), wurde im Juli 1576 wiederum der alte Amtmann Barwart Mente
als ,herzoglicher Mitverwalter® in Brunshausen eingesetzt (2 Alt 3495),
der aber bald erkrankte und am 10. Okt. 1576 durch den herzoglichen
Kammerbeamten Marx von Elpen ersetzt wurde. Die Anweisung der
Stiftsibtissin vom 12. Okt. 1576 an das Kloster, gegen diese Mafinahme
passiven Widerstand zu leisten und dem Eindringling keine Verpflegung
zu reichen, wurde von Domina und Konvent befolgt (2 Alt 3493). Am
17. Jan. 1577 berichtete die herzogliche Visitationskommission, dafl sich
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Domina und Konventualinnen auf den Befehl der Abtissin beriefen,
dem ,Nebenverwalter Marx von Elpen nichts zu reichen. Trotzdem
hitten sie, die Kommissare, dem Gesinde den Verwalter als solchen
angekiindigt, die Schliissel abgefordert und alles ,inventiren® lassen.
Wihrenddessen sei die Domina zum Kloster hinaus und nach Clus zur
Abtissin, die iibrigens sehr schwach sei. Der Propst habe sich nicht
finden lassen. Die Kommissare fragten gleichzeitig an, ob die Kornbdden
gewaltsam gedffnet werden sollten, falls die Domina die Schliissel in
Clus bei der Abtissin liefle (11 Alt Gand. Fb. 1, I1I, 3).

Krankheit und Tod der Stiftsabtissin Magdalena gaben dem Herzog,
wie in Clus, so auch in Brunshausen freie Hand. Der 1572 von der Stifts-
dbtissin bestellte Verwalter Henning Rheme, in dessen Hinterlassenschaft
sich iibrigens vorwiegend lutherische Biicher befanden, war geflohen
(11 Alt Gand. Fb. 1, III, 3 und 2 Alt 3493). Vergeblich protestierten
Domina und Konvent unter Hinweis auf ihren der Stiftsibtissin gelei-
steten Eid gegen den herzoglichen Verwalter. Die Bemiihungen des
Reichsstifts um Herausgabe der Kloster Clus und Brunshausen, die
schlieflich zu einem entsprechenden kaiserlichen Mandat vom 9. Dez.
1579 an Herzog Julius fithrten (6 Urk 939, s. unten Clus § 8), hatten
keinen Erfolg. Der Herzog legte am 30. Jan. 1580 beim Reichskammer-
gericht Appellation ein und bestritt die Okkupation der Klgster, da die
Stiftsabtissin {iber diese in temporalibus keine Administration gehabt
habe.

Als die Domina Ursula Kircks am 29. Dez. 1586 starb, folgte ihr die
bisherige Schifferin Ilsabe Hevekers im Amt. Daff der Konvent in-
zwischen vollstindig evangelisch geworden war, wird nicht zu bezwei-
feln sein, obwohl sich die Schwester des Abtes Johann von St. Michael
in Hildesheim, Maria Lovensen, in Brunshausen befand und im Juli 1588
auch dessen Nichte, Barbara Vadtschildt, dort eingekleidet wurde.

§ 9. Dasevangelische Frauenkloster

Der Grofle Vertrag des Herzogs Heinrich Julius mit dem inzwischen
ebenfalls evangelisch gewordenen Reichsstift vom 20. Aug. 1593 (s. GS
NF 7 § 11) sah die Eidesleistung von Domina und Propst (Verwalter)
an die Abtissin vor. Propst, Schreiber und Gesinde sollten vom Herzog
und der Abtissin gemeinsam bestellt, die Klosterrechnungen beiden vor-
gelegt werden. Die Einhaltung dieses Vertrages wurde am 1. Nov. 1593
von der Domina, ihrer Stellvertreterin und dem Propst, dem bisherigen
herzoglichen Amtsschreiber Georg Timmermann, vor der Abtissin eidlich
versprochen (VII B Hs 36 Bd. 4 Bl. 244). Schon die Rechnungsabnahme
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fiir 1593 und 1594 erfolgte gemeinsam durch die herzoglichen Rite und
die Stiftabtissin Anna Erika, wobei jede Partei eine Ausfertigung erhielt
(VII B Hs 36 Bd. 4 Bl. 282).

Der Besetzungsmodus der Dominastelle war jedoch noch nicht zwei-
felsfrei geregelt. Nach dem Tode der Domina Elisabeth Hevekers am
4. Aug. 1617 lieflen die herzoglichen Rite die bisherige Schifferin Anna
Kinen wihlen, ohne die Bestitigung der Stiftsibtissin einzuholen (2 Alt
3551). Diese, eine Schwester des Herzogs Heinrich Julius, legte Protest
ein, und der Herzog entschied darauf, dafl ihre vertraglichen Rechte zu
wahren seien (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 133). Drei Jahre spiter, nach dem
Tode der Anna Kinen am 9. April 1620, unternahm die Stiftsibtissin
ihrerseits einen Vorstoff zur Erweiterung ihres Einflusses, indem sie den
Nachlafl der Domina, der von dem herzoglichen Klosterverwalter bereits
versiegelt war, durch den Stiftssenior und den Abteiverwalter nochmals
mit ihrem Abtissinnensiegel versehen lieff (VII B Hs 36 Bd. 5 Bl. 23 v;
Kronenberg, Clus u. Brunsh. S. 124 f.). Der Streit hatte die Folge, dafl
tiberhaupt keine Dominawahl zustande kam und die Schifferin ver-
tretungsweise die Konventsleitung tibernahm. Auch die Zahl der Kon-
ventualinnen hatte langsam abgenommen. 1624 waren nur noch drei
alte Chorjungfern in Brunshausen (2 Alt 3503).

Die Ereignisse des Dreifligjahrigen Krieges trafen das Kloster be-
sonders hart. Im Juli 1627 wurden von durchziehenden ,Freibeutern®
unter dem Obersten Hans von Eystorff, die fiir ihre Abweisung durch
die Stadt Gandersheim Vergeltung iibten, alle Wirtschaftsgebaude im
Werte von 5800 Gulden niedergebrannt. Diesem Ereignis folgte im Juli
1629 die Okkupation des Klosters durch die Katholiken auf Grund
des Restitutionsedikts vom 6. Mirz 1629 und die Vertreibung der vor-
handenen fiinf Konventualinnen. Von Gandersheim aus, wo sie Zuflucht
gefunden hatten, richteten sie am 3. Aug. 1629 eine Supplik an den
Herzog und baten um Aufnahme in andere Kloster des Landes (2 Alt
3577). Der neue katholische Abt von Clus, Nicolaus Seling, nach dem
15. Juli 1629 von den Kommissaren und Visitatoren der Bursfelder
Union eingesetzt (s. unten S. 233 f.), wurde zugleich Administrator von
Brunshausen (27. Sept. 1629, 11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 64). Der Vertrei-
bung des evangelischen Konvents folgte nach wenigen Monaten die
Einfiihrung katholischer Nonnen, vermutlich aus Hildesheim. Schon am
26./28. Aug. 1629 hatte das Generalkapitel der Bursfelder Kongregation
die Rekuperation Brunshausens mit Befriedigung festgestellt (Volk,
Generalkapitelsrezesse 2 S. 504). Auf dem Generalkapitel des folgenden
Jahres am 16./19. Juni 1630 in Seligenstadt wurde Abt Nicolaus Seling
formlich zugelassen und auch als Administrator von Brunshausen be-



§ 9. Das evangelische Frauenkloster 37

stitigt (ebda. S. 519). Dem Abt von St. Godehard in Hildesheim wurde
die Inspektion der Konvente zu Clus und Brunshausen iibertragen
(ebda. S.514).3)

Die Kriegsereignisse infolge des Eingreifens der Schweden machten
die Lage des katholischen Konvents bald unhaltbar. Schon am 24. Juni
1631 schrieb der Administrator Abt Nicolaus Seling von Virgines in
Brunshausen, die wegen der herumziehenden Soldateska in hochster
Gefahr seien (11 Alt Clus 28). Am 25. Sept. 1631 wurden Clus und
Brunshausen von den katholischen Monchen und Nonnen gerdumt. Eine
zeitweilige Riickkehr des Abtes Seling nach Clus, die das Heranriicken
Pappenheims in der Zeit vom 24.Sept. 1632 bis Anfang Febr. 1633
moglich machte, hatte fiir Brunshausen keine Folgen. Es blieb fiir die
Katholiken verloren. Allerdings erlaubten die Kriegsereignisse, in deren
Verlauf Brunshausen 1632 nochmals von schwedischen und 1637 von
kaiserlichen Truppen verwiistet wurde, auch eine Wiederkehr des evan-
gelischen Konvents vorerst nicht.

Inzwischen hatte das Reichsstift am 15. Sept. 1634 vom Hause Braun-
schweig, vertreten durch Herzog August d. A., die vertragliche Zusage
tiber eine Riickgabe der Kloster Clus und Brunshausen erwirkt. Aber der
neue Landesherr, Herzog August d. J., hielt sich nicht daran gebunden,
sondern schuf neue Verhiltnisse. Am 16. Juli 1639 wurde der bisherige
Brunshduser Verwalter Cosmus Mumme entlassen, ein praepositus ordi-
narius vorliufig nicht mehr bestellt und das Kloster auf Zeit an den
Landkommissar Johann Starcke verpachtet, angeblich unbeschadet der
Rechte der Stiftsabtissin aus dem Vertrag von 1593 (2 Alt 3589). Den
noch lebenden, anderweitig untergebrachten Konventualinnen wurde
die Wiederaufnahme verweigert (2 Alt 3503).

Erst die neue Braunschweigische Klosterordnung, die schliefflich am
12. Mirz 1655 erlassen wurde, fithrte wieder zu den friiheren Ver-
hiltnissen zuriick. Nach Aufgabe der Klosterpacht durch den letzten
Pdchter Konrad Niebecker wurde schon am 1.Okt. 1653 eine Haus-
haltung won Klosters wegen eingerichtet und wieder ein Verwalter be-
stellt (2 Alt 3478). Eine Visitation des Klosters am 11. Febr. 1653 hatte
ergeben, dafl nur noch eine alte Konventualin, Anna Blocks, vorhanden
war, — es sei die Gelegenbeit auff dem Closter so schlecht beschaffen,
daf nebst ibr nur 1 Junffer noch accomodirt werden konne (2 Alt
3596). Als Domina bestellte der Herzog kurzerhand eine Klosterfrau
aus Marienberg vor Helmstedt (2 Alt 3596 und 8640). Die Braun-

%) Philipp HorMEeisTER, Liste der Nonnenkldster der Bursfelder Kongregation,
StudMittGBened 53. 1935 S. 80, dessen Angaben iiber Brunshausen durchweg falsch
sind, spricht von einer Inspektion mit dem Ziel einer etwaigen Wiederbesetzung.
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schweigische Klosterordnung (gedr. Wolfenbiittel 1655, S.22) regelte
schlieflich die Klosterverwaltung in der Weise, daf} der jeweilige Super-
intendent von Greene als geistlicher Propst fungieren solle, daf} aber
die wirtschaftliche Leitung ein (Unter-)Verwalter unter der Aufsicht
des Amtmanns von Greene als eines ,Oberinspektors“ haben solle. Der
Konvent bestand von jetzt an aus der Domina und in der Regel drei,
zeitweise zwei Konventualinnen. Auf freiwerdende Stellen wurden
Exspektanzen erteilt.

Mit dem Retraditionsrezefl vom 21. Dez. 1695 kehrte zusammen mit
Clus auch Brunshausen unter die Jurisdiktion des Reichsstifts zuriick.
Die Klosterwirtschaften wurden seit 1700 gemeinsam an einen Pichter
verpachtet, der in Clus wohnte und Brunshausen als Vorwerk nutzte
(11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 173). An der Verfassung des Konvents inderte
sich wenig. Die Stellen der Konventualinnen wurden nunmehr nach
Einholung der Zustimmung des herzoglichen Konsistoriums von der
Stiftsdbtissin besetzt und dienten zunehmend der Versorgung von weib-
lichen Angehdrigen der Abteihofstaats. Die Stiftung einer Schule zur
Erziebung einiger Kinder im Kloster Brunshausen, die der neue Hof-
prediger der Stiftsibtissin inspizieren sollte (herzogl. Bestitigung vom
4. Juni 1718, VII B Hs 11 Bd. 5), gedieh nicht.

Eine neue Funktion erhielt Brunshausen durch die Umgestaltung des
West- und eines Teiles des Nordfliigels des Klosters zu einem Lustschlof}
fiir die Firstabtissin Elisabeth Ernestine Antonie in den Jahren 1713—
1726 (s. o. § 3, 6). Aber diese Episode endete schon mit dem Tode der
Fiirstabtissin im Jahre 1766. Die beiden letzten Abtissinnen von Gan-
dersheim benutzten das ,Fiirstliche Haus“ nicht mehr. Nachdem der
Gottesdienst in der Klosterkirche wegen deren Baufilligkeit schon 1791
eingestellt und ihre Profanierung 1793 genehmigt worden war (s. o.
§ 3, 1), wurde zunichst wechselweise in Wolperode und Altgandersheim
Gottesdienst gehalten, bis schliefflich im Jahre 1800 die Stiftsibtissin
einen Betsaal in der Gandersheimer Abtei zur Verfiigung stellte. Die
Residenzpflicht der Konventualinnen wurde infolge der zunehmenden
Vernachlissigung der Brunshiuser Klostergebiude wenig spater auf-
gehoben. Nach der Sikularisierung des Reichsstifts vergab das Herzog-
liche Staatsministerium bzw. der Braunschweigische Kloster- und Stu-
dienfonds als Rechtsnachfolger die Pribenden der Konventualinnen vor-
zugsweise an unverheiratete T&chter verdienter braunschweigischer
Beamter (Kronenberg, Clus u. Brunsh. S. 143).
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4, VERFASSUNG

§ 10. Die Klosterverfassung

1) Das Benediktinermdnchskloster

Die duflerst diirftige Uberlieferung der ersten Jahrhunderte 138t nur
wenige Einzelheiten der Klosterverfassung erkennen. Brunshausen war
anfangs eine Missionszelle, als Cella sancti Bonifatii ein vom Mutter-
kloster Fulda abhingiges Auflenkloster. Der Leiter des Coenobium hat
offenbar niemals den Abtstitel gefiihrt. In dem Monchsverzeichnis aus
der Mitte des 9. Jhs. (MGH. SS. 13 S. 218; s. 0. § 7) wird der geistliche
Leiter des Konvents, der Priestermonch Liutwart, illorum (sc. fratrum)
magister genannt. Er stand einer Mdnchsgemeinschaft von 22 Briidern
vor, von denen 13 die Priester- und 5 die Diakonsweihe besaflen. Dazu
kamen 16 Schiiler. Aus dem 10. Jahrhundert, in dem der Ubergang der
Eigenherrschaft iiber Brunshausen von der Abtei Fulda an das Stift
Gandersheim erfolgt sein muff, und aus dem 11. Jh. fehlen jegliche
Nachrichten iiber die innere Verfassung. Der Leiter der Monchs- oder
wohl schon Kanonikergemeinschaft, deren desolatio und wariatio die
Reformer von 1134 zu beklagen hatten (s. 0. § 7), hat einen Abtstitel
offenbar ebenfalls nicht gefithrt. Der Abt von Clus iibernahm die Lei-
tung von Brunshausen bis zu dessen Umwandlung in ein Nonnenkloster.

2YDas Benediktinernonnenkloster

Die gegen Ende des 12. Jhs. eingetretene Verinderung wird erstmals
in der groflen Besitzbestitigung Papst Innozenz’ III. fiir das Reichsstift
Gandersheim vom 22. Juni 1206 (Potthast 2823, s. GS NF 7 § 9) fafibar.
Mit den hier fiir Brunshausen belegten moniales incluse unter einem pre-
positus regularis waren nicht etwa Inklusen im strengen Begriffssinne
gemeint, sondern Regularschwestern, Nonnen im Gegensatz zu den
Gandersheimer Kanonissen, und zwar sicher von vornherein Benedik-
tinerinnen, wenn auch die Ordenszugehdrigkeit erst seit 1267 urkundlich
gesichert ist (UB Goslar 2, 130 u. 131 S. 191 {.). Entsprechend der Ver-
fassung der im 12. Jh. in der Diozese Hildesheim unter dem Einfluf} der
Augustinerregel reformierten Benediktinernonnenkldster hatte nicht —
wie in dem ilteren St. Marienkloster vor Gandersheim — eine Abtissin
die Leitung. Klostervorsteher war vielmehr ein Propst, dem als Leiterin
des Nonnenkonvents eine Priorin zur Seite stand. Diese Verfassung hat
in Brunshausen die Jahrhunderte bis zur Reformation iiberdauert und
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nur hinsichtlich der Bedeutung beider Amter, vor allem infolge der
Bursfelder Reform, einige Verinderungen erlebt. Die einzige Erwih-
nung einer Abtissin in Brunshausen in der Adresse einer Hildesheimer
Bischofsurkunde vom 21. Okt. 1313 (UBHHIild. 4, 192 S. 93) geht zwei-
fellos auf einen Irrtum dieses auch sonst fehlerhaften Dokuments
zuriick, ist also nicht im Sinne einer Verfassungsinderung (so noch
Goetting, Brunshausen S. 18) zu deuten, wie wir sie vom 13.—15. Jh. im
St. Marien-Kloster feststellen konnen. Uber die Ordenszugehorigkeit
und das Verhiltnis zur Bursfelder Kongregation s. u. § 17.

§ 11. Die Klosteriamter
des Benediktinernonnenklosters

1) Propst

Der Propst (prepositus, provest, seit 1410 auch provisor) war der
Rechtsvertreter des Klosters nach auflen, der Verwalter des Kloster-
besitzes, der Einkiinfte und Ausgaben, und zugleich der erste Kloster-
geistliche. Uber den Propstwahlmodus in Brunshausen sind wir nicht
unterrichtet, diirfen aber annehmen, dal — wie in Clus der Abt —
auch in Brunshausen der Propst nach Wahl durch den Konvent der
Kbtissin des Reichsstifts prisentiert und von ihr bestitigt werden
muflte. Fiir ihn war ein besonderes Propsteigut aus dem Klosterver-
mogen ausgeschieden (VII B Hs 12 Bl. 40 v). Er bewohnte im Kloster-
bereich eine eigene Kurie (VII B Hs 48 Bl. 22 v und oben § 3, 6). Eine
besondere Kapelle des Propstes ist nicht bezeugt. Daf} er unter eigenem
Siegel urkundete, ist bezeugt (s. unten § 20), doch ist ein Brunshduser
Propstsiegel nicht erhalten.

In den Zeugenreihen der Urkunden des Reichsstifts Gandersheim im
13. Jh., die uns im wesentlichen die Namen der ersten Propste iiber-
liefern, steht der Propst von Brunshausen hinter dem Abt von Clus an
zweiter Stelle noch vor den Stiftskanonikern. Ob er selbst gleichzeitig
ein Stiftskanonikat innehaben konnte, lifit sich nicht nachweisen. Ver-
mutlich konnte aber ein Gandersheimer Stiftskanoniker Propst von
Brunshausen werden, so moglicherweise der im Reichsstift 1225—1227
als Diakon und Sacerdos belegte Petrus, der mit dem im Jahre 1240 als
Propst von Brunshausen genannten Petrus identisch sein konnte (Orr.
Guelf. 4, Praef. S. 72).

Sonst diirfte der Propst meist Regularkleriker gewesen sein, so etwa

der 1277 als Augustinerchorherr in Riechenberg bezeugte ehemalige
Brunshiuser Propst Thetmarus (UB Gosl. 2, 233 S. 265). Der in den
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Jahren 1410—1412 in Brunshausen erwihnte Propst Heinrich Hartwigs
war Kanoniker (Pribendat) in St. Marien vor Gandersheim gewesen
(VII B Hs 276 S. 54).

Die Stellung des Propstes war im 13. Jh., wie aus den vielfachen
Zeugenschaften der ersten Propste hervorzugehen scheint, stirker als in
spaterer Zeit. In den wenigen iiberlieferten Klosterurkunden ist er
anfangs als alleiniger Aussteller neben dem Konvent genannt (UBHHild.
1, 753 S. 705: Werenbertus d. g. [prepositus] et conventus in Br.; VII B
Hs 101 Bl. 62 r: Werenbertus d. g. prepositus in Br. ... de communi
nostri conventus consilio). Erst nach der Mitte des 13. Jhs. urkundete
die Priorin mit (UB Gosl. 2, 130/1 S. 191 f.: Ropertus prepositus, Helen-
burgis priorissa totusque conventus . ..). Bereits gegen Ende des 13. Jhs.
urkundeten auch Priorin und Konvent selbstindig ohne den Propst
(10/11 Urk 18). Allerdings handelte es sich in diesem Falle um eine dem
Kloster Clus erteilte Erlaubnis zur Errichtung einer Kapelle in *Adestes-
sen, also nicht um eine Giiterangelegenheit. In solchen fungierte weiter-
hin der Propst als erster Aussteller.

Seit dem ersten Viertel des 15. Jhs. scheint es in Brunshausen vor-
tibergehend einen Propst nicht gegeben zu haben. An seine Stelle war
ein Laienhofmeister getreten. Es war dies der verheiratete Hinrik Hovel
aus Sehlem (HStA. Hannover, Hild. Or. 2 Lamspringe nr. 160 a), der
offenbar zusammen mit dem Konversenhofmeister die Klosterwirtschaft
leitete. In den Jahren von 1432—1441 werden in mehreren Urkunden
als Mitaussteller nach Priorin, Kiisterin, Kimmerin und Konvent aus-
driicklich de hovemestere edder vorstendere genannt (z. B. VII B Hs 12
Bl.9v, 16 v, 40 v). Allerdings wurde gerade 1441 fiir die provestye,
also das Propsteigut, ein Sedelhof und eine halbe Hufe zu Altganders-
heim erworben (VII B Hs 12 Bl. 40 v).

Die erste Reform nach den Grundsitzen der Bursfelder Kongregation
von 1448 hat offenbar wieder einen Propst eingesetzt, obwohl wir erst
1473 von einer Stellvertretung des Propstes durch den Kaplan Jan
Kopman horen (10/11 Urk 70 a), der dann 1482 selbst als Propst von
Brunshausen erscheint (10/11 Urk 133). Allerdings war der Propst nach
den Bursfelder Caeremoniae (dist. I ¢. XV, dist. II ¢. I, XI) im wesent-
lichen auf die Vermédgensverwaltung nach auflen (potestas oeconomica
in foro externo) beschrinkt und hatte seine urspriingliche zentrale Stel-
lung in der Klosterleitung verloren. Das kam u. a. darin zum Ausdruck,
daf er in den Urkunden nunmehr an dritter Stelle hinter der Priorin
und der Subpriorin als Aussteller erschien (1512: Katherina priorissa,
Elizabet suppriorissa, Tile Scaper provest unde gancze sampninge . . .,
10/11 Urk 104). Der vielbeschiftigte Vikar des Reichsstifts Tilemann
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Schaper war von 1512 — ¢. 1531 Propst zu Brunshausen, wobei er 1520
auch als Pleban zu Brunshausen und Altgandersheim bezeichnet wurde,
und war anschliefend 1531—1543 Kanoniker im Reichsstift und Ver-
weser der Abtei. Auch in der Folgezeit finden wir Gandersheimer Geist-
liche als Propste, so 1541 den Vikar von St. Marien Johann Fricke und
1558 den Kanoniker des Reichsstifts Johann Schnor, iiber den die
Domina beim Herzog (!) Klage erhob, so daf} seine Absetzung erwogen
wurde (2 Alt 3473). Letzter Propst des katholischen Klosters war der
frithere Prior von Clus Andreas Witten. Er muff vor dem 22. Febr. 1566
in Clus ausgeschieden sein und erscheint urkundlich am 25. Juli 1569 als
Propst von Brunshausen, wo er das Erbregister der Klostergiiter zusam-
menstellte (19 Alt 30).

2) Priorin (Domina)

Die Priorin (priorissa, priorinne) war die Vorsteherin des Konvents,
wurde in der Regel wohl von diesem gewihlt, der Abtissin des Reichs-
stifts prasentiert und von dieser bestdtigt. In dieser Frage kam es nach
dem Anschluff an die Bursfelder Kongregation zu Schwierigkeiten, als
1495 und 1524 die Abte von Clus zusammen mit einem zweiten, vom
Generalkapitel der Union bestellten Abtvisitator versuchten, ohne Be-
teiligung der Patronatsherrin van des ordens wegen Priorinnen in Bruns-
hausen einzusetzen (s. oben § 8 u. s. unten § 17).

Die Priorin war fiir die Erfiillung der Aufgaben der Klostergemein-
schaft und die Disziplin aller Klosterangehorigen verantwortlich und
vertrat das Kloster auch nach auflen, sofern dies nicht Sache des Propstes
war. Sie verwahrte das Klostersiegel und das Klosterarchiv. Ein eigenes
Priorinnensiegel ist erst seit 1569 belegt. Als Urkundenausstellerin er-
scheint die Priorin zuerst 1267 (UBGosl. 2, 130 S. 191), zunichst mit
dem Propst, spiter auch ohne diesen bzw. (nach dem Anschluf} an die
Bursfelder Kongregation) vor diesem.

Die Bezeichnung ,Domina“ fiir die Priorin wurde zuerst 1495 ge-
braucht und seit der Mitte des 16. Jhs. vorherrschend.

3) Unterpriorin

Die Unterpriorin (subpriorissa, suppriorissa, vicepriorissa, under-
priorinne) ist erst nach der Reform bezeugt und erscheint 1512 zum
ersten Male. Dieses Klosteramt entsprach den Statuten der Bursfelder
Reform. Ob es aufler der Stellvertretung der Priorin noch besondere
Aufgaben umfafite, ist nicht bekannt.
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4) Kisterin

Das Amt der Kiisterin (custrix, custerinne) wird zuerst in den Jahren
1414—1441 genannt, verschwand dann mit der ersten Reform und
tauchte 1549 voriibergehend wieder auf.

5  Cantrix

Eine Cantrix als Leiterin des liturgischen Gesanges (iiber dieses Amt
vgl. die Bursfelder Caeremoniae sanctimonialium dist. II ¢. 6, Linne-
born, Reform d. westfil. Ben. Kl., StudMittGBened 21. 1900 S. 60)
wurde nur einmal 1549 zusammen mit der Kiisterin genannt.

6) Cameraria (Procuratrix, Schifferin)

Eine kemerinne ist vor der Reform in den Jahren 1414—1441 belegt,
also in jenem Zeitraum, in dem das Kloster offenbar eines Propstes
entbehrte, so daf} die Cameraria aufler der Verwaltung der Kleider-
kammer und der Konventsverpflegung wohl auch einen Teil der Ver-
waltungsausgaben des Propstes zu versehen hatte.

Nach der Reform erscheint eine cameraria (procuratrix, schefferin)
1518—1549, wobei die Procuratrix Elisabeth Berners wihrend der
Schmalkaldischen Besetzung offenbar zeitweise an Stelle der Domina
die Klosterleitung innehatte (1547, 11 Alt Brunsh. 1). Uberhaupt scheint
das Amt im 16. Jh. eine wechselnde Bedeutung gehabt zu haben, wie das
Beispiel der Nonne Gese Slikers zeigt. Sie war 1532 Schifferin, 1538
Subpriorin, stand 1547 ohne Amtsbezeichnung an dritter Stelle im Kon-
vent, wurde 1549 Cantrix genannt und nahm in den Urkunden 1558
und 1568 wieder die dritte Stelle nach der Domina und der Subpriorin
ein, zwar ohne nihere Bezeichnung, aber in praxi doch wohl als Schif-
ferin, da das Amt auch in evangelischer Zeit erhalten blieb.

§ 12 Nonnenkonvent

Aufler den vorgenannten sind in Brunshausen keine weiteren Kloster-
amter bezeugt. So fehlen Belege fiir eine Scholastica, eine Novizen-
meisterin, eine Infirmaria oder eine Pfortnerin. Uber die Stirke des
Konvents (conventus, samninge, vorsamlinge der geistlichen Jungfrauen,
Klosterjungfrauen, Chorjungfrauen) fehlen fiir die frithere Zeit jegliche
Nachrichten. Die Zahlen aus der Zeit der Schmalkaldischen Besetzung
(6 Chorjungfrauen, 8 Leinonnen, StadtA. Braunschw. B III 5 Schmalkald.
Bund Bd. 27 Bl 615 r), der Aufstellung von 1558 (aufler der Domina
9 Chorjungfern und 5 Konversen, 2 Alt 8640) und der Visitation von
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1568 (8 Nonnen, 4 Laienschwestern, vgl. Spanuth, Vis. Prot. S. 125)
geben sicherlich einen bereits stark reduzierten Bestand wieder. Die spite-
ren Inventare fiir den abgebrochenen Ostfliigel der Klostergebiude ver-
zeichnen 25 Einzelzellen (s. oben § 3, 6).

Zu einer Aufhebung der Vita communis und zur Aufteilung des
Konventsgutes in eine bestimmte Anzahl von Pribenden, wie es in Clus
geschah, ist es in Brunshausen, soweit wir erkennen konnen, nicht ge-
kommen. Dagegen wurde 1495 und 1531, also noch nach der Reform,
tiber Lockerungen der strengen Klausur geklagt (s. oben § 8). Privat-
eigentum einzelner Nonnen ist im 14. und 15. Jh. verhiltnismiflig
hiufig belegt. Fast nur in den entsprechenden Urkunden iiber Renten-
kiufe usw. sind iiberhaupt Namen von Brunshiuser Nonnen iiberliefert.
Auch nach der ersten Reform von 1448 ist noch Giiter- und Rentenbesitz
einzelner Nonnen bezeugt (VII D Hs 52 Bl. 25 v). Von einem Einkauf
in das Kloster horen wir 1416, als der Gandersheimer Biirger Clawes
Medderen beim Eintritt seiner Tochter Metteke einen Meierhof mit drei
Hufen zu Dannhausen an das Kloster schenkte (VII B Hs 1 S. 68).

Uber die Regeln beim Eintritt, die Dauer des Noviziats und die
Profeflablegung fehlen fiir Brunshausen alle Nachrichten. Die erst fiir die
Zeit der Reformation vorliegenden Altersangaben lassen erkennen, dafl
die meisten Konventualinnen bereits als Kinder ins Kloster gegeben
worden waren.

Die diirftige Uberlieferung sagt auch iiber die Titigkeit der Nonnen
auflerhalb der Chordienstverpflichtungen nichts aus. Doch weisen die
bei den Ausgrabungen zahlreich gefundenen Stick-, Hikel- und Strick-
nadeln auf Textilarbeiten, die bronzenen Schreibgriffel auf schulische
oder gar literarische Betitigung hin (vgl. H. Seemann, Die Bronzegriffel
von Brunshausen, Neue Ausgrabungen und Forschungen in Niedersach-
sen 6, 1970 S. 240—247). Die Angaben des Chronisten Johannes Letzner
(StUBIbl. Géttingen, Hs. Hist. 248/49: Brschw. Lbg. Gott. Chron. Buch
I11 c. 19 zu 1382) iiber die ,beriihmte Schreiberin®, die angebliche Bruns-
hiuser Nonne Maria Hilkemans aus Einbeck, sind allerdings Phanta-
stereien.

§ 13. Konversen, Donaten, Novizen

Eine Urkunde von c. 1220 (UBHHIild. 1, 753 S. 705) nennt als Zeu-
gen zwei, eine Urkunde von c. 1223 (VII B Hs 101 Bl. 62 r) drei Kon-
versen und dariiber hinaus noch einen Claviger. Diese Konversen waren
offenbar im Wirtschaftsbetrieb des Klosters titig. Sie werden spiter
nicht mehr in der Mehrzahl erwihnt. Der einzige minnliche Konverse
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im spateren Mittelalter diirfte der Hofmeister als Leiter des Wirtschafts-
hofes gewesen sein, so der Hofmeister Hermannus, conversus monasterii,
der 1408 im Streit um das Brunshiusische Holz den Abt von Clus ver-
wundete, oder 1473 der Hofmeister broder Hinrik Grote. Ob die im
16. Jh. genannten Hofmeister noch Konversen im eigentlichen Sinne
waren oder — wie in St. Marien — auf Dienstvertrag angestellte, z. T.
verheiratete Verwalter, ist nicht zu entscheiden.

Weibliche Konversen oder Laienschwestern sind zwar vor dem 15.
Jh. nicht bezeugt, da sie im Rechtsleben des Klosters keine Rolle spiel-
ten, doch ist thr Vorhandensein nicht zu bezweifeln. Bei der Schmal-
kaldischen Visitation von 1542 wurden 8 Leinonnen festgestellt, deren
Zahl bis 1558 auf 5 und bis 1568 auf 4 herabgesunken war. Als dienende
Krifte waren sie innerhalb der Klausur oder auch im Betrieb der Kloster-
wirtschaft titig, doch werden daneben auch gewdhnliche Dienstmigde
erwihnt (2 Alt 3533).

Donaten (iiber das Donateninstitut vgl. die Ceremonia nigrorum
monachorum O. S. B. de observantia Bursfeldensi [1474], dist. IV c.
6—11) hat es in Brunshausen offenbar nur in der zweiten Hilfte des
15. Jhs. gegeben (vgl. unten die Personallisten S. 74).

Uber das Novizenwesen fehlen aus dem Mittelalter alle Nachrichten.
Die erst 1568 erwihnten ,Lehrkinder® (2 Alt 3533) waren offenbar
im Kindesalter zur Erziehung ins Kloster gegebene Midchen, da ihre
Eltern wegen eines weiteren Verbleibens im Kloster befragt werden
muflten. Der Weg derartiger Lehrkinder diirfte in den meisten Fillen
zum Noviziat und zur Profef} gefithrt haben.

§ 14. Klostergeistlichkeit

Zur Wahrnehmung der gottesdienstlichen Funktionen im Kloster
waren aufler dem Propst schon um 1220 zwei sacerdotes und ein sub-
diaconus vorhanden (UBHHild. 1, 753 S. 750 und VII B Hs 101
Bl. 62 r). Sie trugen in der folgenden Zeit die Bezeichnung capellani
(der Chronist Henricus Bodo nennt sie CC. Bl. 231 auch sacellani soro-
Tum).

Die Zahl der festen Pribenden betrug bis 1416 zwei, da in diesem
Jahre der Kapellan Detmar Kopman einen Meierhof mit drei Hufen
in Dannhausen zu einer weiteren Pribende schenkte: to dem dridden
brodeden capellane to den twen, de se rede hebbet (VII B Hs 1 S. 68).
Der 1473 als Vertreter des Propstes erwihnte Kapellan Jan Copman ist
neun Jahre spdter selbst als Propst bezeugt. Die dritte Pribende scheint
jedoch wieder verloren gegangen zu sein, da die Klosterrechnung von
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1569 neben dem Propst nur zwei Kapelldne auffiihrt (2 Alt 3533). Thnen
oblag neben dem Gottesdienst im Kloster auch die Seelsorge in den
Patronatskirchen Altgandersheim mit Gremsheim, Wolperode mit Acken-
hausen und Gehrenrode mit Helmscherode. Beichtvater der Nonnen sollte
nach den Statuten der Bursfelder Kongregation nach Moglichkeit ein
Monch sein. Clus erkldrte sich 1531 zur Entsendung eines solchen auf
freundliche Anforderung bereit, nachdem das gegenseitige gespannte
Verhiltnis wegen Holzungs- und Hudestreitigkeiten offenbar einen der-
artigen Dienst verhindert hatte (10/11 Urk 115a).

§ 15. Die Verfassungund die Amter des
evangelischen Klosters

Die endgiiltige Durchfiihrung der lutherischen Reformation in Bruns-
hausen hatte zunichst nur geringe Anderungen der Klosterverfassung als
solcher zur Folge. Der tigliche Chordienst wurde nunmehr nach der
evangelischen Kirchenordnung gehalten. Die Zahl der Konventualinnen
schmolz allerdings weiter zusammen, und damit entfielen auch eine An-
zahl bisheriger Klosterimter.

1) Propst bzw. Verwalter

Die seit 1571 von der Landesherrschaft (und zeitweise auch von der
Abtissin des Reichsstifts) in Brunshausen eingesetzten Klosterverwalter
waren, obwohl sie sich ebenfalls ,Propst“ nannten, weltliche Verwal-
tungsbeamte. Domina und Konvent protestierten schon gegen die Ein-
setzung des ehemaligen herzoglichen Amtmannes zu Seesen Barwart
Mente fér einen Propst und geistlichen (1) Ubersteber mit der Begriin-
dung, die Verwaltung durch einen Propst sei {iberhaupt unndtig (2 Ale
3478). Aber auch der von der der Stiftsibtissin in den Jahren 1572—
1576 bestellte Propst Henning Rheme war Laie und zuvor Gutsverwalter
der von Oldershausen auf Forste gewesen (s.0. § 8). Der nach dessen
Flucht am 17. Januar 1577 vom Herzog schliefllich gewaltsam eingesetzte
Marx von Elpen, der auch Clus verwaltete und sich bis zu seiner Ab-
dankung 1589 als Propst von Brunshausen bezeichnete, war herzog-
licher Kammerbeamter. Ebenso waren seine Nachfolger meist herzog-
liche Kiichenschreiber oder Amtsschreiber gewesen (s. die Personallisten).

Die vorldufige Neuordnung der Verhiltnisse nach den Wirren des
Dreifligjahrigen Krieges durch Herzog August d. J. vom 16. Juli 1639
fihrte zur Entlassung des letzten Verwalters dieser Art, Cosmus Mumme.
Ein praepositus ordinarius wurde zunichst nicht bestellt und das Kloster-
gut auf Zeit an den Landkommissar Johann Starcke verpachtet (2 Alt
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3589), der sich aber Propst und Verwalter nennt (2 Alt 3544). Die Klo-
sterordnung Herzog Augusts d. J. vom 12. Mirz 1655 schliefSlich be-
stimmte, daf der Titel eines geistlichen Propstes mit einer Besoldung von
30 Rth. jihrlich von nun ab dem jeweiligen Superintendenten zu Greene
(deren Liste s. Kronenberg, Clus u. Brunsh. S. 130) zustehen solle, wih-
rend der Klostergutsverwalter in Brunshausen selbst nur die Bezeichnung
Verwalter zu filhren habe. Nach dem Heimfall von Brunshausen an das
Reichsstift Gandersheim im Jahre 1695 und wihrend der folgenden
Verpachtung des Klosterguts verschwand das Amt eines besonderen
Klosterverwalters. Wenige Jahre vor der Sikularisation, am 14. Juli
1800, erhielt noch einmal der Gandersheimer Abteihofrat F. K. von
Strombeck ehrenhalber den Titel eines Propstes von Brunshausen (11
Alt Gand. Fb. 2 nr. 207).

2) Domina

Die Vorsteherin des nunmehr evangelischen Konvents trug nur an-
fangs noch die Bezeichnung Priorin, wurde aber bald ausschliefilich
Domina genannt. Nach der Mitte des 17. Jhs. ging dann der Titel
,Priorin® auf die Stellvertreterin der Domina iiber.

Die zwischen Herzog und Stiftsibtissin sogleich strittige Bestdtigung
der Domina in Brunshausen wurde in dem Groflen Vertrag vom 20.
August 1593 nicht ganz klar dahin geregelt, daf die Domina unbescha-
det der landesherrlichen Obrigkeit sich der Abtissin des Reichsstifts eid-
lich verwandt machen sollte (6 Urk 964). Diese Bestimmung fiihrte schon
sehr bald zu Streitigkeiten. Bei der nichsten Dominawahl im Jahre 1617
konnte die Gandersheimer Abtissin nur unter Protest gegen eine von den
herzoglichen Riten kurzerhand versuchte Einsetzung ihr Mitbestiti-
gungsrecht wahren. Nach dem Tode der Domina Anna Kinen im Jahre
1620 verhinderten die beiderseitigen Anspriiche auf Besetzung der Stelle
auf Jahre hinaus {iberhaupt eine Wiederbesetzung (s. 0. § 8; Kronenberg
Clus u. Brunsh. S. 124 £.).

Nach langer Vakanz berief der Herzog schliefllich seit 1653 ohne
weiteres von sich aus die Domina vorwiegend aus anderen Kldstern des
Landes (Marienberg, Steterburg). Nach der Retradition von 1695 war
die Einsetzung der Domina ausschliefflich Sache der Gandersheimer
Fiirstdbtissin, die allerdings in der Regel sich der Zustimmung des her-
zoglichen Konsistoriums versicherte.

Die Domina war zwar offiziell die Leiterin des Klosters nach auflen
und innen, doch trat ihre Bedeutung allmihlich zuriick. Selbstindig aus-
gefiihrte Rechtshandlungen sind nur bis etwa 1620 iiberliefert. Alle wich-
tigeren Entscheidungen wurden von den herzoglichen Klosterriten, seit
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1695 von der Abtei Gandersheim getroffen. Solange vorhanden, erledigte
der Klosterverwalter das iibrige. Von ihrer besseren Bepfriindung und
Disziplinarrechten iiber die wenigen Konventualinnen abgesehen, hatte
die Domina schlief8lich nicht wesentlich mehr als die Stelle einer ersten
Konventualin inne.

3) Stellvertretende Domina (Schiafferin,
Priorin, Vizedomina)

Das Amt der Subpriorin war mit der Einfiihrung der Reformation
fortgefallen. Stellvertreterin der Domina war zunichst die Schifferin,
die auch 1587 und 1617 nach dem Tode der Domina jeweils in deren
Stelle aufriickte. Wihrend der Vakanz von 1620 bis zur Vertreibung
des Konvents im Jahre 1629 hatte die Schifferin allein die Klosterleitung
inne. Nach der Wiedererrichtung eines evangelischen Konvents (1653/55)
erhielt nach den Bestimmungen der Braunschweigischen Klosterordnung
die 2. Konventualin als Stellvertreterin der Domina die Bezeichnung
Priorin. Sie wurde seit 1741 auch Vizedomina genannt, doch wurde die
Bezeichnung Priorin auch noch 1801 angewendet.

4) Konvent (Nonnen, Konversen, Lehrkinder)

Nach der Einfithrung der Reformation betrug die Stirke des Kon-
vents (ohne Domina) 1577 noch fiinf, 1587 sieben Chorjungfern (2 Alt
3507). 1593 waren es noch sechs (2 Alt 3503), 1597—1604 wieder acht
(2 Ale 3532), wihrend 1607 die Zahl schon auf vier zuriickgegangen war
(2 Alt 3551). Im Jahre 1624 — die Dominastelle war seit 1620 un-
besetzt — berichtete der Klosterverwalter Caspar Uhrlandt, daf} nur
drei alte Klosterjungfern von 60 und 70 Jahren in Brunshausen seien,
so daf} der Chordienst nur unvollkommen versehen werden konne (2 Alt
3503). Im Jahre 1628 aber waren trotz der vorangegangenen Nieder-
brennung der meisten Wirtschaftsgebaude einschliefflich der Schifferin,
die die Leitung innehatte, wieder fiinf Konventualinnen im Kloster (2
Alt 3573), die im folgenden Jahre bei der Einnahme von Brunshausen
durch die Katholiken vertrieben wurden und z.T. in anderen evange-
lisch gebliebenen Klostern des Landes Unterkunft fanden.

Nachdem 1653 nur noch eine einzige alte Konventualin in Brunshau-
sen angetroffen wurde (s. 0. §9), schuf schliefflich die Klosterordnung
Herzog Augusts d. J. vom 12. Mirz 1655 aufler der Dominastelle drei
feste Stellen fiir Konventualinnen, eine Zahl, die auch nach der Retradi-
tion an das Reichsstift Gandersheim nicht mehr {iberschritten wurde.

Die Aufnahme in den Konvent wurde schon gleich nach Einfilhrung
der Landesreformation von der Genehmigung des Herzogs abhingig
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gemacht, an den entsprechende Antrige zu richten waren (vgl. Kronen-
berg, Clus u. Brunsh. S. 123 f.). Auch Exspektanzen auf Stellen im Kloster
wurden vom Herzog vergeben. Ein Austritt war jederzeit moglich.

Nach der Riickgabe von Brunshausen an das Reichsstift Gandersheim
vergab die Fiirstibtissin die Stellen fiir Konventualinnen. Sie wurden
zu einem erheblichen Teil zur Versorgung von weiblichen Bediensteten
der Abteihofhaltung und Angehorigen der Stiftsbeamtenschaft verwen-
det. Dazu wurden allein zwischen 1779 und 1791 nicht weniger als 68
Exspektanzen auf Klosterstellen in Brunshausen erteilt, von denen nur
5 zur Ausfiithrung kamen (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 197).

Bis zum Ende des 18. Jhs. versah der Konvent tiglich den Chordienst
und hielt morgens 9 Ubr die gewéhnliche hora auf dem Jungfrauenchor.
Die Profanierung der Klosterkirche im Jahre 1793 fiihrte schliefllich zur
Aufhebung der Residenzpflicht fiir die Konventualinnen (s. o. § 9). Den
Klosterstellen entsprechende Dotierungen mit dem Titel einer Konven-
tualin zu Brunshausen wurden vom Braunschweigischen Kloster- und
Studienfonds noch bis in die zwanziger Jahre des 20. Jhs. vergeben (Kro-
nenberg, Clus u. Brunsh., S. 143).

Weibliche Konversen sind in Brunshausen auch in den ersten
Jahrzehnten nach Einfithrung der Landesreformation nachzuweisen. 1569
waren es vier (aufler vier Migden), 1577 waren es drei, 1594—1599
vier, 1604 noch zwei, 1612—1634 nur noch eine Laienschwester. Der
letzten (Magdalena Bohlen) gelang noch 1628, ein Jahr vor der Vertrei-
bung, die Aufnahme in den Konvent als Chorjungfrau (2 Alt 3571).
Spiter finden sich keine Laienschwestern mehr in Brunshausen.

Die Aufnahme von ,Lehrkindern“ zur Erziehung im Kloster
wurde von seiten des Herzogs anfangs stark gefordert. Die Personalauf-
stellungen der Klosterrechnungen vermerken ausdriicklich Lebrkinder
auf Fiirstlichen Befebl (2 Alt 3532). Im Jahre 1593 befanden sich vier
Lehrkinder im Alter von 13 bis 15 Jahren im Kloster, darunter drei
Pastorentdchter, die alle den Wunsch duflerten, Chorjungfern zu werden
(2 Al 3503). Die Zahl der Lehrkinder ging jedoch in den folgenden
Jahren zuriick. Die letzte Nachricht von 1613/14 vermerkt zwei Lehr-
kinder, davon eines von Adel (Sibylle von Reden). Die Ereignisse des
Dreifligjahrigen Krieges hatten das Eingehen dieser Institution zur Folge.
Seit 1655 schliellich lieff der Versorgungscharakter des Konvents die Er-
fiillung von Erziehungsaufgaben nicht mehr zu.

5) Klostergeistlichkeit

Die Klosterrechnung fiir 1569 verzeichnete, wie zuvor, noch zwei
Kapelldne (2 Alt 3533). Zwei lutherische Prediger, Wolfgang Lippert
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und Johann Blankenburg, die der Herzog im August 1570 nach Bruns-
hausen entsandte, hatten sich nicht halten konnen und waren schon am
13. September 1570 abgezogen. Die Domina bat, uns unsere alten Diener
bey dem Predigtamt zu lassen (Kronenberg, Clus u. Brunsh. S. 135 nach
Akten des LKA. Braunschw. Nr. 6). Von diesen starb der eine, her Ernst
(Walten?), bereits vor dem 22. April 1572.

Von 1572/73—1585 gab es nur einen Klosterpastor, Matheus (Ma-
thias) Maf alias von Aken, da zwei nacheinander vom Konsistorium nach
Brunshausen entsandte Prediger nicht blieben. Erst seit 1585 waren wie-
der zwei Klostergeistliche vorhanden, die den Gottesdienst in Bruns-
hausen und in seinen Patronatspfarren versahen. Sie hatten im Propstei-
gebdude eine Stube und wurden bis 1616 auch auf dem Kloster verpflegt,
mufiten aber ihre Familien anderweitig unterbringen. Diese Unzutrig-
lichkeit fiihrte schliefflich zum Auszug der Klosterpastoren nach Grems-
heim, wo ein Pfarrhaus eingerichtet wurde und von wo Altgandersheim
und Wolperode mit Ackenhausen versorgt wurden, und nach Gehrenrode
(mit Helmscherode), wo man ebenfalls ein Pfarrhaus erbaute. Der Got-
tesdienst im Kloster wurde wechselweise von den Pfarrherren dieser
Dorfer abgehalten, deren Gemeinden iiberdies an allen hohen Festtagen
zur Klosterkirche nach Brunshausen kommen mufiten. Uber die wech-
selnden Pfarrverhiltnisse vgl. VII B Hs 55 Bd. 15 S. 557 ff., 11 Alt
Gand. Fb. 2 vorl. nr. 164 und Kronenberg, Clus u. Brunsh. S. 136 {. Die
Einsetzung der Klosterpastoren erfolgte bis 1695 ausschliefflich durch das
herzogliche Konsistorium, danach mit dessen Zustimmung durch die
Fiirstibtissin von Gandersheim.

§ 16. Standesverhidltnisse

Uber die stindische Zusammensetzung des Brunshduser Konvents
liegen fiir die friihere Zeit keinerlei Nachrichten vor. Die wenigen fiir
des 14. und 15. Jh. iiberlieferten Namen lassen erkennen, dafl in dieser
Zeit das biirgerliche Element bereits weit iiberwog. Mit der Nonne
Geseke Ruscheplaten ist 1424 eine Angehdrige dieser im 15. Jh. im
Reichsstift sehr einflufireichen Adelsfamilie bezeugt (VII B Hs 12 Bl
91v). Sicher war auch die 1461 zur Abtissin von Hadmersleben berufene
Nonne Sancta von Meyngodessem adliger Herkunft, ebenso die vor
Febr. 1477 verstorbene Alheidis Spaden aus der bekannten Truchsessen-
familie des Reichsstifts Gandersheim. Der Hildesheimer niedere Adel ist
im 15. Jh. mit Namen wie von Berel, von Gilten und von Nette ver-
treten. Die Aufstellung der Schmalkaldener Visitatoren von 1546 ver-
merkte unter den Brunshiuser Nonnen nur noch eine von Adel (StadtA.
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Braunschw. B III 5 Schmalkald. Bund Bd. 27 Bl. 558v). Im {ibrigen setzte
sich der Konvent einschliefllich der Priorinnen aus Tochtern biirgerlicher
Geschlechter der umliegenden Stidte zusammen, vor allem natiirlich aus
Gandersheim, von wo u. a. Angehdrige der Ratsfamilien Rothgers, Med-
deren, Overdembeke, Gremefien, Rike, Rimmerod, Stein, Helwiges, Men-
neken in Brunshausen eintraten, aber auch aus Einbeck, Alfeld und an-
deren Orten.

Der Konvent der nachreformatorischen Zeit stammte, zumal -die
Dominae seit der Mitte des 17. Jhs. aus anderen Kldstern des Landes
berufen wurden, z. T. auch aus dem Biirgertum des weiteren Flirstentums
Braunschweig-Wolfenbiittel. Hiufig vergab der Herzog die Konventua-
linnenstellen an Witwen und Tochter von Offizieren und Beamten. Nach
der Riickkehr unter die Herrschaft des Reichsstifts Gandersheim kamen
die Dominae vorwiegend aus der adligen bzw. gelehrten Stiftsbeamten-
schaft, und auch die meisten Konventualinnen rekrutierten sich aus die-
sen Kreisen, gehorten aber auch z.'T. dem Stande der unteren Hofbe-
diensteten an.

§ 17. Stellungim Orden

Fir die dlteste Zeit ist die Zugehorigkeit von Brunshausen zum
Benediktinerorden durch das Verhiltnis zum Mutterkloster Fulda be-
stimmt, und auch nach dem Ubergang an das Reichsstift Gandersheim
wird die Benediktinerregel zunichst mafigebend gewesen sein, wenn auch
eine Entwicklung in Richtung auf ein Kanonikerstift nicht ausgeschlos-
sen werden kann. Die 1134 von den Reformern beklagte Lockerung der
Klosterzucht wurde durch Unterstellung des Monchskonvents unter den
Reformabt von Clus behoben. Auch das zwischen 1192 und 1206 einge-
richtete Nonnenkloster lebte von vornherein nach der Benediktinerregel,
wenn auch die Ordenszugehorigkeit erst 1267 urkundlich belegt ist.

Uber die beiden Reformen nach den Grundsitzen der Bursfelder
Kongregation von 1448 und 1495 vgl. oben § 8. Die Versuche, in der
Folgezeit den Einflufl der Abtissin des Reichsstifts bei den Priorinnen-
wahlen auszuschalten, indem das Kloster ausdriicklich betonte, die Mit-
wirkung von Bursfelder Visitatoren bei Wahl und Einfiihrung sei auf
seine Aufforderung und van des ordens wegen gescheben (s. o. § 8), las-
sen erkennen, dafl Brunshausen sich selbst als ein nach Bursfelder Obser-
vanz lebendes Frauenkloster betrachtete und den Grundsitzen der Kon-
gregation folgte. Danach hatten die auf dem Generalkapitel bestellten
Visitatoren oder bei deren Verhinderung zwei Abte der Nachbarschaft
den Vorsitz bei der Wahl einer Priorin zu fithren und ihre Introduktion
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vorzunehmen. Es ist zu vermuten, dafl dariiber hinaus dem benachbarten
Abt von Clus seitens des Generalkapitels eine stindige Aufsicht tiber
Brunshausen aufgetragen worden war. Inwieweit freilich bei dem infolge
von Grenzstreitigkeiten zeitweise gespannten Verhiltnis dieses Kommis-
sariat tatsichlich ausgelibt werden konnte, ist fraglich. Es muf} ferner da-
hingestellt bleiben, ob im iibrigen die Bestimmungen der ,,Caerimoniae
sanctimonialium ordinis sancti Benedicti sub observantia Bursfeldensi®
(Linneborn, Ref. d. westf. Ben. Kl., StudMittGBened 21.1900 S. 53 ff.)
in Brunshausen beachtet wurden. Ein der Bursfelder Kongregation férm-
lich angeschlossenes Kloster ist Brunshausen wohl nicht gewesen, da es in
den entsprechenden ilteren Listen nicht genannt wird. Erst das Ver-
zeichnis von 1631, also aus der Zeit der Rekatholisierung, fiihrte Bruns-
hausen auf (Philipp Hofmeister, Liste, StudMittGBened 53.1935 S. 80,
mit sonst fast durchwegs irrigen Angaben iiber Griindung, Patrozinium
usw.), nachdem zuvor die Ereignisse der Reformationszeit die fritheren
Beziehungen zur Bursfelder Union hatten ginzlich abreiflen lassen.

§ 18. Verhdltnis zum Reichsstift Gandersheim
und zum Didzesanbischof

Nachdem die Fuldaer Bonifatius-Cella in Brunshausen im 10. Jh. in
den Besitz des Reichsstifts Gandersheim iibergegangen war, galt es als
dessen Eigenkloster in gleichem Mafle wie das vom Stift unmittelbar
gegriindete Kloster St. Marien. Der Umstand, dafl die Ausstattung von
Brunshausen wesentlich von dem Gandersheimer Stiftergeschlecht der
Liudolfinger getragen worden war, diirfte das Bewufitsein eines klaren
Eigentumsverhiltnisses noch gefordert haben. So konnte die Supplik des
Gandersheimer Kapitels von 1107/10 (s. 0. S. 26) auch Brunshausen als
drittes Kloster neben dem Reichsstift und St. Marien in die Klage vor
dem Papst einbeziehen.

Uber das Verhiltnis zum Didzesanbischof von Hildesheim fehlen bis
zum 12. Jh. alle Nachrichten. Der Zehnte zu Brunshausen war, wie die
Zehntbestitigung von 1007 (s. 0. S. 19) zeigt, bischofliches Lehen des
Reichsstifts.

Die Unterstellung des monasterium Brunshausen unter den Abt von
Clus im Zuge der Reform von 1134 (s. S. 26 f.) beweist, dafl das Reichs-
stift beliebig in die Verfassungsverhiltnisse seines Eigenklosters einzugrei-
fen vermochte. DLIII.59 bemerkt ausdriicklich, daff der der Stiftsibtissin
als nicht mehr tragbar erscheinende Verfall subiectarum sibi hactenus
ecclesiarum Brunsteshus. et Cluse den Anlafl zu den Reformmafinahmen
gab. Daf} der Didzesanbischof die Gelegenheit benutzte, auch seinen Ein-



§ 18. Verhiltnis zum Reichsstift Gandersheim und zum DiSzesanbischof 53

fluf} zu groflerer Geltung zu bringen, ist von W. Heinemann (s. u. Clus
§ 7) betont worden.

Die Umwandlung in ein Benediktinerinnenkloster gegen Ende des
12. Jhs. erfolgte wohl sicher auf Initiative des Reichsstifts und mit der
erforderlichen Genehmigung des Ordinarius. Die wenig spiter von Gan-
dersheim errungene Exemtion von der Jurisdiktion des Hildesheimer
Dibdzesanbischofs galt auch fiir Brunshausen. Allerdings hat dessen Propst
ebenso wie der Abt von Clus die Beziechungen zu Hildesheim zunichst
weiter gepflegt, wie sein Besuch der Dibzesansynode von 1210 und seine
Zeugenschaften in Hildesheimer Bischofsurkunden der ersten Jahrzehnte
des 13. Jhs. beweisen (UBHHild. 1, 640 S. 612, 698 S. 665). Inwieweit
hier ein Gegensatz zur Eigenherrin zum Ausdruck kam, kann nur ver-
mutet werden. Die weitere Entwicklung 14t erkennen, daf} Brunshausen,
welches auch spiter mit Gandersheim und seinen Kldstern zu den
exemten Anstalten der Didzese gerechnet wurde (vgl. UBHHIld. 4,
192 S. 93), bei Gelegenheit die Vorteile der Exemtion nur erwiinscht sein
konnten. So schlof} die Gandersheimer Appellation an die Kurie vom
20. Mirz 1467 wegen unberechtigter Forderung des Subsidium caritati-
vum durch Bischof Ernst von Hildesheim auch das Kloster Brunshausen
unter ausdriicklichem Hinweis auf dessen Teilhabe an der Exemtion des
Reichsstifts ein (6 Urk 534). Abgesehen von derartigen Fillen aber bot
die Notwendigkeit, sich mit den territorialen Gewalten und insbesondere
mit dem Hildesheimer Bischof zu arrangieren, dem Kloster Brunshausen
kaum Gelegenheit, seine kirchenrechtliche Unabhingigkeit von sich aus
zu betonen. In den wenigen erhaltenen Urkunden findet sich denn auch
kein Hinweis darauf. Vielmehr ist z. B. bezeichnend, dafl Brunshausen
in seinem Streit mit Clus um das ,Brunshiusische Holz“ am 1. Novem-
ber 1410 Klage vor dem Archidiakon in Alfeld erhob (6 Urk 289). Im
Hildesheimer Archidiakonatsverzeichnis des spiten 15. Jhs. wurde iibri-
gens Brunshausen als Pfarrkirche (iiber die Seelsorgeverpflichtungen der
Klostergeistlichkeit s. oben S.46) im Bann Detfurth ohne Erwihnung
des Patronats der Stiftsibtissin mit einer Abgabe von einer halben Mark
aufgefiihrt (Kleinau, ADVerz. Hild. S. 94).

An der Unterstellung unter das Reichsstift znderte sich aber grund-
sdtzlich nichts. Bestitigungen von Giitererwerbungen des Klosters sei-
tens der Gandersheimer Stiftsibtissin etwa von 1432, 1433 oder 1435
(VII B Hs 12 Bl. 5v, 9v, 17r) bezeichneten Brunshausen ausdriicklich als
»Unser Kloster“. Wie bei Clus fiihrte jedoch der Anschluff an die Burs-
felder Kongregation, der im Falle Brunshausen allerdings nur ein locke-
rer war, allmihlich zu einer Anderung des Verhiltnisses zur Patronats-
herrin. Insbesondere das von dieser praktizierte Recht der Bestitigung
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der Priorin wurde als den Grundsitzen der Reform zuwiderlaufend
empfunden. Inwieweit das Kloster fiir die Versuche, der Stiftsibtissin
dieses Recht streitig zu machen (s. 0. § 8), verantwortlich zu machen ist
oder ob die Initiative nicht vielmehr von dem Abt von Clus als dem
Visitator der Bursfelder Union ausging, 18t sich nicht entscheiden. Die
bald darauf eintretenden Ereignisse der Reformationszeit fiihrten Bruns-
hausen zwangsliufig dazu, wieder den Schutz der Patronatsherrin zu
suchen, soweit dies noch mdoglich und diese auf Grund ihrer Reichsun-
mittelbarkeit dazu in der Lage war. Uber den Entzug des Klosters und
seine Retradition vgl. oben §§ 8 und 9.

§ 19. Verhiltnis zum Landesherrn

Die Vogte des Reichsstifts besaflen die Vogtei auch iiber die ihm
unterstehenden Eigenkldster. Zu Beginn des 13. Jhs. sind so auch die
Grafen von Wohldenberg zugleich als Végte von Brunshausen bezeugt
(25 Urk 1003). Nach dem Ubergang der Stiftsvogtei auf die Herzoge zu
Braunschweig und Liineburg entwickelte sich diese im Laufe des 14. Jhs.,
wihrend das Reichsstift selbst durch seine reichsunmittelbare Stellung auf
die Dauer ausgenommen blieb, aus der Schutzvogtei allmahlich zu einem
landesherrlichen Klosterregiment {iber Brunshausen. Die Initiative zu den
Klosterreformen seit der Mitte des 15. Jhs. ging zu einem wesentlichen
Teil auch vom Landesherrn aus, der sich von ihnen eine Stiarkung der
Wirtschaftskraft des Klosters erhoffte. Fiir den Schutz, den das Reichs-
stift seinen abhingigen Klostern in diesem Umfang nicht gewzhren
konnte, gelang es den Herzogen als den Trigern der 6ffentlichen Gewalt,
diese Anstalten auch zu den Steuern und Lasten des Landes heranzuzie-
hen. Das Schatzregister des Fiirstentums Braunschweig-Gottingen von
1448 (StadtA. Gottingen, Allg. Steuern und Schatzsachen 2 Bl. 20 u. 28)
verzeichnete Brunshausen unter den Kldstern des Landes mit einer Steuer
von 30 Gulden (Clus nur 10, St. Marien 20 Gulden!). 1488 und 1489
wurde Brunshausen mit je 10 Gulden zum Schatz herangezogen. Wih-
rend Clus eine Ablsung der Steuern und Dienste an das herzogliche
Amt Gandersheim gelang, hat Brunshausen Ahnliches offenbar nicht
erreichen konnen.

In welchem Umfange der Landesherr unter Miflachtung der Rechte
des Reichsstifts iiber dessen Kloster verfiigen zu konnen glaubte, zeigt
der von der Kurie 1496 genehmigte, aber dann doch nicht ausgefiihrte
Plan Herzog Heinrichs d. A., den Konvent des Marienklosters nach
Brunshausen zu transferieren (s. u. St. Marien § 10). Trotz der schweren
Schiden, die der Klosterbesitz in der Hildesheimer Stiftsfehde erlitt, ist
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Brunshausen — offenbar mehr als das Nachbarkloster Clus — von
Herzog Heinrich d. J. zu Sonderleistungen herangezogen worden. Am
13. Januar 1531, wenige Jahre nach dem verheerenden Klosterbrand,
muflte Brunshausen dem Herzog 1500 Gulden leihen (Regest in 2 Alt
3488). Vermutlich geht auch die Verschreibung eines Salzzinses zu Salz-
liebenhall, die Herzog Heinrich d. J. am 1. Juli 1548 erneuerte, da die
Urkunde dariiber durch Brand verloren gegangen war (2 Alt 3471), auf
eine derartige auflerordentliche ,Besteuerung® des Klosters durch den
Landesherrn zuriick. Wie stark sich das Ubergewicht der Landesherr-
schaft im beginnenden Absolutismus gegeniiber den Kldstern auswirkte,
zeigt die Tatsache, dafl der Hudestreit zwischen Clus und Brunshausen
am 25. August 1531 von einem Schiedsgericht von drei herzoglichen
Riten entschieden wurde, das auch die Wiederbeachtung der Klausur-
bestimmungen in Brunshausen anordnen konnte (10/11 Urk 115a). Im
Jahre 1532 mufiten die Klostergiiter vor Angerstein fiir 250 Goldgulden
versetzt werden, um den riickstindigen Landschatz an den Herzog
zahlen zu kdnnen (10/11 Urk 117).

So war es auch verstandlich, daf} die Schmalkaldische Regierung von
1542—1547 Brunshausen genauso wie die {ibrigen landsissigen Kloster
des Fiirstentums Wolfenbiittel behandelte. Da sich auch nach der Re-
stitution Herzog Heinrichs d. J. an diesem Zustand nichts dnderte, war
die Einziehung des Klosters nach der Reformation durch Herzog Julius
zum Klosterfiskus nur eine natiirliche Folge der bisherigen Entwicklung.
Entgegen den nunmehr energisch erhobenen Beschwerden der Abtissin des
Reichsstifts, Brunshausen sei von jeher ihrer Jurisdiktion untergeben ge-
wesen, betonte die herzogliche Instruktion fiir die Kommissare, die am
17. Januar 1577 den herzoglichen Verwalter Marx von Elpen mit Ge-
walt einsetzten, das gemelt Unser Closter Brunfihausen in Unserm Fiir-
stenthumb immediate oder ohne mittel gelegen und das Wir des Closters
Landesfurst nicht weiniger als Unsere hoichlobliche Voreltern . . . allemal
gewesen, auch noch webren. Die Propste des Klosters seien von jeher zx
Landtagen erfurdert, auch erschienen und hitten die burden belffen tra-
gen (2 Alt 3493). So konnte auch Herzog Julius auf das von der Stifts-
ibtissin Margarethe erwirkte kaiserliche Mandat vom 9. Dez. 1579, zu-
sammen mit Clus auch Brunshausen unverziiglich an diese herauszugeben,
mit einer Appellation an das Reichskammergericht antworten und die
Okkupation der Kloster tiberhaupt bestreiten, da die Abtissin iiber sie
in temporalibus keine Administration gebabt habe (6 Urk 939).

Der Grofle Vertrag zwischen Herzog Heinrich Julius und dem Reichs-
stift Gandersheim vom 24. August 1593 (6 Urk 964) bedeutete insofern
ein Kompromifi, als Domina, Propst und Schreiber zu Brunshausen un-



56 4. Verfassung

beschadet der landesfiirstlichen Obrigkeit der Stiftsibtissin einen Eid
leisten und die Klosterrechnungen sowohl dem Herzog wie der Abtissin
vorlegen sollten. Doch dnderte das an der Tatsache nichts, daf} Bruns-
hausen ein Kloster wie die iibrigen Landesklster auch war und insbeson-
dere die Bestellung des Klosterverwalters und die Aufsicht iiber die
Klosterwirtschaft durch den Herzog bzw. die herzoglichen Klosterrite
erfolgte.

Der vom Reichsstift mit Herzog August d. A. getroffene Retradi-
tionsrezess von 1634 blieb von dem seit 1635 regierenden Landesherrn
Herzog August d. J. nicht nur unbeachtet, sondern auch der Vertrag von
1593 wurde nicht mehr eingehalten. Im Jahre 1639 ordnete der Herzog
die Verpachtung der Klosterwirtschaft an. Eine selbstindige Klosterwirt-
schaft wurde zwar 1653 wieder hergestellt, doch erfolgte die Neuerrich-
tung des Klosters im Rahmen der Braunschweigischen Klosterordnung
vom 12. Mirz 1655 ohne Beriicksichtigung der Rechte des Reichsstifts.

Erst mit dem Transakt vom 4. Dezember 1695 zwischen dem Hause
Braunschweig-Liineburg und dem Reichsstift Gandersheim wurde auch
Brunshausen an dieses retradiert (6 Urk 1175, 11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 143).
Um die weitere Heranziehung des Klosters zu den Steuern und Abgaben
des Firstentums im 18. Jh. aber gab es noch zahlreiche Auseinander-
setzungen, welche viele Aktenbinde fiillten und erst mit der Aufhebung
des Reichsstifts und seiner Kl&ster beendet wurden.

§ 20. Siegel

Der Verlust des Klosterarchivs und die im ganzen sehr geringe
originale Urkundeniiberlieferung hat sich auf die Erhaltung der Bruns-
hiuser Siegel besonders nachteilig ausgewirkt.

I. Klostersiegel

1) Das einzige an einer Urkunde von ¢. 1220 (UBHHIld. 1, 753
S.705) erhaltene Exemplar des ilteren Klostersiegels von Brunshausen
ist mit dem Bestand des Hildesheimer Godehardiklosters 1943 im HStA.
Hannover verbrannt. Abbildungen sind leider nicht bekannt.

2) Klostersiegel des 15. Jhs. (auf einer Papierurkunde des Propstes
Jan Copman vom 16. Mai 1482, 10/11 Urk 133).

Rund, ¢ 36 mm,

Bild: das Siegel ist nahezu vollig zerstort. Der Abklatsch auf der
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gegeniiberliegenden Seite zeigt eine stehende Bischofsfigur mit Stab

in der linken Hand.

Umschrift zerstdrt bis auf einen Rest: . ..en . ..

Bei der notariellen Aufnahme des Inhalts der Kisten, die von der
1586 verstorbenen Domina Ursula Kircks angeblich verborgen waren,
wurde das Fehlen des Klostersiegels festgestellt (2. Februar 1587, 2 Alt
3507). Nach Aussage der Konventualinnen war es der Stiftsdbtissin
Margarethe von Chlum iibergeben worden.

Uber das von 1512—1617 auch als Klostersiegel benutzte Priorinnen-
siegel s. unter III.

3) Klostersiegel (kurz vor 1629 angefertigt und nur in zwei Tektur-
siegeln an Urkunden vom 19. und 29. Mirz 1629 erhalten, 2 Alt 3573).

Rund, ¢ 23 mm.

Bild: HI. Bonifatius in Ganzfigur, stehend mit Bischofsstab in der

rechten und Evangelienbuch in der linken Hand.

Umschrift in Kapitalbuchstaben:

SIGILLVM * KLOST * BRVNSHVSEN.

Wihrend der Besetzung Brunshausens durch die Katholiken ist ein
besonderes Siegel offenbar nicht angefertigt worden.

Das bisher gebrauchte Klostersiegel war laut Bericht des Klosterver-
walters vom 18. April 1642 von dem katholischen Abt Nicolaus Seling
entfiihrt worden (2 Alt 3544).

4) Klostersiegel, angefertigt nach 1653. Der Originalstempel, der bis
zum Ende des Klosters gebraucht wurde, befindet sich im Nds. StA. Wol-
fenbiittel, 2 Slg C 30. Es handelt sich moglicherweise um den miflver-
standenen Nachschnitt eines lteren Siegelabdrucks.

Oval, 37 X 29 mm.

Bild: hl. Bonifatius stehend in Mitra und Talar (!), in der rechten

Hand Bischofsstab mit tibergrofler Kriimme, in der linken Hand vor

dem Leib ein geschlossenes Buch haltend.

Umschrift: + S(IGILLVM) CONV(EN)T(VS) ECCL(ES)IE

S(ANCTI?) BONOFATIVS (1) BRAVNHVS(EN).

II. Propstsiegel

Nicht erhalten. Adolf Overham beschreibt in VII B Hs 100 Bd. 3
Bl. 80v das noch 1674 an einer Konfraternititsurkunde vom 7. Septem-
ber 1314 im Archiv von St. Peter in Erfurt vorhandene Siegel des
Propstes von Brunshausen: In sigillo ex cera alba episcopus mitratus,
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dextra duobus digitis elevata, sinistra pedum sustinens. [Umschrift:]
S(igillum) praepositi Brunesteshusen. Auch Leuckfeld, Ant. S. 24 sah noch
nach 1700 einige sibrig-gebliebene Siegel von denen Prébsten zu Brunf-
bausen, in welchem ein Prilat mit dem Ober-Leibe in seinem Ponti-
ficalischen Habit, in der lincken Hand einen Bischoffs-Stab und auf
dem Haupt einen Abtshut babend, mit der rechten aber den Segen erthei-
lend, zu sehen ist mit dieser Umschrift: + S. PREPOSITI IN BRON-
TESHUS.

III. Priorinnensiegel

Altere Priorinnensiegel sind nicht erhalten. Das im Zeitraum von
1512—1617 auch als Klostersiegel verwendete Priorinnensiegel ent-
stammt dem 15. Jh. und ist beschddigt zuerst an einer Urkunde vom
13. April 1512 (10/11 Urk 104) iiberliefert, in besseren Abdriicken als
Tektursiegel in der Zeit von 1569—1617 (2 Alt 3476, 3503 u. 3551)
erhalten.

Rund, @ 23 mm.

Bild: Brustbild des hl. Bonifatius mit nach (heraldisch) links geneig-
tem Haupt und links geneigtem Bischofsstab.

Umschrift in gotischen Minuskeln: S(igillum). prioriss(e). in Bruns-
(husen).

5. RELIGIOSES UND GEISTIGES LEBEN

Uber besondere liturgische Gewohnheiten in Brunshausen liegen
keine Quellen vor. Ebenfalls fehlen fiir wissenschaftliche Ausbildung und
literarische Titigkeit der Klosterangehdrigen im ganzen jegliche Nach-
richten. Vgl. im iibrigen § 5. Bibliothek und Kap. 4. Verfassung, beson-
ders S. 44.

6. BESITZ

§ 21. Klostergiiter und Besitzverzeichnisse

Besitzverzeichnisse und Urbare aus dem Mittelalter fehlen. Ent-
sprechende Quellen sind erst — abgesehen von summarischen Auf-
stellungen von 1544 in der Landesbeschreibung des von den Schmalkal-
denern okkupierten Fiirstentums Wolfenbiittel (StadtA. Braunschweig,
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B III 5 Bd. 27) und von c. 1550 (41 Alt Fb. 1 nr. 1) — aus der Reforma-
tionszeit tiberliefert. Es sind

1) das Erbregister vom 25. Juli 1569, aufgestellt von dem letzten
katholischen Propst Andreas Witten (19 Alt 30, in drei Abschriften vom
Ende des 16. Jhs., von 1616 und c. 1620 vorliegend).

2) Die Besitzbeschreibung von 1572, zusammengestellt im Auftrag
der herzoglichen Kammer (11 Alt Brunsh. nr. 4).

Danach betrug die in Eigenbewirtschaftung stehende Linderei in
unmittelbarer Nihe von Brunshausen 513 Morgen Acker, 66 Morgen
Wiese, 190 Morgen Holzung sowie Girten und Teiche. Der Getreide-
ertrag wurde mit 692 Malter angegeben.

An Meierlindereien besafl das Kloster in den umliegenden Gerichten
rd. 70 Hufen (vereinfachte Durchschnittsangaben aus den oben genann-
ten Quellen), und zwar

im Amt Gandersheim:

in Altgandersheim 5 Hufen (4 Meier)
Gremsheim 10 Hufen (3 Meier)
Gehrenrode 8 Hufen (13 Meier)
Ackenhausen 4 Hufen (2 Meier)
Dannhausen 5 Hufen (2 Meier)
Wolperode 24 Morgen
Orxhausen 2 Hufen
Hilprechtshausen 45 Morgen

im Amt Seesen:

in Klein-Rhiiden 5 Hufen

im Amt Staufenburg:

in Ildehausen 4 Hufen

im Amt Winzenburg:

in Westfeld 6 Hufen (9 Meier)
Sehlem 4 Hufen (9 Meier)
Wetteborn 2 Hufen

im Amt Greene:

in Ippensen 1 Kothof

im Amt Wohldenstein:

in Mechtshausen 5 Hufen, die aber seit lingerer

Zeit entfremdet waren.

An weiter entferntem Auflenbesitz hatte Brunshausen in Avends-
hausen Lkr. Einbeck 12 Hufen mit 11 Meiern, in Angerstein und Paren-
sen Lkr. Gottingen zusammen 61 Morgen.
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Zur Grundausstattung des Klosters durch die Liudolfinger ist ver-
mutlich der grofite Teil des Besitzes in der alten Mark Gandersheim
(Altgandersheim, Gremsheim, Gehrenrode, Ackenhausen, Wolperode,
Dannhausen), in der alten Mark Rhiiden (Klein Rhiiden, vielleicht auch
Mechtshausen) und wohl auch der Besitz von 2 Hufen in Nauen Amt
Lutter zu rechnen, den Brunshausen schon 1267 an Kloster Frankenberg
bei Goslar verkaufte (s. 0. § 8). Inwiefern das Reichsstift Gandersheim
seinerseits spiter zur weiteren Ausstattung von Brunshausen beigetragen
hat, ist nur zu vermuten, da es in den obengenannten Orten ebenfalls
beglitert war. Bemerkenswert sind Anteile an ehemaligem Reichsgut,
namlich im Norden (Lkr. Alfeld) in Westfeld und Sehlem, zum urspriing-
lichen Fiskalbezirk um Wrisbergholzen gehorig, und im Siiden in Ilde-
hausen, *Immedeshusen und *Walmedehusen, zum Fiskalbezirk um
Kirchberg gehorig, wo Brunshausen 1223/25 2 Hufen gegen weitere
1!/2 Hufen in Ildehausen eintauschte (25 Urk 1003). Moglicherweise hat
Brunshausen diese Erwerbungen erst gemacht, als die genannten Reichs-
gutkomplexe groflenteils zu Beginn des 11. Jhs. an Gandersheim iiber-
gingen.

Zum ilteren Besitz aus Fuldaer Ausstattung gehdrte wohl auch das
ganze Dorf Avendshausen Lkr. Einbeck, zu dem nach Zerstérung im
Jahre 1315 Herzog Heinrich der Wunderliche seine Vogteirechte verlieh
(wenne des dorpes egendum unde rechte were to deme clostere van
aldere heft togehord ..., VII B Hs 11 Bd. 2 ad 1315) und das nach
unrechtmifliger Verpfindung durch die Herzdge in den Jahren 1442
und 1461 schlieflich von den Pfandinhabern im Jahre 1490 zuriick-
gekauft werden mufite.

An anderweitigem Auflenbesitz wurde 1220 Ackerland in *Gron-
stedt bei Gustedt (UBHHild. 1, 753 S. 705) und 1251 eine Hufe in
Reddeber am Ostharz, wohl eine Schenkung des Reichsstifts vom An-
fang des 11. Jhs., abgestoflen (UBDriibeck S. 232).

Die jiingeren Verzeichnisse des Klosterbesitzes sind:

3) Inventarium und Corpus bonorum des Klosters Brunshausen, auf-
gestellt vom Verwalter Cosmus Mumme 1637 (19 Alt 31).

4) Inventarium, auch Corpus aller zum Kloster Brunshausen vor
Gandersheim gehoriger Giiter, zwei Ausfertigungen vom 12. Mai 1668
und vom 30. Mai 1669 (19 Alt 32).

5) Corpus bonorum aller zum Kloster Brunshausen gehorigen Giiter,
zwei Ausfertigungen vom 18. und 30. Januar 1675 (19 Alt 33).

6) Inventare der Linderei des Klosters Brunshausen von 1674, 1684
und 1698 (4 Alt 2 Gr. 2 Clus/Brunshausen nr. 6).
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7. PERSONALLISTEN

§ 22. Das Benediktinermdnchskloster
biszum Ende des 12. Jahrhunderts

1. Klostervorsteher bzw. Abte:

Liutward, magister, (zweite Hilfte des 9. Jhs.) (MGH
S.218)

Abte 1134 bis E. 12. Jh. s. Clus unten § 9,1.
2. Monche:

Folcmar, presb. et mon.
Gozboto,presh. et mon.
Sigeman, presb. et mon.
Eigil, presh. et mon.
Heimerat, presb. et mon.
Albger, presb. et mon.
Sigiuuart, presb. et mon.
Folcger, presh. et mon.
Uualto, presb. et mon.
Siggo, presh. et mon.
Altrat, presh. et mon.
Ruodant, presb. et mon.
Erkenheri, presh. et mon.
Bernger,diac. et mon.
Gerbraht,diac.
Adalbraht,diac. et mon.
Dhegan,diac. et mon.
Amalfrid, diac.
Atto,mon.
Ratheri, mon.
Uualtger,mon.
Adalger, mon,

(zweite Hilfte des 9. Jhs.) (MGH. SS. 13 S. 218)
? Wulfhardus, presb., (vor 873) (Agius, V. Hath. S. 172)

. SS. 13

? Walingus, sac. et mon. Nach Henr. Bodos CC. (Leibniz, SS. rer.
Brunsw. 2 S. 346) nannte ein verlorenes sehr altes Kalendar von
Clus als ersten Bewohner der dortigen ehemaligen Klause mit Kapelle

einen Priestermdnch Walingus, der vielleicht im 11. Jh.

(?) von

Brunshausen aus den dortigen Gottesdienst versah (vgl. unten S. 190).
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3.Schiiler:

Adalger
Nuoring
Albheri
Thancholf
Folcger
Adalbraht
Hunbraht
Thuringbraht
Siggo
Reginheri
Adalbrath
Neribing
Ruotbraht
Thioto
Garafrid
Ratheri,
(zweite Halfte des 9. Jhs.) (MGH. SS. 13 S. 218)

§ 23. Das Benediktinernonnenkloster
bzw. Frauenkloster bis zur Mitte des 17.Jhs.

1. Propsteund Propsteiverwalter:

Werinbertus (Wer(e)nbertus), 11. August 1201 (UBHHIild. 1, 564
S.543) — [1223] (VII B Hs 101 BL. 62, Reg. UBWalkenried 1, 130).

Petrus,30. Juli 1240 (Or. Guelf. 4 Praef. S. 72).

N., 1245 o. T. (VII B Hs 365 S. 127).

Johannes,17. Oktober 1256 (6 Urk 67).

Henricus, 1259 o.T. (UBGoslar 2, 65 S. 160, Reg. UBHHIld. 2
S.557 nr. 1121).

Johannes,16. Juli 1262 (25 Urk 1022).

Robertus (Rupertus), 28. November 1265 (Schonstein, Hatzfeld-
Wildenburgsches Archiv nr. 34) — 30. April 1267 (IV Hs 51 S. 149,
UBGoslar 2, 130/131 S. 191 {.; Harenberg S. 783 falschlich zu 1272).

Thetmarus, quondam prepositus in Brunthusen, 28. Mai/28.Juni
1277 Kanoniker im Augustinerchorherrenstift Riechenberg (UBGosl.
2,233 S. 265).

N., 30. Juli 1285 (HStA. Hannover, Hild. Or. 2 Lamspringe nr. 50;
fehlerhaft gedruckt Harenberg S. 787).
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Johannes,7. September 1314 (VII B Hs 100 Bd. 3 BL. 79 v).

N., 17. Mirz 1322 (6 Urk 122(2); die Angabe des Namens Arnold bei
Kronenberg, Clus u. Brunsh. S. 111 beruht auf Verwechslung mit
dem gleichzeitig genannten Pleban Arnold von St. Andreas in Hil-
desheim).

Bertoldus, 14. Jan. 1324 (HStA. Miinchen, Mainzer Urkk. nr. 568)
— 30. Mai 1327 (UBHHild. 4 S. 512 nr. 943).

Henrik Hartwiges (Hartwich), nach 1400 Kanoniker zu
St. Marien vor Gandersheim (VII B Hs 276 S. 54). In Brunshausen
prepositus sew provisor vom 5. Mai 1408 (VII B Hs 279 S. 123) —
1. November 1410 (6 Urk 289, 11 Alt Gand. Fb. 1, III, 1).

N., 5. Oktober 1473 (10/11 Urk 70a).

Johan (Jan) Kopman, 5. Oktober 1473 Kapellan und Vertreter
des Propstes. Propst vom 26. Mai 1482 (10/11 Urk 133) — 17. Mai
1489 (6 Urk 648). Seine Mutter Alheyd, sein Bruder her Hinrik
Kopman (1489, ebda.).

Tilemannus (Tile) Schaper (Scaper), 13. April 1512 (10/11
Urk 104) — 9. Mai/18. Juni 1520, wo er als Pleban in Brunshausen
und Altgandersheim vom Hildesheimer Bischof exkommuniziert wird
(VII B Hs 11 Bd. 1 Bl. 102, 11 Alt. Brunsh. nr. 1). Noch 1528 und
1532 als Propst von Brunshausen erwihnt (Henr. Bodo, CC. Bl. 4 v
u. 231 ff.). Gleichzeitig Vikar im Reichsstift und in St. Marien, seit
10. Juni 1531 Kanoniker im Reichsstift bis zu seinem Tode am
24. Januar 1543, s. GS NF 7 § 46.

Joist, ein Kurzregest iiber einen Schuldbrief Hzg. Heinrichs d. J. fiir
den Propst zu Brunshausen hern Joist vom 9. Mirz 1528 (!) in 2 Alt
3488.

Johannes Fricke, seit 1512 Vikar zu St. Marien, s. dort § 25.
Als Propst in Brunshausen am 25. Juli 1541 (10/11 Urk 119).

Johannes Schnor (Snor), seit 28. Februar 1552 Kanoniker des
Reichsstifts, s. GS NF 7 § 46. Als Propst zu Brunshausen am 8. Okto-
ber 1558, wo nach Streitigkeiten mit der Domina Hilleborg Helwiges
und Klage vor dem Herzog seine Absetzung erwogen wurde (2 Alt
3473). Spiter (21. Dez. 1566) Propst von St. Marien (s. dort § 32).

Andreas Witten, sicher identisch mit dem Prior von Clus (22. Fe-
bruar 1562, s. dort § 21, 2). Als Propst in Brunshausen stellte er am
25. Juli 1569 das dortige Erbregister zusammen (19 Alt 30).

Propsteiverwalter:

Barward Mente, vormaliger herzoglicher Amtmann zu Seesen, als
herzoglicher Klosterverwalter gegen den Willen von Domina und
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Konvent eingesetzt. 9. Oktober 1571—April 1572 (2 Alt 3478, 11
Alt Brunsh. 3 u. 18), dann nochmals am 10. Juli 1576 durch herzog-
liche Kommissare als Mitverwalter eingesetzt (2 Alt 3478 u. 3495)
und wegen Erkrankung vor Oktober 1576 ausgeschieden (2 Alt
3493). Verstorben am 17. Februar 1578 im Alter von 59 Jahren,
Grabstein an der Klosterkirche Clus (BuK. 5 S. 61).

Hans Bardenwerper, Klosterverwalter zu Heiningen, gegen
den Protest der Stiftsibtissin vor April 1572 als Nachfolger von
Barward Mente vorgesehen (2 Alt 3478) und mindestens bis Juni
1572 tdug (VII B Hs 50 S. 409), dann hzgl. Amtmann zu Ganders-
heim.

Henning Rheme (Rheime, Reme), 1572 von der Stiftsibtissin als
Klosterverwalter eingesetzt (vorher im Dienst Bartholds von Olders-
hausen in Forste), vor dem 17. Januar 1577 aus Brunshausen ge-
flohen (2 Alt 3478, Inventar seiner Hinterlassenschaft 2 Alt 3493).
Er ging zu seinem fritheren Dienstherrn zuriick und wohnte 1582 in
Ronnenberg/Hannover, von wo aus er tiber Herzog Erich II. wegen
riickstindiger Besoldung klagte (2 Alt 3478), s. oben § 8.

Marcus (Marx) von Elpen, aus Liibeck, herzoglicher Kammer-
beamter, s. Samse, Zentralverwaltung S. 201. Am 12. Oktober 1576
gegen den Widerstand von Domina und Konvent in Brunshausen
eingesetzt, wo er sich nicht halten konnte (2 Alt 3493). Nach Flucht
seines Vorgingers nochmals am 17. Januar 1577 gewaltsame Einset-
zung als Propst (ebda). Abdankung am 26. Mai 1589 (2 Alt 3508),
Weggang zwischen 4. November und 7. Dezember 1589 (2 Alt 3512).
S. auch unten S. 230.

Philipp Bein, am 28. Juli 1593 wegen Nachldssigkeit als Ver-
walter abgesetzt (2 Alt 3478).

Georg Timmermann (Zimmermann), vorher herzogl. Kiichen-
schreiber zu Wolfenbiittel, dann Amtsschreiber zu Gandersheim.
Propsteiverwalter in Brunshausen vom 28. Juli 1593 bis zu seinem
Tode am 15. Dezember 1602 (2 Alt 3478).

Christoph Wichmann, als Gandersheimer Biirger am 18. De-
zember 1602 vom Herzog mit Zustimmung der Stiftsdbtissin zum
Verwalter ernannt und am 15. Oktober 1608 wegen Differenzen mit
dem Konvent abgesetzt (2 Alt 3478).

Adam Becker, vorher herzogl. Kiichenschreiber zu Wolfenbiittel.
Am 15. Oktober 1608 als Propsteiverwalter eingesetzt (2 Alt 3478)
und bis 1613 nachweisbar (2 Alt 3571). Gestorben als Amtsschreiber
am 9. August 1618 und zu Altgandersheim begraben (KB Grems-
heim).
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Johann Rittierodt, am 9. November 1613 mit Zustimmung
der Stiftsibtissin als Verwalter bzw. Propst eingefithrt (2 Alt 3571
und 3478). Er verblieb in dieser Stellung auch nach seiner Bestallung
zum Abt von Clus (s. dort § 21, 1) bis vor 16. Juni 1623 (VII B Hs
36 Bd. 5 BL. 69 v).

Caspar Uhrlandt, vormals Amtsschreiber zu Katlenburg. Am
16. Juni 1623 zum Propsteiverwalter in Brunshausen ernannt und
am 18. Juni eingefiithrt (2 Alt 3478 u. VII B Hs 36 Bd. 5 Bl. 69 v).
Am 18. Januar 1629 wegen schlechter Rechnungsfithrung entlassen
(2 Alt 3478). S. auch oben S. 17.

Cosmus Mumme, vormals Verwalter zu Kirchberg. Am 16. April
1629 zum Verwalter in Brunshausen bestellt (2 Alt 3478) und als-
bald durch die katholische Restitution vertrieben. Danach am 25. No-
vember 1635 wieder in Brunshausen (2 Alt 3503) und am 16. Juli
1639 auf Grund der Neuordnung durch Hzg. August d. J. entlassen.
Verpachtung der Klosterwirtschaft an den Landkommissar Johann
Starcke, der sich noch am 18. April 1642 Propst und Verwalter
nannte, obwohl ein ordentlicher Propst nicht mehr bestellt worden
war (2 Alt 3544 u. 3589).

2. Priorinnen bzw. Dominae:

Helenburgis, 30. April 1267 (IV Hs 51 S. 149, UBGoslar 2, 130
u.131S.191 £.).

Bertradis, 15. Juli 1297 (10/11 Urk 18).

Berhedis (Verschreibung? Identisch mit der Vorigen?), 7. September
1314 (VII B Hs 100 Bd. 3 BL. 79 v).

Alheid, 17. Mai 1414 (VII B Hs 1 S. 129) — 28. Januar 1427 (2 Alt
3488).

N., 23. Mirz 1432 (VII B Hs 12 Bl. 16 v) — 23. April 1441 (ebda.
Bl. 40 v).

Mechildis, 5. Juni 1461 (StA. Magdeburg, Rep. 8 a, Hadmersleben
nr. 66).

N., Domina, Neuwah! vor 18. November 1495 auf Veranlassung des
Abts Wedego von Clus gegen den Widerspruch der Abtissin des
Reichsstifts (10/11 Urk 95 a, s. oben S. 31).

Katherina, 13. April 1512 (10/11 Urk 104) — 21. September 1518
(11 Alt Brunsh. nr. 1).

Gertrud Augustini, wurde als bisherige Subpriorin am 22. Ja-
nuar 1525 im Beisein der von der Bursfelder Union beauftragten
Abte von Clus und Northeim ohne Wissen der Patronatsherrin zur
Priorin gewidhlt (VII B Hs 12 BL 51 v). Die Angelegenheit fiihrte
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zum Ausschluff des Abtes von Clus von seinen gottesdienstlichen
Funktionen im Reichsstift. Bei einer schiedsgerichtlichen Verhandlung
vor Herzog Heinrich d. J. 1. J. 1529 wurde dem Abt vorgeworfen,
dafl er eine Nonne von Brunshausen, die von einem Priester aufler-
halb des Klosters ein Kind geboren hatte und angeblich vom Herzog
in Haft genommen war, zur Bufle angenommen und diese meretrix
absolviert und iiber die anderen Nonnen gesetzt habe. Der Abt ver-
teidigte sich damit, daf er sie nur auf mehrfaches dringendes Bitten
der Schwestern und angeblich im Einverstindnis mit Stiftsibtissin
und Stiftsdekanin zur Bufle (3 Wochen Haft) angenommen habe
(Henr. Bodo, CC. Bl. 197—199). Vermutlich handelte es sich bei der
genannten Nonne um die spitere Priorin Gertrud Augustini.

Hilleborg Helweghes (Helwiges, Hellewiges, Helwisches),
21. Mai 1532 (10/11 Urk 117) — 22. April 1538 (11 Alt Brunsh.
nr. 1). Wihrend der Schmalkaldischen Besetzung scheint sie zeitwei-
lig das Kloster verlassen zu haben, da 1546 und 1547 nicht sie, son-
dern die Schafferin als Ausstellerin der Klosterurkunden fungierte.
Am 23. Juni 1549 erscheint sie wieder als Domina (11 Alt Brunsh.
nr. 1), zuletzt am 8. Oktober 1558 (2 Alt 3473).

Anna Stein(s). Sie stammte aus Gandersheim und war die Tochter
des Biirgers Berthold und der Margarete Steins und die Schwester
des Stiftsseniors Bartold Stein (vgl. VII B Hs 28 Bl. 11). Als Kon-
ventualin ist sie in Brunshausen zuerst am 11. November 1546 (11
Alt Brunsh. nr. 1), als Kiisterin daselbst am 23. Juni 1549 (ebda.)
erwahnt. Als Domina erscheint sie erst am 31. Oktober 1568 gele-
gentlich der reformatorischen Visitation (Spanuth, Vis. Prot. S. 125),
diirfte dieses Amt aber schon in dem vorangehenden Jahrzehnt iiber-
nommen haben (die Angabe in 2 Alt 8640 zu 1558 muf jedoch auf
einer Verwechslung mit 1568 beruhen). Sie blieb, da sie sich den Re-
formatoren offenbar nicht widersetzte, auch in den folgenden Jahren
in threm Amt (11 Alt Gand. Fb. 1, III, 161) und starb, nachdem sie
das Abendmabhl in beiderlei Gestalt genommen hatte, am 9. Mai 1572
(2 Alt 3487).

Ursula Kircks (Kirkes). Bei der reformatorischen Visitation vom
31. Oktober 1568 an dritter Stelle der Konventualinnen genannt
(Spanuth, Vis. Prot. S. 125), erklirte sie sich am 7. Juni 1570 als
einzige der Nonnen bereit, der Aufforderung der geistlichen Visita-
toren zu folgen und das Kloster gegen eine Pension von 20 Th. zu
verlassen (VII B Hs 35 a Bl. 32). Dazu kam es jedoch nicht. Vielmehr
wurde sie von den Reformatoren als Subpriorin in Brunshausen be-
lassen und nach dem Tode der Anna Stein auf Veranlassung des
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herzoglichen Beauftragten Dr. Selnecker zur Priorin gewdhlt (2 Alt
3493). Die Stiftsibtissin Magdalena protestierte formlich am 5. Juni
1572 gegen diese Wahl (6 Urk 923), gab aber schliefllich auf Grund
des Vertrages vom 11. Juni 1572 mit Herzog Julius (6 Urk 924)
nachtriglich ihre Bestitigung (2 Alt 3493). Bereits am 27. Juni 1572
fungierte sie als Domina (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 162) und blieb in
dieser Stellung auch wihrend der schweren Auseinandersetzungen
des Reichsstifts mit dem Herzog bis zu ihrem Tode am 29. Dezem-
ber 1586 (2 Alt 3507).

Elisabeth (Ilsabe) Heuekers (Hevers, Holers). Bei der refor-
matorischen Visitation vom 31. Oktober 1568 an sechster Stelle
unter den Konventualinnen genannt (Spanuth, Vis. Prot. S. 125),
ibernahm sie nach dem 10. Juli 1576 (2 Alt 3495) das Amt der Schif-
ferin und wurde als solche nach dem Tode der Ursula Kircks am 25.
Januar 1587 zur neuen Domina vorgeschlagen. Sie war zu diesem
Zeitpunkt 40 Jahre alt, 31 Jahre bereits im Kloster und stammte aus
Gandersheim (2 Alt 3507). Doch war sie noch am 12. Juli 1587
Schifferin (2 Alt 3508). Am 15. August 1587 urkundete sie erst-
malig als Domina (2 Alt 3471) und blieb in dieser Stellung ununter-
brochen bis zu threm Tode am 4. August 1617 (2 Alt 3551).

Anna Kinen, bei der reformatorischen Visitation vom 31. Oktober
1568 an siebenter Stelle unter den Konventualinnen genannt (Spa-
nuth, Vis. Prot. S. 125). Sie stammte aus Lamspringe, wohin sie am
27. April 1588 um Urlaub nachsuchte (2 Alt 3503). Vom 4. Novem-
ber 1589 (2 Alt 3512) bis zum 20. Mai 1617 bekleidete sie das Amt
der Schifferin. Eine vereinzelte Bezeichnung als priorissa am 1. No-
vember 1593 (VII B Hs 36 Bd. 4 Bl. 244) beruht wohl auf einem
Irrtum. Am 26. August 1617 wurde sie von den herzoglichen Riten
nach Wahl durch den Konvent als Domina eingesetzt (2 Alt 3551).
Auf den Protest der Stiftsibtissin vom 12. Dezember 1617 wegen
Verletzung des Vertrages von 1593 entschied der Herzog, daf} ihre
Betidtigungsrechte gewahrt werden sollten (11 Alt Gand. Fb. 2 nr.
133). Anna Kinen starb am 9. April 1620 (VII B Hs 36 Bd. 5
Bl. 23 v). Das Amt der Domina blieb danach unbesetzt und wurde
von der Schifferin Barbara Vadtschildt verwaltet.

3. Subpriorinnen

Elysabeth, 13. April 1512 (10/11 Urk 104) — 21. September 1518
(11 Alt Brunsh. ar. 1).

Gertrud Augustini, s.Priorinnen.

Katrine Gotthen, 21. Mai 1532 (10/11 Urk 117).
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Gese Slikers, erscheint am 21. Mai 1532 als Schifferin (10/11 Urk
117) und tritt am 22. April 1538 als Subpriorin auf (11 Alt Brunsh.
nr. 1), scheint aber dieses Amt nach der Schmalkaldischen Besetzung
verloren zu haben. Am 11. November 1547 ohne nihere Bezeichnung
an dritter Stelle der Konventualinnen genannt (11 Alt Brunsh. nr. 1),
tragt sie am 23. Juni 1549 den ganz vereinzelten Titel Cantrix
(ebda.) und erscheint nochmals ohne Bezeichnung bei der reformato-
rischen Visitation vom 31. Oktober 1568 an dritter Stelle hinter der
Domina und der Subpriorin (Spanuth, Vis. Prot. S. 125).

Margareta Lutkebole, am 11. November 1546 als Konven-
tualin genannt (11 Alt Brunsh. nr. 1). Am 23. Juni 1549 erscheint
sie zuerst als Subpriorin (ebda.) und in dieser Eigenschaft zuletzt bei
der reformatorischen Visitation am 31. Oktober 1568, bei der sie sich
bereit erklirte, sich unterweisen zu lassen (Spanuth, Vis. Prot. S. 125).

4, Kiisterinnen

G hese (Gelke), 17. Mai 1414 (VII B Hs 1 S. 129) — 25. Januar 1416
(2 Alt 3551).

Metke, 28. Januar 1427 (2 Alt 3488).

N., 23. Mirz 1432 (VII B Hs 12 Bl. 16 v) — 23. April 1441 (ebda.
Bl. 40 v).

Anna Stein(s) s. Priorinnen.

5. Kimmerinnen

Mechild (Mettele), 17. Mai 1414 (VII B Hs 1 S. 129) — 25. Januar
1416 (2 Alt 3551).

Catharine, Konventualin am 25. Januar 1416 (2 Alt 3551), Kdm-
merin am 28. Januar 1427 (2 Alt 3488).

N., 23. Mirz 1432 (VII B Hs 12 Bl. 16 v) — 23. April 1441 (ebda.
Bl. 40 v).

Elisabeth, 21. September 1518 (11 Alt Brunsh. nr. 1).

6. Prokuratorinnen, Schifferinnen

Gese Slikers, s. Subpriorinnen.

Elisabeth Berners, 22. April 1538 (11 Alt Brunsh. nr. 1) —
11.November 1547, Urkundenausstellerin anstatt der Priorin (ebda.).

Alheyt Krumhoves, 23. Juni 1549 (11 Alt Brunsh. nr. 1).

Elisabeth Heuekers, s. Priorinnen.

Anna Kinen, s.Priorinnen.
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Barbara Vadtschildt (Fadtschilt), stammte aus Einbeck und
war eine Schwestertochter des Abts (wohl Johann Lovensen) von
St. Michael in Hildesheim. Sie erscheint am 25. Januar 1587 zuerst in
Brunshausen (2 Alt 3507) und wurde noch am 30. Juli 1588 als
jingst eingekleidet bezeichnet (2 Alt 3508). Bei der Wahl der Do-
mina Anna Kinen am 26. August 1617 hatte sie die zweite Stelle
unter den Konventualinnen inne (2 Alt 3551) und erscheint am
9. April 1620 als Schifferin (VII B Hs 36 Bd. 5 Bl. 23 v). Als solche
leitete sie, da die Dominastelle nicht mehr besetzt wurde, den Kon-
vent bis zu dessen Vertreibung aus Brunshausen und supplizierte am
3. August 1629 bei der herzoglichen Regierung um Aufnahme in ein
anderes Kloster (2 Alt 3577).

7.Konventualinnen

Bertha Rotghers, vermutlich aus Gandersheimer Biirgerge-
schlecht. 1378 o.T. (StadtA. Braunschw., Degedingsbuch Sack Bd. 2
S. 154).

Catharine, s. Kimmerinnen.

Metteke Medderen, Tochter des Gandersheimer Biirgers Cla-
wes Medderen. 25. Januar 1416 (VII B Hs 1 S. 68). Identisch mit
der vor dem 8. Febr. 1477 verstorbenen Mechildis Medderen?

Soffele (Seffele) von Berel (Berle, Berne), 1420 o. T. (VII B Hs
12 Bl. 90 v) — 27. September 1435 (VII B Hs 1 S. 179).

Gheseke Ruscheplaten, Schwester des Gandersheimer adligen
Lehnsmannes Herman Ruscheplaten. 11. Juni 1424 (VII B Hs 12
Bl. 91 v).

Sweneke Olve(n), 27. September 1435 (VII B Hs 1 S. 179) —
1459 0. T. (11 Alt Gand. Fb. 1, VII, 31).

Katherine over dem Becke, wohl aus Gandersheimer Biir-
gerfamilie. 27. September 1435 (VII B Hs 1 S. 179). Verstorben vor
dem 8. Febr. 1477 (Admonter Totenroteln S. 97).

Alheid Beseken, 23. September 1436 (11 Alt Mar. Gand,
Rechn. 1) — 25. Januar 1442 (ebda. Rechn. 3). Verstorben vor dem
8. Febr. 1477 (Admonter Totenroteln S. 97).

Sancta (= Alexandra) (von) Meyngoddessem (= Mayga-
dessen Lkr. Hoxter), wurde am 5. Juni 1461 in Anwesenheit der
Abte Johann von St. Michael in Hildesheim und Wedego von Clus
sowie des Priors Dietrich von Huysburg, der als Initiator der Be-
rufung zu gelten hat, zur Abtissin von Hadmersleben gewihlt (StA.
Magdeburg, Rep. 8 a Hadmersleben nr. 66). Sie war wohl die gleiche
Abtissin von Hadmersleben, die schon im August und Dezember
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1462 zusammen mit dem genannten Prior das Kloster Ebstorf im
Sinne der Bursfelder Observanz reformierte, vgl. Carl Borchling,
Literarisches und geistiges Leben im Kloster Ebstorf am Ausgang des
MA, ZHistVNdSachs 1905 S. 370 . und 389 f.

Grete Benneken, 28. September 1469 (VII D Hs 52 Bl. 25 v).

Bertheydis von Berel (van Berle), verstorben vor dem 8. Febr.
1477 (Admonter Totenroteln S. 97).

Ilse Grendef}, verstorben vor dem 7. Febr. 1477 (ebda.).

Metele Retmeygers, verstorben vor dem 7. Febr. 1477 (ebda.).

Gese Riken (aus der Gandersheimer Biirgerfamilie Rike?), verstor-
ben vor dem 7. Febr. 1477 (ebda.).

Ilse Benneken (Schwester der Grete Benneken?), verstorben vor
dem 7. Febr. 1477 (ebda.).

Ilse Rimmerod (Rimirodes) (aus der Gandersheimer Biirgerfami-
lie Rimmerod?), verstorben vor dem 7. Febr. 1477 (ebda.).

Lucke von Gilten (de Gyltenn), verstorben vor dem 7. Febr.
1477 (ebda.).

Mechthild Medderen (Melchidis Medderen), identisch mit der
zu 1416 genannten Metteke Medderen? Verstorben vor dem 7. Febr.
1477 (ebda.).

Alheydis Ridack, verstorben vor dem 7. Febr. 1477 (ebda.).

N. van Nette, verstorben vor dem 7. Febr. 1477 (ebda.).

N. van Wenteren (!), verstorben vor dem 7. Febr. 1477 (ebda.).

Alheydis Spaden (aus der Familie der Gandersheimer Stiftstruch-
sessen), verstorben vor dem 7. Febr. 1477 (ebda.).

N. von Kaierde (Keygerde), verstorben vor dem 7. Febr. 1477
(ebda.).

Selmeke(?), verstorben vor dem 7. Febr. 1477 (ebda.).

Jutta Holdeshusen, Tochter des Biirgers Heinrich H. und sei-
ner Frau Ilse in Einbeck. 16. August 1477 (Feise, Urkundenausz.
Einb. nr. 1649).

de Gremesche, Tochter des verstorbenen Biirgers Herman oder
Henning Gremeflen zu Gandersheim. 29./31. Januar 1478 (VII B
Hs 11 Bd. 2 ad a. und ebda. Bd. 1 Bl. 46 v).

Gertrudis Clamers, verstorben vor dem 17. Mai 1495 (Admon-
ter Totenroteln S. 208).

Anna Stein(s), s Priorinnen.

Margareta Lutkebole, s Subpriorinnen.

Ursula Kircks, s.Priorinnen.

Margareta Hensen (Hentzen), 31. Oktober 1568 an vierter
Stelle der Konventualinnen (Spanuth, Vis. Prot. S. 125).
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Elisabeth Menneken, aus Gandersheim gebiirtig und wohl mit
dem Stiftskanoniker Johannes Menneken und dem gleichnamigen und
gleichzeitigen Cluser Monch verwandt. Zuerst am 31. Oktober 1568
(Spanuth, Vis. Prot. S. 125) als Konventualin an fiinfter Stelle. Am
25. Januar 1587 war sie 30 Jahre im Kloster und 44 Jahre alt (2 Alt
3507). Bei der Wahl der Domina Anna Kinen war sie am 26. August
1617 ilteste Klosterjungfrau (2 Alt 3551, hier filschlich als Ilsabeth
Wernecken bezeichnet). Zuletzt am 9. April 1620 beim Tod der Do-
mina ebenfalls nach der Schifferin erste Konventualin (VII B Hs
36 Bd. 5 BI. 23 v).

Elisabeth Heuekers, s. Priorinnen.

Maria Lovensen, aus Alfeld gebiirtig und Schwester des Abts zu
St. Michael in Hildesheim Johannes Lovensen (2 Alt 3508). Zuerst
am 31. Oktober 1568 (Spanuth, Vis. Prot. S. 125) an vierter Stelle
der Konventualinnen. Sie war am 25. Januar 1587 28 Jahre im
Kloster und 45 Jahre alt (2 Alt 3507) und erscheint zuletzt am 30.
Juli 1588 (2 Al 3508).

Anna Kinen, s.Priorinnen.

Anna Rohen(?), wird nur in der irrtiimlich auf 1558 datierten
Konventsliste von 1568 (2 Alt 8640) als neunte und letzte Konven-
tualin erwzhnt.

Margareta Rosenbom (Rosen), geboren in Klein-Rhiiden als
Tochter des herzoglichen Holzférsters iiber dem Heber Simon R.,
Schwestertochter der Domina Ursula Kircks. Gesuche der Domina
vom 1. Januar 1582 und 14. Mirz 1583 beim Herzog um ihre Auf-
nahme wurden genehmigt. Sie war damals 16 Jahre alt und hatte
9 bzw. 10 Jahre im Kloster gelebt (2 Alt 3503). Zuletzt erwihnt am
25. Januar 1587 (2 Alt 3507).

Anna Dannemans. lhre Einkleidung war am 25. Januar 1582
vorgesehen, nachdem sie 12 Jahre um Kostgeld im Kloster gewesen
war (2 Alt 3503). In der Liste vom 25. Januar 1587 (2 Alt 3507)
nicht mehr genannt,

Ilsebeth (Elsebe) Twele (Dwelen), aus Gandersheim gebiirtig,
gewesene Klosterjungfrau zu St. Marien (s. St. Marien § 30). Vom
25. Januar 1587—30. Juli 1588 als Kostgingerin in Brunshausen
(2 Alt 3507 u. 3508).

Barbara Vathschildt, s. Schifferinnen.

Margarete Probst, Tochter des Henning Probst zu Gremsheim,
war am 5. Dezember 1593 als Novizin 2 Jahre im Kloster und 14
Jahre alt (2 Alt 3503). Am 19. Mai 1597 als Klosterjungfrau einge-
kleidet (2 Alt 3503 u. VII B Hs 36 Bd. 4 Bl. 288 v, 289).
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Magdalena Buten (Biithen), am 19. Mai 1597 als Klosterjung-
frau eingekleidet (2 Alt 3503 u. VII B Hs 36 Bd. 4 Bl. 288 v, 289).

Metteke Gabriels, Schwestertochter des gewesenen Propstes
Georg Timmermann. Am 24. August 1603 als Klosterjungfrau aufge-
nommen (2 Alt 3503).

Maria Hasecken (Harcken), am 1. April 1613 als Waisenkind
10 Jahre im Kloster und 20 Jahre alt, ihre Einkleidung als Chor-
jungfrau vom Herzog genehmigt (2 Alt 3503). Zuletzt am 26. Au-
gust 1617 an vierter Stelle der Konventualinnen (2 Alt 3551).

Hedwig (Heidewig) Hencken, am 1. April 1613 als Waisenkind
11 Jahre im Kloster und 20 Jahre alt, ihre Einkleidung als Chorjung-
frau vom Herzog genehmigt (2 Alt 3503). Zuletzt am 26. August
1617 an dritter Stelle der Konventualinnen (2 Alt 3551).

Catharina Rupius, jlingste Tochter des verstorbenen General-
superintendenten Michael Rupius und seiner Frau Dorothee geb.
Kramers. Aufnahme im Alter von 19 Jahren am 3. Januar 1624
(2 Alt 3503).

Catharina Suden, Tochter des Gandersheimer Biirgers Hans
Suden. Aufnahmegesuch vom 12. Januar 1624 (2 Alt 3503).

Barbara Noly, Schwester des Coadjutors zu Braunschweig Mag.
Fabian Noly. Am 11. Juli 1627 als Klosterjungfrau aufgenommen
(2 Alt 3503), 1628/29 an dritter Stelle der Konventualinnen (2 Alt
3573).

Anastasia Behmen (Bheme, Behemen), 1628/29 an vierter Stelle
der Konventualinnen (2 Alt 3573), supplizierte am 3. August 1629
nach Vertreibung aus Brunshausen um Aufnahme in ein anderes
Kloster (2 Alt 3577).

Magdalena Bohlen (Bolen), 1613/14 Konversin (2 Alt 3571).
1628/29 an fiinfter Stelle der Konventualinnen (2 Alt 3573), suppli-
zierte am 3. August 1629 nach Vertreibung aus Brunshausen um Auf-
nahme in ein anderes Kloster (2 Alt 3577).

Anna Blocks. Ihr Lebenslauf nach dem Entwurf eines (verfriihten)
Nachrufes von ca. 1669 (11 Alt Brunsh. 30): danach 1599, richtiger
(s. u.) 1589 als Tochter des mit 50 Jahren verstorbenen Zimmermanns
Andreas Block und seiner Frau Gese geb. Imkers in Bornum Lkr.
Wolfenbiittel geboren. Kam mit 6 Jahren ins Kloster Dorstadt, wo sie
vier Jahre blieb, war dann vier Jahre bei den Eltern und kam
schliefflich fiir 8 Jahre ins Kloster Lamspringe. Als angeblich keine
Jungfrauen in Brunshausen gewesen seien, hitte sie Herzog Friedrich
Ulrich (nach 1621?) dorthin verschrieben. In Brunshausen erscheint
sie 1628/29 als zweite Chorjungfrau nach der Schifferin (2 Alt 3573),
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supplizierte nach ihrer Vertreibung am 3. August 1629 um Auf-
nahme in ein anderes Kloster (2 Alt 3577), wohnte aber noch am
25. November 1635 als vertriebene alte Klosterjungfran in Ganders-
heim (2 Alt 3503). Am 23. Juli 1639 war sie in Lamspringe und
beschwerte sich, daf} der Verwalter Cosmus Mumme ihr die Wieder-
aufnahme in Brunshausen verweigere (2 Alt 3503). Am 11. Februar
1653 war sie, damals angeblich 62 Jahre alt, als letzte der ehemaligen
Konventualinnen allein in Brunshausen. Dort ist sie in den jihrlichen
Klosterrechnungen nachweisbar bis zu threm Tode am 18. Mirz 1682
(2 Alt 3503). Nach dem Kirchenbuch von Gremsheim wurde sie am
26. Mirz 1682 begraben und war zu diesem Zeitpunkt 95 Jahre alt.

Von dem katholischen Nonnenkonvent, der nach der Okkupation
Brunshausens durch die Kommissare der Bursfelder Union am 15. Juli
1629 eingefithrt wurde, ist nur der Name der Schwester

Elisabet Bodenfelt aus einem Brief ihres Vetters Konrad Bo-
denfelt in Paderborn in einer Testamentsangelegenheit vom 21. Au-
gust 1631 bekannt (11 Alt Clus 28).

8. Novizen (Lehrkinder)

Ilsabeth Maf, Tochter des verstorbenen Pfarrers zu Brunshausen
Matthias Maff. Am 5. Dezember 1593 13 Jahre alt und seit vier
Jahren im Kloster (2 Alt 3503).

Magdalena Hoeken, geboren zu Gandersheim, Tochter des
Pfarrers zu Brunshausen Peter Hoeken. Am 5. Dezember 1593 14
Jahre alt und seit zwei Jahren im Kloster (2 Alt 3503): am 13. Fe-
bruar 1596 ihre Einkleidung beantragt (ebda.).

Margareta Probst, s. Konventualinnen.

Agate Mohr, Tochter des verstorbenen Pastors zu Weiflenwasser
Michael Mohr. Am 5. Dezember 1593 15 Jahre alt und seit andert-
halb Jahren im Kloster (2 Alt 3503).

Sibylle von Reden, 1613/14 (2 Alt 3571).

9. Konversenund Donaten

a) mannliche Konversen:

Lambertus, c. 1220 (UBHHIld. 1, 753 S. 705) — 1223 (VII B Hs
101 BL. 62).

Waltherus, c. 1220 (UBHHIld. 1, 753 S. 705) — 1223 (VII B Hs
101 BL. 62).

Teodericus, [1223] (VII B Hs 101 Bl. 62).
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Hermannus, Claviger, [1223] (VII B Hs 101 Bl 62).

Wastmodus, [1223] (VII B Hs 101 Bl. 62).

Boto, Bruder Boto von Brunteshusen, 2. Mai 1393 (StadtA. Einbeck,
Rentenbuch BI. 1).

Hermann, Conversus und Hofmeister, 1408 o. T. (VII B Hs 321)
— Okt. 1410 (11 Alt Gand. Fb. 1, III, 1).

Hinrik Grote, Hofmeister, 5. Oktober 1473 (10/11 Urk 70 a).

Hans Slanf3, Hofmeister, 13. April 1512 (10/11 Urk 104).

Curdt Hensen, Hofmeister, 21. September 1518 (11 Alt Brunsh.
nr. 1).

b) weibliche Konversen:

Wobbeke, conversa, verstorben vor dem 8. Febr. 1477 (Admonter
Totenroteln S. 97).

Alheydis Meynerding, conversa, verstorben vor dem 8. Febr.
1477 (ebda.).

Anna Wi(e)sen, 31. Oktober 1568 (Spanuth, Vis. Prot. S. 125 u.
2 Alt 8640).

Anna Willen, 15680.T. (2 Alt 8640).

Anna Schwarzkopff (Swartekopf), 31. Oktober 1568 (Spa-
nuth, Vis. Prot. S. 125 u. 2 Alt 8640).

Anna Stratten (Strotten?), 1568 o. T. (2 Alt 8640).

Dorothea Suplingk, 1568 0. T. (2 Alt 8640).

Anna Grove, 31. Oktober 1568 (Spanuth, Vis. Prot. S. 125).

Ilsabe Werneken, 31. Oktober 1568 (Spanuth, Vis. Prot.
S. 125).

Magdalena Bohlen, s. Konventualinnen.

¢) Donaten:

Hennig up dem Berge, frater, verstorben vor dem 8. Febr.
1477 (Admonter Totenroteln S. 97).

Henneke Groten, verstorben vor dem 8. Febr. 1477 (ebda.).

Hen ricusN., frater, verstorben vor dem 8. Febr. 1477 (ebda.).

10. Sonstige Klostergeistlichkeit (Kaplidne,
Pastoren):

Heinricus, sacerdos

Hermannus, sacerdos

Heinricus, subdiaconus
[c. 1220] (UBHHild. 1, 753 S. 706) — [1223] (VII B Hs 101
Bl. 62).
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Detmar Kopman, Kapellan, 25. Januar 1416 (VII B Hs 1 S. 68).

Johannes Wychenant, Pfarrer, 25. November 1452 (6 Urk
462 R).

Jan Kopman, s.Propste.

Martin Eg(g)elster, s. GS NF 7 § 47 und St. Marien § 32. Ka-
pellan in Brunshausen c. 15472 (VII B Hs 50 S. 536).

Ernst Walten, s. GS NF 7 § 47. Vor 22. April 1572 in Bruns-
hausen? (Kronenberg, Clus u. Brunsh. S. 135).

Wolfgang Lippert und Johannes Blankenburg, lu-
therische Pridikanten, August — 13. September 1570 (Kronenberg,
Clus u. Brunsh. S. 135, vgl. aber Seebaf3-Freist, Pastoren S. 67).

Heinrich Hermann, 22. April 1572 nach Brunshausen entsandt, -
1577 Pastor in Heckenbeck (Kronenberg, Clus u. Brunsh. S. 135 f,,
VII B Hs 55 Bd. 15).

Matheus (Mathias) Maf (en) alias von Aken, (1569?) 1572 0. T.
(11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 187) — 11. November 1573 (11 Alt Gand.
Fb. 2 nr. 164), dann in Altgandersheim ansissig (Kronenberg, Wan-
derungen S. 65), schon 1586 tot (Kronenberg, Clus u. Brunsh. S. 136).

Johann Gieseler, 24. November 1578 in Helmstedt ad of ficium
ecclesiasticum in coenobio Brunshusen ordiniert (Matr. Helmst.
S. 21), dort bis 1582 (Seebaf}-Freist, Pastoren S. 67).

Ludolf Volcrusius (Vulcruse), aus Sofmar Lkr. Peine gebiirtig,
studierte in Helmstedt (dort aber nicht in der Matrikel!) und wurde
am 28. Mai 1585 als Pastor nach Brunshausen berufen (2 Alt 3510
mit Examensprotokoll und Probepredigt). Verrichtete auch den Got-
tesdienst in Wolperode, verstorben 1620 oder 1621 (11 Alt Gand.
Fb. 2 nr. 187, nach Kronenberg, Clus u. Brunsh. S. 136 schon 1618).

Petrus Hoeken (Hokenius), nach Kronenberg, Clus u. Brunsh.
S. 136 schon 1586 nach Tod des Math. Maf§ berufen. Am 15. Juli
1590 bemiihte sich das Reichsstift vergeblich, ihn als Kaplan an die
Stiftskirche zu bekommen (VII B Hs 36 Bd. 4 Bl. 144). Nach Kro-
nenberg, Clus u. Brunsh. S. 136 starb er 1609. Seine Erwihnung zu
1610/11 (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 187) ist fraglich.

Heinrich Dorguth, aus Helmstedt. 1616—1622 DPastor in
Brunshausen (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 164). Heiratete nach 1618 die
Witwe des Klosterverwalters Adam Becker, Anna Reimers, und
wohnte auf dem Klostermeierhof in Gremsheim (VII B Hs 55 Bd. 15
S. 558 f.). Nach Kronenberg, Wanderungen S. 68, starb er dort 1626
an der Pest.
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Sebastian Damkdhler (Dannenkohler); nach Kronenberg, Clus
u. Brunsh. S. 136 wurde er 1609 Nachfolger des Petrus Hoeken und
ging 1615 nach Gehrenrode. Nachweisbar bis 1627 (?) (11 Alt Gand.
Fb. 2 nr. 187).

Esaias Domeyer, der letzte Klosterpastor, zog 1626 nach Grems-
heim und versah von dort neben Altgandersheim, Ackenhausen und
Wolperode auch Brunshausen. Er nannte sich noch 1666 Pastor von
Brunshausen (Kronenberg, Wanderungen S. 68).

§ 24. Das evangelische Frauenkloster
vonderMittedes17. Jhs.biszumBeginndes 19. Jhs.

1. Dominae:

Maria Dammers (Dam(s), Dammans), vorher Klosterjungfrau in
Marienberg vor Helmstedt. Durch herzogliches Dekret vom 11. Fe-
bruar 1653 zur Domina in Brunshausen ernannt (2 Alt 3596). Am
27. Mirz 1653 Befehl Herzog Augusts d. J. an den Verwalter Con-
rad Niebecker zu Brunshausen, sie aus Marienberg abholen zu lassen
(2 Alt 8640). Als Domina daselbst erst am 10. Februar 1660 erwihnt
(2 Alt 3544). Nach dem Kirchenbuch von Gremsheim am 17. Fe-
bruar 1667 im Alter von 64 Jahren begraben.

Dorothea Katharina Bielefeldt, Tochter des Biirgermei-
sters zu Holzminden Albert Bielefeldt, vorher Klosterjungfrau in
Marienberg vor Helmstedt, Steterburg und Frankenberg bei Goslar.
Von da wegen Streitigkeiten mit den Schwestern nach Brunshausen
transferiert und dort von 1661—1666 als Priorin nachweisbar (22 B
Alt vorl. nr. 509 u. 513). Am 16. Februar 1668 auf Vorschlag des
Oberinspektors Gerhard Niebecker vom Herzog zur Domina er-
nannt (2 Alt 3609) und am 26. April 1668 eingefiihrt (11 Alt Brunsh.
28). Starb am 17. Januar 1673 (2 Alt 3610) und wurde am 5. Februar
1673 begraben (KB Gremsheim u. 11 Alt Brunsh. 36, dort Nachlaf-
verzeichnis vom 11. Mai).

Catharina Armgard Leonhardt(s), vorher Klosterjung-
frau in Steterburg. Am 29. September 1675 als Domina eingefiihrt
(2 Alt 3611). Sie starb am 29. Mai 1694 im 86. Lebensjahr (11 Alt
Gand. Fb. 2 nr. 188). Thr Privatsiegel auf einem Schreiben vom
16. Dezember 1680 (2 Alt 3503).

Ilse Juliane Schuwicht, Tochter des verstorbenen Rektors zu
Petershagen Melchior Schuwicht. Am 22. Juni 1694 vom Herzog zur
Domina ernannt und am 4. Juli 1694 eingefithrt (2 Alt Gand. Fb. 2
nr. 184). Sie starb am 21. Januar 1734 (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 181).
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Christiana Rosina Ballenstedt, Witwe des Gandershei-
mer Abteihofpredigers Arnold Gottfried Ballenstedt, geb. Troger.
Vormals Kammerjungfer der Fiirstdbtissin Elisabeth Ernestine Anto-
nie. Am 23. Juni 1735 von dieser zur Domina verordnet, gibt ihr
Haus in Gandersheim auf und zieht nach Brunshausen (VII B Hs 39
Bd. 2 S. 298), Einfithrung als Domina am 18. November 1735 (11
Alt Gand. Fb. 2 nr. 188). Thr Todesdatum wegen des Verlustes der
ilteren Gandersheimer Totenbiicher nicht festzustellen.

Sophia Amalia (verw.)) von Hedemann, geb. von Prei-
sing. Einfithrung als Domina am 30. Mai 1741 (11 Alt Gand. Fb. 2
nr. 188), zuletzt am 25. Dezember 1741 nachweisbar (11 Alt Gand.
Fb. 2 nr. 188). Ihr Todesdatum wegen des Verlustes der 4lteren Gan-
dersheimer Totenbiicher nicht festzustellen.

Henriette Christine Schrader, Tochter des Abteirats und
Stiftsseniors Hermann Curd Schrader. Erhielt am 27. Mai 1729 eine
Expektanz auf eine Konventualinnenstelle (11 Alt Gand. Fb. 2
nr. 181). Erste Kammerjungfer der Fiirstabtissin Elisabeth Ernestine
Antonie. Am 30. Mai 1741 zur Vizedomina und am 18. Juli 1742
zur Domina ernannt, wurde jedoch, da noch in Gandersheim, von
der dltesten Konventualin vertreten (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 188). Im
Alter von 50 Jahren am 2. Februar 1758 verstorben (ebda. u. KB
Gandersheim).

Dorothea Christiane (verw.) Schrader, geb. Behrens-
bach. Nach Grabstein an der Klosterkirche am 19. Oktober 1717 ge-
boren. Einfiihrung als Domina am 17. Januar 1759 (11 Alt Gand.
Fb. 2 nr. 188, darin ihr Ringsiegel). Sie starb am 1. September 1792
(KB Gandersheim).

Henriette Wilhelmine Justine Schrader, Tochter der
Vorigen, der sie bei ihrer Einfiihrung am 17. Januar 1759 bereits als
Koadjutorin und Vizedomina beigegeben wurde (11 Alt Gand. Fb. 2
nr. 188). Sie wurde nach dem Tode ihrer Mutter am 22. September
1792 kurzerhand zur Domina ernannt (ebda.) und starb am 8. Mai
1801 im Alter von 64 Jahren (KB Gremsheim).

Philippine Henriette Caroline von Heldrit, Toch-
ter des verstorbenen Geh.Rats und Obersten von Heldrit, Hofdame
der Stiftsdechantin Caroline Ulrike Amalie von Sachsen-Coburg-Saal-
feld. Am 21. Juni 1801 zur Domina ernannt und am 1. Juli einge-
tithrt, aber von der Residenzpflicht entbunden und von der Priorin
Heindorff vertreten (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 188 u. 197, Ringsiegel).
Zuletzt erwihnt am 26. Februar 1808 (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 209).
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2. Vizedominae bzw. Priorinnen:

Dorothea Bielefeldt, s. Dominae.

Margarete Elisabeth Meyer, Tochter des verst. Superinten-
denten Heinrich Meyer zu Seesen. Aufnahme als Konventualin am
14. Februar 1693 (2 Alt 3503, 11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 184). Nach Tod
der Domina Schuwicht am 21. Januar 1734 als kommissarische Leite-
rin (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 181) und am 28. April 1735 als Priorin
noch wihrend der Vakanz eingesetzt (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 188).
Bereits 1735 verstorben (11 At Gand. Fb. 2 nr. 190).

Henriette Christine Schrader, s. Dominae.

Henriette Wilhelmine Justine Schrader, s. Dominae.

Margarete WilhelmineChristianeHeindorff, Toch-
ter des Kantors zu Arnstadt in Thiiringen Ernst Dietrich Heindorff
und seiner Frau Johanne geb. Branden. In Gandersheim Kammer-
jungfer des Friulein von Wallmoden. Einfithrung als Konventualin
am 18. Mirz 1779 (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 181, Ringsiegel). Am
21. Juni 1801 als ilteste Konventualin zur Priorin und Vertreterin
der nichtresidierenden Domina von Heldrit ernannt (11 Alt Gand.
Fb. 2 nr. 188). Sie starb im Alter von 79 Jahren am 29. Juni 1807
und wurde am 5. Juli begraben (KB Gremsheim).

3. Konventualinnen:

Anna Blocks, s.oben §23,7.

Margareta Spinty (Spinti, Spietig), zuerst erwihnt 1661/62
(22 B Alt vorl. nr. 509). Starb im Alter von 60 Jahren am 20. Mai
1675 (2 Alt 3503; KB Gremsheim).

Ursula Dorothea Kern (Kehren), 1672/73 (22 B Alt vorl.
nr. 507) — 1673/74, damals wohl die vakante Dominastelle ver-
tretend (ebda. vorl. nr. 508 u. 517). Fehlt KB Gremsheim.

Christiane Elisabeth Biittner, Tochter des vormaligen
Stiftsseniors zu Gandersheim Michael Biittner. Aufnahme als Kon-
ventualin April 1675 (2 Alt 3503). Fehlt KB Gremsheim.

Margarete Selner(s) (Sellner), vorher Klosterjungfrau in Steter-
burg. Einfithrung 29. September 1675 zusammen mit der Domina
Leonhardt (2 Alt 3611). Starb am 13. April 1676 (2 Alt 3503) im
Alter von 47 Jahren und 6 Wochen (KB Gremsheim).

Margarete Lober, Schwester des Majors Levin Lober zu Pol-
keim/Ostpr. Einfithrung als Konventualin nach dem 4. Oktober 1675
(2 Alt 3503). Starb am 8. Februar 1695 (2 Alt 3503) im Alter von
72 Jahren (KB Gremsheim).
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Anna Kohlrausch, gebiirtig aus Salzderhelden, Waise. Auf-
nahme als Konventualin Mai 1676 (2 Alt 3503). Begr. am 22. Januar
1690 im Alter von 50 Jahren (KB Gremsheim).

Anna Catharina Leonhardt, Base der Domina Catharina
Armgard Leonhardt, Waise. Expektanz 16. Dezember 1680, Einklei-
dung 1683 (2 Alt 3503). Ausgeschieden 20. Januar 1693 infolge Ver-
heiratung mit dem Apothekergesellen zu Gandersheim Hermann
Christian Pfeiffer aus Hagenburg (2 Alt 3503).

Ilse Catharina Wegen, Tochter des Barbiers Hans Wegen zu
Seesen; 1685 beim Brand von Seesen durch Riickenverletzung beschi-
digt. Einfiihrung 7. Febr. 1690 (2 Alt 3503, 11 Alt Gand. Fb. 2
nr. 184). Bewarb sich am 29. Mai 1694 vergeblich um die Domina-
stelle und starb 1734 (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 190).

Margarete Elisabeth Meyer, s. Vizedominae.

Ilse Meyers (Meysen), zuvor Waschmidchen bei der Stiftsibtissin
(2 Alt 3503). Aufnahme als Konventualin 12. Februar 1695 (11 Alt
Gand. Fb. 2 nr. 184). Tod vor 10. Januar 1736 (ebda.).

Anna Margarete Seliger, vor 29. September 1706 als iiber-
zihlige Konventualin aufgenommen (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 142 u.
184). Vertrat 18. Juli 1742 als ilteste Klosterjungfrau die Domina
(11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 188). In dem nach einer Liicke von 1706—
1750 wieder einsetzenden KB Gremsheim nicht mehr enthalten.

Maria Elisabeth Hagemeyer, geb. 26. Oktober 1711 zu
Schachtenbeck als Tochter des Oberverwalters Georg Anton Hage-
meyer und seiner Frau Elisabeth Eleonore geb. Bethmann. Einfiih-
rung als Konventualin 15. November 1736 (11 Alt Gand. Fb. 2
nr. 185). Starb am 14. Januar 1778 (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 186,
KB Gremsheim, Grabstein an der siidlichen Auflenwand der Kloster-
kirche).

SophiaElisabeth Wesemann(s), wohl Tochter des verst. Pa-
stors prim. zu Gandersheim Brandan Christoph Wesemann. Einfiih-
rung als Konventualin 30. Oktober 1738 (11 Alt Gand. Fb. 2 nr.
185). Tod infolge Fehlens der Kirchenbiicher nicht zu belegen.

Anna Magdalena Louisa Jany, wohl Tochter des Abtei-
hofpredigers Jany. Einfiihrung als Konventualin 13. November 1743
(11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 185). Tod vor 17. Oktober 1780 (11 Alt
Gand. Fb. 2 nr. 181). Fehlt in den Kirchenbiichern von Gremsheim
und Gandersheim.

Elisabeth Christina Juliana Wetberg (Wettbergen),
Exspektanz vom 7. Februar 1732, Einfiihrung als Konventualin am
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21. Juni 1747 (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 185). Starb am 4. Juni 1761
im Alter von 49 Jahren (KB Gremsheim).

Eleonore Charlotte von Wallmoden, geb. 17. Mirz
1723 zu Alt Wallmoden als Tochter des Heinrich von W. und der
Anna Lucia geb. von Gadenstedt. Kammerfriulein der Stiftsibtissin
Elisabeth Ernestine Antonie. 1764—1768 iiberzihlige Konventualin
(11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 193). Starb am 17. November 1785 (KB
Gremsheim), ihr Testament in 11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 196.

Magdalene Esther Koehler, geb. zu Altdorf bei Niirnberg
Febr. 1725, Tochter des nachmaligen Professors und Historikers zu
Gottingen Johann David Koehler u. s. Fr. Sophie Christiane geb.
Leonhardt. Einfithrung als Konventualin 13. Oktober 1762 (11 Alt
Gand. Fb. 2 nr. 181 u. 185). Starb am 1. April 1792 (KB Grems-
heim).

Margarete Wilhelmine Christiane Heindorff, s.
Vizedominae.

Catharina Henriette Warneke, Einfihrung als Konven-
tualin 17. Oktober 1780 (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 181). Starb am
6. Mai 1801 im Alter von 76 Jahren u. 4 Tagen (KB Gremsheim).

Eva Orth, Exspektanz 29. Mirz 1779 (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 197),
Einfilhrung als Konventualin 14. Juli 1800 (11 Alt Gand. Fb. 2
nr. 207).

Christiane Agnese Peters(en), Tochter der Justine Petersen
geb. Behrensbach, Nichte der Domina Dorothea Christiane Schrader.
Exspektanz 12. August 1780 (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 197), Einfiih-
rung als Konventualin 9. September 1801 (11 Alt Gand. Fb. 2
nr. 207). Zuletzt erwihnt 26. Februar 1808 (11 Alt Gand. Fb. 2
nr. 209).

Sophia Karolina Kéhler, Tochter des verst. Pastors K. Koh-
ler zu Lenglern Lkr. Gottingen. Einfithrung als Konventualin am
20. April 1805 (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 185). Zuletzt erwahnt am
26. Febr. 1808 (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 209).

Charlotte Conradine Giinther, Exspektanz 6. Nov. 1782,
Einfithrung als Konventualin 1805 (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 197).
Zuletzt erwihnt 26. Febr. 1808 (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 209).

Clara Henriette Dorothee Breymann, Tochter des
Pastors Julius Wilhelm Br. zu Bruchmachtersen und Schwester des
Gandersheimer Pastors prim. Johann Heinrich Christian Br. Nach
Tod der Konventualin Hagemeyer wurde ihr am 21. Januar 1778
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deren Stelle offengehalten, bis ihre Gesundheit ihre Einfihrung ge-
stattete (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 186). Starb am 13. Dezember 1803
im Alter von 75 Jahren weniger zwei Monaten (KB Gandersheim II).

4, Verwalter:

Johann Riicke, aus Seesen. 16. Okt. 1653—Anfang September
1654 (2 Alt 3478).

Christoph Dyrichs (Diederichs), 12. September 1654—Juni
1658, Tod (2 Alt 3478).

Andreas Wigandt, geb. 1613. Einsetzung 25. September 1658,
Tod 17. Febr. 1677 (2 Alt 3478, Grabstein an der Klosterkirche
Brunshausen).

Gerd Deichmann, Sohn des Pastors Antonius Deichmann zu
Kissenbriick. Zuvor Amtsschreiber zu Gandersheim. Verwalter zu
Brunshausen 7. Midrz 1677 (2 Alt 3478). Wohl bei Verpachtung der
Klosterwirtschaft an den Pichter Conrad Peter Reinecke am 28. Mai
1700 ausgeschieden (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 173).






BENEDIKTINERINNENKLOSTER ST. MARIEN
VOR GANDERSHEIM

StA. Wb.

1. QUELLEN, LITERATUR UND DENKMALER

§

1. Quellen

1. Ungedruckte Quellen

= Wolfenbiittel, Niedersichsisches Staatsarchiv.!)

Hauptabteilung Urkunden (Urk):

6 Urk:
10/11 Urk:
14 Urk:

41 Urk:
60—110 Urk:
139 Urk:

Reichsunmittelbares Kanonissenstift Gandersheim.
Benediktinerkloster Clus (mit Brunshausen).
Benediktinerinnenkloster St. Marien vor Ganders-
heim (249 Originalurkunden, 973—1633).

Stadt Gandersheim.

Grafen, Edelherren und adlige Familien.

Varia Brunsvicensia.

Hauptabteilung Handschriften (Hs):

Abteilungen I—IV Hs 51 (Polycarp Leyser, Apparatus historicus I
[Urkundenabschr. 927—1431])
VI Hs Gr. 2—10, 14—16.

VII A Hs:

VII B Hs:

Kopial- und Lehnbiicher, Urkundensammlungen
usw. betr. Adelsgeschlechter.

Kopialbiicher, Urkundensammlungen, Giiterver-
zeichnisse betr. die Braunschweigischen Stifter
und Kl3ster, insbesondere: VII B Hs 1—67 (Stift
Gandersheim).

Ferner insbesondere:

VII B Hs 276:

Kopialbuch und Zinsregister des Marienklosters
1257—1526, angelegt 1429 als Registrum literarum
der Abtissin Elisabeth von Ruscheplaten. Pap. 4°.
112 S.

VII B Hs 276a: Nachzeichnungen und Abschriften der 18 iltesten

Urkunden des Marienklosters (974—1274) 18. Jh,,
Pap. Grofifol. 29 Bll. in Mappe.

1) Alle Signaturen im Text ohne vorangehende Nennnung eines Archivs oder einer
Bibliothek beziehen sich auf Archivalien des Niedersichsischen Staatsarchivs Wolfen-

biittel.
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VII B Hs 277: Kopialbuch des Marienklosters 1483—1561. Pap.
Fol. 127 S.

VII B Hs278: Liber s. Marie 1563, Giiterregister und Urkunden-
abschriften 1387—1599 (Nachtrag). Pap. Fol. 344
BIL. Mit Ortsregister.

VII B Hs 279: Urkundenabschriften 973—1570. 17./18. Jh. Pap.
4°, 422 S,

VII B Hs 280: Einzelabschriften von Urkunden, Meierverzeich-
nisse, Leibzuchtsverschreibungen, Schuldverzeich-
nisse (974—1568).

VIID Hs 52: Kopialbuch des Kalands St. Michael zu Ganders-
heim c. 1460—1544.

Hauptabteilung Altere Landesakten (Alt):
1 Alt: ,Fiirstliches Hauptarchiv® Gr. 8—12, 13, 19, 22—24,
2 Alt: Kanzlei, Geh. Ratsstube.
4 Alt: Kammer, insbesondere: 4 Alt 2 Gr. 2 Clus und Bruns-
hausen und 4 Alt 18 Fb. 14,
8 Alt: Amter.
11 Alt: Stifter und KlGster, insbesondere:
11 Alt Brunshausen.
11 Alt Gandersheim Fb. 1, Fb. 2, insbesondere: Angele-
genheiten der Kl§ster Brunshausen und Clus, Fb. 3.
11 Alt St. Marien vor Gandersheim (15./16.—19. Jh.).
14 Alt: Fiirstl. Konsistorium.
16 Alt: Handelsbiicher der Fiirstl. Kanzlei.
19 Alt 30—33 (Erbregister und Corpora bonorum).
37 Alt: Universitit Helmstedt.
41 Alt: Fiirstl. Klosterratsstube.

Hauptabteilung Kgr. Westphalen (W).
Hauptabteilung Landschaftliche und Stindische Akten (Ldsch).
Hauptabteilung Kirchenbiicher und Personenstandsregister (Kb).

Hauptabteilung Nichtstaatliche Archivalien (N), insbesondere:
17 N Stadt Gandersheim.

Hauptabteilung Karten, Risse und Pline (K).

Hauptabteilung Sammlungen (Slg), insbesondere:

1Slg: Siegelabgiisse.
2SlgC: Siegelstempel.
5 Slg: v. Praunsches Siegelkabinett.
12 Slg: Pergamentbruchstiicke.
32 Slg: Regestensammlung H. Diirre.
34 Slg: Hettlings Regesten.
37Slg nr.28: Fb. der Akten der Stiftkirchenbibliothek
Gandersheim.
HABIibl. Wb. = Wolfenbiittel, Herzog-August-Bibliothek,

insbesondere: Cod. Guelf. 19. 13, Aug. 4°: Henricus Bodo von
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Clus, Chronica cenobii Clusini (abgekiirzt CC.) und Syntagma
ecclesie Gandesiane.

Auflerdem: Cod. Guelf. 83. 30. Aug. 2° (Nekrolog des Hildes-
heimer Domstifts) und

Karten-Abt. 8, 489 (Aufnahme der Grundstiike des Marien-
klosters vor Gandersheim, vermessen 1729 von Johann Martin
Anbhalt).

HStA. Hann. =Hannover, Niedersichsisches Hauptstaatsarchiv, Urkunden:
insbesondere Hild. Or. 2: Kloster Lamspringe.

StadtA.Brschw. = Braunschweig, Stadtarchiv und Stadtbibliothek,
insbesondere: B III 5 Bd. 27. Schmalkaldischer Bund 1542—1548,
mit Statistik der Braunschweigischen Kldster.

LKA. Brschw. =Braunschweig, Archiv der Ev. luth. Braunschw. Landes-
kirche (frither Wolfenbiittel).

Stiftsk. Bibl.

Gand. = Gandersheim, Stiftskirchenbibliothek.

BistA. Hild. = Hildesheim, Bistumsarchiv.

Bisch. Bibl. Hild. = Hildesheim, Bischofliche (Beverinische, Dom-) Bibliothek.

2. Gedruckte Quellen?

Ann. Hild. = Annales Hildesheimenses (ed. Georg Waitz, MGH. SSrerGerm.
1878, Neudr. 1947).

Ann. Quedl. = Annales Quedlinburgenses (ed. Georg Heinrich Pertz, MGH.
SS. 3) S. 19—90.

Ann.Saxo= Annalista Saxo (ed. Georg Waitz, MGH. SS. 6) S. 542—777.

Bodo,Syntagma = Bodo Henricus, Syntagma ecclesie Gandesiane (Teildrucke:
H. Meibom, Rer. Germ. S. 477—510 und G. W. Leibniz, SSrerBrunsv. 3
S. 701—726 und 2 S. 337—345).

Caeremonijae = Linneborn J., Die Reformation der westfilischen Benedic-
tinerkl&ster durch die Bursfelder Congregation. B. Die Reformation der Frauen-
kléster (StudMittGBened 21. 1900 S. 53—67, Teildruck der ungedr. ,Caeremo-
niae sanctimonialium ord. s. Ben. sub observantia Bursfeldensi ... famulantium®).

Cod.dipl. Anh. = Codex diplomaticus Anhaltinus. Hg. von Otto von Heine -
mann. 1—6. 1867—1883.

Chron. Hild. = Chronicon episcoporum Hildesheimensium (ed. Georg Heinrich
Pertz, MGH. SS. 7) S. 845—873.

Dobenecker = Dobenecker Otto, Regesta diplomatica necnon epistolaria
historiae Thuringiae. 1—4. 1896—1939.

Eberhard = Die Gandersheimer Reimchronik des Priesters Eberhard. Hg. von
Ludwig Wolff (Altdeutsche Textbibliothek 25) 1927. Dazu die iltere Ausgabe:
Eberhard von Gandersheim, Reimchronik von Gandersheim (ed. Ludwig Wei-
land,MGH. Dt. Chron. 2) 1877 S. 397—429.

Erath, Cod. dipl. Quedl. = Erath Anton Ulrich von, Codex diplomaticus Qued-
linburgensis. Frankfurt/M. 1764.

2) Im allgemeinen werden nur mehrfach zitierte Werke aufgefiihre. Die Abkiir-
zungen von Reihen und Zeitschriften richten sich nach Dahlmann/Waitz, Quellenkunde
der deutschen Geschichte. Bd. 1. 191969 S. 37 ff.
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Feise, Ausz. = Feise Wilhelm, Urkundenausziige zur Geschichte der Stadt Ein-
beck bis zum Jahre 1500 [nebst] Orts- und Personenregister von Heinrich Pli-
mer. 1959—1961.

Harenberg = Harenberg Johann Christoph, Historia ecclesiae Gandershe-
mensis cathedralis ac collegiatae diplomatica. Hannover 1734 (mit handschriftl.
Erginzungen im Handexemplar des Verf. im Nds. StA. Wolfenbiittel).

Hildesh. Denkschrift = Cod. Dresd. J 206 der Sichs. Landesbibl. Dresden,
als Hs. 2 in den Anmerkungen zur Edition der V. Bernw. (s. unten) beriicksichtigt.

J. L. = Regesta pontificum Romanorum. Hg. von Philipp Jaf fé, 2. Aufl. bearb.
von S. Loewenfeld, F. Kaltenbrunner und P. Ewald, 1. 2. 1885—1888.

Kayser, Ref. KirchVis. = K ay ser Karl, Die reformatorischen Kirchenvisitationen
in den welfsichen Landen 1542—1544. Instructionen, Protokolle, Abschiede und
Berichte der Reformatoren. 1897.

Klosterordnung 1655 = Augusti Herzogens zu Brunswyk und Lunaeburg
Verordnung, wy es mit Besez- und Verfassung der Cléster ... zu halten. Wolfen-
biittel 1655.

Leuckfeld = Leuckfeld Johann Georg, Antiquitates Gandersheimenses. Wol-
fenbiittel 1709.

Mainzer UB = Mainzer Urkundenbuch. 1. Bearb. von Manfred Stimming (Arbb-
HistKommHessen 4) 1932, 2, 1. Bearb. von Peter Acht (ArbbHessHistKomm-
Darmstadt) 1968.

Mooyer, Nekr. Hild. = Mooyer E, F., Ausziige aus dem Todtenbuche des
Hildesheimer Hochstiftes (VaterlArchHistVNdSachs 1840 S. 49—116).

Mooyer, Nekr. Mich. = Moovyer, E. F., Des Nekrologium des Hildesheimischen
Michaelsklosters in Ausziigen (VaterlArchHistVNdSachs 1842 S. 361—469; 1843
S. 1—83).

Orr. Guelf. = Origines Guelficae. Hg. nach den Vorarbeiten von Leibniz, Eck-
hart und Gruber von Christian Ludwig Scheidt. 1—5. Hannover 1750—1780.

Philippi, Abh. 2 = Philippi Friedrich, Der Liber vitae des Klosters Corvey
(Abhandlungen iber Corveyer Geschichtsschreibung 2, VerdffHistKommWestf 10)
1916 S. 43—169.

Potth. = Regesta pontificum Romanorum unde ab an. 1198 usque ad an. 1304.
Hg. von August Potthast. 1. 2. 1874—1875.

Reg. Imp. (mit nachfolgendem abgekiirztem Herrschernamen oder Abteilungsnum-
mer) = Regesta Imperii. Neubearbeitung der von Johann Friedrich B6hmer
herausgegebenen Regesten:

II. Die Regesten des Kaiserreichs unter den Herrschern aus dem Sichsischen
Hause. 919—1024:
2. Abt.: Otto I, 955 (973)—983. Bearb. von Hanns Leo Mikoletzky.
1950.

RegEbbKdln = Die Regesten der Erzbischéfe von Ké&ln im Mittelalter. 1. 2.
Bearb. von Wilhelm Oediger und Richard Knipping (PubllGesRheinGkde
21) 1954/1961. 1901.

Rep.Germ. = Repertorium Germanicum. Verzeichnis der in den pipstlichen Re-
gistern und Kameralakten vorkommenden Personen, Kirchen und Orte des deut-
schen Reiches, seiner Ditzesen und Territorien vom Beginn des Schismas bis zur
Reformation. 1—4. Bearb. von Emil G6éller, Gerd Tellenbach, Ulrich
Kihne und Karl August Fink. 1916—1961. Band 6 (Nikolaus V., 1447—
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1455), bearb. von Jos. Friedr, Abert und Walter Deeters, konnte im Ms.
im Deutschen Historischen Institut in Rom eingesehen werden.

Schmidt, Pibstl. Urkk. = Schmidt Gustav, Pibstliche Urkunden und Re-
gesten, die Gebiete der heutigen Provinz Sachsen und deren Umlande betreffend.
1 (1295—1352). 2 (1353—1378). (GQProvSachs 21 u. 22) 1886—1889.

Sudendorf, Registr. = Sudendor{ Hans, Registrum oder Merkwiirdige Ur-
kunden fiir die deutsche Geschichte. 1849—1854.

UB Eichsf. = Urkundenbuch des Eichsfeldes. Bearb. von Alois Schmidt. 1.
(GQProvSachsAnhalt 13) 1933.

UB Gosl. = Urkundenbuch der Stadt Goslar und der in und bei Goslar belegenen
geistlichen Stiftungen. Bearb. von Georg Bode und Uvo Hélscher. 1—5.
(GQProvSachs 29—32. 45) 1893—1922.

UBHHalb. = Urkundenbuch des Hochstifts Halberstadt und seiner Bischife. Be-
arb. von Gustav Schmid ¢, 1—4. (PubllPreufiStaatsArch 17. 21. 27. 40) 1883—
1889.

UBHHIild. = Urkundenbuch des Hochstifts Hildesheim und seiner Bischéfe. Hg.
von Karl Janicke und Hermann Hoogeweg. 1. (PubllPreuffStaatsArch 65)
1896. 2—6. (QDarstGNdSadhs 6. 11. 22, 24. 28) 1901—1911.

UB Walkenried = Die Urkunden des Stiftes Walkenried. Bearb. von Adolf
Hettling und Wilhelm Ehlers. 1. 2. (UB des HistVNdSachs 2. 3.) 1852—
1855.

V. Bernw. = Vita Bernwardi episcopi Hildesheimensis auctore Thangmaro (ed.
Georg Heinrich Pertz, MGH. SS. 4) S. 754—782.

V. Godeh. = Vita Godehardi episcopi Hildesheimensis auctore Wolfherio prior
et posterior (ed. Georg Heinrich Pertz, MGH. SS. 11) S. 167—218.

§ 2. Literatur?)

Bertram Adolf, Geschichte des Bisthums Hildesheim 1. 1899.

Brefilau, Jbb. K II = Brefilau Harry, Jahrbiicher des Deutschen Reiches unter
Konrad II. 1. 2. 1879. 1884 (Neudruck 1967).

BuK. 5 = Die Bau- und Kunstdenkmiler des Herzogtums Braunschweig. 5. Die
Bau- und Kunstdenkmiler des Kreises Gandersheim, bearb. von Karl Stein-
acker. 1910.

Goetting, Brunshausen = Goetting Hans, Das Fuldaer Missionskloster Bruns-
hausen und seine Lage (ZHarzV 5/6. 1953/54 S. 9—27).

Goetting, Fortsetzung = Goetting Hans, Eine unbekannte Fortsetzung der
Chronik des Henricus Bodo von Clus (Braunschw]b 49. 1968 S. 1—32).

Goetting, Gandersheim und Rom = Goetting Hans, Gandersheim und Rom.
Die Entwidklung der kirchenrechtlichen Stellung des Reichsstifts Gandersheim und
der grofle Exemtionsproze 1203—1208 (JbGesNdSichsKG 51. 1953 S. 36—71).

Goetting, Or. Suppl. = Goetting Hans, Die Gandersheimer Originalsupplik
an Papst Paschalis II. als Quelle fiir eine unbekannte Legation Hildebrands nach
Sachsen (NdSichs]JbLG 21. 1949 S. 93—122).

3) Im allgemeinen werden nur mehrfach zitierte Werke aufgefiihre, Die Abkiir-
zungen von Reihen und Zeitschriften richten sich nach Dahlmann/Waitz, Quellenkunde
der deutschen Geschichte. Bd. 1. 191969 S. 37 ff.
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Harland, Einbek = Harland, H. L, Geschichte der Stadt Einbeck nebst
geschichtlichen Nachrichten iiber die Stadt und ehemalige Grafschaft Dassel. 1. 2.
1854—1859.

Herbst, Bibl. = Herbst Hermann, Eine Bibliotheksgriindung beim St. Marien
kloster vor Gandersheim im Jahre 1477 (Braunschw]b 30. 1949 S. 48—64).

Kleinau, BestUbersStAWb. = Kleinau Hermann, Ubersicht iiber die Bestinde
des Niedersichsischen Staatsarchivs in Wolfenbiittel 1 (VeréffNArchivverwaltung
17) 1963.

Kleinau, GOV = Kleinau Hermann, Geschichtliches Ortsverzeichnis des Lan-
des Braunschweig. 1. 2. Namen- und Sachverzeichnis (Geschichtliches Ortsverzeich-
nis von Niedersachsen 2. VerdffHistKommNdSachs 30) 1967—1968.

Kronenberg, Clus u. Brunsh. = Kronenberg Kurt, Clus und Brunshausen.
Verlassene Kloster. 21966.

Kronenberg, Gestalt = Kronenberg Kurt, Die Gestalt der Stadt Ganders-
heim. Zu ihrer topographischen Entwidklung (Braunschw]b 43. 1962 S. 77—101).

Kronenberg, Merian = Kronenberg Kurt, Mit Merian durch Gandersheim
(Aus Gandersheim grofler Vergangenheit 5. 1968).

Kronenberg, Ref. = Kronenberg Kurt, Die Reformation des Reichsstiftes
Gandersheim durch Herzog Julius von Braunschweig (JbGesNdSichsKG 66, 1968
S. 81—106).

Krumwiede, Patroz. = Hennecke Edgar und Krum wiede Hans Walter,
Die mittelalterlichen Kirchen- und Altarpatrozinien Niedersachsens (StudKirchen-
geschNdSachs 11) 1960.

Lintzel, Gesch. Hild. = Liintzel H. A., Geschichte der Dibcese und Stadt
Hildesheim 1. 2. 1858.

Max, Grubenhg. = Max Georg, Geschichte des Fiirstenthums Grubenhagen. 1. 2.
1862—1863.

Miihe, Stadtgeschichte = Miihe Adolf, Geschichte der Stadt Bad Gandersheim.
21950.

Olorino [Nolte] Constantius, Chronologisches Verzeichnis der Abtissinnen des
ehemaligen St. Marienklosters vor Gandersheim (Braunschw. Anzeigen 1749, 70.
Stiick Sp. 1408—1417).

Perst, G688 = Perst Otto, Gandersheim und G888 (Braunschw]b 39. 1958 S. 45
—54).

Schifer, Paedagogium I = Schifer Dieter, Griindung und Einweihung des
Paedagogium illustre in Gandersheim 1569—1571 (JbGesNdSichsKG 64. 1966
S. 97—128).

Schifer, Paedagogium II = Schifer Dieter, Das Paedagogium illustre in Gan-
dersheim bis zu seiner Verlegung nach Helmstedt 1571—1575 (JbGesNdSichsKG
66. 1968 S. 107—164).

Schifer, Kan, Stifter = Schifer Karl Heinrich, Die Kanonissenstifter im deut-
schen Mittelalter (KirchenrechtlAbhh 43/44) Stuttgart 1907.

Seebafl-Freist, Pastoren = Seebafl Georg und Freist Friedrich Wilhelm,
Die Pastoren der ev. luth. Landeskirche Braunschweig. 1. 1969.

Spanuth, Quellen = Spanuth Friedrich, Quellen zur Durchfithrung der Re-

formation im Brschwg.-Wolfenbiittelschen Lande 1551—1568 (JbGesNdSichsKG
42. 1937 S. 241—288).
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Spanuth, Vis. Prot. = Spanuth Friedrich, Protokolle der Visitationen der
Frauenkldster des Brschwg.-Wolfenbiittelschen Landes im Jahre 1568 (JbGesNd-
SachsKG 51. 1953 S. 118—127).

Steinacker, Stift Gandersheim = Steinacker Karl, Stift Gandersheim
(Braunschw]Jb 8. 1909 S. 1—47).

Steindorff, Jbb. HIII. = Steindorff Ernst, Jahrbiicher des Deutschen Rei-
ches unter Heinrich III. 1. 2. 1874—1881 (Neudr. 1969).

Weiland, Chronologie = Weiland Ludwig, Chronologie der ilteren Abtissin-
nen von Quedlinburg und Gandersheim (ZsHarzVer 8. 1875 S. 475—488).

§ 3. Denkmiler

1. Topographiedes Klosters
und Baugeschichte der Klosterkirche

Da das Marienkloster heute vollstindig vom Erdboden verschwun-
den ist und archiologische Untersuchungen noch nicht stattgefunden
haben, ist es schwierig, ein zutreffendes Bild von seinem Aussehen zu
gewinnen.

Der Gebiudekomplex lag unmittelbar siidostwarts des Marientores
(siidlich der heutigen Bismarckstrafle), und zwar, wie es in den Diplomen
Ottos II. von 973 (DO II. 35a u. b) heiflt, in superiore plaga civitatis,
also auf der Anhohe siidostwirts des engeren Immunititsbezirks des
Reichsstifts.

Von dem ottonischen Kirchenbau des 10. Jhs. ist bisher lediglich das
BuK. 5 S. 201 und Abb. 118 beschriebene Wiirfelkapitell aufgefunden
worden. Diese erste Kirche diirfte nach 1274 einem gotischen Neubau
gewichen sein, da in diesem Jahre ein Ablafl zur reaedificatio der
ecclesia . . . nimia vetustate consumta ausgeschrieben wurde (VII B Hs
279 S. 27). Weitere, ortlich nicht bestimmbare Reparaturen an dem
Kirchengebidude, der basilica, sind nur im 15. Jh. bezeugt (14 Urk 84).

Die von K. Kronenberg (Gestalt S. 89 Abb. 3) wiedergegebene
Handzeichnung der Stadt Gandersheim von 1580 ist fiir St. Marien ohne
Wert. Sie gibt dessen Lage nur durch eine allgemeine Kirchensignatur
(Turm mit Kreuz) wieder. Da auch die unten ausfiihrlich erorterte Plan-
skizze von 1571 die Kirche nur durch ein Rechteck bezeichnet, ist die
Wiedergabe auf dem Merianstich von 1652 nach der Zeichnung von
Conrad Buno (BuK. 5 Taf. I, vgl. auch Kronenberg, Merian S. 15) die
einzige vorhandene Abbildung der verfallenden Klosterkirche. Sie zeigt
einen turmlosen Hallenbau mit kleinem, eingezogenem Ostchor. Der
sicher von Anfang an vorhandene, wenn auch erst 1435 erwihnte West-
bau oder Westturm (14 Urk 83. Uber sein vermutliches Aussehen und
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seine innere Aufteilung s. u. § 3, 2) war also bereits verschwunden. Nach
K. Steinackers Vermutung (BuK. 5 S. 201) war durch die Erweiterung
der Stadtbefestigung um 1520 nicht nur ein Teil des Klosterhofes, son-
dern auch der Westteil der Kirche betroffen worden. Leuckfeld (Ant.
Gand. S. 158) sah 1. J. 1709 von dem ganzen Kloster nichts mehr als die
wiist-liegende und meist eingefallene Marien-Capelle in ihrem Stein-
hauffen. Aber auch schon zu Bunos Zeiten waren nur noch Reste der
Klosterkirche vorhanden; denn nach einer Aufstellung der Einwohner
der Klosterfreiheit von 1624 wohnte Jasper Senen in einem Hause, dar
vorbin der Cor geweflen (37 Alt Nachtr. vorl. nr. 39).

2.Baubeschreibung der Kirche.
Altireund sonstige Ausstattung

Das Innere der Klosterkirche enthielt im Osten den zuerst 1429 ge-
nannten chorus dominorum oder Herrenchor (14 Urk 79) mit den
Plitzen der Kanoniker bzw. Pribendaten und dem Hochaltar oder
homissen-altar, 1278 zuerst als maius altare genannt (14 Urk 20). Er
war der hl. Jungfrau Maria geweiht und trug den 1521 datierten, spiter
i. J. 1582 an die Stiftskirche geschenkten und noch jetzt in dieser vor-
handenen Altarschrein (Beschreibung der herlichen taffel von 1582 in
VII B Hs 35 III Bl. 78, etwas verindert in BuK. 5 S. 132 ff.). Eine
neue Ti#r zum Herrenchor sowie neue Fenster wurden 1501/04 eingebaut
(11 Alt Mar. Gand. Rechn. 6). Eisenwerk und Schliissel fiir die Schran-
ken vor dem Chore erscheinen 1505 in den Rechnungen (ebda. 10).

Vor dem Herrenchor, in medio monasterio, stand der dem hl. Panta-
leon geweihte Pfarraltar, zuerst 1320 (14 Urk 37) und dann ofter
erwihnt.

Im Westen der Kirche lag der Jungfrauen- bzw. Frauenchor, zuerst
1274 als chorus dominarum genannt (14 Urk 17), also die Nonnen-
empore, die liber eine steinerne Treppe von der Groflen Kirchtir aus
erreicht wurde (14 Urk 123). Auf diesem Jungfrauenchor befand sich
ein ebenfalls der hl. Jungfrau Maria geweihter Altar (14 Urk 107), an
dem hiufig erwihnte Folgemessen (missae subsequentes, dreimal wochent-
lich, 14 Urk 91, 92) gelesen wurden und an dem 1445 eine Kommissie der
hll. Cosmas und Damian gestiftet wurde (VII B Hs 276 S. 74).

Ein dritter Marienaltar, de nye altar, wurde 1359 unter dem Jung-
frauenchor errichtet (14 Urk 49). Die Nonnenempore nahm, sofern sie
nicht noch ins Langhaus hineinragte, mindestens den mittleren Teil des
ersten Obergeschosses des Westbaues ein; denn 1435 wird eine capella
subtus turrim sew chorum dominarum genannt, in der die Urkunden-
kiste, also das Archiv des Klosters, verwahrt wurde (14 Urk 85). Diese
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Kapelle war identisch mit (oder lag neben) einem ebenerdigen Gewdlbe
zwischen der Groflen Kirchentiir und der auf den Jungfrauenchor fiihren-
den steinernen Treppe, welches 1477 zur Aufnahme der neuen, von dem
Vikar Werner Raphon gestifteten Liberey bestimmt wurde (Herbst, Bibl.
S.51 ff.).

Der Westbau diirfte, wie etwa in Brunshausen, die Breite des Lang-
hauses gehabt haben; denn im Obergeschoff lag neben dem eigentlichen
chorus dominarum, wie wir den Wahlprotokollen von 1509 (VII B Hs
277 S. 1 ff.) entnehmen konnen, der locus capitularis, die Kapitelstube.
Moglicherweise wire auch hier entsprechend der Anordnung im Minster
des Reichsstifts eine Dreiraumgruppe im Obergeschofl des Westbaues vor-
auszusetzen.

An weiteren Altiren der Klosterkirche wird 1444 der Altar der
St. Thomaskapelle genannt, an der eine Kommissie zu zwei wochentlichen
Messen zu Ehren der hll. Drei Konige und des hl. Erasmus gestiftet
wurde (14 Urk 93). Der Thomasaltar wird auch noch 1466 und 1483
erwihnt (14 Urk 113 und 134).

Ein St. Annenaltar in der Klosterkirche findet erst i. J. 1500 gelegent-
lich einer Seelenmessenstiftung seine erste urkundliche Erwahnung (14 Urk
156 u. 157). Er lag in der St. Annenkapelle, fiir die 1501/04 ein Fenster
eingebaut wurde (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 6), im Stiden des Ostchors
in unser kerken unde der hern kore to der forderen hant, so me dere ingat
in dat suden (VII B Hs 277 S. 11). An ihm stiftete der Vikar Johannes
Schneehagen 1518 eine Kommissie zu Ehren der Conceptio BMV und des
Apostels Matthias (ebda.). Ein niger altar, fiir den ein Cristoffer fiir 25 s
beschafft wurde, wird in den Rechnungen 1501/04 genannt, desgleichen
der fromissenaltar (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 6). Ungewif8 bleibt die
Lage eines in den Rechnungen von 1505/08 erwihnten Altares der von
Minnigerode (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 10), vielleicht einer Stiftung der
Priorin dieses Namens. Weitere Altire sind nicht iiberliefert.

Eine Krypta wird nirgends erwihnt. Die Sakristei, das Gerbus,
erscheint 1518 als Verwahrungsort liturgischer Gerite (VII B Hs 277
S.11).

Eine neue Orgel wurde zwischen 1504 und 1510 von dem Ganders-
heimer Vikar Hennig Pawes gebaut und von dem bekannten Maler Hans
Raphon ausgeschmiickt (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 6 u. 10).

3. Grabdenkmiler

Grabdenkmiler aus der ehemaligen Klosterkirche sind bisher nicht
aufgefunden worden.
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4, Kirchenschatz, Paramente, Glocken

Soweit die Gegenstinde des Kirchenschatzes nicht in der Sakristei,
dem gerbus, zum tiglichen Gebrauch im Gottesdienst bereitgehalten
wurden (VII B Hs 277 S. 11), wurden sie zusammen mit den Privilegien
in der lade, dar wy unsses stichtes privilegia unde kleynode bewaren
(14 Urk 123) verschlossen verwahrt. Das Fragment eines Kleinodienver-
zeichnisses aus der Mitte des 15. Jhs. (11 Alt Mar. Gand. Rechn. nr. 10)
nennt neben fiinf Leuchtern und verschiedenen Paramenten (Altardecken,
Kelchtiicher, Fastentuch) eyn sulvern dinck, dar de hilge licham ynne
steyt in der monstracien, das Haupt des hl. Symeon in eyner bussen,
den Arm des hl. Pankratius und noch vier Reliquienschreine ohne nihere
Bezeichnung. In einer Rechnung von 1513 werden noch sinte Julianen
unde sinte Tonnis [Antonius] hilgedome erwihnt, wobei jedoch nicht
sicher ist, ob es sich nicht um Reliquien des Reichsstifts handelt (11 Alt
Mar. Gand. Rechn. nr. 9).

Ein ebenfalls undatiertes kleines Verzeichnis des Kirchenschatzes aus
der ersten Hilfte des 16. Jhs. (37 Alt 1078 Bl. 81f.) nennt aufler nicht
niher beschriebenen Kaseln, Kreuzen und Kelchen ein vergoldetes
Marienbild, ein silbernes Kreuz, ein silbernes Marienbild und ein ver-
goldetes Agnus dei mit vier goldenen Ringen.

Das 1570 aufgenommene Vorzeichnus der klenodien und kirchen-
geschmeide des closters St. Marien vor Gandersheim hebt neben wenigen
Kelchen, Monstranzen und liturgischen Gewindern nur ein grofles silber-
nes Marienbild mit einer Krone und einem Szepter hervor und nennt
auflerdem als Kircheninventar einen groflen Messingleuchter, einen groff
Messings Vogel (Lesepult) und eine olde zerbrochene Orgel (37 Alt 1078
Bl. 83 ff.). Am 8. November 1571 erging an den Klosterverwalter Zacha-
rias Koch ein Reskript der Wolfenbiitteler Kirchenrite, die Kleinodien
des Marienklosters abzuliefern (37 Alt 1078 Bl. 142). Ihr weiteres
Schicksal ist unbekannt.

Von den Glocken der Klosterkirche waren wihrend der Schmalkal-
dischen Besetzung 1542—1547 zwei grofle Glocken im Werte von 360
Gulden und eine weitere Glocke im Werte von 100 Gulden weggenom-
men worden (41 Alt Fb. 1 nr. 2). Im Jahre 1570 waren nur noch zwei
kleine Glodken vorhanden (37 Alt 1078 BI. 83 £.).

5. Auflenkapellenund Friedhofe

Der Platz der unmittelbar nérdlich an das Gast- und Kornhaus
angrenzenden, im Osten des Kreuzhofes gelegenen Kapelle war noch
im 18. Jh. als Stitte der ehemaligen ,R&ringischen* Kapelle bekannt,
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auf der spiter ein Wohnhaus errichtet wurde (37 Alt 772 Bl. 16). Diese
Kapelle wird also von der Abtissin Agnes von Roringen (1509—1540)
entweder neu erbaut oder aber ausgebaut oder neu ausgestattet worden
sein. In diesem Falle wire sie vielleicht identisch mit dem 1434 genannten
,Oratorium auf dem Kirchhof, in dem das Bild u. l. Fr. ist“ und fiir
dessen Reparatur eine Rentenstiftung diente (14 Urk 84). Andernfalls
miifite dieses Oratorium auf dem Laienfriedhof, dem grofleren Kirchhof
sidwestlich der Kirche, gesucht werden.

Dafl es aufler dem Kreuzhof, der auf der Planskizze von 1571 als
Kirchhoff bezeichnet ist, noch diesen weiteren Friedhof gegeben hat, geht
schon aus einer Ablaflurkunde vom 1. August 1315 (14 Urk 65) hervor,
in der ausdriicklich von einer Prozession um die cimiteria ecclesie s. Marie
die Rede ist. Die Verhiltnisse werden — in kleinerem Mafistab — Zhn-
lich wie beim Reichsstift gelegen haben, wo der grote kerkhof siidlich
des Miinsters als Laienfriedhof bezeugt ist. Der St. Marien-Friedhof war
ummauert (1429 acies muri cimiterii s. Marie, VII B Hs 276 S. 21). 1387
hatte der Knappe Cord von Gandersheim uppe sunte Marien kerkhove(!)
einen Speicher (14 Urk 59). Ein weiteres Haus auf dem (Laien-)Kirchhof
wurde 1529 von dem Vikar Olrik Oleman bewohnt (VII B Hs 277
S. 79). Eine besondere Weihe des cimiterium durch den Weihbischof
Johann von Missina mit Ablaflerteilung fiir den Prozessionsumgang ist
fiir den 20. Juli 1456 bezeugt (14 Urk 106).

6. Dietibrigen Klostergebidude.
Der Wirtschaftshof

Uber die Lage der Klostergebiude unterrichtet uns nur die in einer
Nachzeichnung des 18. Jhs. vorliegende, stark schematisierte Planskizze
des Klosterverwalters Zacharias Koch vom J. 1571 (37 Alt 4040, s. die
Abb.). Sie gibt uns den Zustand nach den Umbauten des friihen 16. Jhs.
wieder. Fiir die 4ltere Zeit ist daraus zu entnehmen, dafl auch im Marien-
kloster — wie beim Reichsstift, in Brunshausen und in Clus — Kreuzhof
und Klostergebiude sich ndrdlich an die Kirche anschlossen. Der
Wirtschaftshof des Klosters mit den Stallgebiuden grenzte unmittelbar
ostlich an die Klosterbauten an.

Von diesen wird zuerst, schon 1278, die Abtissinnenkurie
als aula abbatialis besonders genannt (14 Urk 20). Diese olde kemenade
wurde in den Jahren 1436/37 abgebrochen, nachdem sie seit 1433 durch
einen neuen Kemenatenbau mit gewdlbtem Untergeschoff, steinerner
Treppe und einem Fachwerk-Obergeschoff von 11 Spann und 62 Fach
rundum sowie zwei Erkern und Schieferdach ersetzt worden war. Die
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nige dornse der Abtissin hatte fiinf Fenster. Dartber lag die Schlafkam-
mer der Abtissin und eine Migdekammer. Uber eine Treppe war die
bone erreichbar, auf der Korn gelagert wurde. Die Baurechnungen nen-
nen ferner die Grofle Téir zur Kemenate, die Tir unter der Kemenate in
dem (Kreuz-)Gange, die Tir an der steinernen Treppe und die Tir unter
dem Gewdlbe. Ein gemauertes necessarium wurde damals ebenfalls neu
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Schematisierte Lageskizze der Gebiude des ehemaligen Marienklosters aus dem Jahre
1571 von dem Klosterverwalter Zacharias Koch (Nachzeichnung des 18. Jhs. in 37 Alt
4040, verkleinert).
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aufgefithrt (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 1). Die Lage der neuen Abtissin-
nenkurie ist ungewif}; nach dem vorigen und nach der Angabe de muren
under der loven unde in dem gange, diirfte sie jedenfalls am Kreuzgang
gelegen haben, an dem zur gleichen Zeit Maurerarbeiten vorgenommen
wurden (ebda.). Vielleicht befand sie sich in der Nordwestecke des
Kreuzhofs an der Stelle des Brauhauses der Kochschen Skizze, da 1433
die Abtissinnenkurie als beim Opfermannshaus gelegen bezeichnet wird
(14 Urk 83). Dafiir spriche auch die mehrfache Erwdhnung eines dabei
liegenden Toreingangs, frither die duster porte genannt, durch den viel-
leicht der Weg nach der Kirche auf der Skizze von 1571 fithrte (11 Ale
Mar. Gand. Rechn. 1). Auch die abgebrochene alte Abtissinnenkurie muf}
im Westen gelegen haben, da die Abtissin des Reichsstifts 1278 dem
ehemaligen Hofmeister der Marienzbtissin einen unmittelbar mit deren
Kurie verbundenen Hofplatz versus campum schenkte (14 Urk 20).

Das Refektorium (rempter, reventer) wurde nach dem Bau
der Abtissinnenkurie im Jahre 1438/39 neu gedeckt (11 Alt Mar. Gand.
Rechn. 1). Vor 1506 mufite auch ein neuer Remter gebaut werden
(14 Urk 168 und VII B Hs 277 S. 92). In den folgenden Jahren erhielt
dieser nige reventer mehrere Fenster, darunter eines, das 1509 die Mutter
Herzog Heinrichs d. A., Elisabeth von Stolberg, stiftete (11 Alt Mar.
Gand. Rechn. 7 u. 10). Noch das Inventar von 1570 (37 Alt 1078 Bl. 87)
nennt den Rempter und den andern Rempter. Die Lage dieser beiden
Refektorien ist nicht angegeben. Moglicherweise bildeten sie das Unter-
geschofl des groflen massiven Gast- und Kornbauses, das den Ostfliigel
des Kreuzhofes einnahm. An dem zum Dormitorium hin gelegenen
Giebel des gasthuses, dessen Dachgeschofl de olde bone bildete, wurden
1501/04 Maurerarbeiten vorgenommen (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 6).

Zum Dormitorium, dem slaphus, waren schon vor dem Neu-
bau der Abtissinnenkurie (1429) 23 Mark verbaut worden (VII B Hs
276 S. 1). Es scheint, dafl dieses alte Dormitorium im Westen der Klo-
sterkirche lag, dort wo die Planskizze von 1571 die Cellen verzeichnet;
denn 1484 wird ein Haus hinter unserm Kloster zwischen dem Stadt-
graben und dem slaphuse‘ erwihnt (VII B Hs 276 S. 109). Von dem
alten Dormitorium konnte der Frauenchor unmittelbar betreten werden.

Auch hierfiir wurde infolge der Vermehrung des Konvents nach der
Reform ein Neubau notwendig. Dieses nige oder grote slaphus ostwirts
der Kirche war 1502 im Bau, wurde 1508 fertig und ragte mit seinem
Ostfliigel weit in den Wirtschaftshof hinein. Uber dem Westfliigel erhob
sich der Chor der Klosterkirche: ein grofies Glasfenster iiber dem slap-

hus wird in den Rechnungen 1501/04 erwihnt (11 Alt Mar. Gand.
Rechn. 6).
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Die Westseite des Kreuzhofes mit dem Krankenhaus zeigt auf
der Planskizze von 1571 keinesfalls mehr das dltere Bild. Aufler dem
dort verzeichneten Krankenhaus miissen auf dieser Seite noch einzelne
Wohnkurien gelegen haben, da 1475 ein Haus in () unses stichtes crucze-
gange zwischen der Abtei und Ludolf Bodensteins Hause an den Vikar
Herman Winkelman auf Leibzucht verkauft wurde (VII B Hs 276
S.107). Es muf} unsicher bleiben, ob das sonst nicht erwihnte Kloster-
hospital gemeint gewesen ist, als Erzbischof Ranuccio von Cagliari mit
zwei weiteren Erzbischofen und sieben Bischéfen am 6. Nov. 1300 fiir
den Besuch von ecclesia sew hospitale s. Marie in Gandersem ein grofies
Ablafiprivileg ausstellte, das am 23. April 1311 von Bischof Hein-
rich II. von Hildesheim bestitigt wurde (6 Urk 97; Leuckfeld S. 114
Anm. d, Harenberg S. 1640, vgl. GS NF 7 S. 245 £.).

Dieser Teil des Marienklosters scheint der Erweiterung der Stadt-
befestigung in den Jahren 1520/22 zum Opfer gefallen zu sein, nachdem
schon 1433 ein Teil des zum Pfarrhof des Klosters gehdrenden Geliandes
(wohl am Marientor) zur Anlage des Stadtgrabens hatte abgetreten
werden miissen (14 Urk 82, VII B Hs 276 S. 5). Wihrend das Marien-
kloster selbst 1522 von Schaden am Kirchhofe und anderem Raum hinter
dem Kloster sprach, der zu Wall und Graben der Stadt Gandersheim
gekommen sei (VII B Hs 277 S. 31), heifit es in der Entschadigungs-
urkunde Herzog Heinrichs d. J. vom 27. Nov. 1520, daf eyn deyl van
orer kerken unde closters hove zur Befestigung der Stadt Gandersheim
genommen worden sei (14 Urk 191).

Die Nordseite wurde von dem PfSrtnerhaus, wo der Personen-
eingang durch ein Drehkreuz (unse rullen 1520, 14 Urk 188) versperrt
war, von zwel Pribendatenkurien, dem dazwischenliegenden Pfarrhaus
und dem Opfermannshaus eingenommen. Dieser Nordfliigel grenzte un-
mittelbar an die Strafle, die die Stadt Gandersheim durch das Marientor
in 6stlicher Richtung verliefl.

Der seit dem 14. Jh. mehrfach genannte, sicher seit Griindung des
Klosters vorhandene Kreuzgang ist auf der Planskizze von 1571
nicht mehr eingezeichnet oder war in die Gebdude einbezogen.

Der Wirtschaftshof schloff sich unmittelbar ostwirts an die
Klostergebiude an. An Einzelbauten werden in den Rechnungen von
1433—1438 ein massiver Schweinestall, ein Pferdestall und ein Hithner-
haus genannt. Weitere Wirtschaftsgebiude zeigt die Planskizze von 1571.
Wie ebenfalls aus dieser ersichtlich, erstreckte sich im Siiden des Klosters
der grofie Kiichengarten und der Hopfengarten, im Osten zwei kleinere
Girten, an die sich dann die Klostersiedlung, das Nexe Dorf, anschlof.
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Der Platz des Marienklosters ist nach der Aufhebung von 1570 sehr
bald umgestaltet worden. Schon 1574/75 wurden durch den Verwalter
Zacharias Koch Teile des Wirtschaftshofes (da das Vorwerk gestanden,
da das Schweinhaus gestanden) als Gartenland an Gandersheimer Biirger
verpachtet (VII B Hs 278 Bl. 193—195). Die Klostergebiude wurden,
wie Leuckfeld S. 158 berichtet, abgebrochen und das Material zum Auf-
bau des Vorwerks Schachtenbeck verwendet. Die restlichen Bauten ver-
fielen rasch. Die Universitit Helmstedt als neue Eigentlimerin vergab das
Gelinde zu Erbenzins an Einwohner des Neuen Dorfes fiir Wohnplitze
und Girten. Mehrere Brinde, die z. T. das ganze Neue Dorf in Asche
legten, bewirkten weitere Verinderungen. Aus dem 18. Jh. liegen vier
verschiedene Pline der ,Marienfreiheit® aufgrund mehr oder weniger
genauer Vermessung vor (HABibl. Wb., Kartenabt. 8, 489, StAWb. 37
Alt 4040 und 4044, K 10513 u. 10514). Sie geben fiir das 18. und wohl
auch schon fiir das 17. Jh. folgendes Bild: Von dem Viereck der eigent-
lichen Klostergebiude war der ehemalige an der Strafle nach Seesen
gelegene Nordfliigel mit neun Wohnhiusern bebaut. Auch der frithere
Gang nach der Kirche auf der Planskizze von 1571 war zugebant, sollte
jedoch ggf. wieder gedffnet werden konnen. Auf dem Platze des ehe-
maligen Pfortnerhauses an der Einfahrt wohnte der Schafmeister der
Stiftsdbtissin, die im 17. Jh. ohne Genehmigung der Universitit Helm-
stedt auf der Siidseite des ehemaligen Wirtschaftshofes einen michtigen
Abtei-Schafstall hatte errichten lassen. Auf der Ostseite des ehemaligen
Kreuzhofes war das frithere, im Untergeschoff massive Kornhaus abge-
brannt, Auf seinem Platze waren vier Wohnhiuser mit Girten errichtet,
ein weiteres auf der ehemaligen Kapellenstitte (s. 0. Abschn. 5). Die Stel-
len der frijheren Westseite am Stadtgraben und der Siidseite, wo Kirche
und Dormitorien gestanden hatten, waren nicht mehr bebaut worden
und wurden als Gérten genutzt. In der Mitte des 18. Jhs. standen also
von allen diesen Gebduden nicht einmal mehr Ruinen. Der Raum des
vormaligen Wirtschaftshofes im Osten des Klosters wurde — abgesehen
von dem erwihnten Abtei-Schafstall und zwei Wohnhiusern an der
Strafle — ebenfalls als Gartenland gebraucht.

7. Baumeister und Kiinstler

Die Namen von Baumeistern und Kiinstlern, die fiir St. Marien gear-
beitet haben, sind nicht bekannt. Uber den Maler Hans Raphon vgl.
S.91.
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2. ARCHIV UND BIBLIOTHEK

§ 4. Archiv

Das Klosterarchiv wurde im Westbau der Kirche in einer Kapelle
unter dem Jungfrauenchor verwahrt (1435 in capella subtus turrim seu
chorum dominarum, 14 Urk 85, s. 0. § 3, 1). Unser privilegien kisten
oder die lade, dar wy unsses stichtes privilegia unde kleynode bewaren
(14 Urk 123, Herbst, Bibl. S. 55), diente auflerdem der voriibergehenden
Aufbewahrung von Kapitalien bis zu deren Neuanlegung auf Rente
(VII B Hs 277 S. 11). Sieben kleine und vier grofle Schliissel to den
privilegien sicherten die Archivlade (Fragment des Schatzverzeichnisses
aus der Mitte des 15. Jhs., 11 Alt Mar. Gand. Rechn. 10).

Mittelalterliche Archivverzeichnisse sind nicht iiberliefert. Eine Reihe
dlterer Pergamentregister (Besitz-, Zins- und Einkiinfteregister) werden
um 1425 genannt, als damals Ausziige aus diesen in das Kopialbuch
VII B Hs 276 eingetragen wurden, und zwar ein registrum in perga-
meno antiquum (ebda. S. 23), ein valde antiquum registrum pergameni
(S. 25), je ein parvum registrum pergameni antiquum, ut apparet (S. 47
u. 49), zwel registra in pergameno oblongo mit besonderen Archivzeichen
(S. 24) und vier neuere Pergamentregister (S. 47 ff., 50). Von diesen
Registerbianden hat sich keiner erhalten.

Die Urkunden, Kopialbiicher und einige wenige Akten (Rechnun-
gen) wurden nach Aufhebung des Klosters dem Rektor des neugegriinde-
ten Paedagogium illustre ausgeliefert und 1574 nach Helmstedt iiber-
fithrt, wo sie im Universititsarchiv verwahrt wurden. Fiir das nun-
mehrige Konviktorialgut St. Marien vor Gandersheim wurden in der
Registratur der Universitit neue Akten angelegt (Kleinau, BestUbers-
StAWb. S. 78).

Als im Jahre 1835 die Archiv- und Registraturbestinde der 1810
aufgehobenen Universitit Helmstedt an das Braunschweigische Landes-
hauptarchiv abgegeben wurden, kam mit diesen auch das alte Archiv
des Marienklosters nach Wolfenbiittel. Auf Veranlassung des Ministers
G. S. von Praun hatte der Wolfenbiitteler Archivkanzlist J. P. Wéhner
bereits 1750 die Urkunden in Helmstedt repertorisiert, wihrend einige
wenige schon vorher nach Wolfenbiittel gelangte Stiicke von dem Archiv-
registrator J. H. Meyne verzeichnet wurden. Ein neues Findbuch der
erhaltenen 249 Urkunden wurde 1954/55 angelegt (Urk Abt. 14, vgl.
Kleinau, BestUbersStAWb. S. 17).
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§ 5 Bibliothek

Uber die iltere Bibliothek des Marienklosters fehlen jegliche Nach-
richten. Moglicherweise ist sie in der Zeit des Niederganges in der zwei-
ten Hilfte des 14. Jhs., in der wir vielleicht eine Pliinderung oder Zer-
storung des ungeschiitzten Klosters in den Fehden Herzog Ottos des
Quaden anzunehmen haben, oder in der Mitte des 15. Jhs. im ,Papen-
krieg“ untergegangen.

Erst 1477 kam das Kloster durch eine grofiziigige Stiftung seines
Vikars Werner Raphon in den Besitz einer neuen Bibliothek (H. Herbst,
Bibl. S. 51 ff. mit Abdruck der Stiftungsurkunde 14 Urk 123). Die librie
wurde im Westbau der Klosterkirche in einem ebenerdigen Gewdlbe zwi-
schen der Groflen Kirchtiir und der auf den Jungfrauenchor fithrenden
steinernen Treppe untergebracht und mit Binken und Biicherpulten, die
mit eisernen Fiihrungsstangen, Ketten und je zwei verschiedenen Schlos-
sern zum Anschlieflen der Biicher versehen waren, ausgestattet. Die bei-
den Schliissel zu jedem der angeketteten Biicher verwahrten der Kloster-
pfarrer und der ilteste stindige Vikar. Einen Eingangsschliissel zur
Bibliothek besaflen auch die anwesenden Kanoniker bzw. Pribendaten.
Er war im Todesfall von den Testamentarien wieder einzufordern. Mo-
natliche Bestandskontrolle war vorgesehen, eine Ausleihe gegen Sicher-
heit moglich. Bemerkenswert war, dafl nicht nur die Klosterpersonen von
St. Marien, sondern auch andere bekannte Kleriker, Schulmeister und
deren Gehilfen, de studeren unde schriven willen, zur Benutzung zu-
gelassen werden sollten (14 Urk 123). Das Testament des Stifters be-
stimmte schlieflich, daf} die volumina unde boke in Kriegszeiten aus dem
ungeschiitzten Marienkloster an einen sicheren Platz auf der Stiftsfreiheit
gebracht werden sollten, und legte den Kalandsherren von St. Michael
die Fiirsorge fiir die Biicherei besonders ans Herz (14 Urk 127).

Die in der Stiftungsurkunde kurz und z. T. ungenau aufgefithrten
45 Titel der eigentlichen liberei hat Hans Butzmann (Erlduterungen zum
Biicherverzeichnis bei Herbst, Bibl. S. 63 f.) identifizieren konnen. Sie
bestanden fast durchweg in Handbiichern des hdheren Unterrichts, Wor-
terbiichern und Kommentaren, waren also eine ,Sammlung von Literatur
zweiten Grades“. Die Biicher waren simtlich gebunden. Beschreibstoffe
und Formate sind in dem Verzeichnis nur ausnahmsweise angegeben.
Ein Teil der Biicher diirften bereits Drucke gewesen sein.

Aufler dieser Studienbibliothek stiftete der Vikar Werner Raphon
noch eine Anzahl liturgischer Biicher, so fiir den Hochaltar ein berlikes
handschriftliches Missale, fiir den Herrenchor ein Biicherpult mit zwei
daran angeschlossenen kleineren Missalien, einem Psalter und einem
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Brevier sowie einem Register nach der Hildesheimer Gebetsordnung, fiir
den Jungfrauenchor zum Gebrauch der Abtissin einen kleinen Perga-
mentpsalter (Herbst, Bibl. S. 54 und 62).

Der Bestand des Klosters an liturgischen Biichern wurde noch zu
Anfang des 16. Jhs. vermehrt. 1501/04 wurden fiir ein Graduale 50 Pfd.,
fir ein Lektionar 30 Pfd., fiir ein zweiteiliges Antiphonar 50 Pfd. aus-
gegeben (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 6). Zur neuen Kommissie des
St. Annen-Altars wurde 1518 ein Pacificale (Paxtafel) mit einem neuen
Hildesheimer Missale gestiftet, das im gerbus aufbewahrt werden sollte
(VII B Hs 277 S. 11). Aber auch andere Biicher, wohl fiir die kldsterliche
Tischlesung, wurden beschafft: 1509 (?) wurden 6 Pfd. vor sunte Annen
levent twye to scryvende und 3 Pfd. 5 s. fiir 2 gedruckte Biicher auf-
gewendet (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 10). Eine Papierhandschrift von
178 Bll., ein Liber precum, 1452 von Hennig Wolpeken (in Ganders-
heim?) geschrieben und spiter in den personlichen Besitz der Abtissin
Margarete Ruscheplaten gelangt, hat sich in der Herzog-August-Biblio-
thek Wolfenbiittel erhalten (O. v. Heinemann, Katalog d. Hss. 1
Nr. 1409).

Uber das weitere Schicksal der Biicherbestinde des Marienklosters
ist so gut wie nichts bekannt. Nach der Aufhebung im Jahre 1570 diirfte
sie in den Besitz des Gandersheimer Pidagogiums iibergegangen sein,
ohne dafl anscheinend ein besonderes Ubergabeinventar aufgestellt wurde.
Lediglich das damals angefertigte Kleinodienverzeichnis (s. o. § 3, 4)
fithrt vier Pergamentbiicher als zum Kircheninventar gehorig auf. Ob
die noch vorhandenen Biicherbestinde mit dem Pidagogium 1574 nach
Helmstedt gekommen oder — wie die Bibliothek des Franziskaner-
klosters (s. u. Franziskaner § 5) — in Gandersheim verblieben sind, ist
nicht zu sagen.

Der einzige Codex, der mit Sicherheit in Verbindung zum Marien-
kloster gebracht werden kann, ist ein heute in der Dombibliothek in
Trier (Nr. 548 [alte Nr. 174 F]) verwahrtes Psalterium Benedictinum
(4°, 185 Bll., Or. Einband), 1503 im Hildesheimer Siiltekloster pro
utilitate honestarum wvirginum ad sanctam Mariam in Gandersem von
Wessel Kottinck geschrieben (Explicitvermerk Bl. 185). Nach Trier kam
die Handschrift mit anderen Hildesheimer Codices der Sammlung des
Paderborner Dekans Christoph Graf von Kesselstatt (1802), so dafl
unsicher bleibt, ob es tatsichlich in den Besitz des Gandersheimer Marien-
klosters gelangt ist. Eigentliche Besitzvermerke des Klosters konnten
bisher nicht festgestellt werden, so dafl weitere Zuweisungen von Hand-
schriften nicht mdglich sind.

Aus einem alten Breviario erhielt der Chronist Johann Letzner 1573
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von dem Pastor Johann Eicken (gest. 1593 in Ellierode, VII B Hs 36
Bd. 4 Bl. 234 v) vier Nachrichten abgeschrieben: Vierlingsgeburt 1359,
Hagel 1368, Feuer 1394, Jgfr. Anna Bultheimb, die unrichtig worden
und nach 40 Tagen ohne Schlaf und Nahrung verstorben 1403. Letzner
fiigte diese vier Nachrichten seinen sonstigen Phantastereien iiber wviel
gelebrte Jungfrauen auf alten adelichen und ebrlichen Geschlechtern im
Marienkloster bei (StUBibl. Géttingen, Hs. Hist. 248/9: Brschw. Liinebg-
Gottingische Chronika Buch 3 Cap. 83). Doch ist ganz ungewifi, ob die
genannte Quelle aus St. Marien stammte.

3. HISTORISCHE UBERSICHT

§ 6. Name, Patroziniumund Lage

Schon bei der ersten Griindung (s. u. § 7) war das Kloster von
Bischof Thiethard von Hildesheim in honore sanctae Mariae geweiht wor-
den. Der damals noch starke Einfluf} des Ordinarius diirfte die Wahl
des Patroziniums der Schutzheiligen der Hildesheimer Ditzese erkliren.
Die Gottesmutter blieb denn auch ohne Nebenpatrone bis zum Ende
des Marienklosters dessen alleinige Patronin und Namengeberin: mo-
nasterium bzw. ecclesia s. Mariae ist die durch die Jahrhunderte ge-
briuchlichste Bezeichnung, zu deutsch stichte bzw. closter to sunte Marien
(Mergen). Nur ganz vereinzelt findet sich 1331 Unser Vrowen closter
(14 Urk 41). Die Abtissin wurde vielfach kurz als abbatissa s. Marie oder
spiter deutsch als ebdische to sunte Marien bezeichnet.

Der Tag der Kirchweihe (dedicatio ecclesie nostre) war jedoch nicht
eines der Marienfeste, sondern der 28. Juli, das Fest des hl. Pantaleon,
dem der Pfarraltar in medio monasterio geweiht war, bzw. der darauf-
folgende Sonntag (1291, 14 Urk 27). Das im Gandersheimer Bereich
sonst nicht vorkommende, auch im {ibrigen Niedersachsen seltene Patro-
zinium diirfte bereits aus frither Zeit stammen und entweder auf die
Kaiserin Theophanu, die zu St. Pantaleon in Koln ihre letzte Ruhestitte
fand, oder auf die Abtissin Ida, Schwester des Erzbischofs Hermann II.
von K&ln, zuriickzufiihren sein. Zum Range eines Nebenpatrons des
Klosters ist jedoch der hl. Pantaleon nicht aufgestiegen.

Das Kloster lag siidostwirts der Stiftsfreiheit, des engeren Immuni-
tdtsbezirks des Reichsstifts, auf einer kleinen Anhdhe vor dem spiteren
Marientor an der Strafle nach Seesen (vgl. oben § 3, 1). Diese Lage in
superiore plaga civitatis wird schon 973 gelegentlich der Neuerrichtung
(s. u. § 7) in DO II. 35 erwihnt. Das im 12. Jh. gefilschte DO III. 427
von angeblich 7. Juni 990 spricht ebenfalls von dem monasterio in supe-
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riori parte Ganderesheimensis monasterii consito. Eine ihnliche Kenn-
zeichnung taucht in spiterer Zeit nur noch um 1300 auf, wenn etwa die
Marienibtissin Sophia 1293 sich abbatissa superioris claustri in Gander-
sem nannte (14 Urk 28). Eine Hildesheimer Bischofsurkunde von 1313
(UBHHI1ld. 4, 192, S. 93) unterschied die s. Marie superior ecclesia, das
Marienkloster, von der s. Marie inferior ecclesia, dem hier offenbar
irrtimlich, jedenfalls sonst nirgends so bezeichneten Reichsstift. Ganz
vereinzelt blieb eine Bezeichnung des Marienklosters als secundaria
ecclesia Gandersheim (1261, UB Eichsfeld 1, 421 S. 252).

Die Lokalisierung in Gandersem bzw. to Gandersem wich, nachdem
die im zweiten Drittel des 14. Jhs. vollendete Stadtbefestigung mit
Mauer und Graben das Marienkloster auflerhalb dieser belassen hatte,
der genaueren Kennzeichnung prope et extra muros oppidi Gander-
semenis (14 Urk 51 u. oft) bzw. buten der (stat-)muren to Gandersem
(14 Urk 49, 68) oder allgemein und am hiufigsten vor Gandersem (14
Urk 50, 64 u. oft), seltener vor der stat to Gandersem (14 Urk 76) oder
bi Gandersem (14 Urk 58).

§ 7.Grindung, erste Ausstattung
und d1tere Geschichte

Das Chronicon Hildeshemense, das im allgemeinen auf zuverldssige
idltere Bischofslisten zuriickgeht, berichtet zum Jahre 939, daff Bischof
Thiethard von Hildesheim (928—954) in Gandesheim novam ecclesiam
ad monachas . .. in bonore sanctae Mariae geweiht habe (Chron. Hild.
S. 852, 10; Ann. Quedl. z. J. 940, S. 56). Ebenso heifit es in der Hildes-
heimer Denkschrift zum Gandersheimer Streit (cap. 12 der V. Bernw.
S. 763) bei der Aufzihlung der Fille, in denen die Hildesheimer Bischofe
ihre Diézesangewalt in Gandersheim zweifelsfrei ausgeiibt hatten: Hic
(sc. Thiethardus) consecravit novam aecclesiam, ubi monachae nunc
Christo militant, et omnia episcopalia in praefato loco rite procuravit.
Ahnlich duflert sich auch Wolfhere in seiner Vita Godehardi ep. prior
(V. Godeh. S. 180, 51).

Die ersten Anfinge des Marienklosters wiirden demnach noch in die
Zeit der Stiftsibtissin Wendelgard (933—949) hinabreichen (vgl. auch
Eberhards Reimchronik [ed. L. Wolff] v. 1560 ff.: an de capellen . ..
unser vronwen genant, de nigens . . . ebdische Windelgart gebnwet hadde
und nochmals v. 1829 s. u.). Es kann nicht zweifelhaft sein, dafl im
Zusammenwirken mit dem Didzesanbischof, der damals noch eigenkirch-
liche Rechte in Gandersheim wahrzunehmen vermochte, das Reichsstift
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Triger der Neugriindung war. Bevor Wendelgards Nachfolgerin Ger-
berga II. diese dann vor 973 in ein reguliertes Benediktinerinnenkloster
umwandelte, wiirde fiir den Anfang ein der Stiftsibtissin unterstehender
loserer Sanktimonialenkonvent bei der neuen Marienkirche anzunehmen
sein. Dies geht aus dem Bestdtigungsdiplom Ottos II. vom (7.) Juni 973
(DO 1I. 35) hervor, wonach die endgiiltige Einrichtung eines Klosters fiir
30 Nonnen nach der Regel Benedikts durch Gerberga II. voluntate
sanctimonialium suarum ibidem prius manentium erfolgt sei. Insofern
bilden die Worte des kaiserlichen Diploms, welche Gerberga II. die
Errichtung des eigentlichen Klosters poenitus a fundamento zuschreiben,
keinen Widerspruch zu den eingangs erwihnten Nachrichten. Vgl. auch
Eberhards Reimchronik [ed. L. Wolff] v. 1826 ff., die sich hier auf die
verlorene Gandersheimer Denkschrift von nach 1007 beruft:

Unde ok hebbe ek an dem boke rechte bekannt,

dat an der siilven stede, dar er ein capelle were,

mit viite gebuwet an unser Vronwen ere

von der goden ebdischen vronwen Windelgarde,

6ver der werk sek de ebdische Gerborch karde,

do se buwede vil berliker und mere

an alle der werlde vronwwen siinte Marien ere.

Der Gedanke liegt nahe, die Neuerrichtung des Marienklosters durch
Gerberga im Zusammenhang mit dem fiir 973 bezeugten grofien Brand
des Stiftsmiinsters bzw. als dessen Folge zu sehen. Die (erste?) Weihe
der Klosterkirche nahm anlifilich der vorliufigen Beilegung des Gan-
dersheimer Streits durch Konig Heinrich II. im Januar 1007 Bischof
Brun von Augsburg vor. Dieser sagte im September 1027 vor der Frank-
furter Synode, die sich mit der Wiederaufnahme des Streites zu befassen
hatte, aus, er habe damals (Jan. 1007) auf Bitten Bischofs Bernwards
von Hildesheim den Kreuzaltar im Miinster des Reichsstifts geweiht,
und fihrt fort: . .. et in crastinum monasterium monacharum illic dedi-
cavi (V. Godeh. S. 192).

Eine parallele Stiftung fand im Bereich des Reichsstifts Quedlinburg
wenig spiter (986) mit der Griindung des Benediktinerinnenklosters
St. Marien auf dem Miinzenberge zu Quedlinburg durch Abtissin Ma-
thilde statt.

Die Ausstattung des Marienklosters erfolgte nach dem Wortlaut des
obigen Diploms aus dem privaten Eigengut der Abtissin am Main
(Sonderhofen und Baldersheim Lkr. Ochsenfurt), das ihr aus einer
Schenkung Kaiser Ottos I. an ihre Mutter Judith von Bayern zugekom-
men war (DO 1. 220). Dazu traten Schenkungen der consorores des
Reichsstifts und anderer sichsischer Getreuer in den heutigen Landkrei-
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sen Osterode (Echte, *Abtissinrode in der Mark Harriehausen) und Got-
tingen (Mackenrode). Der Kaiser selbst fiigte die Schenkung von offenbar
altem Reichsgut im Ambergau nordlich Seesen mit dem Mittelpunkt
Bornhausen hinzu?). Eine wenig jingere Neuausfertigung des Diploms
vom Juni 973, wahrscheinlich von 979 (DO II. 35 b), nennt ausfiihrlicher
hierzu gehdrige Landerei von 20 Hufen und Familien in Seesen und den
spiter zur Seesener Feldmark gezogenen Wiistungen *Wrochthausen,
*Pedel und *Hammingerode. Uber weitere Besitzausstattung in der
Griindungszeit unterrichtet das im 12. Jh. auf den Namen Konig
Ottos III. zum 7. Juni 990 gefilschte Diplom DO III. 427. Die in dessen
Besitzliste aufgefithrten Orte, aus dem Lkr. Osterode *Mitlingerode
westlich Osterode, Forste mit *Bunishusen, Wulften, *Heligeshusen und
*Thiedilfingerode, aus dem Lkr. Gottingen das bereits in DO II. 35 ge-
nannte Mackenrode und Gellichausen sowie westlich der Leine die
Wiistung *Oldendorf bei Einbeck finden sich auch spiter im Eigentum
des Marienklosters und gehorten sehr wahrscheinlich zu dessen friihestem
Besitz, fiir den man im 12. Jh. einen schriftlichen Rechtstite]l nachzu-
fdlschen gendtigt war.

Der von der Abtissin Gerberga II. geschenkte mainfrinkische Besitz
ging bei der groflen Transaktion zwischen Konig Heinrich II. und Gan-
dersheim im Interesse der Ausstattung des Bistums Bamberg an dieses
iiber. Aus dem Reichsgut am Ostharz, das dem Reichsstift Gandersheim
dabei zufiel, erhielt das Marienkloster von diesem, wie aus dem Diplom
Heinrichs II. vom 17. Sept. 1014 (DH II. 323) hervorgeht, fiir den ab-
getrennten Besitz Giiter in Derenburg Lkr. Wernigerode, in *Utzleben
bei Derenburg und *Bohnshausen Lkr. Halberstadt, die sich spiter auch
auf die Wiistungen *Wichhausen und *Godenhausen ausdehnten.

Neben dem vom Marienkloster in seiner unmittelbaren Nihe be-
wirtschafteten Besitz — ostwirts des Klosters bildete sich allmihlich die
Siedlung der Nova Villa, das spitere ,Neue Dorf“ — bestand demnach
die Griindungsausstattung im wesentlichen aus drei groferen Giiter-
komplexen:

erstens im Siiden aus den Besitzungen im Lkr. Osterode mit den
Schwerpunkten Echte/Sebexen und bei Osterode, westlich in das Becken
von Einbeck und siidlich in den Lkr. G3ttingen ausgreifend,

zweitens im Norden aus den Besitzungen um Bornhausen/Seesen,
besonders wichtig durch die dort befindlichen Eisenhiitten,

und drittens im Osten aus den Besitzungen am Ostrande des Harzes
um Derenburg.

?) Reg. Imp. II, 2 S. 279 nr. 613 identifiziert Bornhausen irrtiimlich mit Brunshausen.
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Ehemaliges Reichsgut scheint bei allen drei Giiterkomplexen die
Grundlage gebildet zu haben.

So ichteswelke unses stifftes vorfarn seliger dechnisse ebdischen dat
stichte to sunte Marien vor Gandersheim fundert mit guderen, tynfien
unde renthen . . ., heiflt es in einer Urkunde der Stiftsibtissin noch 1452
(14 Urk 102). Das Marienkloster ist also von vornherein Eigenkloster
des Reichsstifts gewesen und in der Folgezeit auch geblieben. Nach dem
Diplom Ottos II. vom Juni 973 wurde zudem das Reichsstift als vetus
monasterium quod primitiva est aecclesia, also als Mutterkirche ver-
pflichtet, die Neugriindung im Bedarfsfalle zu unterstiitzen (si aliguid
ipsae noviter constitutae in consiliis egeant vel forte in rebus defitiant,
a veteri monasterio habeant). Die vom Kaiser fiir das Marienkloster
gewahrte freie Abtissinnenwahl wurde folgerichtig beschrankt durch die
erforderliche Zustimmung der Abtissin des Reichsstifts. Es scheint, dafl
auch schon friih die Marienabtissinnen aus dem Kapitel des Reichsstifts
genommen wurden. Im Range stand die Mariendbtissin — das gilt jeden-
falls fiir das 13. Jh. — hinter der Stiftsdekanin. Auch die Vogtei ist mit
Sicherheit vom Vogt des Reichsstifts wahrgenommen worden.

Die eigenkldsterliche Stellung und die nicht allzu grofle Besitzaus-
stattung hatte zur Folge, dal das Marienkloster zu allen Zeiten im
Schatten des michtigen Reichsstifts stand und niemals selbstindig her-
vorzutreten vermochte. So ist auch seine Bezeichnung als pauper mona-
sterium in dem Diplom Heinrichs II. von 1014 (DH II. 323) zu ver-
stehen, die entsprechend der mittelalterlichen Bedeutung von paxper
eher die Unterordnung und Schutzbefohlenheit als tatsichliche Armut
zum Ausdruck bringt.

§8 DieEntwicklung vom Kloster zum Stift

Die unmittelbare Abhingigkeit vom Reichsstift blieb auch auf die
Verfassung des Marienklosters nicht ohne Einflufl. Nach dem ausdriick-
lichen Hinweis auf die Regel des hl. Benedikt in DO II. 35 ist St. Marien
von der Stiftsdbtissin Gerberga II. als reguliertes Benediktiner-Nonnen-
kloster geplant und eingerichtet worden. Auch DH II. 323 sagt aus-
driicklich, dafl dort sanctimoniales sub regula s. Benedicti deo ingiter
deserviunt. Dementsprechend vermerken die Hildesheimer Geschichts-
schreiber der 1. Hilfte des 11. Jhs. in ihren Berichten von der Griindung
des Marienklosters zu dessen Verfassungszustand in ihrer Zeit: #bi mona-
chae nunc Christo militant (V. Bernw. S.763) bzw. in qua usque
hodie germanitas monacharum Christo servit (V. Godeh. S. 180).
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Die zuletzt genannte Quelle gibt uns noch einen weiteren Hinweis
in der in ithren Hintergriinden undurchsichtigen Geschichte von den fiinf
jungen Midchen, die sich aus dem Reichsstift Gandersheim, wo sie zur
Ausbildung untergebracht waren, hatten beurlauben lassen und ohne
dessen Erlaubnis in Mainz in ein Kloster eingetreten waren (V. Godeh.
S. 188 f., vgl. Perst, G S. 45 ff.). Als Erzbischof Aribo sie im Herbst
1027 nach lingeren Verhandlungen herausgab, brachte Bischof Godehard
von Hildesheim illas difficulter requisitas nonnas Gandesheim in
coenobio monachicae professionis unter, von wo sie
dann allerdings sehr bald bei Nacht und Nebel entfithrt wurden
(V. Godeh. S. 192). Mit diesem Coenobium kann nicht das Reichsstift,
sondern nur das Marienkloster gemeint sein.?) Hier wurde dann (in
coenobio monacharum, ebda. S. 194) einige Jahre spater (vor 1038) eine
der Entflohenen, die Ezzotochter Ida, selbst Abtissin (s. Personallisten
§ 20).

Kann somit kein Zweifel daran bestehen, daf3 St. Marien auch noch
im 11. Jh. ein reguliertes Benediktiner-Nonnenkloster war, so scheint
es doch im weiteren Verlauf nicht ausgeblieben zu sein, dafl das Vorbild
des freieren Reichsstifts nach der Mitte des 11. Jhs. auf das Marienkloster
im Sinne einer Lockerung der strengen Ordensregel einzuwirken begann.

Darauf deutet die Tatsache, daf} die ancilla dei Adelbeid vor 1076
aus Unzufriedenheit mit der nachlassenden Klosterzucht (vebementer
dolens in monasterio sui [sc. s. Mariae virginis in Gandesheim] tepuisse
fervorem divinae dilectionis ac cecidisse studium sanctae religionis . . .,
Chronicon Hujesburgense, ed. O. Menzel, StudMittGBened. 52. 1934
S. 139 f.) das Marienkloster verlieff, um sich an der Griindung des Re-
formklosters Huysburg zu beteiligen und dort nach dem Beispiel der
Nonne Bia aus dem Quedlinburger Marienkloster als Incluse zu leben
(s. u. Personallisten § 22).

Der Sieg der Reform in Gandersheim in den ersten Jahrzehnten des
12. Jhs. mag den alten Zustand wieder hergestellt haben. Die Urkunde

. Erzbischof Heinrichs I. von Mainz vom 4. Juli 1145 spricht von der
abbatissa sanctimonialium de claunstro s. Marie in G. (14 Urk 4,
Mainzer UB 2, 78 S. 154 ff.). Daf} zum mindesten inzwischen ein zahlen-
mifliger Riickgang gegeniiber der Anfangszeit eingetreten war, wird da-
durch deutlich, dafl im Text der Abschrift von DO II. 35 aus der ersten
Hilfte des 12. Jhs. die Worte triginta sanctimoniales ausradiert und im

3) Diese Godehard-Stelle ist Otto Perst, G&8 (S. 47) entgangen. Er kam daher zu
dem irrtiimlichen Schlufl, das von Aribos Schwester geleitete Kloster in Mainz sei
ein Kanonissenstift gewesen und die Midchen als Kanonissen dort eingetreten.
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weiteren Text die Zahl XXX in XX korrigiert worden ist (14 Urk zu 1).
An der durch Gerberga II. festgesetzten Konventsstarke von 30 Nonnen
konnte also damals schon nicht mehr festgehalten werden.

Nachdem noch das grofle Bestitigungsprivileg Papst Innozenz’ III.
fiir das Reichsstift vom 22. Juni 1206 (Potth. 2823) von der ecclesia s.
Marie, in qua monialium est conventus gesprochen hatte, diirfte
sich ein allmihlicher Ubergang zu den Verfassungsformen eines welt-
lichen Stifts dann im Laufe des 13. Jhs. vollzogen haben. Eine Urkunde
der Marienidbtissin Gisela von 1229 nennt bereits domini et dominae
ihres Konvents (14 Urk 6), eine Urkunde ihrer Nachfolgerin Adelheid
von 1257 den totus conventus dominarum als Mitaussteller (HStA.
Hann., Dipl. St. Jacobi-Osterode nr. 41 u. 71 b). Zum ersten Mal heif}¢
es dann aber in der am 30. April 1274 fiir den Kirchenbau zu St. Marien
ausgestellten Ablafurkunde: secularis ecclesia s. Marie, dazu ferner
abbatissa et capitulum (VII B Hs 279 S. 27). Eine derart deutliche
Kennzeichnung von seiten eines auswirtigen Weihbischofs blieb jedoch
noch vereinzelt und wiederholte sich erst 80 Jahre spater.

In den Urkunden des Reichsstifts bezog man sich wenigstens noch auf
die klosterliche Herkunft, wenn etwa im gleichen Jahre 1274 von zwei
Schwestern in religione et consortio claustralium dominarum ecclesie
s. Marie gesprochen wurde (14 Urk 17). Auch die Mariensbtissin selbst
nannte noch in einer Urkunde vom 23. April 1320, allerdings nur ein
einziges Mal, als Mitaussteller ihren conventus claustralium ecclesie
s. Marie (14 Urk 37). Das ist um so auffallender, als schon 1305 Bischof
Siegfried von Hildesheim den Abtissinnen und Kapiteln secularium
ecclesiarum in Gandersheim {iber gezahlte pipstliche Zehnten fiir das
hl. Land quittierte (6 Urk 103) und im gleichen Jahre von dem capitu-
lum des Marienklosters mit vier genannten ,, Kanonikern“ sprach (14 Urk
38). Im Jahre 1333 urkundete das capitulum von St. Marien selbst
(14 Urk 43—45), und 1354 hiefl es — wenige Jahre, nachdem sich auch
das Reichsstift erstmalig als weltliches Stift bezeichnet hatte — endlich
abbatissa et collegium ecclesie secularis s. Marie (Max, Grubenhagen
2. UB nr. 61) und 1377 auch abbatissa secularis b. M. v. (14 Urk 51).

Seitdem findet sich die Bezeichnung secularis ecclesia oder wer(t)-
likes stichte nahezu ununterbrochen bis zur endgiiltigen Reform von
1482. Wenn sich auch zwischendurch und gleichzeitig der Ausdruck
closter s. Marie findet (z. B. 1410 jungfruwen gemeynliken dusses clo-
sters, VII B Hs 1 S. 120), so ist doch unzweifelhaft, dafl angesichts des
weit iiberwiegenden Ausdrucks secularis ecclesia (so auch in der Uber-
schrift des Copialbuches der Abtissin Elisabeth Ruscheplaten 1429 ff.,
VII B Hs 276) St. Marien spitestens seit dem 14. Jh. als regelrechtes
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Kanonissenstift angesehen werden mufl, nachdem eine allmihliche Ent-
wicklung zu dieser Verfassungsform moglicherweise schon seit dem
12. Jh., sicher seit dem frithen 13. Jh. eingesetzt hatte. Einer Abtissin
mit eigenem Abteivermogen standen ein Kanonissenkapitel mit festen
Pribenden und ein Kanonikerkapitel gegeniiber, welches sich aus drei
Pribendaten zusammensetzte. Uber die Verfassung im einzelnen s. u.
Kap. 4.

§ 9. Der Reformversuch von 1452

Dafl die ,Entartung® des ehemaligen Benediktinerinnenklosters zum
Kanonissenstift den Vertretern der Klosterreform in der ersten Hilfte
des 15. Jhs. ein Dorn im Auge war, ist um so begreiflicher, als durch
das Wirken des Windesheimer Reformers Johannes Busch seit den drei-
Riger Jahren bereits eine ganze Reihe benachbarter Frauenkldster zu
strengerer Observanz zurlickgefithrt worden waren, vor allem aber das
Kloster Clus im Zuge der sog. Bursfelder Reform eine grundlegende
Erneuerung erfahren hatte. Kennzeichnend ist die Bemerkung des spite-
ren Cluser Chronisten Henricus Bodo iiber das Marienkloster z. J. 1452
(Syntagma, SS. rer. Brunsv. 2 S. 341): Ipsum enim monasterium [b.
Virginis] vera Gandeshemensis coenobii filia, . .. facta est illi similis et
pessundata coenobiali vita secularibus vanitatibus sese prostituit et, ut
illius quoque impudentiam dicam, secularis ecclesiae nomen meretrix
assumsit potestatemque secum habere sacerdotes fecit in hodiernum usque
diem. Abt Gottfried I. von Clus war bereits 1448 mit Hilfe der Abte
von Bursfelde und Reinhausen als Reformator des Benediktinerinnen-
klosters Brunshausen titig geworden (s. Clus § 8 und 21, 1) und scheint
auch die treibende Kraft fiir eine Reformierung von St. Marien gewesen
zu sein, ohne daf} er sich jedoch zunichst durchsetzen konnte. Erst ein
entsprechender Auftrag des im Juli 1451 in Hildesheim reformierenden
Kardinallegaten Nikolaus von Cues an den Hildesheimer Dompropst
Eghard (II.) von Hanensee und die damit zu befiirchtende Beeintrich-
tigung der Exemtions- und Eigentumsrechte des Reichsstifts veranlafite
dieses schliefilich, einer Reform des Marienklosters zuzustimmen. Zwar
versuchte dessen Abtissin Elisabeth von Ruscheplaten Widerstand zu
leisten, indem sie sich noch am 6. Februar 1452 von der Stiftsibtissin
Elisabeth einen Schutzbrief ausstellen lief, in dem das Eigentum des
Reichsstifts an St. Marien auf Grund der Fundation und dessen Teilhabe
an Reichsunmittelbarkeit und kirchlicher Exemtion festgestellt wurde
und die Abtissin versprach, St. Marien zu beschutten unde beschermen
unde vorder dar nemande neyne macht over geven to regerende in jenni-
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gen stucken geistliken effte werliken ..., aber diese Urkunde (14 Urk
102) blieb bezeichnenderweise unvollzogen.

Noch vor dem 20. Mirz 1452 erteilte die Abtissin des Reichsstifts
unter ausdriicklicher Berufung auf die Exemtion und deren Giiltigkeit
auch fir die ihr unterstellten Anstalten St. Marien, Clus und Bruns-
hausen einer Kommission, bestehend aus Abt Gottfried von Clus, dem
Hildesheimer Domherrn Borchard Tetze und drei Kanonikern des Reichs-
stifts die Genehmigung, St. Marien nach der Benediktinerregel zu refor-
mieren. Die Marienibtissin Elisabeth von Ruscheplaten stellte ihre
Wiirde zur Verfiigung und erhielt als Leibgedinge die Klostergiiter zu
Bornhausen samt Korn- und Fleischzehnten und die Hilfte des Getreide-
aufkommens vom Meierhof in Billerbeck. Sie durfte ferner ihre einge-
brachten Mobilien, Kleinodien usw. mitnehmen (VII B Hs 11 Bd. 2).
Inzwischen hatte sich auch der welfische Landesherr als Schutzvogt ein-
geschaltet, um von sich aus die Reform in dem Eigenkloster des Reichs-
stifts zu fordern und seinen Einfluff zur Geltung zu bringen. In einem
Schreiben an den Abt von Clus vom 20. Mirz 1452 teilte er mit, er habe
erfahren, dafl die Jungfrauen des closters to sunte Marien dar to Gan-
dersem won dar getogen seien, forderte ihn auf, darauf bedacht zu sein,
dat me dar frome juncfranwen van den reformaten wedder
mochte inkrigen, de dar godde denden, und bot seine Hilfe dazu an
(VII B Hs 11 Bd. 2).

Indessen ist die Reform in St. Marien — entgegen der spiteren Dar-
stellung des Henricus Bodo von Clus in seinem Syntagma ecclesie
Gandesiane (SS. rer. Brunsv. 2 S. 341) — tatsichlich nicht durchgefiihrt
worden. Nachdem die welfische Abtissin des Reichsstifts, Elisabeth, schon
am 4. Oktober 1452 verstorben war, scheinen die anschliefende Doppel-
wahl und die sich daraus entwickelnden jahrelangen Parteikimpfe im
Reichsstift die geplante Riickfiihrung des Marienklosters zur Benedikti-
nerregel verhindert zu haben. Zwar hatten Kiisterin und Kanonissen,
wie aus dem oben zitierten herzoglichen Schreiben zu entnehmen, St.
Marien verlassen — ihre Namen verschwinden damit aus den Quellen —,
aber die Kanoniker, von diesen sicher der bewihrte gleichzeitige Kanoni-
ker des Reichsstifts Dietrich Schaper, waren diesem Beispiel nicht gefolgt.
Geblieben war auch vor allem — entgegen ihrer Verzichtsurkunde — die
Abtissin Elisabeth von Ruscheplaten, die bereits am 26. November 1452
wieder urkundete und einen neuen Anstellungsvertrag mit ihrem Abtei-
hofmeister Henning Deneken schloff (VII B Hs 276 S. 86 f.). In der
Urkunde gaben auch die Frauen und Herren ihres Kapitels ihre Zustim-
mung zu dem Vertrag, obwohl Namen erst einige Jahre spiter genannt
werden. Auf jeden Fall ist sicher, dafl auch unter der folgenden Abtissin,
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der seit 1463 nachweisbaren Adelheid von Bothmer, die Verfassung von
St. Marien als ,freies weltliches Stift“, wie es weiterhin hief}, unver-
dndert blieb. Es bestand auch in den folgenden Jahren aus der Abtissin,
der Kiisterin, ein bis zwei Kanonissen, drei bepfriindeten Kanonikern
und einigen Vikaren.

Gleichwoh!l wollte die Forderung nach Durchfiihrung der Reform
nicht verstummen und wurde offenbar sowohl von dem in der Bursfelder
Union fithrenden Kloster Clus wie auch von der welfischen Landesherr-
schaft wachgehalten. Schon die Urkunde iiber die grofle Bibliotheks-
stiftung des Vikars Werner Raphon vom 5. Januar 1477 deutete die
Méoglichkeit einer Umwandlung des Marienstifts in eynen anderen
godliken stad an (14 Urk 123), und das Testament desselben Vikars vom
28. September 1481 iibertrug seine Memorienstiftungen auf den Gan-
dersheimer Kaland fiir den Fall, daf die Kanoniker von St. Marien
ihren entsprechenden Verpflichtungen nicht nachkommen konnten (14
Urk 127). Offenbar stand damals schon die endgiiltige Reform unmittel-
bar vor der Tiir. Fir deren Durchfilhrung wollte man wohl nur den
Tod der letzten stiftischen Abtissin Adelheid von Bothmer abwarten,
wodurch sich deren Abfindung eriibrigte. Initiator der Reform war
wiederum der welfische Landesherr.

§ 10. Die Reform von 1482 und ihre Folgen

Am 14, Mai 1482 beurkundete Herzog Wilhelm der Jiingere, dafl
seine Verwandte, die Abtissin des Reichsstifts Sophia IV., mit Zustim-
mung seines Vaters Wilhelms des Alteren das Stift zu St. Marien, Bene-
diktinerordens, einer Reformation unterzogen, diejenigen Stiftspersonen,
die nicht mehr darin bleiben wollten, abgefunden, andere Personen und
»Kinder“ (Novizen, Lehrkinder) aus dem Benediktinerinnenkonvent
Lamspringe dort eingefiihrt und ihnen alle bisherigen Besitzungen, Privi-
legien und Freiheiten von St. Marien iibertragen habe. Der Herzog ver-
sprach, die so reformierte Anstalt zu schiitzen, und befreite sie gegen
Abtretung einer Wiese von den Diensten an die Burg Gandersheim.
Auffallend ist die Schluflbestimmung, dafl die Aufnahme ,auslandischer
Kinder® nur mit Zustimmung der Landesherrschaft erfolgen solle (14
Urk 129).

Der Abfindungsvertrag mit den noch vorhandenen Kanonissen wurde
am folgenden Tag geschlossen. Es handelte sich, da die bisherige Abtissin
Adelheid von Bothmer offenbar verstorben war, nur noch um die
Kiisterin Adelheid (von) Haverbeer und die einzige Stiftsjungfrau Lucke
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von Mandelsloh. Thnen wurde das Klostergut in Echte als Leibgedinge
tiberlassen. Lucke sollte darauf verzichten, falls man fiir sie eine Pri-
bende in den Kanonissenstiftern Neuenheerse oder Wunstorf finden
kénne (14 Urk 130). Die Kiisterin Adelheid erhielt 1484 ein Haus hinter
dem Kloster angewiesen und lebte nach Ausweis der Rechnungen dort
noch 1513 (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 5 und 9). Vertragsgegnerinnen bei
der Abfindung vom 15. Mai 1482 waren bereits die neue Abtissin Mar-
garete von Ruscheplaten mit ungenannten Konventualinnen, vertreten
durch die Bursfelder Unionsibte Bernhard von Northeim und Wedego
von Clus. In diesem vor allem werden wir den eigentlichen Reformer
zu sehen haben. Er hatte damit erreicht, was seinem Vorginger dreiflig
Jahre zuvor nicht gelungen war.

Der neue Konvent kam, wie aus der herzoglichen Bestitigungs-
urkunde hervorgeht, aus dem Benediktinerinnenkloster Lamspringe.
Doch wurde die dortige von der Augustinerregel beeinflufite Verfassung
(Leitung durch Propst und Priorin), die man seinerzeit auch in Bruns-
hausen eingefiihrt hatte, fiir St. Marien nicht iibernommen. Vielmehr
wurde hier die Abtissinnenwiirde beibehalten. Vor allem aber blieb das
Kapitel der drei Kanoniker unverindert bestehen. Diese wurden auch
weiterhin Kanoniker und Kapitelsherren genannt, und erst nach etwa
zwel Jahrzehnten iberwog die Bezeichnung ,,Priester und Pribendaten®.
Auch vom Konsolationsfonds des Kapitels war zunichst noch die Rede
(14 Urk 143, 147, 148). An ihm, den die drei Kanoniker allein fiir sich
in Anspruch nehmen wollten, erzwang der Klosterpfarrer einen person-
lichen Anteil (14 Urk 137, 158). Aber noch 1505 horen wir von einem
gemeinsamen Konsolationsfonds der ,, Jungfrauen und Herren® (14 Urk
161, 162). Man geht wohl nicht fehl in der Annahme, daf} hier die Per-
sonalunion zwischen Kanonikern des Reichsstifts und des Marienklosters

eine griindliche Anderung der Verhiltnisse im Zuge der Reform von
1482 verhindert hatte.

So erstreckte sich die Riickkehr zur Benediktinerregel im wesentlichen
auf Abtissin und Nonnenkonvent. Das Gefiihl einer unvollstindigen
Reformierung lif8t sich vielleicht noch aus dem iiberlieferten Amtseid
der Abtissin Agnes von Roringen vom 24. November 1509 (s. u. § 12, 1)
herauslesen, in dem sie versprach, reformacioni introducte vel intro-
ducende stets Forderung zu gewihren. Eine entsprechende Kritik
fand auch in der oben S. 108 erwihnten Stelle des Syntagma ecclesie
Gandesiane des Henricus Bodo einen Niederschlag, der noch fiir seine
eigene Zeit, die zwanziger Jahre des 16. Jhs., des Marienklosters pote-
statem, secum habere sacerdotes, tadeln zu miissen glaubte.
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Eine gewisse Unsicherheit scheint auch in den neuen Benennungen von
St. Marien zum Ausdruck zu kommen. Sprachen etwa die Marienibtissin-
nen 1483 und 1487 von der samninge des geistliken closters tho sunte
Marien vor G. ordinis s. Benedicti (VII B Hs 278 Bl. 52 und 14 Urk
144), so die Stiftsibtissin Agnes von Anhalt 1486 von dem totum
capitulum monasterii et ecclesie s. Marie extra muros opidi G. (14 Urk
141 und VII B Hs 17 Bl. 9) oder noch 1501 von unsem stifft s. Marien
mit dem Kapitel der Jungfrauen und Herren (14 Urk 158). Auch der
Ausdruck fryes stichte fiir St. Marien kam gelegentlich vor (1498: 14
Urk 155 a). Doch kann kein Zweifel daran bestehen, daff Abtissin und
Jungfrauenkonvent der Benediktinerregel gemafl lebten als professe
virgines monasterii ecclesie (1) b. Marie virg. ordinis s. Benedicti obser-
vancie regularis, wie es aus Anlafl der Einfithrung der Abtissin Agnes
von Roringen am 24. November 1509 auch von seiten des Reichsstifts
hieR (VII B Hs 277 S. 1 £.).

Fiir betrichtliche Anfangsschwierigkeiten spricht der rasche Wechsel
von vier Abtissinnen innerhalb von vier Jahren nach der Reform. Auf
Margarete von Ruscheplaten folgte schon 1484 (nach April 18) die bisher
unbekannt gebliebene Gertrud von Bortfeld, dieser bereits im nichsten
Jahre Elisabeth Leynemans, die erste biirgerliche Abtissin von St. Marien,
nach deren Tode seit Juni 1486 die ebenfalls biirgerliche Margareta
Dernedden, deren nahezu zwanzigjihrige Regierungszeit dann allerdings
dem Aufbau des neuen Konvents zweifellos forderlich gewesen ist.

Die grofiten Schwierigkeiten der ersten Jahrzehnte nach der Reform
scheinen riumlicher Art gewesen zu sein. Ein zahlenmiflig erheblich stir-
kerer Nonnenkonvent mufite untergebracht werden. Das erforderte in
kurzer Frist die Errichtung neuer notwendiger Klostergebdude, eines
neuen Refektoriums, eines neuen Dormitoriums usw. (s. oben § 3, 6).
Diese Bautitigkeit innerhalb weniger Jahrzehnte belastete den Kloster-
haushalt bei relativ bescheidenem Grundbesitz aufs schwerste und fithrte
zu einer Schuldenlast, die schlieflich das Ende des Klosters beschleunigte.

Allerdings schien der Untergang von St. Marien infolge seiner wirt-
schaftlichen Schwiche und des {ibermichtigen Einflusses der welfischen
Landesherrschaft, die ja der eigentliche Trager der Reform gewesen war,
noch vor der Wende des 15. Jhs. nahe zu sein. Im Zusammenhang mit der
Absicht der Herzoginmutter Elisabeth von Stolberg, zur Stirkung der
welfischen Position in der Stadt Gandersheim daselbst ein neues Kloster
der Franziskaner der sichsischen Observanz zu griinden, hatte Herzog
Heinrich d. A. unter Miflachtung der Rechte des Reichsstifts den Plan
gefaflt, von sich aus das Marienkloster aufzuheben, den Konvent mit
dem zu Brunshausen zu vereinigen und die Klostergebdude zu St. Marien
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den einzufiihrenden Franziskaner-Observanten zur Verfiigung zu stellen.
Mit dem Hinweis, daf der Giiterbesitz beider Benediktinerinnenkldster
fiir einen hinreichenden Unterhalt der Konvente nicht ausreiche, und mit
der Zusage, 500 rh. Gulden fiir die Translocierung der Nonnen von
St. Marien zur Verfiigung zu stellen, erreichte er die Genehmigung Papst
Alexanders VI. fiir seinen Plan und ein Mandat an die Abte von Burs-
felde und Northeim vom 18. Februar 1496, die Aufhebung des Marien-
klosters und die Vereinigung seines Konvents mit dem zu Brunshausen
in die Wege zu leiten (gedr. L. Wadding, Annales Minorum Bd. 15
[Neudr. 1933], Reg. Pont. nr. XXXV S. 537). Dieses Projekt konnte
freilich nicht verwirklicht werden, da das Reichsstift eine derartige
schwere Verletzung seiner alten Rechte offenbar nicht hinnahm. Vier
Jahre spiter erbat und erhielt jedenfalls der Herzog vom Papst die
Erlaubnis, nunmehr innerhalb der Stadt ein neues Franziskanerkloster
erbauen zu diirfen (das piapstliche Mandat vom 13. Dezember 1500 gedr.
ebda. nr. LXVI S. 581 f.; vergl. unten Franziskaner § 6).

War somit die Gefahr einer Zusammenlegung mit Brunshausen zu-
nichst gebannt, so bildete doch die mit den Jahren zunehmende wirt-
schaftliche Schwiche des Marienklosters eine stindige Bedrohung seiner
Existenz. Aufler durch die oben erwihnten Neubauten wurde die Ver-
schuldung noch durch die verschirfte Heranziehung der Klostervermdgen
zu den Lasten des Landes vermehrt, die vor allem die ersten Jahrzehnte
der Regierungszeit Herzog Heinrichs d. J. kennzeichnete. Diese Schulden-
last vermochte auch weder die gewerbliche Produktion weiblicher Hand-
arbeiten (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 6) noch der Zufluf} teilweise betricht-
licher Kapitalien und Renten als Mitgiften fiir Novizen und Lehrkinder
(vergl. ebda.) abzubauen. Ein undatiertes Schuldverzeichnis von etwa
1530 stellte einem noch vorhandenen Grundbesitz von 35!/2 Hufen die
jahrlichen Sachlieferungen, 1080 Gulden ,auf die Hand“ geborgtes Geld
und weitere Zahlungen und Aufwendungen ,fiir die Herrschaft“ gegen-
tiber und faflte die Situation mit folgenden Worten zusammen: Item dat
wy so synt yn dusse swaren schult komen, dat ys de orsake, dat wy
heffen dut ghanse closter nyge buwet yn kortter tyd, alse yn XL yare,
dar uns de grote nod tho brachte, unde dat moste wy alle borghen up
tyns, von des closters goderen konde wy dat nycht don, der enbadde wy
nycht, unde so syn wy nu von der tynse weghen all hogher unde hogher
beswert worden, so dat alle unse godere vorpendet syn twevelt unde
drevelt, dat wy dar moten mer affgheven, wen wy dar aff kryghen . ..
(VIL B Hs 280, 3).

Wie sehr die stiftische Vergangenheit auch nach der Reform noch
wirksam blieb, zeigen die abschriftlich erhaltenen drei Notariatsinstru-
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mente iber die Wahl der Abtissin Agnes von Roringen vom 22. bis
24. November 1509, die zugleich einen guten Einblick in die Verfassung
von St. Marien gewdhren (VII B Hs 277 S. 1—6). Schon die Rangord-
nung innerhalb des in loco capitulari zur Wahl zusammengetretenen
»Kapitels“ war bemerkenswert: auf die Priorin Margareta von Minni-
gerode als Vertreterin der verstorbenen Abtissin Margareta Dernedden
folgten zunichst die drei presbiteri et prebendati, erst dann die Kiisterin
Anna Spaden und die iibrigen elf sanctimoniales et professe wvirgines.
Nach Einigung tiber den Wahlmodus wurde der Wahltag auf den 24. No-
vember festgesetzt und hierzu durch Anschlag an den Tiiren des Stifts-
miinsters und der Klosterkirche alle etwa Wahlberechtigten zitiert. Am
Wahltage selbst schritt man nach Hochamt und Kommunion zur Wahl,
und zwar per scrutinium. Als compromissarii et scrutatores wurden zu-
niachst in der Kapitelstube der Prabendat (und gleichzeitige Kanoniker
des Reichsstifts) Hermann Dasselmann und die Konventualinnen Jutta
Ude und Anna Klokereme gewihlt und vereidigt, wihrend die iibrigen
Wihler vor dem Notar beschworen, die Feststellung der Gewihlten
durch die Skrutatoren anzuerkennen. Die einzeln schriftlich abgegebenen
Vota wurden sodann von diesen auf dem danebengelegenen Jungfrauen-
chor gepriift und als Erwihlte die Konventualin Agnes von Roringen
ermittelt. Der Sprecher der Skrutatoren, der Pribendat Hermann Dassel-
mann, verkiindete dieses Ergebnis den auf der Kapitelstube versammelten
»Kapitularen®. Nachdem diese der Wahl zugestimmt hatten, stieg man
prenimio gandio zum Herrenchor hinab, wo ein feierliches Tedeum ge-
sungen wurde. Im Auftrage der Pribendaten machte dort Abt Conrad
von Clus Klerus und Volk mit dem Wahlergebnis bekannt und prokla-
mierte die Electa Agnes von Roringen zur Abtissin, nachdem diese auf
die Frage, ob sie die Wahl annehme, mit der iiblichen humilitas ihr Ein-
verstindnis erkldrt hatte. Danach wurde die ebenfalls anwesende Abtis-
sin des Reichsstifts, Gertrud von Regenstein, um Konfirmation der
Erwihlten gebeten, uti confirmacio ipsa ad eam pleno jure dinoscitur
pertinere. Sie setzte zunichst eine Frist bis zum Abend des gleichen Tages,
bis zu welchem Termin Einspriiche gegen die Wahl vorzubringen seien.
Nach Ablauf der Frist erschienen die Wihler unter Fithrung der Priorin
mit der Erwihlten in der Abtei des Reichsstifts, wo Abtissin Gertrud das
Treue- und Gehorsamsgeliibde der Erwihlten entgegennahm und sie
per tradicionem anuli bestitigte. Sodann erteilte die Stiftsdbtissin dem
Abte Conrad von Clus und dem ersten Priabendaten Hermann Dassel-
mann den Auftrag, die nunmehr konfirmierte Abtissin Agnes von Rorin-
gen den Konventualinnen und Kapitularen von St. Marien zu prisen-
tieren und sie in den Besitz der Abtei zu setzen.
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Diese Publikation der Bestitigung erfolgte in der Kapitelstube,
worauf die neue Abtissin vor der Versammlung folgenden Eid leistete:
Ego soror Agnes in abbatissam monasterii b. M., . .. ordinis s. Benedicti,
Hild. dioc., canonice electa et confirmata bona fide promitto, quod re-
formacioni introducte wvel introducende dicti monasterii fideliter manu-
tenendo atque propagando operam dabo simul et consuetudines presen-
tes monasterii approbatas fideliter tenebo, sic me deus adiuvet.

Sodann fithrten die beiden Beauftragten die neue Abtissin auf den
Jungfrauenchor, setzten sie in stallo abbaciali ein, wiesen ihr den obersten
Platz im Kapitel an und iiberreichten ihr die Klosterschliissel. Danach
leisteten ihr alle Konventualinnen und Laienschwestern (jedoch nicht die
Pribendaten!) das Gehorsamsversprechen, wihrend die officiati des
Klosters ihr nacheinander die Schliissel zu ihren officia iibergaben und
diese sogleich bis auf weiteres zuriickempfingen.

Bereits bei der Wahl waren die Abtissin des Reichsstifts, der Abt von
Clus und die Priorin des Klosters Lamspringe personlich zugegen ge-
wesen. Es ist bezeichnend, daff die Wihler ihren Vorbehalt gegen ein
mogliches Pridjudiz bei kiinftigen Wahlen ausdriicklich notariell fest-
halten lieflen (VII B Hs 277 S. 6).

§ 11. Vonder Schmalkaldischen Reformation
biszur Aufhebung des Klostersi. J. 1570

Die Besetzung des Fiirstentums Wolfenbiittel durch die Schmalkal-
dischen Verbiindeten in den Jahren 1542—1547 hatte auch fiir das
Marienkloster fithlbare Folgen. Zwar waren die Kriegsschiden in Gren-
zen geblieben. Beim Feldlager der Sachsen und Hessen vor Gandersheim
war das gesamte Sommergetreide im Werte von 851 fl verloren gegangen,
und zwei grofle Glocken und eine weitere Glocke waren aus der Kirche
geraubt worden. Brandschiden aber hatte es nicht gegeben (41 Alt Fb. 1
nr. 2).

Einschneidender war die alsbaldige Einfiihrung des lutherischen Be-
kenntnisses. Am 22. Oktober 1542 erschien die Visitationskommission
auch im Marienkloster und traf folgende Anordnungen: Abschaffung der
Messen und des katholischen Gottesdienstes, Abhaltung der Ceremonien
und Gesenge nach der zu erlassenden Schmalkaldischen Kirchenordnung,
insbesondere Empfang des Sakraments in beiderlei Gestalt, sofortige
Ablegung der ,Kronen“, innerhalb weiterer sechs Wochen auch der
»Kappen“ und Anlegen ,ziemlicher Kleidung, Verbot der Aufnahme
weiterer Klosterpersonen und Austritt aus dem Benediktinerorden. Den
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Konventualinnen wurde freigestellt, das Kloster zu verlassen. In diesem
Falle sollten sie ausgesteuert werden, um ein ehrliches Leben fithren bzw.
heiraten zu konnen. Die Verbleibenden sollten weiterhin der Domina
(Abtissin) gehorsam sein (gedr. Kayser, Ref. KirchVis. S. 38—40).

Die Abtissin, Dorothea Wolderssen, wurde belassen, da sie und ihr
Konvent sich zur Einhaltung dieser Forderungen verpflichteten. Neben
ihr erschienen die Priorin und die Kiisterin nur noch einmal, am 25. De-
zember 1542, als Mitausstellerinnen, dann verschwanden diese fiir die
weiteren Jahre der Schmalkaldischen Besetzung. Eine iltere Konven-
tualin, Ilsebe Groteian, trat unter der Bezeichnung ,Gastmeisterin® 1543
neben die Abtissin. Eine groflere Austrittsbewegung hat, wie auch bei
den iibrigen Gandersheimer Kldstern, offensichtlich nicht stattgefunden.
Auch in St. Marien hat, wie es scheint, passiver Widerstand eine grund-
legende Anderung der alten Verhiltnisse verhindert. Die zweite Visi-
tation von 1544 stellte fest: Diese junckfrawen klagen irer armut sebr,
sein in schwartzen rocken mit iren scapularen und weiflen schleigern
befunden; sullen sunst gerne zur predigt geben . .. Zur Unterhaltung der
lutherischen Pradikanten aber kdnnten sie nichts beitragen, zumal selbst
Herzog Heinrich d. J. sie armutshalber mit Schatzungen verschont habe
(Kayser, Ref. KirchVis. S. 40 Anm. 57).

Den zahlenmifligen Bestand gab 1544 der Schmalkaldische Kammer-
meister Andreas Bessel mit elf Jungfrauen und sieben Leinonnen an;
1546 werden die gleichen Zahlen genannt. Unter den elf Chorjungfrauen
waren drei von Adel (StadtA. Braunschw. B III 5 Schmalkald. Bund
Bd. 27 Bl. 615 v u. 561).

Der Visitationsbericht vom 22. Oktober 1542 hatte Domina und
Propst (1) als itzige bevelbaber des Klosters bezeichnet, die den Statt-
haltern und Riten genaue Rechnung legen sollten. Mit dem Propst war
offensichtlich der dlteste Prabendat Martin Eggelster gemeint, der sich
den neuen Herren von vornherein zur Verfiigung gestellt hatte und in
deren Auftrag auch die Abtei des Reichsstifts verwaltete. Der zweite
Pribendat Bartold Eggerdes verpflichtete sich noch am 29. September
1546 durch eigenhidndigen Revers, gemif der Ordinanz der Schmalkal-
dischen Visitatoren die Hilfte seiner Pribende an die Kastenherren fiir
den Armenkasten abzuliefern (41 Urk 146). Der dritte Priabendat Johann
Ruleman (?) war, wie es scheint, nach Einbeck ausgewichen. An Vikaren
wurden nur Johann Fricke und Heinrich Eggerdes erwihnt. Der alte
Klosterpfarrer Heinrich Uden, der seit iiber vierzig Jahren die Pfarrei
innehatte, sollte nach dem Visitationsprotokoll von 1542 bleiben, sofern
er seine Konkubine verlasse oder eheliche und Gottes Wort lauter und
rein predige. Nach seinem Tode sollten seine Einkiinfte den drei luthe-
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rischen Pridikanten der Stadt zufallen. Er unterzeichnete noch 1545 die
Ordinanz der Schmalkaldener iiber die Zuweisung der Hilfte seiner
Einkiinfte an die Kastenherren des Rates (41 Urk 145).

Die Niederlage der Schmalkaldener Verbiindeten und die Riickkehr
Herzog Heinrichs d. J. stellten die alten Verhiltnisse wieder her, ohne
dafl grundlegende personelle Verinderungen im Marienkloster statt-
fanden. Priorin und Kiisterin erschienen wieder wie zuvor als Mitaus-
stellerinnen in den Urkunden, die Gastmeisterin Ilsebe Groteians trat
in die Reihe der Konventualinnen zuriick.

Nach dem Tode der Abtissin Dorothea Wolderssen und der lang-
jihrigen Priorin Anna Rudemans, die beide 1556 starben, aber fanden
auffallende Verinderungen in der Besetzung der Klosterimter statt. Die
Stelle der Priorin wurde erst zehn Jahre spiter wieder besetzt, und die
Kiisterei ging danach auf die (zeitweise doppelt besetzte) Schifferei
{iber. Von den drei Pribendaten waren am 23. August 1561 nur noch
zwel vorhanden, seit dem 7. Mirz 1563 nur noch einer, der Kanoniker
und Kapitelssekretir des Reichsstifts Johann Schnor. Er fiihrte die Be-
zeichnung ,Propst“, womit eine Angleichung an die Verfassung der
benachbarten Benediktinerinnenkloster erfolgt war. Er nahm auch die
Funktionen des Klosterpfarrers wahr.

Diese zunehmende Reduzierung der Pribenden lif}t auf den raschen
wirtschaftlichen Verfall von St. Marien schlieflen, der bald darauf zum
»Verkauf“ des Klosters, zur Abtretung an den Landesherrn fithrte. Nach
der Einfiihrung der Reformation im Fiirstentum Wolfenbiittel mit der
Thronbesteigung des Herzogs Julius konnte das Kloster in seiner Notlage
dem landesherrlichen Druck um so weniger widerstehen, als der Herzog
den Klosterbesitz zur Unterhaltung des von ihm gegriindeten Paeda-
gogium illustre unbedingt bendtigte, nachdem Anspriiche an das Reichs-
stift selbst und das Kloster Clus in dieser Richtung nicht zum Ziel gefiihrt
hatten.

Schon bei der ersten landesherrlichen Visitation am 31. Oktober 1568
hatten sich Abtissin, Priorin und Jungfrauen von St. Marien einhellig
bereit erklirt, die fiirstliche Ordnung gutwillig anzunehmen und sich
derselben gehorsamlich zu wverbalten. Sie durften dafiir dreiflig Malter
Korn behalten, die bisher an die drei Vikarien zu liefern waren (Spa-
nuth, Vis. Prot. S. 125). Am 5. Juni 1570 schliefflich kiindigten die
geistlichen Visitatoren D. Jacobus Andreae, D. Nicolaus Selnecker und
Erasmus Ebener den Konventualinnen an, dafl sie das Kloster verlassen
sollten. Sie konnten wihlen zwischen einer Jahresrente von 20 Th. ad
vitam oder freier Verpflegung. Die Domina Margareta Vischers sollte
ihr eingebrachtes Gut zuriickerhalten und wieder nach Lamspringe ziehen
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(VII B Hs 35 a Bl. 31 v). Der entsprechende Vertrag wurde am 9. Okto-
ber 1570 zwischen dem Kloster und dem Herzog geschlossen. Die von
allen Konventualinnen und den Laienschwestern unterschriebene Resigna-
tionsurkunde des Klosters, deren Diktat sicher auf die herzoglichen
Beamten zuriickgeht, betonte, dafl die Uberschuldung des Klosters, die
Verpfindung seiner Giiter und die Riickstinde an zu zahlenden Landes-
steuern es nicht mehr linger zulieflen, das Kloster in esse zu erhalten.
Zur Vermeidung des Umstandes, dafl die verpfindeten Klostergiiter
ginzlich in weltliche Hinde gerieten, und angesichts der Tatsache, dafl
sonst niemand, auch nicht Abtissin und Stift Gandersheim, dem Kloster
zu Hilfe komme, bleibe nichts anderes iibrig, als es mit allem Zubehdr
dem Herzog aufzutragen, der sich als gnadiger Landesherr bereiterklirt
habe, die Entschuldung des Klosters durchzufithren und seine Einkiinfte
auf ewige Zeiten fiir einen geistlichen Zweck, nimlich fiir das von ithm
gestiftete Paedagogium, zu verwenden. Die Domina solle ein fiir allemal
die von ihr eingebrachten 150 fl zuriickerhalten, die Konventualinnen
jeweils auf Lebenszeit mit 20 Th., die Laienschwestern mit 12 Th. Jah-
resrente, zahlbar vom Verwalter des Padagogiums, abgefunden werden
(14 Urk 231).

Die Gegenurkunde Herzog Julius’ vom gleichen Tage bestitigte diese
Abmachung und betonte, dafl Domina und Konvent diese Resignation
freiwillig und mit Vorwissen der Abtissin des Reichsstifts Magdalena
von Chlum vorgenommen habe (14 Urk 232). Davon konnte selbstver-
standlich keine Rede sein. Ein formlicher Protest der Stiftsdbtissin vom
12. Oktober 1570 ist zwar nicht erhalten, wird aber von Harenberg
(S. 990 und 1003 Anm.) erwihnt. Auf jeden Fall hatten Abtissin
und Kapitel des Reichsstifts, auch wenn die Abtissin vielleicht zunichst
eine weichere Haltung als ihr Kapitel eingenommen zu haben scheint,
bislang alle Forderungen des Herzogs auch in bezug auf die Hergabe des
Marienklosters zum Pidagogium abgelehnt (11 Alt Gand. Fb. 1, V, 1),
und es ist keine Frage, dafl die Aufldsung und Abtretung des Marien-
klosters und seiner Besitzungen eine, wenn auch sicherlich unter Druck
erfolgte, schwere Eigenmichtigkeit der Marienabtissin Margarete Vischers,
ja eine Felonie dem Reichsstift gegeniiber gewesen ist. Ob dieses iiber-
haupt von ihr um Hilfe angegangen worden ist, ist zweifelhaft, da sich
entsprechende Vorginge nirgends erhalten haben. Ob eine wirksame
Hilfe hitte gewihrt werden konnen, ist eine andere Frage, da das Reichs-
stift selbst in schwerem Kampf um seine eigene Unabhingigkeit stand.
An dem gleichen 9. Oktober 1570, an dem die Nonnen von St. Marien
den Vertrag iiber die Aufldsung des Klosters und ihre Abfindung unter-
schrieben, iiberbrachte der herzogliche Kanzler Lic. Franz Mutzeltin dem
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Kapitel des Reichsstifts fiinf Forderungen des Herzogs, deren zweite in
der Uberlassung von St. Marien fiir das Piadagogium bestand (VII B Hs
50 S. 237 ff.). Am 23. Oktober berichtete das Kapitel der in Neuen-
heerse weilenden Dekanin Margarete iiber die Ablehnung der herzog-
lichen Forderungen und stellte fest, daf} das Marienkloster dem Herzog
— entgegen dessen Darstellung — ohne Zustimmung der Stiftsdbtissin
{iberlassen worden sei (11 Alt Gand. Fb. 1, V, 2 Bd. 1). Gleichwohl lief§
Herzog Julius auf eine weitere Beschwerde des Kapitels bei den fiirst-
lichen Kirchenriten am 2. Juni 1571 erwidern, die Aufhebung des Ma-
rienklosters sei mit Wissen der Stiftsibtissin geschehen (11 Alt Gand.
Fb. 1, V, 1).

Von einem Verzicht des Reichsstifts konnte jedoch keinesfalls die
Rede sein, und so erstreckte sich auch der von Kaiser Maximilian II. er-
wirkte Schutzbrief fiir das Reichsstift ausdriicklich auf das ,inkorpo-
rierte“ Marienkloster (6 Urk 912, 913). Indessen war mit der Auflosung
des Konvents eine vollendete Tatsache geschaffen worden. In dem (2.)
Vertrag des Herzogs mit dem Reichsstift vom 15. August 1571, der von
diesem nur unter dem Vorbehalt der kaiserlichen Zustimmung abge-
schlossen wurde, wurde schliefilich dessen vorldufiges Einverstindnis
erreicht, dafl das Marienkloster in ein Pidagogium umgewandelt werde
(so!), dessen Rektor jedoch der Stiftsibtissin huldigen solle. Auch wurde
in einem Nebenrezefl bestimmt, daff im Falle des Eingehens des Pida-
gogiums die eingeldsten Giiter des Marienklosters dem Reichsstift fiir
geistliche und milde Zwecke zur Verfiigung stehen sollten (6 Urk 915).
Der (3.) Vertrag des Herzogs mit dem Stift vom 11. Juni 1572 4nderte
daran nichts. Auf eine erneute Supplik des Reichsstifts wandte sich am
21. September 1575 Kaiser Maximilian II. in einem scharfen Mandat an
Herzog Julius zwar nochmals gegen den aufgedrungenen Vertrag und das
Bestreben des Herzogs, die zum Stift gehdrigen Kloster Clus, Bruns-
hausen und St. Marien in seine Regierung zu zieben (11 Alt Gand. Fb. 1,
VI, 1 Bd. 1), doch hatte dieser Schritt fiir das nicht mehr bestehende
Marienkloster keinerlei Folgen. Nachdem das Pidagogium inzwischen
(1574) nach Helmstedt verlegt und in eine Universitit umgewandelt
worden war, verfligte Herzog Julius am 15. Oktober 1576 mit Zustim-
mung der Landstinde, dafl die Einkiinfte der Kloster St. Marien vor
Gandersheim und St. Agidien zu Braunschweig fiir die Verpflegung
armer Studenten der neugegriindeten Universitit Helmstedt dienen soll-
ten. Die Abfindung der ehemaligen Klosterangehorigen war inzwischen
erfolgt. 1571 verzeichnete der herzogliche Verwalter des Pidagogiums,
Zacharias Koch, eine Ausgabe von 237 Th. 20 Gr. zu ablegung der Nun-
nen und von 83 Th. 19 Gr. zu ablegung des alten clostergesindes, ferner
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als Deputat fiir fiinf Nonnen eine Ausgabe von 97 Th. 20 Gr. (37 Alt
1078 Bl. 147). Zu Michaelis 1573 wurden fiir 6 ehemalige Nonnen je
36 fl und fir fiinf Konversen je 21 fl 12 g ausgeworfen (ebda. Bl. 281).
Dafl der Herzog am 26. Mai 1582 aus der rasch verfallenden Kloster-
kirche von St. Marien das Altarretabel des Hochaltars an das Stifts-
miinster schenkte (11 Alt Gand. Fb. 1, ITI, 8 und oben S. 90), unterstrich
nur die Unwiderruflichkeit des Verlustes des ganzen Klosters fiir das
Reichsstift.

Nach dem Tode des Herzogs Julius begannen die Verhandlungen des
nunmehr evangelisch gewordenen Reichsstifts mit dessen Nachfolger iiber
die lange Liste der Gravamina, insbesondere auch iiber die Administra-
tion der drei ehemaligen Eigenkloster (VII B Hs 36 Bd. 4 Bl. 120 ff.).
Das Ergebnis war der Grofle Vertrag Herzog Heinrich Julius’ mit dem
Stift vom 20. August 1593 (6 Urk 964), dessen erster Punkt das Marien-
kloster betraf. Fiir dieses sollte es, da eine Wiedererrichtung ohnehin nicht
in Betracht kam, bei den Vertrigen vom 15. August 1571 und vom
11. Juni 1572 bleiben. Doch sollte anstatt des Rektors des inzwischen
umgewandelten Padagogiums der Quaestor der Helmstedter Universitit
der Stiftsabtissin Huldigung leisten. Dazu solle dieser das Recht zustehen,
dem Vizerektor braunschweigische Landeskinder als Stipendiaten vor-
zuschlagen. Der zweite Pfarrer der Stiftskirche, der den ehemaligen
Pfarrbezirk von St. Marien, also im wesentlichen das Neue Dorf, mit-
versorgen mufite, sollte dafiir 10 Malter Korn aus dem Klosterbesitz in
Opperhausen erhalten. Damit war das Marienkloster fiir das Stift end-
giiltig verloren. Sein Besitz blieb Konviktorialgut der Universitit Helm-
stedt. Einlosungsversuche der Abtissin des Reichsstifts Elisabeth Ernestine
Antonie in den ersten Jahrzehnten des 18. Jhs. blieben ohne Erfolg (11
Alt Gand. Fb. 2, nr. 63 u. 72).

4, VERFASSUNG

Statuten und Ordnungen sind fiir St. Marien nicht iiberliefert. Auch
fiir die Kenntnis des inneren Aufbaus sind wir also auf die gelegent-
lichen Erwihnungen in den urkundlichen Quellen angewiesen. Uber die
Verfassungsentwicklung des Marienklosters im allgemeinenss. o. § 8.

§ 12. Von den Anfiangen bis 1482
a) Abtissin

Nach dem Wortlaut von DO II. 35 besal das Marienkloster das
Recht der freien Abtissinnenwahl, jedoch cum assensu veteris monasterii
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abbatissae. Die Marienibtissin wurde also von Anfang an vom Konvent
bzw. spiter vom Gesamtkapitel der ,Frauen und Herren“ gewahlt und
muflte von der Eigenherrin, der Abtissin des Reichsstifts, konfirmiert
werden, falls diese nicht tiberhaupt schon auf die Nominierung der Kan-
didatinnen Einflu nahm. Ob Kanonissen des Reichsstifts die Abtissin-
nenwiirde von St. Marien iibernehmen konnten, ist nicht zu belegen. Die
Ezzotochter Ida, die zwischen 1031 und 1038 Mariendbtissin wurde, ist
moglicherweise vorher nur zur Erziehung im Reichsstift gewesen und
dann in ein Mainzer Benediktinerinnenkloster eingetreten. Auch die
Identitit der urkundlich 1227/29 genannten Mariendbtissin Gisla mit
der vorher im Reichsstift vorkommenden Kanonisse dieses Namens ist
nicht zu beweisen.

Wohl sicher waren die Abtissinnen der fritheren Zeit edelfreier Her-
kunft, zum mindesten bis zum Ende des 13. Jhs. Einwandfrei zu belegen
ist dies fiir die einzige mit threm Familiennamen zwischen 1263 und 1278
hiufig genannte Abtissin Mechthild von Hohenbiichen. Sie rangierte in
der Zeugenreihe einer Urkunde des Reichsstifts vom 28. Mai 1274 hinter
der Stiftspropstin und der Stiftsdekanin, aber noch vor der Stiftskiiste-
rin (HStA. Hannover, Hild. Or. 2 Lamspringe nr. 35, Reg. UBHHIld. 3,
S.173 nr. 374).

Im Zuge der allgemeinen Entwicklung sind seit der zweiten Hilfte
des 14. Jhs. mit Bertradis von der Sése, Gese von Grone, Elisabeth von
Ruscheplaten und Adelheid von Bothmer Angehdrige des einflufireich-
sten Adels ministerialischer Herkunft als Abtissinnen anzutreffen.

Nach der Bestitigung durch die Abtissin des Reichsstifts wurde die
Weihe wohl im Regelfall durch den Didzesanbischof vorgenommen. So
wurde die Abtissin Ida nach 1031 von Bischof Godehard von Hildesheim
geweiht (V. Godeh. c. 36, S. 194). Nachdem das Reichsstift seit 1206 die
Exemtion errungen hatte, die auch fiir sein Eigenkloster St. Marien galt,
konnte die Weihe von einem beliebigen Bischof erbeten werden. Doch
liegen hieriiber keine Nachrichten vor.

An Wabhlkapitulationen ist die der bisherigen Coadjutrix Elisabeth
Ruscheplaten bei ithrer Wahl zur Abtissin vom 7. Mirz 1428 erhalten
(VII B Hs 276 S. 7). Die Wahlurkunde selbst war von der Stiftsibtissin,
der neugewidhlten Mariendbtissin und dem Gesamtkapitel untersiegelt
worden. In der Wahlkapitulation versprach die Erwihlte, nach ihrer
Bestitigung die ,Frauen und Herren“ ihres Kapitels in ihren nachweis-
baren Gerechtigkeiten und alten Gewohnheiten zu erhalten und ihnen
diese durch eine besondere Urkunde zu verbriefen. Uber den von den
Kanonissen der Abtissin zu leistenden Eid s. u. S. 124.
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Die Abtissin bewohnte eine eigene Kurie (1278 curia abbatialis, 1434
aula abbatialis, s. 0. § 3, 6). Die Abtrennung eines besonderen Abteiver-
mogens ist wohl schon fiir die Frithzeit anzunehmen. Seine Verwaltung
versah einer der Pribendaten oder ein besonderer scriptor abbatisse (11
Alt Mar. Gand., Rechn. 1, 2). Dieses Officium procurationis wurde im
15. Jh. jahrlich vergeben (1438, ebda. 2). Die Bezeichnung capellanus
abbatisse war, wie es scheint, ein Ehrentitel, welcher einzelnen Priben-
daten und dem Stiftspfarrer (1437 VII B Hs 276 S. 13), aber auch dem
Abteischreiber verliehen wurde. Ein scolaris der Marienibtissin erscheint
nur einmal 1283 (14 Urk 23).

Die Wirtschaftsverwaltung des Abteigutes erfolgte durch einen
eigenen Abteihofmeister. Dieser war zunichst wohl Konverse (1265
Johannes dispensator abbatisse, 14 Urk 12; 1274—1278 Johannes offi-
cialis domine abbatisse, 14 Urk 17—20; noch 1438 broder Henrik Grote,
VII B Hs 276 S. 57), schliefllich aber ein auf Dienstvertrag angestellter
Hofverwalter (1447 Annahme des verheirateten Henemann Deneke als
vorstender in unser ebdige hoff gegen Kautionsstellung von 60 fl, VII B
Hs 276 S. 81).

b) Kiisterin

Die einzige Dignitdt im Marienkloster war bis zur Reform von 1482
die der Kiisterin, die anfangs — wie auch im Reichsstift — die Bezeich-
nung capellana trigt (1229, 14 Urk 6). Dann scheint das Amt seine Be-
deutung eingebiiffit zu haben; denn es verschwindet aus den Urkunden
und erscheint erst wieder zu Beginn des 15. Jhs. mit der Kiisterin Mecht-
hild von Hattorf, die zuerst 1403 allein mit dem Gesamtkapitel urkundet
und sich als Verwalterin des Konsolationsfonds zu erkennen gibt (14 Urk
67). Als Mitausstellerin nach der — bis dahin allein urkundenden —
Abtissin tritt sie zuerst 1405 auf (14 Urk 69).

Die Amtsbezeichnung wechselt zwischen custos, custodissa und
custrix. In den dreifliger Jahren des 15. Jhs. tritt auch mehrfach die Be-
zeichnung thesauraria entgegen. Riicktritt vom Amt ist bezeugt. Am
8. September 1432 quittierte die Abtissin fiir die Kiisterei, de nx to der
tyd to unser hand steyt (VII B Hs 276 S. 4). Die damals zuriickgetretene
Kiisterin Jutta von Gandersheim wurde aber in den Rechnungen bis
1442 noch als ,alte Kiisterin“ neben der neuen Kiisterin Adelheid von
Sehlde gefiihrt. In dhnlicher Weise erschien diese noch einmal am 29. No-
vember 1451, nachdem Margarete von Wolde vom 1. Januar 1444 bis
zum 16. Mai 1451 als Kiisterin aufgetreten war.

Inwieweit der Reformversuch von 1452 eine Anderung bewirkte, ist
ungewif}. Die Kiisterei scheint zunichst nicht besetzt gewesen zu sein, da
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1455 die Stiftsjungfrau Beate von Nienkerken die Vertreterin der
Frauen und Herren“ und 1461 Mitausstellerin nach der Abtissin war.
Eine Kiisterin (Adelheid (von) Haverbeer) tauchte in den Urkunden erst
1470 wieder auf und blieb als solche bis zur endgiiltigen Reform von
1482.

Neben der Sorge fiir die gottesdienstliche Ausstattung hatte die
Kiisterin auch die Aufsicht iiber die Kirchenbausachen (1434 Zahlung an
die Thesauraria zur Reparatur der Basilika (!) und des Oratoriums auf
dem Kirchhof, 14 Urk 84). Die Kiisterei bildete ein Sondervermdgen
(VII B Hs 276 S. 4). Ein eigenes Kiistereisiegel ist jedoch nicht belegt.

¢) Nonnenkonvent bzw. Kanonissenkapitel

Nach dem Wortlaut von DOII. 35 war die Neuerrichtung von
St. Marien fiir 30 Benediktinernonnen bestimmt. Diese Konventsstirke
wurde bereits Mitte des 12. Jhs. nicht mehr erreicht, wie die Korrektur
der Zahl XXX in XX in der Abschrift von DO II. 35 (14 Urk zu 1)
beweist. Die Zahl der Nonnen bzw. Kanonissen ging im 13. Jh. weiter
zuriick. Es mag besondere Griinde haben, dafl das Corveyer Verbriide-
rungsbuch von ca. 1207 nur zwei Namen aus St. Marien enthilt, zumal
die Uberschrift des Eintrags irrtiimlich von Nomina fratrum (1) nostro-
rum Ganderesheim spricht (F. Philippi, Abh. 2 S. 177). Die einzige Ur-
kunde, in deren Zeugenreihe mehrere dominae von St. Marien auftreten,
ist eine Urkunde des Reichsstifts vom 31. Mai 1274 (14 Urk 17). Sie
nennt acht Namen cum ceteris dominabus ibidem, was wohl auf etwa
ein Dutzend dominae im ganzen schliefen 1iflt. Dem entspricht, daf} die
im Gandersheimer Einkiinfteregister aus der ersten Hilfte des 13. Jhs.
verzeichnete Gebicklieferung aus dem Zehnten von Altgandersheim 12
pladbelappen von 24 Eiern und zu Griindonnerstag 10 hodeken fiir die
moniales de sancta Maria vorsah (Erath, Cod. dipl. Quedl. S. 196). In
einer Urkunde von 1312 treten noch einmal fiinf dominae von St. Marien
gleichzeitig als Zeuginnen auf (Sudendorf, Registrum 3, nr. 43 S. 67).
Dann verwehrt fir den Rest des 14. Jhs. die diirftige Quellentiberliefe-
rung und das Aufhoren geschlossener Zeugenreihen weitere Einblicke.
Erst vom ersten Drittel des 15. Jhs. an ist aus den wenigen erhaltenen
Rechnungen zu ersehen, dafl — wie im Reichsstift — auch in St. Marien
ein starker Pribendenschwund eingesetzt hatte. Aufler der Abtissin und
der Kiisterin waren nur noch drei bzw. zwei Stiftsjungfrauen, zeitweise
nur noch eine vorhanden.

Die stindige Abnahme geht mit der allmihlichen Entwicklung vom
Benediktinerinnenkloster zum reinen Kanonissenstift parallel. Die Be-
zeichnung der Konventualinnen wechselte ebenfalls mit der langsamen
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Auflosung des regulierten Klosterlebens. Aus den sanctimoniales, moni-
ales und monachae wurden (zuerst 1229) dominae oder Frauen, aus dem
conventus das capitulum. Eine Zwischenbezeichnung war claustrales
dominae (1274). Vgl. im iibrigen oben § 8.

Eigenes Vermogen bzw. eigene Einkiinfte einzelner sind schon im
13. Jh. bezeugt. Die Schwestern Adelheid und Wiltrud von Rosdorf
kauften personlich aus privaten Mitteln zwei Hufen in Opperhausen, die
nach ihrem Tode an das Stift fallen sollten (14 Urk 17 vom 31. Mai
1274).

Eine Auflosung der Vita communis wihrend der Entwicklung zum
Stift ist anzunehmen, aber im einzelnen nicht belegt. Nachrichten {iber
gesonderte Wohnkurien fiir Konventualinnen liegen nicht vor, aufler dafl
1436 eine Wohnung der vormaligen Kiisterin Jutta von Gandersheim
in ambitu erwihnt wird. Am Dormitorium, dem slaphus, wurde in den
zwanziger und dreifliger Jahren des 15. Jhs. in grofierem Umfange ge-
baut (s. 0. § 3, 6).

Bemerkenswert ist der im Kopialbuch VII B Hs 276 S. 27 ohne Jah-
resangabe {iberlieferte Kanonisseneid wohl aus der Zeit nach 1400.
Nota: forma subsequens voti obediencie faciende a dominabus ecclesie
s. M. in manus abbatisse ibidem bec est: ,O quam benigna tam pia atque
generosa, rutilans ut luna, clarior sole necnon speciosa est domina mea
abbatissa que dicitur de Grone. Ipsa est nobilis, est misericors, est strenua
et in precaminibus devota, libenter orat, super omnia elemosinam dat.

Promitto me omnipotenti deo et beate Marie perpetue virgini et
omnibus sanctis dei et vobis obedienciam meam firmiter tenere, sic invat
me deus, inquantum valeo et potero.”

wIn biis omnibus conservet, custodiat et confirmet te omnipotens
deus, in nomine patris et filii et spiritus sancti, amen!“

Prescripta forma fuit solita fieri et erat scripta quondam in uno
librorum.

Was die stindische Zusammensetzung anbelangt, so ist der Konvent
bzw. das Kapitel von St. Marien rein adlig gewesen. Hier fanden die
Tochter vornehmlich des Gandersheimer ministerialen Adels Aufnahme,
die zum Kapitel des hochadligen Reichsstifts keinen Zugang hatten. So
gehdrten die 1274 genannten acht Konventualinnen nahezu ausschlief3-
lich den Familien der Gandersheimer adligen Lehnsmannen an (de Curia,
von Gandersheim, von Gladebeck, von Hardenberg u. a.). Dies gilt auch
noch fiir das 15. Jh. Die einzige Ausnahme war vielleicht die nach dem
Reformversuch von 1452 nur einmal (1456) genannte Margarete Heigers,
die wohl biirgerlicher Herkunft war. Die von Johann Letzner (StUBibl.
Gottingen, Hs. Hist. 248/49, Brschw. Lbg. Gott. Chronica, Buch III
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cap. 82 u. 83, auch Abschr. VII B Hs 61, 61 a) zu bestimmten Jahren
angefithrten Namen von angeblichen Nonnen zu St. Marien sind sdmtlich
der Phantasie des Chronisten entsprungen.

Fiir den stindischen Rang von St.Marien ist immerhin aufschlufireich,
dafl nach der Reform von 1482 fiir die einzige Kanonisse Lucke von
Mandelsloh eine Pribende in den adligen Kanonissenstiftern Neuenheerse
oder Wunstorf vorgesehen wurde (14 Urk 130).

d) Klostergeistlichkeit. Kanoniker (Pribendaten), Pfarrer, Vikare

Wieviel Geistliche im Marienkloster wihrend der ersten beiden Jahr-
hunderte seines Bestehens die gottesdienstlichen Funktionen ausiibten, ist
nicht bezeugt. Mit den clerici in tribus monasteriis, die nach dem Wort-
laut der Originalsupplik der Kanonissen des Reichsstifts von 1107/10
(Goetting, Or. Suppl. S. 122) Mangel litten, sind zweifellos auch die im
Marienkloster titigen Priester gemeint gewesen. Die ersten Namen bietet
1229 die Zeugenschaft der Priester Henricus und Johannes in der gleichen
Urkunde der Marienibtissin Gisla, in der diese ausdriicklich den dominae
ihres Konvents domini gegeniiberstellte. Der oben geschilderten Um-
wandlung von St. Marien zum Kanonissenstift entsprechend wurden die
Klosterpriester zu fest bepfriindeten Kanonikern, die als ,Herren®
gemeinsam mit den ,Frauen“ das Gesamtkapitel des nunmehrigen
Marienstifts bildeten. Der Entwicklungsprozefl diirfte in den ersten
Jahrzehnten des 14. Jhs. im wesentlichen abgeschlossen gewesen sein. Im
Verlauf des 13. Jahrhunderts traten in den Zeugenreihen von Urkunden
des Marienklosters vorzugsweise die Pfarrer der Kirchen, iiber welche die
Marienidbtissin das Patronat besaff, auf (Diiderode, *Mitlingerode,
Sebexen, Lewe). Ein 1265 als plebanus sancte Marie bezeichneter Alber-
tus war vielleicht mit dem 1266 genannten Pleban der Patronatskirche
in *Utzleben personengleich. Moglicherweise ist daraus zu schlieflen, dafl
die Priester zu St. Marien mindestens zum Teil mit den Pfarrstellen der
Patronatskirchen dotiert waren. Daneben finden sich zunehmend Kano-
niker des Reichsstifts als Zeugen in Urkunden des Marienklosters. Schon
die sacerdotes Henricus und Johannes von 1229 waren vielleicht mit
gleichzeitigen und gleichnamigen Reichsstiftskanonikern identisch. 1328
wurde ein bekannter Kanoniker des Reichsstifts, Gerhard von Bilder-
lahe, ausdriicklich als Kapellan der Marienibtissin Adelheid bezeichnet.
Ein zweiter, Johann von Dannhausen, trug die gleiche Bezeichnung, ist
allerdings — falls es sich um die gleiche Person handelt — erst 1356 bis
1368 als Kanoniker des Reichsstifts bezeugt.

Danach mufl angenommen werden, daf vielleicht schon im 13. und
zu Beginn des 14. Jhs. — seit dem Beginn des 15. Jhs. ist es mehrfach
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ganz sicher bezeugt — einzelne Priester gleichzeitig oder nacheinander
Kanonikerprabenden im Reichsstift und in St. Marien innehatten, was
die Entwicklung des Marienklosters zum Stift sicherlich beschleunigt
haben wird. Der erste einwandfrei belegte Kanoniker von St. Marien ist
1329 Hermannus de Angulo, welcher in der Zeugenreihe einer Urkunde
der Marienidbtissin hinter mehreren Reichsstiftskanonikern als nostre
ecclesie canonicus folgt (14 Urk 40). Er war Angehoriger der Ganders-
heimer Biirgerfamilie vom Winkel und ein Bruder des Reichsstiftskano-
nikers Bertoldus de Angulo. Hermann wurde noch 1335 und 1350 in
Urkunden des Reichsstifts genannt, wo er vielleicht eine Vikarie besaf.

Ganz sicher ldft sich eine Personalunion zwischen Kanonikern des
Reichsstifts und von St. Marien im 15. Jh. nachweisen. Von den drei kurz
nach 1400 gleichzeitig genannten Marienkanonikern Henrik Hartwich,
Johann Ghiler und Henrik Rike ist der letztere 1407—1419 als Kano-
niker des Reichsstifts bezeugt; der erstgenannte war 1408—1410 Propst
des Klosters Brunshausen. Von den weiteren bis 1482 genannten Kano-
nikern war die tiberwiegende Zahl gleichzeitig oder mindestens zeitweise
zugleich im Besitz eines Kanonikats im Reichsstift: Gerhard Stengel,
Dietrich Schaper, Degenhard Borchardi, Albert Woldenberges, Hermann
von dem Rode, Bertold Helwici, Johannes Hannemann. Andere Marien-
kanoniker hatten Vikarien im Reichsstift inne.

Wie sich aus den wenigen erhaltenen Divisionsregistern und Konsola-
tionsrechnungen der dreifliger und vierziger Jahre des 15. Jhs. ergibt,
bestanden damals drei Kanonikerpribenden, eine Zahl, die auch der der
friheren Klosterpriester entsprochen haben wird. Die Kanoniker oder
Pribendaten hatten ihren Sitz im sog. chorus dominorum oder Herren-
chor, der zwar erst 1429 belegt, aber schon fiir die frithere Zeit aus dem
1274 genannten chorus dominaruwm zu erschlieffen ist. Der Herrenchor
war der Ostchor mit dem Hochaltar. Eigene Kurien der Kanoniker sind
bezeugt, so 1433 das zur Pribende des Dietrich Schaper gehorige Haus
neben der Abtissinnenkurie (14 Urk 83).

In den Sondereinkiinften den Kanonikern gleichgestellt, sonst aber
ihnen nicht zugerechnet war der Stifts p f a rr e r, der Inhaber des Pfarr-
altars St. Pantaleonis im Marienmiinster. Er wird niemals als Kanoniker,
sondern stets als plebanus, rector altaris parochialis, curatus oder perner
bezeichnet. Auch er fiihrte, wie die Kanoniker, zeitweise zusitzlich den
Titel eines capellanus abbatisse. Der erste nachweisbare Pfarrer war der
1265 genannte Albertus, plebanus s. Marie. Der Stiftspfarrer hatte eine
besondere Pribende und bewohnte einen eigenen Pfarrhof mit Pfarr-
garten. Mehrere domus dotis parochie s. Marie werden, zwischen dem
Marientor der Stadt und St. Marien gelegen, 1429 genannt (VII B Hs
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276 S. 21). Ein zum parhove gehoriger Bleek wurde 1433 zur Stadt-
befestigung und Anlage eines Grabens in Anspruch genommen (ebda.
S.5).

Verhiltnismiflig selten sind Vik are bei St. Marien als solche be-
zeugt. Doch ist bei den meisten Namen von Klerikern, die in den Quel-
len auftauchen, anzunehmen, dafl sie entweder Geistliche der Patronats-
kirchen oder Vikare des Marienmiinsters oder beides zugleich gewesen
sind. Bei der relativ geringen Anzahl der bekannten Altire (s. 0. § 3, 2)
wird die Zahl der Vikariate nicht hoch gewesen sein und zu gleicher Zeit
kaum mehr als fiinf bis sieben betragen haben. Gelegentlich der von dem
Vikar Werner Raphon errichteten Bibliotheksstiftung wurde 1477 be-
stimmt, daf} der Stiftspfarrer und der dlteste perpetuus vicarius je einen
Schliissel zur Bibliothek und zur Lade der Rentenbriefe haben sollten.
Auflerdem sollten alle wicarii unsirer kerken an den Prisenzgeldern
der Memorienfeier des Stifters partizipieren (Herbst, Bibl. S. 53—55).
Daf einzelne dieser Vikare besondere Hauser im Bereich von St. Marien
bewohnten, wird durch entsprechende Kauf- und Mietvertriage belegt.

e) Konversen, Opfermianner (Custodes), Organisten und Schiiler

Die Zahl der Konversen scheint immer gering gewesen zu sein.
Aus der dlteren Zeit ist allein 1229 ein Retherus conversus genannt, von
dem vermutet werden kann, daff er der Gandersheimer Stiftsministeria-
lenfamilie von Calefeld angehdrte (1256 Retherus von Calefeld, 14 Urk
8). Dafl der Abteithofmeister der zweiten Hilfte des 13. Jhs. — als dis-
pensator oder of ficialis curie bezeichnet — Konverse war, ist wohl anzu-
nehmen. Der 1438 genannte broder Henrik Grote, Hof meister der Abtis-
sin, kann sicher den Konversen zugerechnet werden, wihrend spiter die
auf Zeit angenommenen Hofmeister Laien und z. T. verheiratet waren.
Weibliche Konversen sind bis zur Reform nicht belegt.

Opfermidnner (custodes, campanatores, opperlude) erscheinen
erst im 15. Jh. in den Quellen. In den dreifliger und vierziger Jahren
besafl St. Marien gleichzeitig zwei Custodes (11 Alt Mar. Gand. Rechn.
2), von denen mindestens einer (Henricus Hellekop) Kleriker und
opperscoler war. Er war immerhin in der Lage, eine Singvesper zum
Fest des hl. Anastasius am 27. April im Miinster des Reichsstifts zu
stiften (VII B Hs 46 S. 13). Zeitweise war er auch als Organist titig
(cantans in organis, 11 Alt Mar. Gand. Rechn. 2), wihrend sonst andere
Kleriker, wohl Vikare, den Organistendienst ausiibten. Die Bibliotheks-
stiftungsurkunde vom 5. Januar 1477 nennt aufler einem Organisten nur
einen Custos (14 Urk 123). Er bewohnte ein eigenes opperbus neben der
Abtissinnenkurie (erstmalig 1433 genannt, 14 Urk 83).
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Eine Schule bestand bei St. Marien nicht. In einer Urkunde der Ma-
riendbtissin vom 12. April 1283 (14 Ukr 23) tritt vereinzelt ein Gun-
therus scolaris noster auf. Im August 1436 wird ein Tylemannus, Schiiler
des Kanonikers Dietrich Schaper, genannt (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 1).

§ 13. Vonder Reform i J. 1482
bis zur Aufhebung des Klostersi. J. 1570

1. Abtissin

Wie oben (§ 10) dargelegt, fithrte die Reform von 1482 nicht zur
Ubernahme der von der Augustinerregel beeinflufiten Verfassungsformen
des Benediktinerinnenklosters Lamspringe, von dem aus die neue Be-
setzung von St. Marien erfolgt war. Vielmehr blieb die Abtissinnenwiirde
ebenso wie das Kanonikerkapitel erhalten, was wohl wesentlich durch
die bestehende Vermogenstrennung begriindet war, die man nicht dndern
konnte oder wollte.

Von den vier rasch aufeinander folgenden Abtissinnen der Anfangs-
zeit waren die beiden ersten, Margarete von Ruscheplaten und Gertrud
von Bortfeld, adlig, die beiden folgenden schon biirgerlich. Auf Marga-
rete Dernedden, welche die Abtissinnenwiirde zwanzig Jahre lang inne-
hatte, folgte dann wieder fiir mehr als drei Jahrzehnte eine adlige Ab-
tissin, Agnes von Roringen, mit der ihr Geschlecht ausstarb. Von den
letzten vier Abtissinnen war nur noch Barbara von Berckefeld (1562
bis 1566) von Adel.

Der Modus der Wahl und Bestitigung der Abtissin dnderte sich nicht
wesentlich. Es wihlte im Juni 1486 die gancze sampninge, virgines, pre-
bendati et professe. Dann wurde die Elekta der Reichsstiftsdbtissin zur
Bestitigung prisentiert, die sie nach Ableistung des Treueides in corpo-
ralem et realem possessionem abbatie einwies (VII B Hs 17 Bl. 9). Die
entsprechenden Vorginge bei der Wahl, Bestdtigung und Einsetzung der
Abtissin Agnes von Roringen wurden im Rahmen der historischen Uber-
sicht (s. 0. § 10) ausfiihrlich geschildert und der von ihr geleistete Eid im
Wortlaut wiedergegeben.

In Analogie zu den benachbarten Nonnenkl6stern kam auch fiir die
Marienibtissin seit dem dritten Jahrzehnt des 16. Jhs. die Bezeichnung
Domina auf, die schliefflich den Abtissinnentitel verdringte.

2. Priorin

An zweiter Stelle nach der Abtissin urkundete am 18. April 1484 die
ebenfalls aus Lamspringe gekommene kemerynne Mette Wolpken (VII
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B Hs 276 S. 109). Sie fiihrte schon im September desselben Jahres die
Bezeichnung priorinne (ebda. S. 109). Das Amt der Priorin als der Stell-
vertreterin der Abtissin mit Aufgaben der inneren Konventsfithrung
erhielt sich unverindert bis zur Aufhebung des Klosters.

3. Kiisterin

An dritter Stelle rangierte in der gleichen Urkunde vom 18. April
1484 (VII B Hs 276 S. 109) und weiterhin die Kiisterin, die vor der
Reform die einzige Dignitit in St. Marien dargestellt hatte. Ein Sonder-
vermdgen der Kiisterei ist, wie zuvor, noch 1487 bezeugt (14 Urk 143),
138t sich aber spdter nicht mehr nachweisen. Das Kiisterinnenamt um-
fafite offenbar zugleich auch die Obliegenheiten der Procuratrix oder
Schifferin (s. unter 4), also die Vermdgensverwaltung. Zu Beginn der
vierziger Jahre des 16. Jhs. wurde es zweifach besetzt: im Februar 1542
erscheint eine erste und eine zweite Kiisterin (14 Urk 204).

4, Procuratrix oder Schifferin

Die zweite Kiisterin der vorgenannten Urkunde, Anna Példen,
wurde fiinf Jahre spiter, am 9. April 1547, einmal Procuratrix genannt
(VII B Hs 280, o. S.). Die Bezeichnung verschwand wieder und tauchte
erst im August 1561 wieder auf (14 Urk 214). Noch im selben Monat
erschienen zwei Schifferinnen zugleich (VII B Hs 278 Bl. 213 v), die
nun in den folgenden Jahren promiscue als erste bzw. zweite Kiisterin,
Procuratrix oder Mitschdfferin bezeichnet wurden. Kiisterinnen- und
Schifferinnenamt waren also bei doppelter Besetzung und unter wech-
selnder Benennung der Inhaberinnen bis zum Ende des Klosters vereinigt.

5. Cantrix

Eine den Bursfelder Caeremoniae sanctimonialium entsprechende
Cantrix, die iiber den Chorgesang und die Biicher fiir Chordienst, Lesung
und Studium zu wachen hatte, erschien nur 1515/16, und zwar hinter
der Priorin, aber vor der Kiisterin (14 Urk 179), und noch einmal am
9. April 1537 (VII B Hs 280, o. S.). Mit der Wahl der Amtsinhaberin
Anna Rudemans zur Priorin erlosch das Amt.

6. Gastmeisterin

Nur voriibergehend wihrend der Schmalkaldischen Besatzungszeit
wurde das Amt einer Gastmeisterin eingerichtet (25. Oktober 1543, VII
B Hs 277 S. 124, 278 Bl. 70). Es verdankte seine Entstehung wohl den
besonderen Zeitumstinden und sollte die Amter der beiden Kiisterinnen
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bzw. Schifferinnen ersetzen, da die Gastmeisterin allein nach der Abtis-
sin als Ausstellerin urkundete. Die Inhaberin des Amtes, Ilsabe Gro-
teians, wurde nach Wiederherstellung der alten Zustinde 1549 wieder
nur als begeven junckfrau bezeichnet (14 Urk 205).

7. Nonnenkonvent

Wieviel Nonnen Lamspringe im J. 1482 an das reformierte Marien-
kloster abgegeben hat, ist nicht iiberliefert. Doch war der Nonnenkon-
vent nach der Reform wesentlich stirker als das bisherige Kanonissen-
kapitel. Die Konventualinnen wurden allgemein als (professe) moniales,
virgines oder junffern bezeichnet, im Registrum chori des Reichsstifts von
c. 1538 aus Anlafl der gemeinsamen Fronleichnamsprozession einmal auch
als wvirgines vestales seu moniales (VII B Hs 48 Bl. 26 v). Namen von
Nonnen sind uns erst aus dem Beginn des 16. Jhs. bekannt. Nach den
Handarbeitslisten der Rechnungen von 1501—1504 gab es einschliellich
der Priorin und Kiisterin 16 Konventualinnen und dazu 3 Laienschwe-
stern. Die Berichte fiir die Schmalkaldener Besatzungsmacht von 1544
und 1546 zihlten 13 bzw. 11 Chorjungfern auf (StadtA. Braunschw. B
IT1 5 Bd. 27 Bl. 561 u. 615 v). Bei der Auflosung des Klosters am 9. Okt.
1570 waren es einschlieflich der Priorin und der beiden Kiisterinnen
bzw. Schifferinnen noch 7 Nonnen, die den Vertrag tiber ihre Abfindung
eigenhindig unterschrieben (14 Urk 231, 232,s. 0. § 11).

Der stindischen Zusammensetzung nach war die Mehrheit des Kon-
vents biirgerlich. Zu Beginn des 16. Jhs. waren drei Nonnen, 1544/46
ebenfalls drei ,vom Adel“. Bei der Aufldsung i. J. 1570 gab es keine
adligen Konventualinnen mehr.

Die Einkaufsgelder waren, soweit dies die wenigen erhaltenen Rech-
nungen erkennen lassen, verschieden und schwankten zwischen 4 und
70 Pfund, wobei allerdings auch mit ratenweiser Entrichtung gerechnet
werden mufl. Beim Eintritt der Margarete Dannenberges 1511/12 zahlte
ihr Vater sogar 100 Pfund und 100 fl ein (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 8
S. 17 f.). Sondervermdgen einzelner Konventualinnen sind bezeugt, be-
sonders auffallend z. B. bei der Einbecker Biirgerstochter Ilsabe Gro-
teian (c. 1502— nach 1549), deren Eltern fiir bedeutende Summen meh-
rere Leibzuchtsverschreibungen kauften. Die Zinsen sollten nach der
Eltern Tode ihrer Tochter zukommen, u. a. ausdriicklich zur Beschaffung
von kleydern und ander notbedarff oder to schoen, pantufelen unde to
klederen (VII B Hs 277 S.30—33). Ahnliches wurde 1528 fiir die
Schwesterkinder des Northeimer Biirgermeisters Albrecht Welgen, die
Konventualinnen Jutta Uden und Jutta Mullers, festgelegt (ebda.
S.47£.).
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Dafl die Vermehrung des Konvents das Kloster mit der Errichtung
notwendiger Bauten vor ernste wirtschaftliche Probleme stellte, war
bereits oben (§ 11) gesagt worden. Eine gewisse Einnahme wurde aus den
Handarbeiten der Konventualinnen erzielt, wie einige wenige Abrech-
nungslisten aus dem Anfang des 16. Jhs. ausweisen. Als Handarbeits-
zweige werden Stricken, Wirken, Weben und Sticken genannt.

8. Novizen (Lehrkinder)

Schon bei der Neubesetzung aus Anlafl der Reform von 1482 sollten
aus Lamspringe auch ,Kinder“ nach St. Marien abgegeben werden.
Ferner sollte die Aufnahme ,,auslindischer Kinder® nur mit Zustimmung
der Landesherrschaft erfolgen (14 Urk 129). Eine eigene Novizenmeiste-
rin ist zwar nicht belegt, doch bestand fiir die Novizen ein Sonderver-
mogen. Nach der Stiftungsurkunde fiir eine Kommissie durch den Vikar
Johannes Schneehagen (Fundatio Snebagen tor Confesserie) sollte der
jeweilige Kommissar unseren kynderen ad mensam jihrlich 4 Stiibchen
Wein und 2 Pfund Wachs zu Festen und Memorien geben (VII B Hs
280, — [6]). Die Klosterrechnung von 1508 (?) (11 Alt Mar. Gand.
Rechn. 10) verzeichnete einen Betrag fiir unse kyndere, alse professeren
deden.

Aber auch als Internatsschiilerinnen wurden junge Midchen zur
Erziehung ins Kloster gegeben. So verzeichnete die Klosterrechnung von
1501 die Aufnahme von je einer Tochter Luleffs von Salder und Cords
von Mandelsloh zur Ausbildung. Der Letztgenannte zahlte fiir ein Jahr
Kost zusammen 16 Pfund (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 6).

9. Laienschwestern

Wihrend weibliche Konversen vor der Reform urkundlich nicht be-
legt sind, treten nach der Reform jeweils mehrere Laienschwestern auf.
Zwei von ihnen wurden 1504 fiir Wirkarbeiten besonders entlohnt (11
Alt Mar. Gand. Rechn. 6). Die Berichte fiir die Schmalkaldener gaben
fiir 1544 und 1546 jeweils 7 Leynonnen an (StadtA. Braunschw., B III
5 Bd. 27 Bl. 561 u. 615 v). Bei der Aufhebung von St. Marien i. J. 1570
waren 6 Laienschwestern im Kloster, die die Urkunde unterschrieben (14
Urk 231). Im J. 1573 erhielten noch 5 Laienschwestern eine Rente von je
21 112 g (37 Alt 1078 Bl. 281).

10. Die Klostergeistlichkeit (Pribendaten, Pfarrer, Vikare)

Bereits oben (§ 10) war dargelegt worden, dafl die Reformierung von
St. Marien und die Riickkehr zur Benediktinerregel fiir die Priesterschaft



132 4. Verfassung

des Klosters weder personell noch institutionell eine grundlegende Ande-
rung herbeifiihrte. Die drei Kanonikerpribenden blieben nach wie vor
bestehen. Jeweils eine oder zwei hatten weiterhin Kanoniker des Reichs-
stifts inne (s. die Personallisten). Die Klostergeistlichen nannten sich
unverindert Kanoniker oder Kapitelsherren und bildeten das capitulum
neben dem conventus der Nonnen, soweit nicht von einem Gesamtkapitel
oder der ganczen sampninge des Klosters die Rede war. Noch in den
ersten Jahrzehnten des 16. Jhs. gingen die Kanoniker den Konventualin-
nen rangmiflig voran, wie die Vorginge bei der Abtissinnenwahl von
1509 erkennen lassen (s. 0. § 10). In einer Urkunde vom 7. April 1515
rangierte der ,Senior“ der Kanoniker hinter der Abtissin und Priorin,
aber vor den tibrigen Amtstrigerinnen (VII D Hs 52 Bl. 38 v), und in
einer Urkunde des Klosters von 1518 heif}t es geradezu: dat ganze capit-
tel, beren unde juncfruwen (VII B Hs 277 S. 11).

Den Ordensleuten der Bursfelder Kongregation war freilich die
anomale Verfassung von St. Marien ein Dorn im Auge, wie aus der
Kritik des Chronisten Henricus Bodo von Clus (s. 0. § 10) hervor-
geht. So verschwand allmihlich die Bezeichnung ,Kanoniker® zu
Gunsten des Titels presbiter et prebendatus. Die Verhiltnisse wihrend
der Schmalkaldischen Besetzung verminderten die Bedeutung des Pri-
bendatenkapitels nachhaltig, und die zunehmend schlechter werdenden
wirtschaftlichen Verhiltnisse fithrten schlieflich zu einer Reduzierung
der Pribenden. 1561 gab es nur noch zwei, seit dem 17. Mirz 1563 nur
noch einen Pribendaten, den Reichsstiftskanoniker Johann Schnor, der
sich in Angleichung an die Verhiltnisse der Nachbarkloster als ,Propst”
bezeichnete (14 Urk 217; VII B Hs 278 Bl. 66 v). Im Jahre 1567 schied
er vermutlich wegen einer Affire mit der inzwischen ausgetretenen
Nonne Dorothea Heilwigs aus (11 Alt Gand. Fb. 1, III, 139, 1). So trat
bei der Aufhebung des Klosters i. J. 1570 iiberhaupt kein mitsprache-
berechtigter Pribendat mehr in Erscheinung.

Auch an der Stellung des Klosterpfarrers anderte die Reform
von 1482 nichts. Er hatte als Inhaber des Pfarraltars St. Pantaleonis
eine besondere Pfriinde und gehorte dem Kapitel der drei Kanoniker
und Pribendaten nicht an. Der Pfarrer Wicbold Lurentute, der das Amt
von 1458—1501 bekleidete, erreichte nach der Reform fiir seine Person
eine Teilhaberschaft an den Konsolationseinnahmen der Pribendaten
und deren Verwaltung (14 Urk 137). Sein Nachfolger Heinrich Uden
war noch linger, mehr als fiinfzig Jahre, im Amt und tiberdauerte auch
die Zeit der Schmalkaldischen Besetzung, deren Forderungen er sich
voriibergehend unterwerfen mufite (s. 0. § 11). Nach seinem Tode (vor
1559?) wurde die Pfarrei nur noch kurzzeitig besetzt. Sie fiel dem Pri-
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bendenschwund der letzten Jahre zum Opfer und wurde seit 1563 von
dem einzigen Pribendaten und ,Propst“ wahrgenommen. Nach dessen
Ausscheiden behalf man sich offenbar mit dem Vikar des Reichsstifts
Ernst Walten (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 14).

Die Zahl der Vikare scheint schon seit dem ersten Viertel des
16. Jhs. erheblich zuriickgegangen zu sein. Vikare, die ausschliefilich dem
Marienkloster dienten, sind urkundlich nicht belegt. Soweit erkennbar,
waren sie saimtlich gleichzeitig mit Kanonikaten oder Vikariaten im
Reichsstift versehen oder waren Inhaber von Patronatspfarren. 1518
wurden neben den drei Pribendaten und dem Pfarrer vier Commissarii
als stindig anwesend genannt (VII B Hs 277 S. 12), was der Anzahl
der uns bekannten Nebenaltire entspricht. Schon bei der ersten lutheri-
schen Visitation vom 31. Oktober 1568 waren die Kornpribenden der
noch vorhandenen drei Vikarien dem Konvent iiberlassen worden. Die
Vikarien waren also wohl ebenfalls schon nicht mehr besetzt gewesen.

11. Opferminner und Hofmeister

Trotz der Konventsvermehrung hatte St. Marien auch nach der
Reform nur einen opperman (1518, VII B Hs 277 S. 12).

Die Hofmeister waren wohl durchwegs keine Konversen mehr, son-
dern dienstvertraglich angestellte Laien. Bemerkenswert ist, daff 1518
unse homester nach dem Tode des Stifters der Kommissie BMV. Conc. et
Mathie ap. am St. Annenaltar, des Vikars Johann Schneehagen, das Pri-
sentationsrecht fiir die jeweiligen Kommissare ausiiben sollte (VII B Hs
277'S.12).

§ 14. Verhidltnis zum Reichsstift Gandersheim
und zum Didzesanbischof

Die Eigentumszugehorigkeit zum Reichsstift Gandersheim wurde in
St. Marien schon deshalb stirker als bei dessen iibrigen Eigenklostern
empfunden, weil das Bewufitsein, unmittelbar von einer Abtissin des
Reichsstifts gegriindet zu sein, stets lebendig blieb. Deutlichen Ausdruck
fand dieses Bewufitsein in dem — angesichts der weiteren Ereignisse
nicht vollzogenen — Schutzbrief, den sich die Marienibtissin Elisabeth
von Ruscheplaten am 6. Februar 1452 von der Stiftsibtissin Elisabeth
erbat: so ichteswelke unses stifftes vorfarn seliger dechnisse ebdischen
dat stichte to sunte Marien vor G. fundert mit gudern, tynflen unde
renthen, do id von keisern unde konnigen begavet is,...an uns ge-
komen is na inbolde ittesliker privilegien van paveflen unde keyseren
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unses unde ores stichtes tho frygheid dar over gegeven ... (14 Urk 102).
Wenig spiter gab die Stiftsibtissin unter Berufung auf die Gan-
dersheimer Exemtion als eyn Gverste unde wvorstennerynne des gen.
stichtes to sunte Marien dann von sich aus die Anweisung zur ersten,
schlieBlich nicht durchgefiihrten Reform. Sie betonte dabei ausdriicklich
das von ihren Vorgingerinnen und ihr selbst auf Grund pipstlicher
Privilegierung ausgeiibte Recht, die Vorsteher ihrer Eigenkloster zu
bestitigen (VII B Hs 11 Bd. 2 ad 1452).

Bei freier Wahl durch den Konvent bzw. das Gesamtkapitel, die
schon durch DOIL. 35 verbrieft worden war, wurde dieses Bestitigungs-
recht auch nach der Reform von 1482 unverindert ausgeiibt. Die Ge-
wihlte wurde der Stiftsibtissin prisentiert, leistete ihr den Treueid und
wurde von ihr per anuli traditionem investiert (s. o. § 13, 1). Eine Ein-
fluBnahme der Stiftsibtissin vor der Wahl oder auf die Wahl selbst kann
mindestens fiir die dltere Zeit angenommen werden. Doch auch beim
Wahlakt vom 22. November 1509 war die Patronatsherrin persdnlich
anwesend, was die Wihler veranlafite, ithren Vorbehalt im Hinblick auf
ein mogliches Prijudiz daraus anzumelden (VII B Hs 277 S. 6; vgl. oben
§ 10). Besonders enge Beziehungen zum Reichsstift bestanden dadurch,
dafl die Klostergeistlichkeit bzw. das Kanoniker- und Pribendaten-
kapitel wohl schon in friiher Zeit, sicher nachweisbar aber vom 14. Jh.
bis zur Aufhebung des Klosters zu einem betrichtlichen Teil von Kanoni-
kern und Vikaren des Reichsstifts gestellt wurde. Auch die drtliche Nihe
trug selbstverstindlich zu solchen Verbindungen bei. So war das Marien-
kloster in den Prozessionsgottesdienst des Reichsstifts einbezogen, das
u. a. zur Ostervesper eine Prozession nach St. Marien veranstaltete (vgl.
das Registrum chori VII B Hs 48). Ebenso nahmen die Gandersheimer
Stiftskanoniker an der Kirchweihprozession von St. Marien teil (11 Alt
Mar. Gand. Rechn. 1).

Aus der alten Gandersheimer Villikation Wanzleben erhielt St. Ma-
rien zu Purif. Mariae 25 Schillinge corpenninge, ferner 12 Schillinge ad
oves, Gebicklieferungen aus dem Zehnten von Altgandersheim werden
ebenfalls im Gandersheimer Einkiinfteverzeichnis des 13. Jhs. erwihnt

(VII B Hs 42, Erath, Cod. dipl. Quedl. S. 195 £.).

Angesichts des ununterbrochenen Eigentums- bzw. Patronatsverhilt-
nisses muflte die rasche Unterwerfung unter die Forderungen des Her-
zogs Julius und die widerstandslose Aufgabe des Klosters seitens der
Marienibtissin Margarete Vischers und des Konvents am 9. Oktober
1570 dem Reichsstift mit Recht als Felonie erscheinen. Allerdings muf}
zugegeben werden, dafl es auch nichts Wirksames getan hatte, um dem
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Marienkloster aus seinen unertriglichen wirtschaftlichen Schwierigkeiten
herauszuhelfen, in denen es sich mindestens seit dem Ende des 15. Jjhs.
befand.

Das Verhiltnis zum Didzesanbischof entsprach dem des Reichsstifts.
Die ersten Anfinge von St. Marien gingen auf den Hildesheimer Bi-
schof Thiethard zuriick, so dafl moglicherweise eigenkirchliche Anspriiche
Hildesheims hitten geltend gemacht werden konnen. Diese scheinen
jedoch mit der Neugriindung durch die Stiftsibtissin Gerberga II. aus-
geschaltet worden zu sein, da DOIIL. 35 keinerlei bischéfliche Beteiligung
erwihnt. Thre jurisdiktionellen Rechte aber haben die Hildesheimer
Bischofe ohne Einschrinkung zur Geltung bringen kdnnen, wie insbeson-
dere aus der Vita Godehardi ep. (s. o. § 7) deutlich hervorgeht. Auch die
Weihe der Klosterkirche durch Bischof Brun von Augsburg im Januar
1007 erfolgte in ausdriicklichem Einvernehmen mit Bischof Bernward
von Hildesheim.

Mit der Erringung der Exemtion durch das Reichsstift im Jahre
1206 galt diese auch fiir dessen Eigenkloster St. Marien. Bischofliche
Weihehandlungen werden zunichst, wie im Reichsstift, von pipstlichen
Legaten oder auswirtigen Bischofen erbeten worden sein, doch fehlen
fiir St. Marien entsprechende Nachrichten hieriiber. Soweit die Exem-
tionsrechte, die, soweit erkennbar, von Hildesheim grundsitzlich an-
erkannt wurden, diesem gegeniiber gewahrt werden muflten, wurden sie
vom Reichsstift selbst fiir seine Eigenkloster vertreten, so etwa 1467 mit
einer Appellation an die Kurie, als Bischof Ernst von Hildesheim das
Subsidium caritativum von ihnen zu erheben versuchte (6 Urk 534).
Andererseits betonte, als 1452 der Bischof auf die Reformierung von St.
Marien Einflu8 zu nehmen drohte, die Abtissin des Reichsstifts aus-
driicklich ihre Zustindigkeit hinsichtlich einer Reform auf Grund der
Exemtion: so wy und unse stiffte ... dem stole to Rome ane middel
mit anderen unsen kerken und stifften, benemptliken dem stichte to
sunte Marien, Clus und Brunteshusen sin behorich und underdan . ..
(VII B Hs 11 Bd. 2 ad 1452). Eine Weihe des Friedhofs mit Ablafi-
erteilung fiir den Prozessionsumgang durch den Weihbischof Johannes
von Missina am 20. Juli 1456 erfolgte denn auch in e xem p t 0 mona-
sterio gloriose wvirginis Marie prope et extra muros Gandersemenses (14
Urk 106). Die zweite, wirklich durchgefithrte Reform von 1482 aber
erfolgte dann doch im Sinne der Bursfelder Gepflogenheiten mit Beteili-
gung des Bischofs, der ohnehin seine Zustimmung fiir die Besetzung von
St. Marien mit Nonnen aus Lamspringe geben mufite. Gleichwohl sind
unmittelbare Rechtshandlungen des Ordinarius im Marienkloster bis zu
dessen Aufhebung nicht {iberliefert.
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§ 15. Verhidltnis zum Landesherrn

Der Vogt des Reichsstifts besal von Anfang an auch die Vogtei
iber dessen Eigenkloster. Dies war auch der Fall, als die Herzége zu
Braunschweig und Liineburg im 13. Jh. die Stiftsvogtei erlangt hatten.
Die Schwiche des Reichsstifts konnte in der folgenden Zeit nicht ver-
hindern, daf} sich die herzogliche Schutzvogtei iiber die thm untergebe-
nen Kloster zu einem landesherrlichen Klosterregiment ausweitete. Auch
St. Marien bildete keine Ausnahme und wurde, wie die iibrigen kldster-
lichen Anstalten des Landes, zu den Steuern und Lasten des Fiirstentums
herangezogen. Das Schatzregister von 1448 (StadtA. Gottingen, Allg.
Steuer- u. Schatzsachen 2 Bl. 28) verzeichnete fiir Sunte Marigen eine
Zahlung von 20 Gulden (Clus 10, Brunshausen 30 Gulden). 1476 wurden
to Ganderssem de clostere mit 15 Gulden, 1488 zum Brautschatz anlifi-
lich der Heirat der Tochter Herzog Wilhelms d. J. mit dem Landgrafen
Wilhelm d. A. von Hessen beide stiffte to Gandreflem mit 45 Gulden
besteuert (ebda. Bl. 53 u. 76). Erst gelegentlich der Reform von 1482
konnte St. Marien gegen Abtretung einer Wiese wenigstens die Befreiung
von Diensten an die herzogliche Burg in Gandersheim erreichen (14
Urk 129).

Gerade die beiden Reformen des 15. Jhs. machten den starken Ein-
fluf der Herzdge und ihr Bestreben sichtbar, auf Grund ihrer Schutz-
herrschaft auch iiber die Verfassung der Kloster zu bestimmen. Wie in
Clus und Brunshausen waren sie auch im Falle des Marienklosters die
maflgebenden Forderer der Reform, und zwar schon 1452. Mit den
Worten des unvollzogenen Schutzbriefs der Stiftsibtissin Elisabeth fiir
St. Marien (14 Urk 102), sie wolle vorder dar nemande neyne macht
over geven to regerende in jennigen stucken geistliken effte werliken,
waren offenbar sowohl der Bischof von Hildesheim wie auch Herzog
Wilhelm d. A. gemeint. Dieser trug in der Tat kurz darauf dem Abt
von Clus auf, fiir eine Neubesetzung von St. Marien mit Reformnonnen
Sorge zu tragen, wobei er behilflich sein wolle (20. Mirz 1452, VII B
Hs 11 Bd. 2).

Gelang gleichwohl dieser erste Reformversuch nicht, so war die Ge-
legenheit drei Jahrzehnte spiater wesentlich giinstiger. Die Bestdtigungs-
urkunde Herzog Wilhelms d. J. vom 14. Mai 1487 besagte zwar, dafl
die eigentliche Reform von seiner Verwandten, der Stiftsibtissin Sophia
IV., durchgefiihrt worden sei, betonte aber die Zustimmung seines Va-
ters, Herzog Wilhelms d. A., hierzu und versprach der nunmehr refor-
mierten Anstalt ausdriicklich seinen Schutz (14 Urk 129). Es kann kein
Zweifel daran bestehen, dafl nicht das Reichsstift, sondern der Landes-
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herr im Zusammenwirken mit dem Abt von Clus als Vertreter der
Bursfelder Kongregation der eigentliche Initiator der Reform gewesen
ist. Das gleichzeitig ausgesprochene Verbot, ,auslindische Kinder“ ohne
Zustimmung des Herzogs aufzunehmen, beleuchtet den Verfiigungs-
anspruch des landesherrlichen Klosterregiments auch iiber die inneren
Verhiltnisse von St. Marien.

Schon anderthalb Jahrzehnte spiater kam es zu dem Versuch des
Herzogs, das Marienkloster liberhaupt aufzuldsen und den Konvent
nach Brunshausen zu transferieren, da seine wirtschaftliche Entwicklung
nach der Reform den herzoglichen Erwartungen offenbar nicht entsprach
und ein Franziskanerobservantenkloster eine geeignetere Vertretung der
Interessen des Landesherrn in Gandersheim zu sein schien (s. o. § 10).
Die wohl von seiten der Bursfelder Union unterstiitzte Aktion kam
trotz papstlicher Bestdtigung schliefilich nicht zur Ausfithrung, zeigt aber
deutlich, in wie riicksichtsloser Weise die Landesherrschaft in die beste-
henden Rechtsverhiltnisse des Marienklosters einzugreifen versuchte.

Im 16. Jh. nahm die rigorose Regierungsweise Herzog Heinrichs
d. J. die Wirtschaftskraft der kirchlichen Anstalten des Landes bis zum
duflersten in Anspruch. Die von dem herzoglichen Amtmann Hans von
Scharfenstein seit 1520 durchgefiihrte Neubefestigung der Stadt Gan-
dersheim fiihrte sogar zur Wegnahme eines Teiles des engeren Kloster-
bezirks von St. Marien (14 Urk 191, s. 0. § 10). So war der wirtschaft-
liche Niedergang des Marienklosters nicht zuletzt auch durch immer mehr
gesteigerte Belastungen seitens der ,,Herrschaft bedingt (VII B Hs 280,
— [3]). Die Schmalkaldische Besatzung behandelte St. Marien ohne
Riicksicht auf die Rechte des Reichsstifts wie die tibrigen Kldster des
Fiirstentums Wolfenbiittel. So konnte Herzog Julius im Herbst 1570 das
wirtschaftlich nahezu ruinierte Kloster, dessen Abtissin und Konvent
keinen Widerstand leisteten, sozusagen im ersten Anlauf auflosen und
als Stiftungsgut fiir das neugegriindete Gandersheimer Pidagogium und
dessen Nachfolgerin, die Universitiat Helmstedt, iibernehmen.

§ 16. Patronatskirchen

Die Abtissin von St. Marien besafl an folgenden Kirchen die Patro-
natsrechte:

*Mitlingerode (Modelingerode), Kr. Osterode (1260 Pleban, 14 Urk
10; 1437 Prisentationsrecht, VII B Hs 276 S. 11);
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Diiderode (Dudingerode), Kr. Osterode (1260 Pleban, 14 Urk 10;
Prisentationsrecht 1438 und 1443, VII B Hs 276 S. 55 u. 10);

Sebexen, Kr. Osterode (1145 Beteiligung der Marienibtissin an der
Errichtung der Kapelle, die von der Kirche in *Weiflenwasser abgetrennt
wurde, 14 Urk 4, P. Acht, Mainzer UB 2, 1, 78 S. 154; 1352 volles
Kirchenpatronat der Abtissin nach Verzicht der Knappen von Sebexen
auf ihre Anspriiche, 14 Urk 48).

*Lewe (Levede), Kr. Goslar (1260 Pleban, 14 Urk 10) wird am
2. April 1305 in einer Tauschaktion mit Bischof Siegfried von Hildes-
heim gegen das Kirchenpatronat in

Wetteborn, Kr. Alfeld, vertauscht (14 Urk 34 u. 38, Reg. UBHHild.
3'S.728 nr. 1532). Zur Pfarrkirche Wetteborn gehorten spiter die Ka-
pellen zu Ohlenrode, Eyershausen und Dankelsheim.

*Sose (Zuza bzw. to der Sose), Kr. Osterode (Patronatsrecht der
St. Mauritius-Kapelle 1375/77 iiber die Abtissin Bertradis von der Sose
an das Marienkloster, 14 Urk 50 u. 51, Patronatsausiibung noch 1516,
14 Urk 182—184).

Derenburg, Kr. Wernigerode (Schenkung der Kirche mit Zubehor
durch die Stiftsibtissin Sophia I. von Gandersheim von K. Heinrich II.
bestitigt, DHII. 323; ,die Kirche mit Zubehdr* noch 1487 in VII B Hs
278 Bl. 1 ff. aufgefiihrt, aber lingst verloren).

§ 17. Siegel
I. Klostersiegel

1) Grofles Konventssiegel, Mitte (?) 12. Jh.
Format: rundoval, 75 X 65 mm. Bild: Hl. Jungfrau mit groflem
Nimbus (ohne Kind) sitzend auf siulengetragener Thronbank
ohne Riickenlehne, in der erhobenen linken Hand kurzes Lilien-
zepter, in der erhobenen rechten Hand kleine Weltkugel mit gro-
flem Kreuz. Umschrift: - SANCTA MARItA - VIRGO - IN
GANDERSHEIM -

Bild, Umschrift und deren Anordnung (von links unten, Kreuz iiber
dem Haupt der Gottesmutter) sprechen fiir verhdltnismiflig frithe
Entstehung des Siegels. Es ist zuerst an einer Urkunde der Abtissin
Gisla von c. 1227 (StA. Magdeburg Rep. U 9 [Quedlinburg] C 1
Kloster St. Wiperti nr. 10; Abb. bei Erath, Cod. dipl. Quedl., Tab.
XXII, 2) und an einer Urkunde von 1229 (14 Urk 6) erhalten. Mehr
oder weniger beschidigt mit meist verlorener Umschrift findet es sich
an den weiteren Urkunden 14 Urk 13, 23, 35% 351, 45, 79, 88, 92,
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93, 118, 120, ein besser erhaltener Abdruck an der Urkunde 41 Urk
34 von 1433. Zuletzt erscheint es 1512 (14 Urk 169). Harenberg
bietet Tab. XIII, Fig. XIX einen Stich des Siegels mit falsch gelese-
ner Umschrift, entsprechend auch das v. Praunsche Siegel-Cabinett
5 Slg. X1, 42.

2) Kleines Konventssiegel, 16. Jh.
Format: rund, ¢ 24 mm. Bild: In elliptischem Rahmen gekronte
hl. Maria stehend mit Kind auf dem linken Arm. Umschrift:
»S(igillum) eccl(esie) s(ancte) Mar(ie) in Ganders(em).“
Nur als Tektursiegel 1559—1570 erhalten, am besten auf 14 Urk
217 und 220. Erwihnt als unses klosters lutkes ingesegel schon 1531
und 1533 (VII B Hs 277 S. 57 u. 40), spater als ,kleines Siegel“
oder auch als unsers stifftes ingesiegel bezeichnet.

Abtissinnensiegel

1) Die personlichen Abtissinnensiegel sind in den Personallisten (un-
ten S. 144 ff.) beschrieben.

2) Allgemeines Abtissinnensiegel, 1482 ff.

Format: rund, ¢ 32 mm. Bild: HI. Jungfrau im Schleier mit links-
geneigtem Kopf stehend, das Kind auf dem rechten Arm tragend,
in der gesenkten linken Hand den Anfang des gewundenen Bandes
mit der Umschrift haltend. Umschrift: ,S(igillum) * abb(attiss)e *
eccl(esi)e * s(anct)a [!] * Maria [!] *“.

Erhalten von 1487—1570, iiberwiegend schlecht ausgeprigt, besser
erhalten nur als Tektursiegel 14 Urk 221 und 227. Zugleich als ,,Gro-
es Klostersiegel“ verwendet (1509: unser ebbedi effte stiffts inge-
segel VII B Hs 277 S. 108 v; 1524: unser ebbedige unde klosters
ingesegel VII B Hs 277 S. 32), spiter auch als ,Stiftssignet* bezeich-
net (14 Urk 198, 199).

5. RELIGIOSES UND GEISTIGES LEBEN

§ 18. Stellung im Orden.
Geistige Titigkeitim Kloster

Uber die urspriingliche Zugehorigkeit des Marienklosters zum Be-

nediktinerorden und seine allmihliche Entwicklung zum Kanonissenstift
vgl. oben § 8. Nach der Riickfithrung zur Benediktinerregel im Jahre
1482 war iiber den Abt von Clus eine nihere Beziehung zur Bursfelder
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Kongregation gegeben, ohne dafl jedoch St. Marien jemals zu den form-
lich angeschlossenen Frauenkldstern gehort hitte. Moglicherweise war
der Cluser Abt vom Generalkapitel der Union mit einer Art Aufsicht
iber das Kloster betraut worden. Die Anwesenheit des Abtes Konrad V.
von Clus bei der Abtissinnenwahl von 1509 und das Vorkommen
einer Cantrix laflt eine wenigstens teilweise Befolgung der Bursfelder
Caeremoniae sanctimonialium (J. Linneborn, Caeremoniae S. 53 ff.)
vermuten. Von irgendwelchen Disziplinarmafinahmen des Cluser Abts
gegeniiber St. Marien ist nichts bekannt, doch sind dort auch Klausur-
schwierigkeiten — wie in Brunshausen — nicht iiberliefert.

Uber das geistige Leben im Marienkloster geben die Quellen keine
Auskunft. Festkalender und Nekrologien fehlen. Von gemeinsamen
Prozessionen mit dem Reichsstift berichtet dessen Registrum chori (VII
B Hs 48 Bl. 25 v und 26 v, vgl. GS NF 7 S. 244 und oben S. 134). Nach
der Urkunde iiber die im Jahre 1477 erfolgte Bibliotheksstiftung des
Vikars Werner Raphon (zum Inhalt s. oben § 5) wurde die Benutzung
der Bibliothek durch die Klosterangehorigen immerhin vorausgesetzt.
Daf} in St. Marien selbst Biicher geschrieben wurden, lief} sich bislang
nicht feststellen. Nach den erhaltenen Rechnungen aus dem Anfang des
16. Jhs. scheint damals die Anfertigung weiblicher Handarbeiten im
Vordergrund gestanden zu haben.

6. BESITZ

§ 19. Ubersichtiiber die Klostergiiter.
Besitzverzeichnisse

Ein Uberblick iiber die Besitzkomplexe, die zur ersten Ausstattung
des Marienklosters zu rechnen sind, wurde oben § 7 gegeben.

Das ilteste Kopialbuch, 1429 unter der Abtissin Elisabeth von Ru-
scheplaten von dem Kanoniker Dietrich Schaper angelegt (VII B Hs
276), enthilt Ausziige verschiedener Zins- und Besitzlisten aus nicht
weniger als neun ilteren Registern, die bis auf ein undatiertes Perga-
mentblatt von c. 1300 mit Besitzerlisten der Giiter zu Echte und Sebexen,
das sich in VII B Hs 280 erhalten hat, heute verloren sind (s. oben § 4).
Von diesen Ausziigen in VII B Hs 276 sind besonders hervorzuheben
ein undatiertes Besitzverzeichnis mit Angaben iiber die Zugehdrigkeit
zum Abtei- oder Stiftsgut (S. 48) und ein ebenfalls undatiertes Register
der Einkiinfte und ihrer Verteilung auf Dominae und Domini (S. 47).
Ausziige von Meier- und Zinsregistern liegen von folgenden Orten vor:
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Osterode, d.h. 22 Hufen zu *Mitlingerode, die an Osteroder Biirger
ausgetan waren, o. J. und 1440/48, S. 22, 23 f., 40, 79;

Sebexen, 0. J. — 1440, S. 14, 30, 50;

Echte, 0. ]. — 1440, S. 29, 49;

Calefeld, 1440, S. 29;

Einbeck, o. J. — 1440, S. 25, 29, 41, 49, 50;

*Bohnshausen/*Utzleben, o. J., S. 26;

Derenburg, 1425/40, S. 23, 41.

Das ilteste Gesamtverzeichnis des Klosterbesitzes stammt von dem
Klosterpfarrer Wicbold Lurentute; es wurde wohl anlifilich der Reform
von 1482 zusammengestellt und am 18. Januar 1487 von dem Notar
Johannes Schneehagen beglaubigt. Es ist in Abschrift, unter teilweiser
Nachahmung der Einleitungsschrift der Vorlage, dem Liber s. Mariae
von 1563 vorangestellt (VII B Hs 278 Bl. 1—5; eine zweite jiingere
Abschrift in 37 Alt 1078 Bl. 74—79). Dieses Verzeichnis diirfte weniger
den Besitzstand von 1482 wiedergeben als vielmehr auch alle inzwischen
verlorengegangenen Besitzungen, die von Lurentute in den vorhandenen
Urkunden und Registern hatten ermittelt werden konnen. Eine Abschrift
daraus von ¢. 1500 in 11 Alt Mar. Gand. Rechn. 7 S. 61—66, an die
sich S. 67—69 die Abschrift eines moglicherweise etwas ilteren Besitz-
verzeichnisses mit Angaben der Zugehorigkeit (Abtissin, Jungfrauen,
Kommunitidt, Konsolation und drei ,Herrenpribenden“) anschliefit,
fithre wesentlich weniger Giiter auf.

Den tatsichlichen Besitzstand von etwa 1520/30 bringt ein Verzeich-
nis der Meterhofe des Klosters und das wenig spitere Schuldenverzeich-
nis, das mit einer Besitzliste beginnt: Dut nagescreven ys alle unses
closters gud ... (VII B Hs 280, beides um oder nach 1530). Ein letztes
Verzeichnis des Klosterbesitzes, das aber nicht alle Orte enthilt, bietet
der Liber s. Mariae (VII B Hs 278 S. 6—31): .. . vortekenis der meiger-
hove, so dat stifft S. Marien noch in gerusamer geweher und possession
hefft bifiber gebat und noch hefft anno 1563.

Der Gesamtbesitz (ohne Zehnten und sonstige Zinse) belief sich nach
dem Register des Wicbold Lurentute auf iiber 170 Hufen. Von diesen
war, soweit die sehr ungleichmifligen Quellen erkennen lassen, schon
zu Beginn des 16. Jhs. nur noch etwa ein Drittel verfiigbar. Im Jahre
1563 hatte das Marienkloster weniger als 30 Hufen Meierland in un-
angefochtenem Besitz.
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7. PERSONALLISTEN

A. Vonden Anfingen biszur Reform von 1482

§ 20. Abtissinnen

N.,, (7.) Juni 973 (DOILI. 35).

Reinburga
Tod nach 1031 (V. Godeh. S. 194). Wohl identisch mit der im Toten-
buch von St. Michael in Hildesheim unter dem 8. August verzeichne-
ten Reinberga abbatissa (Nekr. Mich. S. 23).

Ida
Jungere Tochter des rheinischen Pfalzgrafen Ezzo und der Mathilde,
der Schwester Kaiser Ottos III. Dem Reichsstift Gandersheim unter
der Leitung ihrer Tante, der Abtissin Sophia I., zusammen mit ihrer
Schwester Sophia zur Erziehung iibergeben, gehorte Ida zu den fiinf
jungen Midchen, die vermutlich Ende 1025 oder Anfang 1026 in
Verbindung zu Erzbischof Aribo von Mainz traten, sich nach Mainz
beurlauben lieflen und sich weigerten, nach Gandersheim zuriickzu-
kehren. Gewdhrsmann dieser in ihren Hintergriinden nicht mehr auf-
zuhellenden Begebenheiten am Rande des Gandersheimer Streites
in seiner letzten Phase ist Wolfhere in seiner Vita St. Godehardi
prior, ¢. 29, 34 und 36, S. 188 f. und 192 ff. Danach traten beide
Schwestern in ein Mainzer Marienkloster, wohl Altenmiinster, das
von einer Schwester des Erzbischofs geleitet wurde, ein (nicht in das
Aribonenstift Gof8 in der Steiermark, wie nach H. Breflau, Jbb.
Konrads II. Bd. 1 S. 194 noch in neuerer Zeit angenommen wurde,
vgl. K. Bracher, Beitrige zur mittelalterlichen Geschichte des Stiftes
Gof [ZsHistVerSteiermark Sonderb. 1. 1954 S. 50 u. 70]). Abtissin
Sophia I. von Gandersheim konnte zwar auf der Frankfurter Synode
vom 24./25.September 1027 die Herausgabe der Madchen durch
Erzbischof Aribo erreichen (zuletzt ReggEbbKoln 1 nr. 728, dort
auch die iltere Literatur), doch wurden die im Gandersheimer
Marienkloster (s. oben § 7) Untergebrachten bereits nach wenigen
Monaten nichtlicherweise von dort wieder entfithrt und blieben mit
ausdriicklicher Zustimmung Aribos in Mainz. Erst nach dessen Tode
(6. April 1031) schloff sein Nachfolger Erzbischof Bardo mit der
Gandersheimer Abtissin und Beauftragten Bischof Godehards von
Hildesheim, der die Entflohenen exkommuniziert hatte, zu Norten
einen Vergleich, wonach zwei der Midchen in Mainz blieben und
zwei, darunter Ida — ihre iltere Schwester Sophia war inzwischen
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in Mainz verstorben (V. Godeh. S. 194, ReggEbbKdln 1 nr. 770) —
nach Gandersheim zuriickkehrten (vgl. die Darstellung bei O. Perst,
Gof8 S. 45—54, der allerdings hinsichtlich der Kanonisseneigenschaft
der Middchen zu unrichtigen Schliissen kam, s. oben S. 106 Anm. 3).
Nach der V. Godeh. S. 194 wurde Ida nach dem Tode der Abtissin
Reinburga Leiterin des Gandersheimer Marienklosters und wurde
von Bischof Godehard von Hildesheim zur Abtissin geweiht. Dieser
Nachricht eines Zeitgenossen ist der Vorzug zu geben vor der bisher
hoher bewerteten, aber vermutlich auf einer Verwechslung beruhen-
den Angabe der um ein Jahrhundert jiingeren Fundatio monasterii
Brunwilarensis (hrsg. von H. Pabst, ArchiltdtGkde 12. 1874 S. 162),
wonach Ida Abtissin des Stifts St. Maria im Kapitol zu K&ln, ihre
Schwester Sophia aber Abtissin von St. Maria in Mainz und in Gan-
dersheim geworden sei (vgl. auch L. Weiland, Chronologie S. 485
Anm. 11 u. E. Steindorff, Jbb. Heinrichs III. Bd. 1 S. 129).

Wie lange Ida Abtissin von St. Marien in Gandersheim gewesen ist,
ist nicht bekannt. Sie erhielt spiter (zusitzlich?) auch die Abtissinnen-
wiirde von St. Maria im Kapitol zu Koéln. Zusammen mit ihrem
Bruder Erzbischof Hermann II. von Kdln (1036—1056) ist sie auf
dem Herimannkreuz des Kolner Didzesanmuseums dargestellt
(J. Eschweiler, JbKoInGV 6/7. 1925 S. 46 ff. und A. Schnitzler,
Rhein. Schatzkammer 1. 1957 Tafelband Nr. 27), welches mdglicher-
weise vom Erzbischof aus Anlafl der Weihe des Kreuzaltars in
St. Maria im Kapitol durch Papst Leo IX. am 29. Juni 1049 gestiftet
wurde (ReggEbbKSIn 1 nr. 818 u. 837). Damit hitte sie mindestens
schon zu diesem Zeitpunkt ihre Kolner Abtissinnenwiirde innege-
habt. Zur Angabe, dafl Ida 1060 gestorben sei, vgl. Kunstdenkm. d.
Rheinprov. VII, 1, 1911 S. 246.

Symodis

abbatissa in Gandershem, Todestag 21. Nov. (wohl 12. Jh.). Eintra-
gung im Hildesheimer Domstiftsnekrolog (HABibl. Wb., Cod. Guelf.
83.30 Aug. 2° Bl. 118 v).

Udalhild

4. Juli 1145 (Mainzer UB. 2, 1 nr. 78 S. 154 ff.; 14 Urk 4).

Gis(e)la

o. J. (1227?) (StAMagdeburg, Rep. U 9 Quedl. C 1 KI. S. Wiperti
nr. 10; Erath, Cod. dipl. Quedl. S. 147), bis 1229 (14 Urk 6).

Adelheid (1)

Vielleicht identisch mit der im Corveyer Liber Vitae nach 1207 ge-
nannten Nonne A., s. unten § 22. ¢. 1236/42 (Harenberg S. 833;
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14 Urk 33) bis 1257 o. T. (14 Urk 9 u. HStAHann., Cal. Or. 100
Osterode St. Jacobi nr. 23 u. 24).

Mechthild von Hohenbiichen (de Alta Fago)
Tochter des Edelherrn Konrad I. von Hohenbiichen und der Sophia
geb. von Friedeburg und Mehringen; ihre Geschwister: Konrad II.,
Ulrich, Hoyer, Domscholaster in Hildesheim, Sophia, Prépstin in
Quedlinburg, Kunigunde, Kanonisse in Quedlinburg, Prépstin in
Wendhausen, Abtissin in Mehringen, Oda, verh. Grifin von Poppen-
burg (vgl. G. Bode, Braunschw]b. 7, 1908 S. 79).

1263 o. T. (Cod. dipl. Anh. 2 nr. 287 S. 211). Am 28. und 31. Mai
1274 in der Zeugenreihe des Reichsstifts Gandersheim hinter der
Stiftspropstin und Stiftsdekanin, aber vor der Stiftskiisterin rangie-
rend. Zuletzt 15. Juni 1277 (14 Urk 19).

Siegel:

1. Stempel: rund, @ 47 mm. Bild: HIl. Maria auf teppichbedecktem
Thron mit Riickenlehne, das ihr zugewendete und die rechte Hand
zum Kinn der Mutter erhebende Jesuskind auf dem linken Knie mit
beiden Hinden haltend. Umschrift: $S(IGILLVM) MECHTILD(IS)
ABB(ATISS)E S(AN)C(T)E MA[RIE] IN GANDERSEM. (1266,
1 Slg. N 173 nach Abgufl im StadtA. Hildesheim, UBStHild. 1,
303 S. 146; 1267, 14 Urk 15 schwer beschid.).

2. Stempel: spitzoval, c. 40 X 31 mm. Bild: HI. Maria auf Faldisto-
rium sitzend, das Jesuskind auf dem linken Arm, in der erhobenen
rechten Hand eine Lilie haltend, rechts und links Rankenwerk. Um-
schrift: $S(IGILLVM).MECHTILD(IS).ABBAT(ISSE). S(ANCTE).
MARIE I(N) GAND(ERSEM). (so nach der Abbildung bei Erath,
Cod. dipl. Quedl. Tafel XXV Fig. 12; das einzige Exemplar im
StA. Wb. an 14 Urk 13 von 1266 sehr stark beschid.).

Berta (1) (von Hardenberg?)

Vielleicht identisch mit der am 31. Mai 1274 genannten Konventualin
Berta von Hardenberg (14 Urk 17). Abtissin 28. Januar 1280 (14
Urk 21) bis 2. Juni 1285 (14 Urk 25).

Siegel: rund, @ 55 mm. Bild: HI. Maria stehend mit stark nach rechts
geneigtem Oberkdrper, auf dem linken Arm das ihr zugewandte
und die linke Hand entgegenstreckende Jesuskind. Rechts Engel
mit Weihrauchfafl. Links unter ewiger Lampe kniende, anbetende
Abtissin. Umschrift: $S(IGILLVM) BERTE. ABB(ATISS)E. ECC-
L(ES)IE. S(AN)C(T)E. MARIE IN. GANDI[R]SHEM. (14 Urk
21 v. 1280 [Bruchst.]; 14 Urk 23 v. 1283).
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Sophia

Identisch mit der am 28. Jan. 1280 genannten Konventualin Sophia
de Holthusen (14 Urk 21)? Abtissin 29. Juli/13. November 1291
(14 Urk 26, 27) bis 2. April 1305 (UBHHIld. 3, 1522 S. 723; 14
Urk 38).
Siegel: spitzoval, 57 X 36 mm. Bild: HIl. Maria auf von einem Baum
gebildeten Podest stehend, in der rechten Hand einen Apfel, auf dem
linken Arm das ihr zugewendete Jesuskind haltend. Rechts kleiner
Engel mit Weihrauchfaf}, links kniende, anbetende Abtissin. Um-
schrift: + SIGILL(VM) SOPHIE ABBATISSE S(AN)C(T)E
MARIE IN GANDERSEM (14 Urk 27 u. 29; Abb. 5 Slg X1, 43).

Elisabeth (I.), 5. Juni 1308 (14 Urk 35) bis 2. Febr. 1312 (6 Urk

112).
Siegel: nur in einem einzigen stark beschid. Exemplar erhalten (14
Urk 35 II v. 1308). Soweit erkennbar, ist das Siegelbild dem von
ihrer Vorgingerin verwendeten vollig gleich. Umschrift: [+ SIGILL
(VM)] EL[ISABETH] A[BBATISSE SANCTE] MARIE IN GAN-
DERSEM.

Adelheid (IL), 29. Nov. 1312 (Sudendorf, Registrum 3, 1854,
nr. 43 S. 67) bis 25. Nov. 1346 (Harenberg, S. 832; 10/11 Urk 31).
Siegel: rund, @ 50 mm. Bild: HI. Maria stehend mit Jesuskind auf
dem rechten Arm, in der linken Hand Bliitenstengel. Links davor
kniend anbetende Abtissin. Umschrift: + S(IGILLVM) ALHEDIS
ABB(ATISS)E S(AN)C(T)E MARIE IN GANDERS(EM). (14 Urk
40, 41, 43, 44, 45; 10/11 Urk 31; Abb. Harenberg, Taf. XIII
Fig. XIX).

Gertrud (L), 23. April 1350 (VII B Hs 276 S. 21) bis 6. Jan. 1354
(Max, Grubenhag. 2, UB. 61 S. 32). Siegel nicht erhalten.

Berta (IL) (Bertradis) von der Sose (Zuza, Sose), Base des

Knappen Engelhard von der Sése, 1. Nov. 1372 (VII B Hs 278
Bl. 51 v) bis 24. Aug. 1383 (14 Urk 52—55).
Siegel: rund, ¢ 55 mm. Bild: HI. Maria stehend mit Jesuskind auf
dem linken Arm. Rechts Engel mit Weihrauchfaff. Links unter ewiger
Lampe kniend anbetende Abtissin. Umschrift: + S(IGILLVM)
BERTE ABB(ATISS)E ECCL(ESDE S(AN)C(T)E MARIE IN
GANDJ[IR]SHEM. (14 Urk 52 u. 54 v. 1383). Soweit erkennbar,
hat Berta II. einfach den Stempel ihrer Vorgingerin Berta 1. wieder-
verwendet.

Gertrud (IL.) (Gese, Geze) von Grone, 26. Juni 1400 (14 Urk
209 u. VII B Hs 276 S. 28) bis 6. Marz 1429 (VII B Hs 276 S. 54).
Siegel: rund, ¢ 40 mm. Bild: Abtissin (?) stehend in weitem gedff-
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neten Mantel, ein Buch vor der Brust haltend. Umschrift:
+ S(IGILLVM) GHERTRVDIS ABB[ATISSE SANCTE M]ARIE
[IN GANDERSHEIM]. (Nur in drei schlecht erhaltenen Aus-
pragungen 14 Urk 69, 76 und 78 erhalten.) Ein undatierter Brief an
den Rat zu Gottingen (StadtA. Gottingen, Briefe 6) mit Unterschrift:
Gertrudis dei gracia abbatissa secularis ecclesie beate Marie prope
muros Gandersemenses kiindigt ein (abgefallenes) Sekretsiegel an.
Elisabeth (II.) (Ilse) Ruscheplaten, Schwester der Knappen
Ludolf und Hermann Ruscheplaten. Als Konventualin am 7. Mirz
1428 zur Coadjutrix der Abtissin Gese von Grone und zu deren
prasumptiver Nachfolgerin gewahlt (VII B Hs 276 S. 7). Als Coad-
jutrix (medebulperinne) noch am 6. Mirz 1429 belegt (VII B Hs 276
S. 54). Als Abtissin zuerst am 15. Mai 1429 (14 Urk 79, VII B Hs
276 S. 1). Noch 1429 lief sie das Kopialbuch VII B Hs 276 anlegen,
in dem zahlreiche von ihr ausgestellte Urkunden verzeichnet sind.
Uber ihre voriibergehende Resignation vor 20. Mirz 1452 im Ver-
lauf des ersten Reformversuchs s. oben § 9. Danach urkundete sie
wieder als Abtissin am 26. Nov. 1452 (VII B Hs 276 S. 86) u.
weiter bis zum 9. Midrz bzw. 5. u. 14, Okt. 1461 (VII B Hs 276
S. 96, 98 u. 100).
Siegel: rund, ¢ 42 mm. Bild: Abtissin mit kurzem Schleier, halb
rechts gewendet, auf gotischer Thronbank sitzend, deren Riickenlehne
von zwei lilientragenden Siulen eingefafit ist, ein gedffnetes Buch
auf den Knien. Zu ihren Fiiflen Wappenschild mit drei (2:1) Klee-
blittern. Umschrift: S(igillum) elisabet ruscheplaten abb(atiss)e
ec(c)l(esi)e m(a)r(i)e prope Ga(n)d(er)s(em) (besonders gute Auspri-
gungen an 41 Urk 34 von 1433 und an 14 Urk 93 von 1444).
Adelheid (III.) von Bothmer (Alheyd van Botmer), 10. April
1463 (VII B Hs 276 S. 101) bis 5. Januar 1477 (Braunschw b 30.
1949 S. 51; 14 Urk 123). Siegelte noch 1474/75 (an 14 Urk 118 u.
120) mit dem groflen Stiftssiegel. Thr Abtissinnensiegel an 14 Urk
123 erwihnt, jedoch nicht erhalten.

§ 21. Kiisterinnen
(capellanae, thesaurariae, custodissae)

Lutgardis, capellana 1229 o. T. (14 Urk 6).

Mechtild von Hattorf (Hattorp), 2. Februar 1403 (14 Urk
67) bis 1. Febr. 1418 (14 Urk 73).

Jutta von Gandersheim, zuerst als Kiisterin vom 6. Mérz bis
24. Juni 1429 belegt (VII B Hs 276 S. 54 u. 1). Am 8. September
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1432 heifit es, daf die Kiisterei derzeit der Abtissin zustehe (VII B
Hs 276 S. 4). In den Stiftsrechnungen erscheint Jutta vom 5. Januar
bis Dezember 1436 als thesauraria, am 28. Febr. 1437 als thesauraria
antiqua (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 2). Vom 14. Aug. 1438 (VII B
Hs 276 S. 42 u. VII B Hs 1 S. 163) bis zum 23. Dez. 1441 nur Stifts-
jungfrau genannt. Die Konsolationsrechnung vom 2. Sept. 1442 er-
wihnt sie noch als (ehemalige?) custodissa (11 Alt Mar. Gand.
Rechn. 3). Die Rechnungen von 1436 nennen de van Gandersem,
babitans in ambitu (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 2).

Adelheid von Sehlde (Zelde, Selde), als vierte Stiftsjungfrau
zuerst im Divisionsregister von 1435 genannt, im selben Rechnungs-
band am 28. Febr. 1437 als thesauraria junior (11 Alt Mar. Gand.
Rechn. 2). Als custrix erscheint sie dann vielfach vom 24. April 1437
(VII B Hs 276 S. 12) bis zum 9. Sept. 1443 (VII B Hs 276 S. 74),
dann noch einmal, wohl nach dem Tode ihrer Nachfolgerin, am
29. November 1451 (VII B Hs 276 S. 94).

Margareta van Wolde, 1. Jan. 1444 (14 Urk 93) bis 16. Mai
1451 (VII B Hs 276 S. 19).

Adelheid (von) Haverbeer (Haverbeyr, Havelber), 29. Juni
1470 (VII B Hs 276 S. 103) bis 5. Jan. 1477 (Brschw. Jb. 30, 1949
S. 51; 14 Urk 123). Am 15. Mai 1482 verzichtete sie auf ihre Pri-
bende (14 Urk 130) und erhielt am 8. Sept. 1484 ein Haus hinter
dem Kloster angewiesen (VII B Hs 276 S. 109), wo sie noch 1501 bis
1513 nachweisbar ist (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 5, 9 u. 10).

§ 22. Konventualinnen
(Nonnen, Dominae, Stiftsjungfranen)

Adelheid, vor 1076 ancilla dei in monasterio s. Mariae Virginis vor
Gandersheim, ging sie aus Unzufriedenheit mit der dort angeblich
nachlassenden Klosterzucht und auf Grund eines Traumgesichtes nach
Huysburg im Huywald nordlich Halberstadt, wo sie im Einver-
nehmen mit dem Halberstidter Domkanoniker Ekkehard und Bischof
Burchard II. von Halberstadt dem Beispiel der Nonne Bia aus dem
Quedlinburger Marienkloster folgte und Inkluse wurde. Als solche
war sie an der Griindung des Benediktiner-Reformklosters Huys-
burg mafigeblich beteiligt (Chronicon Hujesburgense ed. O. Menzel,
StudMittGBened 52, 1934 S. 139 f., vgl. auch Wattenbach-Holtz-
mann 1, 3 S. 599 {.). Thr Todestag war der 5. Juli (b. m. Adelbeidis
monacha, mater nostra, MGH. SS. 13 S. 346 u. E. Jacobs, Das Toten-
buch des Klosters Huysburg, ZHarzV 5. 1872 S. 127 u. 267).
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Die von Joh. Letzner in seiner handschriftl. Braunschw.-Lbg.-Gott.
Chronik Bd. III ¢. 83 (StUBibl. Gottingen, Hs. Hist. 248/9, vgl. auch
die Abschriften VII B Hs 61 u. 61 a c. 83) angeblich aus einem alten
Kalender zu 1113 und 1123 mitgeteilten sieben Namen von Nonnen
(Grifinnen von Lutterberg, von Katlenburg usw.) sind reine Phan-
tasieprodukte. Das gleiche gilt fiir die Namen der von ihm zu 1234,
1277, 1320 u. 1350 genannten Konventualinnen. Letzners Phantasien
wurden von Harenberg S. 1627 wiederholt.

Elisabeth (Ilsebeth) und Adelheid (Athelheth), wohl nach
1207, erwihnt im Liber vitae der Reichsabtei Corvey (ed. F. Philippi,
Abh. 2 [Miinster 1916] S. 117. In der Uberschrift heiflt es irrig:
Nomina fratrum (!) nostrorum Ganderesheim, doch ist nach der
Vignette zweifelsfrei das Marienkloster gemeint).

Adelheid und Wiltrud von Rosdorf (Rorsthorpe), Tochter
des verst. Heinricus dictus Hasso von Rorsthorp, eine idltere Schwe-
ster Bertradis Abtissin (1268—1279) in Kaufungen (Dobenecker 3
nr. 2931, 4 nr. 153). 29. Sept. 1261 (UB. Eichsf. 1, 421 S. 251) bis
17. Mai 1274 (14 Urk 17).

Gertrud von Winzenburg, 31. Mai 1274 (14 Urk 17).

Gertrud von Gladebeck, 31. Mai 1274 (14 Urk 17) bis
28. Jan. 1280 (14 Urk 21).

Berta von Hardenberg, 31. Mai 1274 (14 Urk 17), identisch
mit Abtissin Berta 1. (?), s. oben § 20.

Sophiade Curia, 31. Mai 1274 (14 Urk 17).

Rikeza von Gandersheim, 31. Mai 1274 (14 Urk 17) bis
28. Jan. 1280 (14 Urk 21). Wohl die im Gandersheimer Stiftskalen-
dar unter dem 15. Dezember genannte Rixe (verschr. Bickse!), virgo
de claustro s. Mariae (VII B Hs 46 S. 58).

Adelheid von Gandersheim, Schwester der vorigen, 31. Mai
1274 (14 Urk 17).

Sophia de Holthusen, 28. Jan. 1280 (14 Urk 21). Identisch
mit der Abtissin Sophia?, vgl. oben § 20.

Bertradis

Margareta

Mechthild

Elisabeth

Hampe
simtlich 29. Nov. 1312 (Sudendorf, Registrum 3 nr. 43 S. 67).

Elisabeth Ruscheplaten, s. Abtissinnen oben § 20.

Jutta von Gandersheim, s. Kiisterinnen oben § 21.
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Margarete von Minnigerode, Nov. 1433 — Dez. 1436 als
erste Stiftsjungfrau nach der Kiisterin erwdhnt (11 Alt Mar. Gand.
Rechn. 2). Am 28. Febr. 1437 nicht mehr genannt.

Hillegund (Hilleborg) von Woltorf (Woltorpe), erstmals
1434 als iuvencula de Woltorpe erwihnt (11 Alt Mar. Gand. Rechn.
2). Von Dez. 1436 bis 2. Sept. 1442 jeweils an dritter Stelle der
Stiftsjungfrauen (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 2 u. 3). Am 23. Dez.
1441 (14 Urk 90) und am 25. Mirz 1442 (VII B Hs 276 S. 46) an
zweiter bzw. erster Stelle,

Adelheid von Sehlde, s.Kiisterinnen oben § 21.

Ilse von Hoym, 23. Dez. 1441 (14 Urk 90) bis 2. Sept. 1442 (11
Alt Mar. Gand. Rechn. 3).

Beate von Nyenkerken, 13. April 1455 (VII B Hs 276 S. 97)
bis 9. Mirz 1461 (ebda. S. 96, Ausstellerin nach der Abtissin).

Margarete Heygers, 4. April 1456 (VII B Hs 276 S. 93).

Ilse von Reden, 29. Juni 1470 (VII B Hs 276 S. 103) bis 15. Juni
1474 (14 Urk 118).

Lucke von Mandelsloh, einzige Stiftsjungfrau nach der Kiiste-
rin. 5. Jan. 1477 (Herbst, Bibl. S. 51; 14 Urk 123) bis 15. Mai 1482.
Bei der Reformierung verzichtete sie auf ihre Pribende und wurde
abgefunden, bis sie eine neue Pribende in den Stiftern Neuenheerse
oder Wunstorf erhalten kdnnte (14 Urk 130).

§ 23. Kanoniker (Pribendaten)

Henricus und

Johannes, sacerdotes, 1229 o. T. (14 Urk 6).

*Herenvicus, vorm. Pleban in *Mitlingerode, tot 1265 o.T. (14
Urk 12).

?Heinricus, Bruder des Vizeplebans Johannes in Gieboldehausen,
vorm. Pleban in *Mitlingerode, 1265 o. T. (14 Urk 12).

Wernherus, Pleban in Lewe Kr. Goslar, 1265 o. T. (14 Urk 12).

Heinricus de Hospitale, sacerdos, 12. April 1283 (14 Urk
23).

Tidericus von Mitlingerode (de Motligerod), 12. April
1283 (14 Urk 23).

Henricus von Hohnstedt (dictus de Honstat), sacerdos, 15.
Jan. 1296 (14 Urk 32) bis 2. April 1305 (UBHHild. 3, 1522 S. 723,
14 Urk 38, Harenberg S. 797). Woh! identisch mit dem am 12. Fe-
bruar 1312 und am 16. Oktober 1316 genannten gleichnamigen
Kanoniker des Stifts BMV vor Einbeck (H. L. Harland, Gesch. d.
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Stadt Einbeck 1, 1854 S. 337 u. 342 [hier irrtimlich zu 1360], Feise,
Urk. Ausz. Einb. 110 u. 126).

Henricus von Krebeck (dictus de Crebeke), sacerdos, 15. Jan.
1296 (14 Urk 32).

Fredericus, canonicus, wohl identisch mit dem Kanoniker des
RSt. Gandersheim Mag. Fredericus de Warmstorpe, s. GS NF 7
§ 46. 2. April 1305 (UBHHIld. 3, 1522 S. 723; 14 Urk 38, Haren-
berg S. 797).

Henricus Bruningi, canonicus, gleichzeitig Kanoniker des RSt.
Gandersheim, s. GS NF 7 § 46. 2. April 1305 (UBHHIild. 3, 1522
S. 723; 14 Urk 38, Harenberg S. 797).

Daniel von Westerhof (de Westerhove), canonicus, gleichzei-
tig Kanoniker RSt. Gandersheim, s. GS NF 7 § 46. 2. April 1305
(UBHHIld. 3, 1522 S. 273; 14 Urk 38, Harenberg S. 797).

Gerhard von Bilderlahe (van Bilderla), Kapellan der Abtis-
sin Adelheid, gleichzeitig Kanoniker RSt. Gandersheim, s. GS NF 7
§ 46. 24. Juni 1328 (VII B Hs 276 S. 27).

Johannes von Dannhausen (Jan van Dandenhusen), Kapel-
lan der Abtissin Adelheid, aus Gandersheimer Biirgerfamilie. 24. Juni
1328 (VII B Hs 276 S. 27). Seine Identitit mit dem erst 1356 bis
1368 belegten Kanoniker des RSt. Gandersheim (s. GS NF 7 § 46)
ist fraglich.

Johannes, Pleban in *Mitlingerode, 25. Juni 1328 (14 Urk 39).

Hermannus de Angulo, aus Gandersheimer Biirgerfamilie,
nostre ecclesie canonicus. 9. Okt. 1329 (14 Urk 40), 30. Mirz 1335,
Presbyter (6 Urk 141), 1350 o. T., sacerdos (6 Urk 158).

Henrik Hartwiges, Kanoniker, o. J. (nach 1400) (VII B Hs 276
S. 54). 1408—1410 Propst in Brunshausen, s. dort § 23, 1.

Johan Ghiler, Kanoniker, o. J. (nach 1400) (VII B Hs 276 S. 54).
1419 o. T., o. Bez. (11 Alt Gand., Fb. 1, IX 63); 17. Sept. 1423
Pleban Odagsen, ertauscht von Dietr. Bruwer Pfarrei Kl. Rhiiden
(VII B Hs 12 Bl. 39); 24. Dez. 1426 Pfarrer ebda. (VII D Hs 58
Bl. 13 v)). Resign. 31. Dez. 1438 Pfarrei Diiderode (VII B Hs 276
S. 55). 1441 Propsteioffizial St. Alexandri Einbeck (6 Urk 385 b).

Henrik Rike, Kanoniker, o. J. (nach 1400) (VII B Hs 276 S. 54).
1407—1419 Kanoniker RSt. Gandersheim, s. GS NF 7 § 46.

Gerhard Stengel, aus Einbeck (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 2).
Auch Kanoniker RSt. Gandersheim s. GS NF 7 § 46. Pribendat St.
Marien 27. Aug. 1426 (VII B Hs 12 Bl. 125 v.) und Pfarrer zu
Sebexen (Resign. 2. Dez. 1434, VII B Hs 276 S. 9). Als Pribendat
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u. Kanoniker St. Marien erwihnt bis Dez. 1436 (11 Alt Mar. Gand.
Rechn. 2). Tot vor 25. Nov. 1440 (Folgejahr) (VII B Hs 276 S. 67).

Dietrich (Tydericus) Schaper (Opilionis), Sohn des Ganders-
heimer Biirgers Hermann Schaper (tot 1436). 14. Juni 1423 als Pro-
kurator in Gandersheim (14 Urk 244), suppliziert an der Kurie
2. April 1424 wegen Pfarrei Heckenbeck und 17. Okt. 1426 wegen
Vikarie Minden (Rep. Germ. 4 Sp. 3516 u. 3525). 14. Aug. 1430
Pfarrer St. Stephan im RStift Gandersheim (10/11 Urk 44) und wohl
zugleich Kanoniker daselbst, s. GS NF 7 § 46. Kanoniker und Pri-
bendat St. Marien wohl schon 15. Mai 1429 (14 Urk 79), sicher seit
3. April 1433 (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 1), Kapellan und Rech-
nungsfiihrer der Abtissin (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 1 u. 2, dort viel-
fach eigenhindige Eintragungen; VII B Hs 276 S.13, 62, 83 f.
u. 8.). 2. Okt. 1437 als Magister bezeichnet (VII B Hs 11 Bd. 3 ad a.
15371). Tod 30. April 1462 (6 Urk 501).

Hermann Sachtleben (Sachtelevent), Priester und Pribendat
6. Mirz 1429 (VII B Hs 276 S. 54) bis 1442 (11 Alt Mar. Gand.
Rechn. 3). Mitglied der St. Urbani-Bruderschaft (VII D Hs 53 BI. 6).

Degenhard Borchardi, zugleich Kanoniker RStift Ganders-
heim s. GS NF 7 § 46. Schon 1434 o. T. in den Rechnungen von St.
Marien erwihnt (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 2). Kanoniker und
Pribendat vom 5. Januar 1436 (ebda.) bis 28. Mirz 1438 (ebda.).
Tod zwischen Jan. 1439 u. Midrz 1441, s. GSNF 7 S. 416.

Dethmar Kopman, 25. Jan. 1416 Kapellan in Brunshausen, s.
dort § 23, 10. Pribendat St. Marien 16. Okt. 1434 (14 Urk 84) bis
1436 o. T. (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 2). Besitzer eines Abtethauses,
tot (?) 24. April 1446 (VII B Hs 276 S. 16). Stiftete im Miinster des
RStifts die Feste Conv. s. Pauli (25. Jan.) und Vinc. s. Petri (11. Au-
gust) (VII B Hs 46 S. 3 u. 28).

AlbertWoldenberges (Woldemer), Propst von Lamspringe und
Kanoniker RStift Gandersheim s. GS NF 7 § 46. Kanoniker St.
Marien nur 5. Jan. 1444 (14 Urk 94). Tod vor 28. Sept. 1455, s. GS
NF7S.417f.

Johann (Henning, Jan) Knokenhauer, Kanoniker St. Marien
5. Jan. 1444 (14 Urk 94) bis 23. Juni 1447 (14 Urk 95). Inh. der
neuen Kommissie am Altar St. Cosmas u. Damian auf dem Frauen-
chor (VII B Hs 276 S. 74). Vgl. oben § 3, 2.

Hermann von dem Rode, Kanoniker RStift Gandersheim, s.
GS NF 7 § 46. Kanoniker St. Marien nur 24. Juni 1457 (14 Urk 70).
Tod vor August 1484 (6 Urk 616).
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Hermann Puster, aus Gandersheimer Biirgerfamilie. Kanoniker
St. Marien 24. Juni 1457 (14 Urk 70).

Bertold (Bartoldus) Helwici, Kanoniker RStift Gandersheim,
s. GS NF 7 § 46. Kanoniker u. Pribendat St. Marien 29. Juni 1470
(VII B Hs 276 S. 103) bis 5. Januar 1477 (Herbst, Bibl. S. 51; 14
Urk 123).

Johann Puster, aus Gandersheimer Biirgerfamilie. Zugleich Kano-
niker RStift Gandersheim, s. GS NF 7 § 46. Kanoniker und Pri-
bendat St. Marien 29. Juni 1470 (VII B Hs 276 S. 103) bis 15. Mai
1485 (14 Urk 137).

Johann Hannemann, zugleich Kanoniker RStift Gandersheim
s. GS NF 7 S. 419. Kanoniker u. Pribendat St. Marien 15. Juni 1474
(14 Urk 118) bis 10. Nov. 1482 (14 Urk 132).

Herbord Hoved (Hoveth), Kanoniker RStift Gandersheim s. GS
NF 7 § 46. Kanoniker u. Pribendat St. Marien 3. Mai 1478 (14 Urk
125) bis 16. Dez. 1499 (VII B Hs 277 S. 15).

§ 24. Klosterpfarrer

Albertus, plebanus s. Marie 1265 o. T. (14 Urk 12). Identisch mit
Albertus, Pleban in *Utzleben 1266 (14 Urk 13)?

Hermann, rector altaris in medio monasterii, 23. Apr. 1320 (14 Urk
37) bis 9. Okt. 1329 (14 Urk 40).

Bertold Scraghe, Rektor des Pfarraltars St. Pantaleonis, 26. No-
vember 1333 (14 Urk 45) bis 6. Jan. 1354, Bertoldus plebanus noster
(Max, Grubenh. 2, UB. 61 S. 32).

Ludolf von Mitlingerode, 24. Jan. 1390 (14 Urk 64).

Johannes von Engelade, resigniert vor Aug. 1424 Pfarraltar
St. Pantaleonis (Rep. Germ. IV Sp. 1135).

Heinrich Hagenholt, Sohn des Biirgers Tile Hagenholt und
s. Fr. Gezeke zu Gandersheim (VII B Hs 12 B. 16). 11. Aug. u. Dez.
1424 Supplik an die Kurie wegen Bestitigung des Pfarraltars St.
Pantaleonis (Rep. Germ. IV Sp. 1135). Erwidhnt 26. Mirz 1430
(14 Urk 81) bis 28. Jan. 1451 (VII B Hs 276 S. 84) als Pfarrer,
Kurat und Kapellan der Abtissin. Am 1. Febr. 1446 auch Kom-
mendatar und Inhaber einer Kommissie im Miinster (des Reichs-
stifts?) (VII B Hs 1 S. 180). Zuletzt noch einmal am 31. Juli 1464
ohne nihere Bezeichnung Zeuge in Clus (6 Urk 513, 10/11 Urk 65).

Wicbold Lurentute, ohne Bezeichnung 2. Febr. 1458 erwihnt
(14 Urk 108), dann als Pfarrer bzw. Inhaber des Pfarraltars St.



§ 25. Vikare 153

Pantaleonis vom 5. Okt. 1461 (VII B Hs 276 S. 98) bis 18. Okt.
1493 (6 Urk 659). Am 10. April 1498 als ehemaliger Pfarrer be-
zeichnet; er hatte die Pfarrei in Rom an den Gandersheimer Stifts-
kanoniker Mag. Henning Osthusen (s. GS NF 7 § 46) verloren, war
exkommuniziert und erhielt sie gegen Entschidigung des O. zuriick
(14 Urk 155 a). Am 11. Mai 1501 erwirkte er als Pfarrer Teilhabe
an der Konsolation mit Ubernahme aller Memorienmessen (14 Urk
158). Schon am 3. Mirz 1491 und dann 2. Dez. 1501 war er Senior
bzw. Dekan des Kalands St. Michael (VII D Hs 52 Bl. 3 u. 38). In
den Klosterrechnungen erscheint er zuletzt 1506 (11 Alt Mar. Gand.
Rechn. 7).

§ 25. Vikare

?Ecbertus, Pleban in *Mitlingerode, 6. Januar 1354 (Max, Gruben-
hagen 2, UB 61 S. 32).

?Johannes, Pleban in Diiderode, 6. Jan. 1354 (Max, Grubenhagen
2, UB 61 8S. 32).

Johannes Ketelhake (Ketelhoc), Kler. D. Minden, Kanoniker
in St. Johann - Halberstadt, erhielt am 19. Mai 1396 Altarpfriinde
im RStift Gandersheim und St. Marien (Rep. Germ. 2 Sp. 587).

?Heinrich Rygeman, c. 1440, s. Magd Ilse und beider Tochter
Grete (VII B Hs 276 S. 53).

Johannes Broder (Jan van Ruden), 23. Nov. 1433 Schreiber der
Abtissin (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 1), 25. Juli 1434—19. Mirz
1437 Kapellan der Abtissin (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 2 und VII B
Hs 276 S. 62), 18. Febr. 1435 Kurat in Diiderode (14 Urk 85), 1. Ja-
nuar — nach 25. Juli 1444 Pfarrer in Kl. Rhiiden (14 Urk 93 u.
VIIB Hs S. 71).

Siegel: rund, 20 mm . Bild: zwei verschrinkte Doppelkreuze (?).
Umschrift: [Sigillum] d(omi)ni Jobannis Broder[i?]

Arnold (Arnd) von Roringen, Kanoniker RStift Ganders-
heim s. GS NF 7 § 46. 28. Mirz 1434 — 20. April 1435 Inh. des
Altars unter dem Jungfrauenchor zu St. Marien (VII B Hs 12 Bl. 10
u. 18).

?Nikolaus von Diiderode, 1434—1436 (11 Alt Mar. Gand.
Rechn. 2).

?Johannes Margarete, 1434—1436 (11 Alt Mar. Gand.
Rechn. 2).
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?Albrecht Alborn(es). Vikar RStift Gandersheim s. GS NF 7
§ 47, 1434—1442 (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 2 u. 3), 24. Mai 1444
bis 24. Apr. 1446 Bes. des Abteihauses neben der Kemenate der
Abtissin (VII B Hs 276 S. 16 u. 76).

*Hermann Junge, Vikar RStift Gandersheim s. GS NF 7 § 47.
2. Dezember 1434 Pfarrer zu Sebexen als Nachfolger des Kan. Ger-
hard Stengel (VII B Hs 276 S. 9).

Johann Solleken (Solke, Zolleken, Zalken), 21. Apr. 1432 o. Bez.
(6 Urk 372 a); 12. Juni 1433 (6 Urk 382) und 28. Juli 1434—1436
(11 Alt Mar. Gand. Rechn. 1 u.2), Pleban zu *Odenhusen bei Mechts-
hausen, tot 8. April 1442 (14 Urk 92), Stiftung fiir die Folgemessen
(14 Urk 132).

Heinrich Biinen, 18. Februar 1435 Kurat in Ildehausen (14
Urk 85).

Ulrich Dedelen, Priester D. Hild., Vikar RStift Gandersheim
s. GS NF 7 § 47. Nach 25. Juli 1434 — 13. April 1455 (11 Alt Mar.
Gand. Rechn. 1, 14 Urk 85, VII B Hs 276 S. 97).

?Dietrich Lesenberges, 7. Mirz 1437 resign. Pfarrei *Mit-
lingerode (VII B Hs 276 S. 11).

?Dietrich Berbom, 7. Midrz 1437 pris. Pfarrer zu *Mitlinge-
rode (VIIBHs 276 S. 11).

Albrecht Crack, Vikar (?) und Organist St. Marien 1437—1442
(11 Alt Mar. Gand. Rechn. 2 u. 3).

Conrad (Cord) Wiler (van Bornem), Matr. Erfurt Ostern 1401
Cunradus Wiler (GQProvSachs 8, 1 S. 61, 47). Pfarrer zu Bornum
nach 25. Juli 1444 (VII B Hs 276 S. 71), Stifter und Inhaber einer
Kommissie am Altar St. Cosmas u. Damian auf dem Frauenchor
18. Mai 1445 — 23. Juni 1447 (VII B Hs 276 S. 74, 14 Urk 95).

?Johannes Trendelborch (Trendelingborch), 31. Dez. 1438
bis 24. Okt. 1443 (resign.) Pfarrer zu Diiderode (VII B Hs 276
S. 55 u. 10).

Ludolf Ribbrecht(es), 28. Mirz/April 1438 Registerfithrer (11
Alt Mar. Gand. Rechn. 2), Wohnhaus am Abteihof 18. Jan. 1439
(VII B Hs 276 S. 58).

Conrad (Cord) Pawel (Pauli), Priester u. Rechnungsfithrer der
Abtissin 30. April 1441 — 31. Mirz 1455 (VII B Hs 276 S. 43
u. 88).
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Henning Schaper alias Odenhusen, Vikar St. Marien, Kapellan
der Folgemessen auf dem Jungfrauenchor, Pfarrer zu *Odenhusen bei
Mechtshausen 4. April 1444 (14 Urk 91) bis 3. Mai 1478 (14 Urk
125). Testamentsstiftung 15. Juni 1474 (14 Urk 118). Nach 1481
o. Bez. (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 5).

>Werner Ekshusen, 24. Oktober 1443 pris. Pfarrer zu Diide-
rode (VII B Hs 276 S. 4).

Werner Raphon, erwihnt (wohl als Kind) 14. Mai 1409 als Sohn
des Gandersheimer Biirgers Bertold Raphon und seiner Frau Ilsebe
(6 Urk 281), desgleichen 10. November 1423 (6 Urk 332, 333). Matr.
Erfurt Mich. 1432 Werner Raphon de Gandersheym (GQProvSachs
8,1S.157, 2). 11. Mirz 1441 und 20. Mirz 1442 Kleriker D. Hild.
u. Kaiserl. Notar, Schreiber des Dekans St. Alex. Einbeck Johann
v. d. Rode bzw. des Propsteioffizials Johann Ghiler (6 Urk 385 a u.
b). St. Marien 1. Mai 1450 (VII B Hs 276 S. 89), 17. April 1457 —
11. April 1472 Inhaber des Altars U. l. Fr. auf dem Jungfrauenchor
(14 Urk 107 u. 117). Stiftet 5. Januar 1477 als Vikar (zugl. Sekretir
d. Stifts St. Alex. Einbeck) neue Bibliothek fiir St. Marien (Herbst,
Bibl. S. 52; 14 Urk 122 u. 123), 28. Sept. 1481 Testament (14 Urk
127).

Siegel: rund, ¢ 35 mm. Bild: vor einem Lindenbaum ein natiirliches
Rebhuhn. Umschrift: Sigillum Werneri Raphon p(res)b(yte)ri (erhal-
ten an 14 Urk 122).

Heinrich Gofilar, 1464 in Lamspringe wohnhaft, Inh. einer
Kommissie in St. Marien (?) (VII B Hs 11 Bd. 2 ad a.).

Johannes Mackensen, Vikar RStift Gandersheim, s. GS NF 7
§ 47, stindiger Vikar St. Marien 1468 o. T. (VII B Hs S. 102)
bis 8. September 1484 (ebda. S. 109). 1. August 1502 Pfarrer zu Kl
Rhiiden, seine Sohne Hans u. Heinrich (VII B Hs 277 S. 85 u. VII
B Hs 280 ad a.). Erhilt noch 1505—1512 Zinse von St. Marien (11
Alt Mar. Gand. Rechn. 7—10).

Hermann Winkelman, Vikar RStift Gandersheim, s. GS
NF 7 § 47, Priester, s. Magd Ilse und beider Sohn Albrecht, 17. Mirz
1475 (VII B Hs 276 S. 107) bis Juni 1486 (Harenberg S. 941, 14 Urk
141). 3. Mirz 1491 Kalandsherr (VII D Hs 52 Bl. 3), 6. Mai 1491
Priester (14 Urk 148).

Arnd von Roringen, Sohn des Stiftskanonikers Arnold von
Roringen, Vikar des RStifts Gandersheim, s. GS NF 7 § 47. Dekan
und Senior des Kalands, 28. Sept. 1481 (14 Urk 128), 1483 o. T.
Kommissar des Altars unter dem Jungfrauenchor St. Marien (14

Urk 135).
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§ 26. Konversenund Opfermédnner

Retherus, Conversus 1229 (14 Urk 6), aus dem Ministerialen-
geschlecht von Calefeld?

Heinrich Hellecop, Kleriker D. Hild., opperscoler, custos und
Organist 17. Midrz 1418 (VII B Hs 1 S. 122) bis 1442 o. T. (11 Alt
Mar. Gand. Rechn. 3). Stifter der Singvesper zum Fest des hl. Ana-
stasius (Apr. 27) im RStift (VII B Hs 46 S. 13).

Heinrich Gronau, 2. Kustos 1434/1435 (11 Alt Mar. Gand.
Rechn. 2).

Heinrich Grote, broder, Hofmeister der Abtissin 2. Mirz 1438
(VII B Hs 276 S. 57).

Johannes (Hense), Opfermann 1439/1440 (VII B Hs 276 S. 33
u. 32).

Dietrich, campanator 1448 0. T. (11 Alt Gand. Fb. 1, IX, 61).

B. Vonder Reform von 1482 bis zur
Aufhebung des Klostersim Jahre 1570

§ 27. Abtissinnen

Margarete (von) Ruscheplaten, erste Reformibtissin, vor-
her in Lamspringe. 15. Mai 1482 (14 Urk 130) bis 18. April 1484
(VII B Hs 276 S. 109).

Gertrud von Bortfeld, 8. September 1484 (VII B Hs 276
S. 109).

Elisabeth Leyneman(s), 21. Oktober 1485 bis 17. April 1486
(VII B Hs 276 S. 109 u. 110). Verstorben vor Juni 1486 (14 Urk
141).

Margarete Dernedden (Darneden, der Ned(d)en, der Nidden),
16. Febr. 1476 Klosterjungfrau Lamspringe (6 Urk 583). Juni 1486
Professa ebendort und ,Kapitularin® zum hl. Geist, einstimmig zur
Abtissin von St. Marien gewihlt und von der Abtissin des RStifts
Gandersheim bestitigt (14 Urk 141). Zuletzt 28. Sept. 1509 (VII B
Hs 277 S. 106, VII B Hs 278 Bl. 160 v). Begraben 13. Nov. 1509
(VII B Hs 277 S.1).

Agnes von Roringen, Schwester des Knappen Bertold von
Roringen (t vor 16. Jan. 1520) und letzte Vertreterin ihres Ge-
schlechts. 22. Nov. 1509 als zweitilteste der Klosterjungfrauen (als
solche 1501/04 nachweisbar, 11 Alt Mar. Gand. Rechn. 6) zur Abtis-
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sin erwihlt und am 24. Nov. bestitigt (VII B Hs 277 S. 1 u. 5, iiber
die Einzelheiten vgl. oben § 10). Zahlreiche urkundl. Erwihnungen
vor allem in VII B Hs 277 S. 43 ff. 10. August 1538 Einigung mit
dem RStift Gandersheim wegen der von Arnd von Roringen d. J.
gestifteten Kommissie in der Roringenschen Kapelle im Miinster
(Urk. Abschrift im Handexemplar Harenbergs vor S. 982, irrt. zu
1544). Zuletzt 29. Sept. 1540 (VII B Hs 277 S. 84).

Dorothea Wolders(sen), Klosterjungfrau 1501/04 (11 Alt Mar.
Gand. Rechn. 6) bis 22. Nov. 1509 (VII B Hs 277 S. 1); Kiisterin
26. Oktober 1521 (VII B Hs 277 S. 79) bis 29. Sept. 1540 (ebda.
S. 84); Abtissin 12. Febr. 1542 (14 Urk 204) bis 15. Mirz 1556 (VII
B Hs 280 ad a.).

Anna Clokereme (Cloickereme, Klokereme), Tochter des Hans
Clokereme, aus Northeim?, jiingere Verwandte des Dr. jur. utr.
Johannes Clokereym? (iiber diesen H. Herbst, StudMittGBened 50,
1932 S. 363 f.). 1501 von ihrem Vater in St. Marien eingekauft (11
Alt Mar. Gand. Rechn. 6), Klosterjungfrau 1504 (?) (ebda. Rechn. 6)
bis 22. Nov. 1509 (VII B Hs 277 S. 1). Abtissin 25. Dez. 1558 (14
Urk 210) bis 6. Nov. 1561 (VII B Hs 278 Bl. 63).

Barbara von Berckefeld (Barckefeld, Brackefeld), Kloster-
jungfrau 2. Sept. 1535 (14 Urk 201) bis 5. Nov. 1559 (14 Urk 212).
Abtissin 31. Mirz 1562 (VII B Hs 277 S. 126, dort irrt. zu 1561)
bis 12. bzw. 24. Juni 1566 (14 Urk 221 u. VII B Hs 278 ad a.).

Margarete Vischers (Fischers), nach spiterer Angabe (VII B
Hs 62 Bl. 53 v) aus Braunschweig stammend, vorher im Kloster
Lamspringe. Abtissin 25. Nov. 1566 (14 Urk 222, 223) bis 9. Okto-
ber 1570 (Abfindung bei Auflosung des Klosters, 14 Urk 231 u.
232).

§ 28. Priorinnen

Mechthild (Mette, Metteke) Wolpken (Wolpeken, Welpeken),
Verwandte des Gandersheimer Biirgers Henning Wolpken (6 Urk
615, 651) ? 28. Sept. 1455 Klosterjungfrau Lamspringe (HStA-
Hann., Hild. Or. 2 Lamspringe 169). 18. April 1484 Kimmerin St.
Marien (VII B Hs 276 S. 109); Priorin 8. Sept. 1484 (VII B Hs 276
S. 109) bis 26. Dez. 1497 (VII B Hs 276 S. 111, wohl irrt. zu 1498).

Margarete von Minnigerode (Minnirode), Vater: Hans von
Minnigerode, Burgmann auf Herzberg und Rat Hzg. Heinrichs zu
Braunschweig-Grubenhagen, Mutter: Hedwig geb. von Kerstlinge-
rode. 8. von 12 Kindern (Leist, Familiengeschichte der von Minninge-
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rode [1940/41] Taf. III). 17. Jan. 1473 bis 16. Okt. 1480 Kloster-
jungfrau in Mariengarten (Nds. Landesbibl. Hann., Cod. XXIII
765 a nr. 170 u. 198). Priorin St. Marien 10. April 1498 (14 Urk
155 a) bis 14. Dez. 1509 (VII B Hs 277 S. 71); dann Abtissin zu
Mariengarten seit 16. Juni 1510 (Nds. Landesbibl. Hann., Cod.
XXIII 765 a nr. 66), dort verst. vor oder am 21. Nov. 1537 (Grote-
fend, ZHistVNdSachs, 1858 S. 148 u. 155).

Anna (von) Spaden, 10. April 1498 (14 Urk 155 a) bis 14. Dez.
1509 (VII B Hs 278 Bl. 59) Kiisterin. Priorin 1. Okt. 1511 bis
29. Sept. 1540 (VII B Hs 277 S. 43 ff.; VII B Hs 278 Bl. 71 ff. u.
VII B Hs 277 S. 84).

Anna Rudeman(s) (Rumans), Klosterjungfrau 1501/04 (11 Alt
Mar. Gand. Rechn. 6) bis 22. Nov. 1509 (VII B Hs 277 S. 1); Can-
trix 12. Nov. 1515 (14 Urk 154 R) bis 9. April 1537 (VII B Hs
280 ad a.); Priorin 12. Febr. 1542 (14 Urk 204) bis 7. Mirz 1556
(VII B Hs 277 S. 90 ff.); 1556/57 Annen Rumans Begribnis (11 Alt
Mar. Gand. Rechn. 13).

Susanna von Dorstadt, Kisterin 12. Febr. 1542 (14 Urk
204) bis 12./24. Juni 1566 (14 Urk 221); Kiisterin und Priorin 25.
Nov. 1566 bis 24. Juni 1567 (VII B Hs 278 Bl. 65 v); letzte Priorin
seit 29. Febr. 1568 (14 Urk 224), erklirte sich bei der Visitation vom
31. Okt. 1568 zur Annahme der fiirstlichen Ordnung bereit (Spa-
nuth, Vis. Prot. 51, 1953 S. 125) und wurde bei Aufldsung des Klo-
sters am 9. Okt. 1570 abgefunden (14 Urk 231).

§ 29. Kiisterinnen, Prokuratorinnen,
Schiafferinnen

Mechthild (Mette) Kokes, Kiisterin 18. April 1484 bis 8. Sept.
1484 (VII B Hs 276 S. 109). Spater 10. August 1493 und 1496
Priorin in Lamspringe (H. A. Liintzel, Gesch. Hild. 2 S. 547; HSTA-
Hann., Hild. Or. 2 Lamspringe nr. 197).

Margarete Uden, wohl identisch mit der 1484 genannten ilte-
sten Tochter des Gandersheimer Biirgermeisters Herman Uden (17 N
1, Gandersh. Stadtbuch Bl. 158). Vielleicht Verwandte der Jutta
Uden, die am 12. Mirz 1514 als Klosterjungfrau in Lamspringe ver-
storben war (6 Urk 734)? Kisterin 21. Okt. 1485 (VII B Hs 276
S. 109) bis 26. Sept. 14972 (VII B Hs 276 S. 111 f., dort wohl irrt.
2u 1498).

Anna (von) Spaden, s.oben unter Priorinnen.

Margareta Lauwen, Klosterjungfrau 1501 o. T. (11 Alt Mar.
Gand. Rechn. 6) bis 22. Nov. 1509 (VII B Hs 277 S. 1); Kiisterin
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1. Okt. 1511 (VII B Hs 277 S. 43) bis 5. Jan. 1512 (14 Urk 169;
VII BHs 277 S.53; VII BHs 278 Bl. 159 v).

Margareta Nidtz (Nyth, Nydes, Nides), Klosterjungfrau 1501/
04 (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 6), bis 1512/13 (ebda. Rechn. 9),
fihrt 1509 nach Géttingen zur Primiz ihres Bruders (ebda. Rechn.
10); Kiisterin 10. Febr. 1516 (14 Urk 179) bis 25. Apr. 1519 (VII
B Hs 277 S. 30).

Dorothea Wolders(sen),s. oben unter Abtissinnen.

Susanna von Dorstadt, s.oben unter Priorinnen.

Anna Poelden (Polden), Procuratrix 9. April 1537 (VII B Hs
280 ad a.); 2. Kiisterin 12. Febr. 1542 (14 Urk 204).

Ilsabe (Ilse) (von) Offensen, Klosterjungfrau Febr. 1554 (11
Alt Mar. Gand. Rechn. 11) bis 5. Nov. 1559 (14 Urk 212); Schiffe-
rin 23. August bis 6. Nov. 1561 (VII B Hs 278 Bl. 213 v u. 63).

Margareta Witten, Klosterjungfrau 27. April 1524 (VII B Hs
277'S. 22) bis 5. Nov. 1559 (14 Urk 212); Schifferin 17. Aug. 1561
(14 Urk 214) bis Juni 12./24. 1566 (14 Urk 221 u. VII B Hs 278
passim).

Catherina Dethmers, abwechselnd (1.) Procuratrix und Kii-
sterin 25. Nov. 1566 (14 Urk 222, 223) bis zu ihrer Abfindung bei
Auflosung des Klosters 9. Okt. 1570 (14 Urk 231). Spiter im Kloster
Wiebrechtshausen, klagte sie am 22. Jan. 1596, damals iiber 50 Jahre
alt, vor dem Wolfenbiitteler Konsistorium gegen den letzten Abt von
Clus Heinrich Pumme wegen gebrochenen Heiratsversprechens (2 Alt
3520, vgl. auch Goetting, Fortsetzung S. 6f.). Die ,ehemalige
Nonne“ C. D. starb am 25. Mai 1623 (37 Alt 1079).

Dorothea Bergmans (Berchmans, Barkmans, Barchman), ab-
wechselnd (2.) Procuratrix u. Kiisterin (zugleich mit der Vorigen)
25. Nov. 1566 (14 Urk 222 u. 223) bis zur Abfindung bei Aufls-
sung des Klosters am 9. Okt. 1570 (14 Urk 231); erhielt noch Mich.
1573 die ,Nonnenbesoldung“ von 36 fl. (37 Alt 1078 Bl. 281).

§ 30. Klosterjungfrauen (Nonnen)

Elisabeth (Ilsebe) Groteian (s), Tochter des Biirgers Hans Gro-
teian (f vor 1534) zu Einbeck und seiner Frau Margarete. Kloster-
jungfrau 1501/04 (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 6) bis 1549 o. T. (14
Urk 205). 25. Okt. 1543 als Gastmeisterin bezeichnet (VII B Hs 277
S. 124 u. VII B Hs 278 BI. 70).

Elisabeth Scrivers (Scriptoris), Klosterjungfrau 1501/04 (11
Alt Mar. Gand. Rechn. 6) bis 12. Nov. 1515 (14 Urk 154 R).



160 7. Personallisten

N. Steynman (de Stemensche), Klosterjungfrau 1501/04 (11 Alt
Mar. Gand. Rechn. 6); Tod 1511? (ebda. Rechn. 10).

Agnes von Roringen, s. oben §27.

N. Lude (de Ludesche), Klosterjungfrau 1501/04 (11 Alt Mar. Gand.
Rechn. 6).

Margarete Lauwen, s.oben§29.

Anna Holtegel, 1501 mit 70 Pfd. eingekauft (11 Alt Mar. Gand.
Rechn. 6); Ausgaben fiir Arzneien 1511/13 (11 Alt Mar., Gand.
Rechn. 8 u. 9).

Anna Rudemans, s.oben §28.

Margarete Nydtz, s. oben §29.

Jutta Uden, Tochter des Biirgermeisters Herman Uden zu Gan-
dersheim u. seiner Frau Jutta. Klosterjungfrau 1501/04 (11 Alt Mar.
Gand. Rechn. 6) bis 19. Mai 1531 (VII B Hs 277 S, 48 f.). Wohl
jingere Schwester der Kiisterin Margarete Uden, s. oben § 29.

Anna Clokereme, s.oben §27.

Jutta Bals, 1501—1511/12 (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 6 u. 8).

Dorothea Wolders(sen),s. oben § 27.

Brigitta Mullers, Klosterjungfrau 22. Nov. 1509 (VII B Hs
277S.1).

?Ursula von Minnigerode, 1511 (?) Krankheit u. Begribnis
(11 Alt Mar. Gand. Rechn. 10).

?N. von Reden, 1511/12 Klosterjungfrau? (11 Alt Mar. Gand.
Rechn. 8).

Margarete Dannenberges, Tochter des verstorbenen Hans
D., Einkauf 1511/12 mit 100 Pfd. und 100 fl. (11 Alt Mar. Gand.
Rechn. 8 S. 17 f.), wohl schon tot 31. Mirz 1561 oder 1562 (VII B
Hs 277 S. 126).

Margareta Witten, s.oben § 29.

Jutte Mullers, Schwestertochter des Biirgermeisters Albrecht
Welge zu Northeim. 24. April 1528 — 19. Mai 1531 (VII B Hs 277
S. 48 f).

Barbara von Berckefeld, s.oben§27.

Ilsabe (Ilse) von Offensen, s.oben§ 29.

Dorothea Heilwigs, bestreitet am 1. Sept. u. 29. Okt. 1567
als ehemalige Nonne zu St. Marien u. derzeitige Ehefrau des Hein-
rich Schultze zu Forste Amt Westerhof die Beschuldigung, mit dem
»Propst“ und Gandersheimer Stiftskanoniker Johann Schnor in Un-
ehren gelebt zu haben und von diesem zum Austritt veranlaflt wor-
den zu sein (11 Alt Gand. Fb. 1, III 139 Bd. 1).
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Catharina Schunemans, 31. Okt. 1568 (Spanuth, Vis. Prot.
S. 125) bis 9. Okt. 1570 (Abfindung, 14 Urk 231). Erwihnt noch
29. Sept. 1573 als Empfingerin von ,Nonnenbesoldung“ (37 Alt
1078 Bl. 281).

Catharina Pipers, 31. Okt. 1568 (Spanuth, Vis. Prot. S. 125)
bis 9. Okt. 1570 (Abfindung, 14 Urk 231). Erwihnt noch 29. Sept.
1573 als Empfingerin von ,Nonnenbesoldung“ (37 Alt 1078 Bl
281).

Anna Soithoves (Sotthofs), 31. Okt. 1568 (Spanuth, Vis. Prot.
S. 125) bis 9. Okt. 1570 (Abfindung, 14 Urk 231). Erwihnt noch
29. Sept. 1573 als Empfingerin von ,Nonnenbesoldung® (37 Alt
1078 Bl. 281). '

Ilsebe Twelen (Twellen, Zwelen), aus Gandersheim. 31. Okt.
1568 (Spanuth, Vis. Prot. S. 125) bis 9. Okt. 1570 (Abfindung, 14
Urk 231). Erwihnt noch 29. Sept. 1573 als Empfingerin von ,,Non-
nenbesoldung“ (37 Alt 1078 Bl. 281). Spidter Jungfrau in Bruns-
hausen, s. dort § 23, 7.

§ 31. Konversen, Laienschwestern

Margarete Wolters, 1504—1508 (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 6
u. 10).

Anna Bruns, 1504 (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 6).

Ilse Beckers (Bockes), 9. Okt. 1570 (Abfindung, 14 Urk 231) bis
29. Sept. 1573 (37 Alt 1078 Bl. 281).

Ilse Schnehagen, wiedie Vorige.

Catharina Tollen, wiedie Vorige.

Dorothea Barchmans, wiedie Vorige.

Anna Peinen, wiedie Vorige.

Ilse Elsen, wiedie Vorige.

§ 32. Kanoniker, Pribendaten

HermannDasselman (van Dassel), zugleich Kanoniker im RStift
Gandersheim s. GS NF 7 § 46, Kanoniker und Pribendat St. Marien
30. Mirz 1494 (14 Urk 153) bis 5. Nov. 1513 (11 Alt Mar. Gand.
Rechn. 7 u. 9).

Johann Byndeman, Priester und Vikar in Lamspringe 9. Febr.
1488 bis 20. Jan. 1499, Testamentar des dortigen Propstes Jordan
Byndeman (Feise, Urkundenausz. Einbeck nr. 1837, 1840, 2012);
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1501/04 (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 6) bzw. 21. Dez. 1504 Priester
u. Pribendat St. Marien (10/11 Urk 96), Testament 15. Sept. 1511
(2 Alt 3543), zuletzt Senior 7. April 1515 (VII D Hs 52 Bl. 38 v).
Wieder in Lamspringe 26. Juli 1522 (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 11)
bis 1527 o. T. (VII B Hs 277 S. 55).

Conrad (Cort) Hammenstede, zugleich Vikar und Kanoniker
im RStift Gandersheim, s. GS NF 7 S.431 {. Priester u. Pribendat St.
Marien, auch Prokurator der Abtissin 1501/02 (11 Alt Mar. Gand.
Rechn. 6) bis 6. Dez. 1529 (VII B Hs 277 S. 54) bzw. 21. Dez. 1530
(11 Alt Mar. Gand. Rechn. 10); tot 12. Febr. 1542 (14 Urk 204).

Hermann Lutken (Luthgen, Lucken), Vikar St. Marien 7. Sept.
1506 (14 Urk 163; VII B Hs 277 S. 93) bis 1525 o. T. (VII B Hs
276 S. 102); Prabendat 9. Juni 1527 (VII B Hs 277 S. 54) bis nach
1530 (VII B Hs 280, —). Dann Kanoniker im RStift Gandersheim,
s. GSNF 7 § 46.

Bartold Eggerdes, zugleich Kanoniker im RStift Gandersheim,
s. GS NF 7 § 46. Prabendat St. Marien 9. Juni 1527 (VII B Hs 277
S. 55), erhdlt 9. April 1531 fiir die Einlosung verschiedener Schulden
des Klosters den Teich vor dem Schachtenbeck (ebda. S. 56). Erklirte
sich 29. Sept. 1546 mit Unterschrift und Ringsiegel mit der Ordinanz
der Schmalkaldener Visitatoren einverstanden (41 Urk 146, Ring-
siegel: Gemme mit Frauenkopf ohne Umschrift), besal 25. Dez.
1558 aufler den Kanonikaten im RStift u. zu St. Marien auch ein
Kanonikat in Einbeck (14 Urk 210) und starb am 15. Mai 1559 (11
Alt Gand. Fb. 1, 111, 161). Seine Kurie s. Plan S. 94.

Johann Ruleman, Vikar, dann Kanoniker im RStift Ganders-~
heim, s. GS NF 7 § 46, auflerdem 1506—1540 Kantor bzw. Senior zu
St. Alexandri in Einbeck. Pribendat St. Marien 8./9. Mirz 1534 (VII
B Hs 277 S. 67 £.) bis 29. Sept. 1540 (VII B Hs 280 ad a.).

Martin Eg(g)elster (Elster, Echsteren), zugleich Vikar im RStift
Gandersheim, s. GS NF 7 § 47. 7. Febr. 1535 Testamentar des
Albert Crack (11 Alt Gand. Fb. 1, III, 161); Pribendat St. Marien
Okt. 1542 (2 Alt 1583 Bd. 2 Bl 111 v; Kayser, Ref. Kirch. Vis,
S.199) bis 12. Dez. 1555 (VII B Hs 277 S. 115 £.). Vgl. Plan S. 94.

Johann Kuleman (Culeman), Matr. Erfurt Mich. 1543 Joannes
Kuleman Northeimensis (GQProvSachs 8, 2 S. 360, 35), Pribendat
12. Febr. 1542 (14 Urk 204); Pribendat u. Senior 23. Aug. 1561
(VII B Hs 278 Bl. 213 v.).

Johann Swicker, Matr. Erfurt Mich. 1506 Joannes Swicker de
Wormacia (GQProvSachs 8, 2 S. 247, 16). Identisch? Pribendat
23. Aug. 1561 (VII B Hs 178 Bl. 213 v). Besitzer der Musikhs.
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Cantica sacra (15. Jh.), Cod. Guelf. 545 Helmst., Heinemann, Ka-
talog d. Hss. d. HABibl. Wolfenb. 2 nr. 593.

Johann Schnor (Snor), zugleich Kanoniker im RStift Ganders-
heim, s. GS NF 7 § 46. ,Propst“ und Pfarrer St. Marien 7. Mirz
1563 (14 Urk 217) bis 2. Juli 1567 (14 Urk 229). Ausgeschieden wohl
wegen der Affire mit der Nonne Dorothea Heilwigs (11 Alt Gand.
Fb. 111, 139 Bd. 1; 5. oben § 11, § 13, 10 u. § 30).

Ringsiegel, Bild: liber gekreuzten Asten drei aus einem Herzen wach-
sende Blumenstengel (14 Urk 217). Keine Umschrift.

§ 33. Klosterpfarrer

Heinrich Uden (Udonis), auch Vikar im RStift Gandersheim
(GS NF 7 § 47). Pfarrer St. Marien seit 1501 (s. die Angabe 41 Urk
145 von 1545 o. T.), zeitweise Notar und stellvertr. Schulmeister im
RStift Gandersheim (14 Urk 200 u. R.), erklirte sich 1545 o. T. durch
eigenhindigen Revers mit der Ordinanz der Schmalkaldischen Visi-
tatoren einverstanden (41 Urk 145), zuletzt ,Stiftspfarrer” 29. Juli
1549 (VII B Hs 277 Bl. 115 u. 278 Bl 212). Tot 12. Mirz 1559,
ebda. sein Sohn Christoffer (14 Urk 211, 6 Urk 878).

Heinrich Finner, c 1559—1563. Nur 30. Jan. 1590 als Pfarrer
und Nachfolger des Heinrich Uden und Vorginger des Johann Schnor
erwahnt (VII B Hs 36 Bd. 4 Bl. 116 v). Identisch mit dem Cluser
Mobnch Heinrich Finder (s. unten S. 298)?

Johann Schnor, s. oben § 32.

§ 34. Vikare

Hermann Gremsheim (Gremmedeschen), Vikar im RStift Gan-
dersheim u. Pfarrer Opperhausen, s. GS NF 7 § 47. Vikar (?) St.
Marien 18. April 1484 (VII B Hs 276 S. 109).

Heyso Wydeshusen, Vikar im RStift Gandersheim, s. GS NF
7 § 47. Vikar St. Marien 18. Apr. 1484 (VII B Hs 276 S. 109) bis
27. Mai 1493 (14 Urk 152), Zinsempfinger noch 1508 (11 Alt Mar.
Gand. Rechn. 10).

Hennig Sochting, Priester u. Vikar (?) St. Marien 21. Okt. 1485
(VII B Hs 276 S. 109).

Johann Ebbrecht(s), Prokurator 16. Dez. 1499 (VII B Hs 277
S. 15), Priester D. Halberstadt, Zinsempfinger St. Marien 1505 bis
1512 (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 8 u. 10), Vikar (?) 24. Nov. 1509
(VIIB Hs 277 S. 3 f£.) bis 23. August 1516 (VI B Hs 277 S. 52).
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Johann Jacke, Pfarrer zu Diiderode, Vikar (?) 16. Dez. 1499
(VIL B Hs 277 S. 15).

Henning Sothoff (Sothove), Pfarrer zu Sebexen, Vikar (?) 16.
Dez. 1499 (VII B Hs 277 S. 15).

Albrecht Crack (Crackes, Kracke). Schreiber des Rats zu Bocke-
nem 27. Sept. 1500 (VII B Hs 277 S. 45), Zinsempfinger St. Marien
1501—1513 (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 6—10), 27. Sept. 1515
Pfarrer zu Bornhausen (VII B Hs 277 S. 44), besafl am 9. Juni 1527
ein Haus am Kloster und erhielt am 24, Aug. 1532 auf Lebenszeit
Verpflegung und Wohnung im Kloster (VII B Hs 277 S. 55 u. 57);
eigenhindiges Testament 7. Febr. 1535 (11 Alt Gand. Fb.1, III,
161).

Hermann Lutken, s.oben§32.

Henning Bruning (Bruniges), Priester 23. August 1508 (14 Urk
168; VII B Hs 277 S. 92), Zinsempfinger bis 1512 (11 Alt Mar.
Gand. Rechn. 7, 9, 10).

Ulrich Ol(e)man (Olemans), zugleich Vikar im RStift Ganders-
heim, s. GS NF7 §47. Priester D. Hild. 24.Nov. 1509 (VII B Hs 277
S. 3 ff.) bis 6. Dez. 1529 (VII B Hs 277 S. 79), 10. Aug. 1534 (?) von
Abtissin Agnes als Kaplan fiir die Kommissie St. Anna in der Rorin-
genschen Kapelle im RStift prisentiert (Harenberg S. 982, handschr.
Einlage).

?Johann Rotger(s), Vikar (?) RStift Gandersheim, s. GS NF 7
§ 47. Zinsempfinger St. Marien 1505—1512 (11 Alt Mar. Gand.
Rechn. 7—10).

Johann Fricke, zugleich Vikar im RStift Gandersheim, s. GS
NF 7 § 47, u. Propst in Brunshausen, s. dort § 23, 1. Priester in
St. Marien 14, Aug. 1512 (14 Urk 170) bis Okt. 1542, Inhaber der
Kommende St. Thome (2 Alt 1583 Bd. 2 Bl. 111 v; Kayser, Ref.
KirchVis. S. 199). Tod 26. Aug. 1551 (41 Urk 154).

Henning Hovet (Capitis), Vikar im RStift Gandersheim, GS
NF 7 § 47. Zinsempfinger St. Marien 1505—1513 (11 Alt Mar.
Gand. Rechn. 8—10), Vikar (?) 12. Nov. 1515 (14 Urk 154 R).

?Johann Beyenrodt und Mag. Johann Schympes,
Inhaber der Kapelle St. Mauritii zu *Sose 24. Okt./7. Nov. 1516 (14
Urk 182—184).

Johann Schneehagen (Snehagen), Vikar im RStift Ganders-
heim, s. GS NF 7 § 47. Stifter der neuen Kommissie BMV. Conc. et
Mathie ap. am St. Annenaltar im Siiden des Herrenchors u. Vikar
3. Mai 1518 (VII B Hs 277 S. 11).
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Bartold Stein (Steyn), Kanoniker im RStift Gandersheim, s. GS
NF 7 § 46. Priester u. stindiger Vikar des Thomasaltars 10. Apr./
10. Sept. 1520 (14 Urk 189 u. 190) bis nach 1530 (VII B Hs 280).

?Conrad Werneri, Vikar im RStift Gandersheim, s. GS NF 7
§ 47. Erh. die Patronatskapelle zu *Sése 24. Sept. 1524 (6 Urk 766).

?Johann Bevern, Pfarrer Bornhausen 14. Febr. 1527 (14 Urk
195).

?Hermann Myddendorpe, Pfarrer Diiderode 9. Apr. 1531
(VII B Hs 277 S. 56).

Martin Eggelster, s.oben §32.

?Cort Menneken, Zinsempfinger St. Marien 1514 (11 Alt Mar.
Gand. Rechn. 8 Bl. 31 v), Pleban Wetteborn (11 Alt Mar. Gand.
Rechn. 11), tot Midrz 1531 (VII B Hs 277 S. 72).

PHinrik Rymmerodt, Pfarrer Sebexen 2. Sept. 1535 (14 Urk
201) bis 13. Nov. 1552 (VII B Hs 277 S. 117).

Ernst Walten, Vikar im RStift Gandersheim, s. GS NF 7 § 47.
St. Marien 29. Juli 1549 (VII B Hs 277 S. 115, VII B Hs 278
BI. 212) bis 26. Jan. 1569 (VII B Hs 28 B. 13).

?Ernst Borcherdes, Resign. Pfarrer Wetteborn 1562 o. T. (VII
B Hs 278 Bl. 150 v).

?Johann Abtmeier, Pfarrer Wetteborn 1562 o. T. (VII B Hs
278 Bl. 150 v).

?Joachim Hentis, Pfarrer Sebexen 21. Dez. 1566 (VII B Hs 278
Bl. 66 v); da bei der Visitation als ungelehrt befunden, am 1. Jan.
1569 von Hz. Julius entlassen (VII B Hs 50 S. 65).






BENEDIKTINERKLOSTER CLUS

1. QUELLEN, LITERATUR UND DENKMALER

§ 1. Quellen

1. Ungedruckte Quellen

StA. Wb. = Wolfenbiittel, Niedersichsisches Staatsarchiv.!)

Hauptabteilung Urkunden (Urk):

6 Urk: Reichsunmittelbares Kanonissenstift Gandersheim.

10/11 Urk: Benediktinerkloster Clus (mit Brunshausen). (150
Originalurkunden, 1127—1701).

14 Urk: Benediktinerinnenkloster St. Marien vor Ganders-
heim.

41 Urk: Stadt Gandersheim,

60—110 Urk: Grafen, Edelherren und adlige Familien.

139 Urk: Varia Brunsvicensia.

Hauptabteilung Handschriften (Hs):

Abteilungen I—IV Hs, VI Hs Gr. 2—10, 14—16.
VII A Hs: Kopial- und Lehnbiicher, Urkundensammlungen
usw. betr. Adelsgeschlechter.
VII B Hs: Kopialbiicher, Urkundensammlungen, Giiterver-
zeichnisse betr. die Braunschweigischen Stifter und
KlGster, insbesondere: VII B Hs 1—67 (Stift Gan-
dersheim) und
VII B Hs 320. Sog. Rotes Kopialbuch des Klosters
Clus, zusammengestellt 1574 von dem Prior An-
dreas Liideritz (Schuld- und Pfandverschreibungen
1467—1571).
VII B Hs 321. Lose Abschriften von Urkunden des
Klosters Clus (1124—1681).
Hauptabteilung Altere Landesakten (Alt):
1 Alt: ,Fiirstliches Hauptarchiv® Gr. 8—12, 13, 19, 22—24,
2 Alt: Kanzlei, Geh. Ratsstube.
4 Alt: Kammer, insbesondere: 4 Alt 2 Gr. 2 Clus und Bruns-
hausen und 4 Alt 18 Fb. 14.
8 Alt: Amter.

1) Alle Signaturen im Text ohne vorangehende Nennung eines Archivs oder einer
Bibliothek beziehen sich auf Archivalien des Nieders. Staatsarchivs Wolfenbiittel.
Zum Bestand 2 Alr s. den Hinweis im Vorwort.
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HABibl. Wb,

HStA. Hann.
StadtA. Brschw.

LKA. Brschw.

Stiftsk. Bibl.
Gand.

BistA. Hild.

Bisch. Bibl. Hild,
Mus. Hild.

StA. Magd.

1. Quellen, Literatur und Denkmiler

11 Ale: Stifter und Kldster, insbesondere:

11 Alt Brunshausen.

11 Ale Clus.

11 Alt Gandersheim Fb. 1, Fb. 2, insbesondere: Angele-
genheiten der Klgster Brunshausen und Clus, Fb. 3.

14 Ale: Fiirstliches Konsistorium.

16 Alt: Handelsbiicher der Fiirstl. Kanzlei.

19 Alt: 30—33 (Erbregister und Corpora bonorum).
22 B Alt: Klosterrechnungen.

Hauptabteilung Kgr. Westphalen (W).
Hauptabteilung Landschaftliche und Stindische Akten (Ldsch).
Hauptabteilung Kirchenbiicher und Personenstandsregister (Kb).

Hauptabteilung Nichtstaatliche Archivalien (N), insbesondere:

17 N Stadt Gandersheim.
142 N Braunschw. Landeskulturverband, vorl. Nr. 8: G. Bracke-
busch, Fragebogen Clus.

Hauptabteilung Karten, Risse und Pline (K).

Hauptabteilung Sammlungen (Slg), insbesondere:

1Slg: Siegelabgiisse.

2Slg C: Siegelstempel.

5 Slg: v. Praunsches Siegelkabinett.
12 Slg: Pergamentbruchstiicke.
32 Slg: Regestensammlung H. Diirre.

37Slgnr.28: Fb. der Akten der Stiftskirchenbibliothek.

Wolfenbiittel, Herzog-August-Bibliothek,

insbesondere: Cod. Guelf. 19. 13. Aug. 4°: Henricus Bodo von
Clus, Chronica cenobii Clusini (abgekiirzt CC.) und Syntagma
ecclesie Gandesiane.

Hannover, Niedersichsisches Hauptstaatsarchiv.

Braunschweig, Stadtarchiv und Stadtbibliothek,
insbesondere: B III 5 Bd. 27. Schmalkaldischer Bund 1542—1548,
mit Statistik der Braunschweigischen Kl&ster.

Braunschweig, Archiv der Ev. luth. Braunschw. Landes-
kirche (friiher in Wolfenbiittel).

Gandersheim, Stiftskirchenbibliothek.
Hildesheim, Bistumsarchiv.

Hildesheim, Bischofliche (Beverinische, Dom-) Bibliothek.

Hildesheim, Stidtisches Museum (Hs 191 a: Nekrolog des
Klosters St. Michael zu Hildesheim).

Magdeburg, Staatsarchiv.
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2. Gedruckte Quellen?)

Admonter Totenroteln = Bilinger Fritz, Admonter Totenroteln 1442—1496 (Beitrr.
z. Gesch. d. alten Mdnchtums u. d. Benediktinerordens 19) 1935.

Bodo, Syntagma = Bodo Henricus, Syntagma ecclesie Gandesiane (Teildruck:
H.Meibom, Rer. Germ. S. 477—510 und G. W. Leibniz, SSrerBrunsv. 3
S.701—726 und 2 S. 337—345).

Bodo, CC. = Selecta ex Chronico Clusino Henrici Bodonis, gedr. G. W. Leib-
niz, SSrerBrunsv. 2 S. 345—370. Ausziige aus Cod. Guelf. 19. 13 Aug. 4°.

Busch, Lib. ref. = Busch Johannes, Liber de reformatione monasteriorum, ed.
Karl Grube (GQProvSachs 19) 1886 S. 377—799.
Ceremonia = Ceremonia nigrorum monachorum ordinis S. Benedicti de obser-

vantia Bursfeldensi. Marienthal im Rheingau 1474 (Hain 4883).

Chron. Hild. = Chronicon episcoporum Hildesheimensium (ed. Georg Heinrich
Pertz, MGH. SS. 7 S. 845—873).

Erath, Cod. dipl. Quedl. = Erath Anton Ulrich von, Codex diplomaticus Qued-
linburgensis. Frankfurt/M. 1764,

Feise, Ausz. = Feise Wilhelm, Urkundenausziige zur Geschichte der Stadt Ein-
beck bis 1500 [nebst] Orts- und Personenregister von Erich Pliimer. 1959—1961.

Harenberg = Harenberg Johann Christoph, Historia ecclesiae Gandershe-
mensis cathedralis ac collegiatae diplomatica. Hannover 1734.

J. L. = Regesta pontificun Romanorum. Hg. von Philipp Jaf fé, 2. Aufl. bearb.
von S. Loewenfeld, F. Kaltenbrunner und P. Ewald 1. 2. 1885—1888.

Kayser, Ref. KirchVis. = Kayser Karl, Die reformatorischen Kirchenvisitationen
in den welfischen Landen 1542—1544. Instructionen, Protokolle, Abschiede und
Berichte der Reformatoren. 1897.

Klosterordnung 1655 = Augusti Herzogens zu Brunswyk und Lunaeburg
Verordnung, wy es mit Besez- und Verfassung der Cléster ... zu halten. Wolfen-
biitte]l 1655.

Leuckfeld = Leuckfeld Johann Georg, Antiquitates Gandersheimenses. Wol-
fenbiittel 1709.

MatrErfurt = Acten der Universitit Erfurt. Bearb. von Hermann Weissen -
born.1—3 (GQProvSachs 8, 1—3) 1881—1899.

MatrHelmst. = Album Academiae Helmstadiensis. 1. Hg. von Paul Zimmer-
mann (VerdffHistKommNdSachs 9) 1926.

MatrJena = Die Matrikel der Universitit Jena. 1. Bearb. von Georg Mentz
und Reinh. Jauernig (VerdffThiirHistKomm 1) 1944. 2. Bearb. von Reinh.
Jauernigu a. (Ver6ffHistInstUnivJena) 1961—1970.

Mooyer, Nekr. Hild = Mooyer E. F., Ausziige aus dem Todtenbuche des Hil-
desheimer Hochstifts (Vater]ArchHistVNdSachs 1840 S. 49—116).

Mooyer, Nekr, Mich. = Mooyer E. F.,, Das Nekrologium des Hildesheimischen
Michaelisklosters in Ausziigen (VaterlArchHistVNdSachs 1842 S. 361—469; 1843
S. 1—83).

) Im allgemeinen werden nur mehrfach zitierte Werke aufgefiihrt. Die Abkiir-
zungen von Reihen und Zeitschriften richten sich nach Dahlmann/Waitz, Quellenkunde
der deutschen Geschichte. Bd. 1. 121969 S. 37 ff.
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Philippi, Abh. 2 = Philippi Friedrich, Der Liber vitae des Klosters Corvey
{Abhandlungen iiber Corveyer Geschichtsschreibung 2, VerdffHistKommWestf 10)
1916 S. 43—169.

Potth. = Regesta pontificum Romanorum unde ab an. 1198 usque ad an. 1304.
Hg. von August Potthast. 1.2, 1874—1875.
Rep. Germ. = Repertorium Germanicum. Verzeichnis der in den pipstlichen

Registern und Kameralakten vorkommenden Personen, Kirchen und Orte des
deutschen Reiches, seiner Ditzesen und Territorien vom Beginn des Schismas bis
zur Reformation. 1—4. Bearb. von Emil G6ller, Gerd Tellenbach, Ul-
rich Kii hne und Karl August Fink. 1916—1961. Band 6 (Nikolaus V., 1447—
1455), bearb. von Jos. Friedr. Abert und Walter Deeters, konnte im Ms.
im Deutschen Historischen Institut in Rom eingesehen werden.

Schmidt, Pibstl. Urkk. = Schmidt Gustav, Pibstliche Urkunden und Re-
gesten, die Gebiete der heutigen Provinz Sachsen und deren Umlande betreffend.
1 (1295—1352). 2 (1353—1378). (GQProvSachs 21 u. 22) 1886—1889.

UB Gosl. = Urkundenbuch der Stadt Goslar und der in und bei Goslar belegenen
geistlichen Stiftungen. Bearb. von Georg Bode und Uvo Hélscher. 1—5.
(GQProvSachs 29—32. 45) 1893—1922.

UBHHalb. = Urkundenbuch des Hodhstifts Halberstadt und seiner Bischofe.
Bearb. von Gustav Schmidt. 1—4. (PubllPreufiStaatsArch 17. 21. 27. 40)
1883—1889.

UBHHIild. = Urkundenbuch des Hochstifts Hildesheim und seiner Bischofe. Hg.
von Karl Janicke und Hermann Hoogeweg. 1. (PubllPreufiStaatsArch 65)
1896. 2—6. (QDarstGNdSadhs 6. 11. 22. 24. 28) 1901—1911.

UBStadtHild. = Urkundenbuch der Stadt Hildesheim. Hg. von Richard
Doebner. 1—8. 1881—1901.

Volk, GenKapRez. = Volk P, Paulus, Die Generalkapitelsrezesse der Bursfelder
Kongregation. 1. (1458—1530). 2. (1531—1653). 1955—1957.

§ 2. Literatur?)

Bernhardi, Jbb. L. III. = Bernhardi Wilhelm, Lothar von Supplinburg
(Jahrbiicher des Dt. Reiches) 1879.
Bertram Adolf, Geschichte des Bisthums Hildesheim 1. 1899.

BuK. 5 = Die Bau- und Kunstdenkmiler des Herzogtums Braunschweig. 5. Die
Bau- und Kunstdenkmiler des Kreises Gandersheim, bearb. v. Karl Stein-
acker. 1910

Frank, Barbara, Das Erfurter Peterskloster im 15. Jahrhundert. Studien zur Ge-
schichte der Klosterreform und der Bursfelder Union (Verdffentl. d. Max-Planck-
Instituts fiir Geschichte 34. Studien zur Germania Sacra 11) 1973.

Goetting, Brunshausen = Goetting Hans, Das Fuldaer Missionskloster Bruns-
hausen und seine Lage (ZHarzV 5/6. 1953/54 S. 9—27).

Goetting, Clus = Goetting Hans, Die Griindung des Benediktinerklosters
Clus (Braunschw]b 40. 1959 S. 17—39).

3) Im allgemeinen werden nur mehrfach zitierte Werke aufgefithrt. Die Abkiir-
zungen von Reihen und Zeitschriften richten sich nach Dahlmann/Waitz, Quellenkunde
der deutschen Geschichte. Bd. 1. 191969 S. 37 ff.
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Goetting, Fortsetzung = Goetting Hans, Eine unbekannte Fortsetzung der
Chronik des Henricus Bodo von Clus (Braunschw Jb 49. 1968 S. 1—32).

Goetting, Gandersheim und Rom = Goetting Hans, Gandersheim und Rom.
Die Entwicklung der kirchenrechtlichen Stellung des Reichsstifts Gandersheim und
der grofle Exemtionsprozeff 1203—1208 (JbGesNdSichsKG 51. 1953 S. 36—71).

Goetting, Or. Suppl. = Goetting Hans, Die Gandersheimer Originalsupplik
an Papst Paschalis II. als Quelle fiir eine unbekannte Legation Hildebrands nach
Sachsen (NdSichsJbLG 21. 1949 S. 93—122).

Goetting, Primordia = Goetting Hans, Das Uberlieferungsschicksal von
Hrotsvits Primordia (Festschr. f. Hermann Heimpel z. 70. Geb. 3. 1972 S. 61
—108).

Goetting, Riechenberg = Goetting Hans, Die Riechenberger Filschungen und
das zweite Konigssiegel Lothars ITI. (MIOG 78. 1970 S. 132—166).

Goetting-Niquet, Ausgrab. Brunshausen = Goetting Hans und Niquet
Franz, Die Ausgrabungen des Bonifatiusklosters Brunshausen bei Gandersheim
(Neue Ausgrabungen u. Forschungen in Niedersachsen, hg. v. Herb. Jankuhn 1)
1963 S. 194—213.

Harland, Einbek = Harland, H. L., Geschichte der Stadt Einbeck nebst
geschichtlichen Nachrichten iiber die Stadt und ehemalige Grafschaft Dassel. 1. 2.
1854—1859.

W. Heinemann, Hildesh. = Heinemann Wolfgang, Das Bistum Hildesheim
im Kriftespiel der Reichs- und Territorialpolitik vornehmlich des 12. Jahrhun-
derts (QDarstGNdSachs 72) 1968.

Herbst, Anfinge = Herbst Hermann, Die Anfinge der Bursfelder Reform
(JbGesNdSichsKG 36. 1931 S. 13—30).

Herbst, Klus = Herbst Hermann, Das Benediktinerkloster Klus bei Ganders-
heim und die Bursfelder Reform (BeitrrKulturgM ARenaiss 50) 1932.

Herbst, J. v. Br. = Herbst Hermann, Johannes von Brakel. Ein Beitrag zur
Bibliotheksgeschichte des Benediktinerklosters Klus bei Gandersheim (Nunquam
retrorsum. Beitrige zur Schrift- und Buchkunde als Ehrengabe fiir A. Schramm.
1930. S. 31—46).

Hilpisch, Sikularisation = Hilpisch Stephan, Die Sikularisation der nord-

deutschen Benediktinerkldster im Zeitalter der Reformation (StudMittGBened 50.
1932 S. 78—108, 159—193).

Hofmeister, Verfassung = Hofmeister Philipp, Die Verfassung der Burs-
felder Kongregation (StudMittGBened 53. 1935 S. 37—76).

H o man n Heinrich, Kloster und Bistum in der Ditzese Hildesheim. Diss. phil. Mar-
burg [Masch.] 1925.

Kleinau, BestUbersStAWb. = K leinau Hermann, Ubersicht iiber die Bestinde
des Niedersichsischen Staatsarchivs in Wolfenbiittel 1 (Ver6ffNdSichsArchivver-
waltung 17) 1963.

Kleinau, GOV = Kleinau Hermann, Geschichtliches Ortsverzeichnis des Landes
Braunschweig. 1. 2, Namen- und Sachverzeichnis (Geschichtliches Ortsverzeichnis
von Niedersachsen 2. VerdffHistKommNdSachs 30) 1967—1968.

Kronenberg, Clus u. Brunsh. = Kronenberg Kurt, Clus und Brunshausen.
Verlassene Kloster. 21966.
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Kronenberg, Ref. = Kronenberg Kurt, Die Reformation des Reichsstiftes
Gandersheim durch Herzog Julius von Braunschweig (JbGesNdSichsKG 66. 1968
S. 81—106).

Kronenberg, Wanderungen = Kronenberg Kurt, Wanderungen um Gan-
dersheim. Heimatkunde fiir das Land zwischen Harz und Leine, 1965.

Krumwiede, Patroz. = Hennecke Edgar und Krumwiede Hans Walter,
Die mittelalterlichen Kirchen- und Altarpatrozinien Niedersachsens (StudKirchen-
geschNdSachs 11) 1960.

Lange, Northeimer I = Lange K.-H., Die Grafen von Northeim 950—1144.
Politische Stellung, Genealogie und Herrschaftsbereich. Beitrige zur Geschichte
des sachsischen Adels im Hochmittelalter. Diss. phil. Kiel [Masch.] 1958.

Lange, Northeimer II = Lange K.-H., Die Stellung der Grafen von Northeim
in der Reichsgeschichte des 11./12, Jahrhunderts (NdSichs]JbLG 33. 1961 S. 1—
107).

Linneborn, Reformation = Linneborn Johannes, Die Reformation der west-
filischen Benedictinerkldster im 15. Jahrhundert durch die Bursfelder Congrega-
tion. 1901.

Lintzel, Disz. = Liintzel H. A, Die dltere Didcese Hildesheim 1. 2. 1837.

Lintzel, Gesch. Hild. = Liintzel H. A. Geschichte der DiScese und Stadt
Hildesheim 1. 2. 1858.

Machens, Archidiakonate = Machens Joseph, Die Archidiakonate des Bistums
Hildesheim im Mittelalter (BeitrrGNdSachsWestf, Erg. H. 8) 1920.

Meyer, Pastoren = Meyer, Philipp, Die Pastoren der Landeskirchen Hannover
und Schaumburg-Lippe seit der Reformation. 1941.

Miihe, Dankelsheim = Miihe Adolf, Dankelsheim. Eine flur- und siedlungskund-
liche Untersuchung (Braunschw]b 28. 1941/42 S. 123 ff).

Miihe, Stadtgeschichte = Miihe Adolf, Geschichte der Stadt Bad Gandersheim.
21950.

Petke, Wohldenberger = Petke Wolfgang, Die Grafen von Wéltingerode-Woh!-
denberg. Adelsherrschaft, K&nigtum und Landesherrschaft im nordwestlichen
Harzvorland im 12. u. 13. Jahrhundert (VerdffInstHistLdesforschUnivGdttingen
4) 1971.

Reller, Ref. = Reller Horst, Vorreformatorische Kirchenverfassung im Fiirsten-
tum Braunschweig-Wolfenbiittel (StudKirchengeschNdSachs 10) 1959.

Samse, Zentralverw. = Samse H., Die Zentralverwaltung in den siidwelfischen
Landen vom 15.—17, Jahrhundert. Ein Beitrag zur Verfassungs- und Sozialge-
schichte Niedersachsens (QDarstGNdSachs 49) 1940.

Seebafl-Freist, Pastoren = Seebafl Georg und Friedrich Wilhelm Freist,
Die Pastoren der ev. luth. Landeskirche Braunschweig 1. 1969.

Spanuth, Quellen = Spanuth Friedrich, Quellen zur Durchfiihrung der Refor-
mation im Brschwg.-Wolfenbiittelschen Lande 1551—1568 (JbGesNdSichsKG 42.
1937 S. 241—288).

Volk, Urkk = Volk P. Paulus, Urkunden zur Geschichte der Bursfelder Kongre-
gation (KanStudTexte 20) 1951.

Volk, Generalkapitel = Volk P. Paulus, Die Generalkapitel der Bursfelder Bene-
diktinerkongregation (BeitrrGaltMdnchtBened 14) 1928.

Volk, 500 J. = Volk P. Paulus, Fiinfhundert Jahre Bursfelder Kongregation, eine
Jubiliumsgabe. 1950.
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Weiland, Chronologie = Weiland Ludwig, Chronologie der dlteren Abtissinnen
von Quedlinburg und Gandersheim (ZsHarzVer 8. 1875 S. 475—488).

Zeller, Provinzialkapitel = Zeller Joseph, Das Provinzialkapitel im Stifte
Petershausen im Jahre 1417 (StudMittGBened 41. 1922 S. 1—73).

Ziegler, Bursf. Kongr. = Ziegler Walter, Die Bursfelder Kongregation in der
Reformationszeit (BeitrrGaltMonchtBened 29) 1968.

§ 3. Denkmiler. Baugeschichteund Topographie

1. Die Klosterkirche

Der in seinen Ausmaflen bescheidene Bau der Klosterkirche (ein-
gehende Beschreibung bei K. Steinacker, BuK. 5 S. 51—63, jedoch in den
historischen Folgerungen vielfach {iberholt) bietet abgesehen von der
spatgotischen Chorerweiterung in seinen wesentlichen Bestandteilen noch
das Bild aus der ersten Hilfte des 12. Jhs. Fiir den Griindungsbau sind
zwei Abschnitte anzunehmen. Die Ostteile, der Chor und das Querhaus
mit frilh gewdlbter, mit niedrigen Bogen versehener Vierung und ur-
spriinglich quadratischen, jetzt verkiirzten Armen, diirften bis zur ersten
Weihe von 1124, sicher aber bis zum Beginn der dreifliger Jahre des
12. Jhs. fertiggestellt worden sein. Der gegeniiber dem Langhaus nur
leicht erhohte Chor hatte von vornherein keine Krypta. Spuren der
dufleren Wandgliederung mit Arkadenfries und Halbsiulen sind noch
an der nordlichen Auflenwand des romanischen Chorrechtecks sichtbar.

An diese Ostpartien wird nach der Reform von 1134 in der Zeit bis
1155 das kurze, im Grundrifl nahezu quadratische Langhaus angefiigt
worden sein. Die westliche Turmfront mit tonnengew®dlbter offener Vor-
halle zwischen den beiden rechteckigen Tiirmen war 1159 fertiggestellt,
da in diesem Jahre die Michaelskapelle im Obergeschoff zwischen den
Tiirmen geweiht wurde (Henr. Bodo, CC. Bl. 5 v, Leibniz, SSrerBrunsv. 2
S. 332 f.; Herbst, Klus, S. 56 Anm. 1). Die fiir Niedersachsen unge-
wohnliche Westlosung und der Grundriff des Langhauses haben Fr.
Thone (Reclams Kunstfithrer, Bd. 4 Niedersachsen [21962] S. 121) an
* St. Aurelius in Hirsau als Vorbild denken lassen.

Im Innern 6ffnet sich das flachgedeckte Mittelschiff mit vier Arkaden
(Pfeiler-Sdule-Pfeiler) unter gekropftem Gesims (wie auch im Ganders-
heimer Miinster) zu den schmalen, urspriinglich gleich den Turmunter-
geschossen gewOlbten Seitenschiffen. Zum Aussehen des Kircheninnern
im Osten gibt der Chronist Henricus Bodo (CC. Bl. 5 v, s. oben) auf
Grund einer ihm noch vorliegenden Notiz iiber die Weihe von drei
Altdren durch Bischof Bruno von Hildesheim im Jahre 1155 einige
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Einzelheiten. Danach wurde damals zunichst der in medio ecclesie ge-
legene Kreuzaltar geweiht, zu dessen beiden Seiten zwei Tiiren durch
den Lettner zum Chor fithrten, wo der der Gottesmutter geweihte Hoch-
altar stand. Im nordlichen Querhausarm wurde zur gleichen Zeit der
St. Georgsaltar, im siidlichen Querhausarm der St. Nikolausaltar ge-
weiht, beide leicht erhdht an den Ostwinden gelegen. Ob der romanische
Chor mit einer Hauptapsis oder gerade geschlossen war, konnte bisher
nicht geklirt werden!). Auch ob die Querhausarme im Osten gerade
geschlossen waren oder Apsiden hatten, hat sich bisher nicht einwandfrei
kliren lassen. Die von der Kreisbildstelle Gandersheim nach Entfernung
des Putzes im November 1960 hergestellten Aufnahmen lassen allerdings
Bogen erkennen, die auf urspriingliche Apsiden schlieflen lassen konnten.
Aller Wahrscheinlichkeit nach haben auch im Westen die Turmunter-
geschosse Kapellen enthalten (s. unten § 3, 2).

Zur Reparatur der schon in der Mitte des 13. Jhs. als baufillig be-
zeichneten Kirche (,nimia vetustate consumpta“) wurde am 8. Mirz
1252 von dem pipstlichen Kardinallegaten Hugo von S. Sabina ein
Ablafl ausgeschrieben (10/11 Urk 17, Leuckfeld S. 180 f. Anm. hh;
Harenberg S. 1610). Doch hat diese Wiederherstellung offenbar keine
Verinderung der baulichen Substanz zur Folge gehabt. Erst die Reform
von 1430 mit ihren einschneidenden Verinderungen der Klosterverfas-
sung, ihren grofleren finanziellen Mitteln und vor allem der Vermeh-
rung des Monchskonvents erforderte vor allem eine bedeutende Erweite-
rung der Ostpartien. Schon 1464 war ein neues Chorgestiih]l angeschafft
worden (Henr. Bodo, CC. Bl. 145, fiir 60 fl., nicht fiir 600, wie Herbst,
Klus S. 55 irrtiimlich angibt. Das Inventar von 1675 [4 Alt 2 Clus/Br.
nr. 6] erwihnt noch 24 Mannsstiible auf dem Chor).

Die Chorerweiterung erfolgte in den Jahren 1485—1487 (Henr.
Bodo, CC. Bl. 150; Herbst, Klus S. 33). Man brach die alte Ostwand des
Chores einschliellich der Fundamente ab, verlingerte den Chor mit dem
Hochaltar um 9 m nach Osten und gab ihm einen 3/s-Schluff. Zugleich
wurde der Kreuzaltar an einen Pfeiler verlegt, an seiner Stelle eine
Mitteltiir in den Lettner gebrochen und die bisherigen beiden Seitentiiren

1y Bei den 1957 ff. durch das Bauamt der Ev. luth. Braunschweigischen Landes-
kirche ohne Hinzuziechung der staatlichen Denkmalspflege durchgefiithrten umfang-
reichen Fundamentierungs- und Erneuerungsarbeiten sind entsprechende Untersuchun-
gen, die dringend erwiinscht gewesen wiren, nicht vorgenommen, dafiir aber sicherlich
wichtige archiologische Befunde zerstért worden. Eine Meldung des Gandersheimer
Kreisblattes vom 23. Mirz 1960 (Nr. 70) iiber eine angeblich von Oberkustos Dr. H.
A. Schultz vom Braunschweigischen Landesmuseum fiir Geschichte und Volkstum vor-
genommene Notgrabung im Chor und die Feststellung eines geraden Abschlusses des
romanischen Chores erwies sich nach Mitteilung von Dr. Schultz als irrig.
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vermauert (CC. Bl. 5 v; Herbst, Klus S. 56 Anm. 1). Dieser Lettner mit
Mitteltiir war nach dem Inventar von 1675 (4 Alt 2 Clus/Brunsh. Nr. 6)
bekront von Christi Bildnifi am Creuntz zwischen der Mutter Gottes und
Maria Magdalena in Holtz wverfertiget. Die beiden Querhausaltire
St. Georg und St. Nikolaus wurden an die nord- und siidSstlichen
Vierungspfeiler gesetzt, ihre bisherigen Plitze, nachdem die Querhaus-
arme damals moglicherweise einen geraden Ostabschlufl erhalten hatten,
von den Altiren des hl. Hieronymus und der hl. Katharina eingenom-
men. (So wird die Nachricht bei Henricus Bodo [CC. Bl. 5 v, Herbst,
Klus S.56 Anm.1] zu interpretieren sein, die Kronenberg, Clus u.
Brunsh. S. 24 offensichtlich miffverstanden hat.)

Im iibrigen wurden Querhaus und Langhaus im alten Zustand belas-
sen. Der neue spitgotische Chor wurde nach der Fertigstellung von dem
Ménch Konrad Hammenstedt mit Fresken ausgemalt und mit bemalten
Glasfenstern versehen (Beschreibung bei Leuckfeld S. 187; Herbst, Klus
S. 55 f.). Gleichzeitig mit dem Chorerweiterungsbau wurde an das Chor-
rechteck im Siiden ein neues Armarium, im Norden ein gewdlbter Biblio-
theksraum angebaut (Herbst, Klus S. 54 f.). Die Bibliothek bestand nach
dem Inventar von 1637 aus zwei Librey Cammern (2 Alt 3543). Die
Kosten fiir diese Erweiterungsbauten werden bei Henricus Bodo (CC.
Bl. 150 v) mit 1000 Pfund angegeben. In diesem Zustand hat die Kirche
auch die Aufhebung des Klosters und die folgenden Jahrhunderte, frei-
lich unter starker baulicher Vernachlissigung, tiberdauert.

Kurze Beschreibungen der Kirche finden sich in den erhaltenen
Klosterinventaren von 1675, 1681, 1698 und 1706 (4 Alt 2 Clus/Brunsh.
Nr. 6). Altere, leider sehr ungenaue Abbildungen bieten Merian (1654)
und Leuckfeld (1709) (wiedergegeben bei Kronenberg, Clus u. Brunsh.
Tafel IV u. V). Beide zeigen einen grofien, turmihnlichen Dachreiter iiber
der Vierung.

1730 stellte der Gandersheimer Oberhofmeister J. A. von Kroll fest,
daf} das Dach auf dem einen Kirchturm schon seit 20 Jahren offen stehe
(11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 144 S. 453). Zu Beginn des 19. Jhs. wurde dieser
stidliche Westturm wegen Baufilligkeit bis auf das Untergeschoff abge-
tragen. Die Gewdlbe der Seitenschiffe waren schon frither entfernt und
durch Balkendecken ersetzt worden. Einschneidende Verinderungen im
Baubestand brachte dann die von 1848—1852 durch den Kreisbaumeister
Bremer im Geiste des Purismus erfolgte grundlegende Restaurierung der
Klosterkirche. Uber die damals vorgenommenen Umgestaltungen (u. a.
Verkiirzung der Querhausarme, Versetzung der alten Langhausfenster
in regelmifligen Abstinden) hat Steinacker, BuK. 5 S. 57 f. eingehend
berichtet. Vgl. hierzu die Zeichnungen Bremers (K 1050 und 1051), die
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Steinacker offenbar nicht gekannt hat und die z. T. noch den alten Zu-
stand erkennen lassen. Eine umfassende Instandsetzung der Kirche er-
folgte in den Jahren 1957—1966 (s. oben S.174 Anm. 1). Sie soll mit
der Wiedererrichtung des abgebrochenen Siidturmes abgeschlossen werden.

2. Altiare

a) Der Hauptaltar war der hl. Gottesmutter Maria geweiht.
Er muflte bei der Chorerweiterung von 1485/87 nach Osten versetzt
werden. Fiir ihn erwarb Abt Wedego 1487 von einem Liibecker Kiinstler
fiir 170 fl. das bedeutende, noch heute vorhandene Altarretabel mit der
Darstellung der Marienkronung (CC. Bl. 150 v, Herbst, Klus S. 56 f.;
vgl. die eingehende Beschreibung mit Abb. bei Steinacker, BuK. 5 S. 58 ff.
und die Beschreibung des heutigen Zustandes nach griindlicher Wieder-
herstellung i. J. 1965 bei Kronenberg, Clus u. Brunsh. S. 47 ff. u. Abb.
Taf. IX). Leuckfeld (Ant. Gand. S. 187) sah noch auf einer Tafel die
heute verlorene Weihinschrift: Altare summum consecratum est in hono-
rem beatae Mariae Virginis, cuius dedicatio celebratur dominica post
Dyonysii . .. 68. frater Andreas Probst. (So auch schon in 11 Alt Gand.
Fb. 2 nr. 267 von nach 1587. Die genannte Jahreszahl 1568 kann mit
dem erwihnten Cluser Monch Andreas Probst nicht zusammenhingen,
da dieser nur 1578 und 1589 bezeugt ist [10/11 Urk 136].)

Es folgen dann die von Bischof Bruno von Hildesheim 1155 geweih-
ten drei dlteren Altire, iiber die Henricus Bodo in seinem Ganders-
heimer ,Syntagma“, und zwar in dem vorangestellten Hildesheimer
Bischofskatalog, aus einer alten Weihenotiz berichtet (CC. Bl. 5 v, gedr.
Herbst, Klus S. 56 Anm. 1). Es sind:

b) Der H]l. Kreuzaltar in medio ecclesie vor dem Lettner. Er
wurde, als man beim Umbau des Chores 1485/87 anstelle der seitlichen
Lettnertiiren eine Mitteltiir anlegte, entfernt und an eine Siule versetzt.
1525 wurde fiir den Kreuzaltar ein Tafelbild von dem Meister Frede-
ricus Piscatoris sacerdos fiir 30 Pfd. gekauft (CC. Bl. 184 r).

c) Der Hl. Georgsaltar an der Ostwand des nordlichen
Querhausarmes. Eine ewige Lampe im Chor des hl. Georg wird 1231
erwihnt (10/11 Urk 21). Beim Chorerweiterungsbau von 1485/87 wurde
der Georgsaltar wohl an den norddstlichen Vierungspfeiler versetzt.

d) Der Hl. Nikolausaltar an der Ostwand des siidlichen
Querhausarmes. Beim Chorerweiterungsbau von 1485/87 wurde er wohl
an den stidstlichen Vierungspfeiler versetzt.

In der Obergeschoffkapelle inter turres ecclesie lag

e) der HL. Michaelsaltar, der 1159 von Bischof Gerold von
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Oldenburg geweiht wurde (CC. Bl. 5 v, gedr. Herbst, Klus S. 56 Anm. 1,
vgl. auch unten S. 203). Ob die capella sub turri, fir die 1231 ein Nacht-
licht gestiftet wurde (10/11 Urk 21), mit der Michaelskapelle identisch ist
oder die Kapelle eines Turmuntergeschosses war, mufl dahingestellt blei-
ben.

f) Der HIL. Hieronymusaltar wurde nach 1485/87 (nach
Abbruch der Nordapsis?) an der Ostwand des nordlichen Querhausarmes
errichtet (CC. Bl. 5 v, gedr. Herbst, Klus S. 56 Anm. 1).

g) Der Hl. Katharinenaltar stand nach 1485/87 (nach Ab-
bruch der Siidapsis?) an der Ostwand des stidlichen Querhausarmes (CC.
Bl. 5 v, gedr. Herbst, Klus S. 56 Anm. 1; irrige Interpretation der Stelle
bei Kronenberg, Clus u. Brunsh. S. 24).

Folgende weitere Altire gehdren wohl zu den von Henricus Bodo
(CC. Bl 5 v) erwihnten alia altaria ad columnas, d. h. Altiren an den
Pfeilern bzw. Sdulen des Langhauses, oder befanden sich in den Turm-
untergeschossen:

h) der Hl. Thomasaltar, erwihnt 1491 (10/11 Urk 88 R.),

1) der Hl. Erasmusaltar und

k) der Hl. Benediktsaltar, beide im Reliquienverzeichnis
vom Ende des 15. Jhs. (11 Alt Clus 3) erwihnt.

Von diesen Altiren haben immerhin neun — wenn auch mit Aus-
nahme des Hochaltars profaniert — die Zeit der Reformation und des
Dreifligjahrigen Krieges iiberdauert. Denn das Cluser Inventar von 1675
erwihnt als in der Kirche noch vorhanden aufler dem Hochaltar, dessen
Retabel beschrieben wird, im Langhaus vier kleine Altire mit alten Bil-
dern besetzet, zwei weitere verfallene Altire in der alten wverfallenen
Kapelle zur Linken (d.i. der ndrdliche Querhausarm) und einen Altar
in der verfallenen Kapelle zur Rechten (d. 1. der siidliche Querhausarm).
Auflerdem wird ein steinerner Altar in der Kreuzgangkapelle erwihnt
(4 Alt 2 Clus/Brunsh. nr. 6).

Die weitere noch erhaltene Kirchenausstattung (Reste von Plastiken
usw.) ist von Steinacker, BuK. 5 S. 61 eingehend beschrieben worden.

3. Reliquienbesitz

Von den Reliquien, die sich in Clus befanden, wissen wir nur wenig.
Zu Beginn des 13. Jhs. erwarben, wie Henr. Bodo (CC. Bl. 128 r) angibt,
zwei Gandersheimer Kanonissen aus der Familie der Grafen von Wohl-
denberg gegen zwei Hufen Landes vom Kloster Clus Reliquien Johannis
d. T., der Apostel Petrus, Paulus, Andreas, Jakobus d. A. und Matthias
sowie des hl. Martin (vgl. W. Petke, Wohldenberger S. 37 Anm. 56 und
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76). Derselbe Chronist berichtet aus der Reformzeit des 15. Jhs. (CC. Bl.
151 v), dafl Abt Wedego 1479 fiir 50 Pfd. duo scrinia (reliquiarum thece)
anfertigen lieff. Demselben Abt gelang es nach langen Bemiihungen, vom
Reichsstift Gandersheim das Haupt des hl. Lullus zu erwerben, dessen
vollstindiger Korper sich, von den iibrigen Reliquien abgesondert, angeb-
lich dort befand, sonst aber nirgends erwihnt ist. Der Chronist erzihlt
ausfithrlich davon im Zusammenhang mit einer Wundergeschichte anlidf3-
lich der Uberfiithrung des Kopfes des hl. Lullus nach Clus, wo dieser durch
grofles Lirmen seine alsbaldige Einschliefung in einen Altar erzwang
(Leibniz, SS. rer. Brunsv. 2 S. 352). Ebenfalls noch gegen Ende der Abts-
zeit Wedegos wurde das Haupt einer der 11 000 Jungfrauen erworben
und dem Hocdhaltar einverleibt (Henr. Bodo, CC. Bl. 153 v).

Im iibrigen hat sich ein fragmentarisches Reliquienverzeichnis aus dem
Ende des 15. Jhs. erhalten, welches den Reliquieninhalt des Katharinen-,
Georgs-, Erasmus- und Benediktsaltars aufzihle (11 Alt Clus 3):

Ad sanctam Catherinam patroni:
Sancti Philippus et Jacobus apostol
Sanctus Manrus abbas
Sanctus Alexius confessor
Sancta Lucia virgo et martyr
Sancta Juliana virgo et martyr
Sancta Helizabet vidua

Ad sanctum Georgium:
Sanctus Mattheus apostolus et evangelista
Sanctus Laurentius martyr
Sanctus Panthaleon martyr
Sancta Catherina virgo et martyr
Sancta Cecilia virgo et martyr
Ad sanctum Erasmum:
Sanctus Innocentius papa
Sanctus Christophorus martyr
Sanctus Antonius confessor
Sanctus (1) Appolonia virgo et martyr
Ad sanctum Benedictum:
Sancti Cosmas et Damianus martyres
Sanctus Dominicus confessor
Sancta Scolastica virgo
Omnes sancti
Das Verzeichnis zeigt, daf} einige Reliquienteile wohl aus dem Reichs-
stift Gandersheim (S. Innocentius papa, vielleicht auch S. Laurentius und
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S. Antonius) und aus dem Gandersheimer Marienkloster (S. Pantaleon)
nach Clus geschenkt worden sind.

Voriibergehend miissen die Reliquien der HIl. Cosmas und Damian
eine besondere Rolle gespielt haben, da der Admonter Totenrotulus zu
1495 (S. 197) und die Wahlanzeige des Cluser Konvents von 1519 das
Kloster als monasterium s. Georgii, Cosmae et Damiani bezeichnen (10/

11 Urk 97).

4, Grabmiler

Mittelalterliche Grabmiler sind nicht erhalten. Aufler den beiden bei
Steinacker, BuK. 5 S. 61 f. beschriebenen Grabplatten fiir die Verwalter
Barward Mente (1578) und Daniel Evensen (1697) wurde 1960 in der
Kirche, und zwar im Mittelschiff vor der Vierung, die Grabplatte des
ersten evangelischen Abtes Georg Schiinemann ausgegraben, der dort am
22. September 1617 beigesetzt worden war. Die bildliche Darstellung
zeigt ihn in weltlicher Tracht. Der Grabstein wurde in der Kirche auf-
gestellt. Ein eingemauertes Bruchstiick eines Grabmals mit der Kapital-
inschrift ,QVOD PAVPERI FINIS erwihnt G. Brackebusch (142 N
vorl. Nr. 8).

5. Kirchenschatz

Verzeichnisse des Kirchenschatzes, von dem sich nur wenige Reste
erhalten haben, fehlen. Uber einzelne Teile des mittelalterlichen Schatzes
sind wir durch Henricus Bodo unterrichtet: er erwihnt als Stiftung des
Abtes Winemarus (vor 1167) eine kleine Monstranz und ein mit Steinen
verziertes Kreuz. Eine 1452 von Gandersheimer Biirgern gestiftete, ver-
goldete silberne Monstranz befindet sich heute im Besitz der katholischen
Kirche zu Ottbergen Lkr. Hildesheim-Marienburg (Kunstdenkm. d.
Prov. Hannover, Kr. Marienburg. 1910, S. 155).

Ein 1516 gestifteter vergoldeter silberner Kelch mit Patene ist noch
vorhanden und bei Steinacker, BuK 5 S. 60 abgebildet und beschrieben.
Nicht mehr vorhanden sind die oben erwihnten, i. J. 1479 fiir 50 Pfd.
angekauften Reliquienschreine.

Ein grofler siebenarmiger Messingleuchter im Chor war 1513/14 von
dem Kanoniker des Einbecker Stifts BMV Herman Swider gestiftet wor-
den (Henr. Bodo, CC. Bl. 159 r). Er wurde 1542 vor den Schmalkal-
denern gefliichtet, wobei sein Wert mit 60 fl. angegeben wird (Kayser,
Ref. KirchVis. S. 38 Anm. 54). Der Leuchter kehrte spiter zuriick, stand
nach Angabe der Inventare noch 1675 und 1681 in der Kirche auf einem
behanenen Stein, mit 3 Léwen zum Fuf und muflte auf herzoglichen
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Befehl 1688/91 an das Kloster Lamspringe abgegeben werden (11 Alt
Gand. Fb. 2 nr. 244).

Von den Kirchenschitzen, die mit Abt Heinrich Pumme nach
St. Godehard in Hildesheim gefliichtet worden waren, holte Abt Georg
Schiinemann am 3. September 1596 eine Kiste mit nur zwei Kelchen,
einer Monstranz und etlichen alten untauglichen Korallenschniiven zuriick
(2 Al 3523). Die von dem Verwalter Johann Rittierodt vor den Wirren
des Dreifiigjahrigen Krieges nach Braunschweig in Sicherheit gebrachten
Klosterschitze wurden am 1. Februar 1637 inventarisiert. Es wurden
aufgefiihrt:

Eine hohe silberne Monstranz mit Marienbild und eingelassenem
Kruzifix sowie 4 vergoldeten Aposteln (78 Loth), die teilvergoldete
Kriimme des Abtsstabes, 1 silbernes Ornamentum uff einem Bischoffsstab
mit SS. Mariae undt Georgii Bild (40 Loth), 8 Kelche und 5 Patenen
(2 Alt 3543).

Uber eine Riickkehr dieser Schitze nach Clus lief} sich nichts ermitteln.
Die Inventare, insbesondere das von 1675, verzeichnen noch einen zum
Hochaltar gehorigen Kelch mit Patene (wohl der oben erwihnte von
1516), ferner in der Sakristei 3 Messingkelche, 10 Ampullen und aufler
dem groflen siebenarmigen Leuchter noch 4 Messing- und 2 Kupfer-
leuchter (4 Alt 2 Clus/Brunsh. nr. 6).

6. Glocken

Mittelalterliche Glocken aus Clus sind nicht erhalten. Henricus Bodo
(CC. Bl. 157 r) berichtet zum Jahre 1508, daf}, nachdem die eine Turm-
glocke einst verkauft worden war, die erhaltene andere alte Glocke zum
Guf einer neuen groflen Glocke von 36 Ztr. verwendet wurde, zu der
auch eine Metallsammlung unter den Biirgern der Stadt Gandersheim
beigetragen hatte. Fiir den zweiten Turm wurde eine Glocke von 26 Ztr.,
beschafft, auflerdem noch eine kleinere von 7 Ztr.

Wihrend der Besetzung des Klosters unter den Schmalkaldenern ver-
kauften die Pfandinhaber Cord und Brun von Bock die grofle Glocke,
deren Gewicht mit 40 Zentnern angegeben wird, an den Rat der
Stadt Einbeck fiir die dortige Marktkirche, wihrend die tibrigen Glocken
zerschlagen wurden (VII B Hs 321 a, gedr. Goetting, Fortsetzung S. 13).
Nach der Restitution des Klosters konnte Abt Johann Mutken fiir die
Tiirme 5 Glocken beschaffen, von denen eine 1564 gegossen wurde (ebda.
S. 19). Steinacker, BuK. 5 S. 61 verzeichnete als vorhanden noch zwei
Glocken von 1560 und 1739. Abklatsch der Inschrift der dlteren Glocke
von G. Brackebusch in 142 N vorl. Nr. 8.
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7.Dieiibrigen Klostergebdude

Wie in Brunshausen und Gandersheim schlossen sich die {ibrigen
Klostergebiude mit dem ehemaligen Kreuzgang ndrdlich an die Kirche
an. Von den romanischen Bauten haben sich keine Reste erhalten. Sie
sind im Zuge der Reform des 15. Jhs. vollstindig durch zwei- bzw. drei-
geschossige spatgotische Neubauten ersetzt worden. Bereits 1446 begann
man mit dem Neubau der Abtei (Westfliigel), des Refektoriums (Nord-
fliigel) und des Dormitoriums (Ostfliigel), ferner der Biackerei und der
Kiiche (Henr. Bodo, CC. Bl. 140 r; Herbst, Klus S. 50). 1461 wurde ein
neuer Abortturm (nach Herbst, Klus S. 52 Anm. 4 dem Nordfliigel vor-
gelagert) mit einem besonderen Gang von dem im Obergeschofy des Ost-
fliigels gelegenen Dormitorium aus erbaut, 1474 ein weiterer Ubergang
dorthin von den Gastzellen aus (CC. Bl. 144 v, 145 v; Herbst, Klus
S. 52). Uber den 1485—1487 zugleich mit der Chorerweiterung erfolgten
Bau von Armarium und gewolbter Bibliothek — diese zwischen Ost-
fligel und Kirche gelegen — s.0. § 3, 1. 1487—1489 wurde dann mit
einem Kostenaufwand von 1200 Pfund die bisherige duflere Umzaunung
durch die grofle Klostermauer von 1100 Ellen Linge ersetzt (CC.
Bl. 150 v—151 r; Herbst, Klus S. 52), welche dann 1504 durch eine
Mauer ,vom dufleren Klostertor zum Kiichenbau (curia coguine) und
vom Ende der Kirche bis zum Kornspeicher (granarium) erweitert wurde®
(CC. Bl 153 r; Herbst, Klus S. 52, vgl. auch den Stich bei Leuckfeld zu
cap. XX, Kronenberg, Clus u. Brunsh. Tafel V).

Der Kreuzgang besafl nach den erhaltenen Inventaren des 17. Jhs.
(1600, 1602, 1603, 1675, 1681, 4 Alt 2 Clus/Brunsh. Nr. 6) eine Kapelle
mit einem Altar. Dieselben Quellen nennen von den Klostergebiuden
besonders die Abtei, den Remter, die Ras«r (d. h. die heute noch erkenn-
bare Tonsur), drei Gastkammern, das Krankenhaus und die Jigerstube
(die zu Beginn des 16. Jhs. zur Unterbringung der herzoglichen Jiger
eingerichtet werden mufite).

Die Klostergebiude mit dem geschlossenen Kreuzgang dienten spiter
den Gutsverwaltern als Wohnung und wurden vielfach umgebaut. Uber
weitere Umbauten in den ersten Jahrzehnten des 18. Jhs. vgl. die Be-
schreibung von Kroll in 11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 144, iiber den gegen-
wirtigen Zustand s. Steinacker BuK. 5 S. 62. Eine Skizze des Dominen-
bezirks von 1839 nach der Kartenaufnahme in 4 Alt 2 Clus/Br. Nr. 19
findet sich bei Kronenberg, Clus u. Brunsh. S. 85, ebda. Tafel II u. III
Aufnahmen des West- und Ostfliigels im heutigen Zustand. Grundrif}-
skizzen des Dominenkomplexes und insbesondere der ehemaligen
Klostergebdude von Fr. Hesse 1867 in 142 N vorl. Nr. 8.
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8. Auswirtige Kapellen

Mit Zustimmung des Klosters Brunshausen lie§ Clus i. J. 1297 eine
Kapelle in *Adistessen erbauen (10/11 Urk 18). Nach dem Wiist-
werden des Dorfes wurde sie von den ins Oberdorf Dankelsheim tiber-
gesiedelten Bewohnern weiterbenutzt. Nach Henricus Bodo (CC. Bl. 126
und 265) war sie urspriinglich aus Holz und wurde 1470 in Stein errich-
tet. Der iltere steinerne Turm diente den Einwohnern als Befestigung.
Die Sakramente fiir die nach wie vor zu Clus gehorige Kapelle holte
man aus Brunshausen.

Die Kapelle zu *Nordliudolfshausen sollte 1323 von
Gunzelin von Gittelde, der den Klosterhof zu Meierrecht innehatte,
wieder aufgebaut werden (10/11 Urk 22). I. J. 1454 war sie verfallen.
Die Steine wurden vom herzoglichen Vogt zum Bau der Kerkbruge ver-
wendet (Henr. Bodo, CC. Bl. 143); Kapellenplatz und Friedhof wurden
1516 unter Beseitigung der letzten Ruinen vom ,Rektor” der herzog-

lichen Burg Gandersheim, Hermann Lutken, zu Ackerland umgewandelt
(CC.BlL 224 v.)

Die Cluser Kapelle St. Johannis in Dankelsheim wurde von
Abt Georg Schiinemann 1607 auf seine Kosten restauriert, da er urspriing-
lich dort begraben zu werden wiinschte (VII B Hs 321).

9. Baumeister und Kiinstler

Namen der am Bau der Kirche und Klostergebiude beteiligten
Meister sind uns nicht iiberliefert. Allein der Kiinstler, der den Chor-
erweiterungsbau der Jahre 1485/87 mit Fresken versah, wird uns in der
Chronik des Henricus Bodo genannt: der Cluser Monch Conrad Ham-
menstedt (1 1497, vgl. unten die Personallisten). Er hat auch das Refek-
torium ausgemalt und war der Maler einiger Tafelbilder (CC. Bl. 144 r,
Herbst, Klus S. 38 Anm. u. S. 55). Von diesen Werken hat sich nichts
erhalten. Leuckfeld hat zu Beginn des 18. Jhs. noch Reste der Fresken in
der Kirche gesehen (Ant. Gand. S. 188). Conrad Hammenstede war auch
als Buchmaler titig. In einer 1492 von ihm geschriebenen Handschrift
(Cod. Guelf. 1359 Helmst.) finden sich vier ganzseitige aquarellierte
Federzeichnungen (Abb. der einen bei Kronenberg, Clus u. Brunsh.
Taf. VI). Die Steinmetzzeichen des spitgotischen Chores bei Steinacker,
BuK. 5 S. 56. Abklatsche davon in 142 N vorl. Nr. 8.
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2. ARCHIV UND BIBLIOTHEK

§ 4. Archiv

Am 22. Juli 1637 wurde dem Klostersekretir Barthold Ritter in
Braunschweig eine Lade mit den Cluser Archivalien und Kirchenschitzen
iibergeben, die der Klosterverwalter ,, Abt“ Johann Rittierodt auf herzog-
lichen Befehl nach Braunschweig gefliichtet hatte (2 Alt 3543). Das
damals aufgenommene Inventar verzeichnete an Archivalien 166 Ori-
ginalurkunden, sodann das sog. Rote Kopialbuch mit 48 vidimierten
Kopien, von deren Originalen allerdings 27 vermifit wurden, auflerdem
20 Register und Rechnungen (lediglich Einnahme- und Ausgaberegister
aus den ersten Jahrzehnten des 17. Jhs.) und das Almosenregister Abt
Wedegos aus Hamburg, Liibeck und Liineburg. Mit Ausnahme des zuletzt
genannten Registers, das leider als verloren angesehen werden muf,
entspricht der Bestand annihernd dem, der sich heute im Niedersich-
sischen Staatsarchiv Wolfenbiittel befindet. Dieser weist aufler dem Roten
Kopialbuch und einigen Rechnungsregistern noch 150 Originalurkunden
auf. Von den fehlenden 16 Urkunden sind mindestens zwei in den
Urkundenbestand des Reichsstifts Gandersheim geraten und mit diesem
Uberliefert. Eine Bestitigungsurkunde der Herzogin Margarete von
Sagan von 1486 findet sich im Autograph der Chronik des Henricus
Bodo von Clus (Cod. Guelf. 19. 13 Aug. 4°) hinten eingeklebt.

Welche Verluste die mehrfachen Auslagerungen und Fliichtungen der
Archivalien in der Zeit von 1542—1595 (s. u. § 8) zur Folge hatten, ist
aus den Erwihnungen von Quellen zu erschliefen, die dem Chronisten
Henricus Bodo in der Zeit von 1523—1539 zur Verfiigung standen. Die
dltesten waren ein Kalendarium wvetustissimum mit einer bis ca. 1400
gefiithrten Abtsliste (CC. Bl. 96 u. 122), sodann ein Copiale antiquum,
das mindestens 6 Sexternionen umfafite (10/11 Urk 25 Rvrm. sowie
weitere Riickvermerke auf Urkunden des 15. Jhs., z.B. habetur in
copiali). Aus der Reformzeit konnte Henricus Bodo antiqua inventaria
(= Giterregister) des Prokurators Dietrich von Dassel aus den Jahren
1462 und 1463 (CC. Bl. 121 v u. 242 v) und inventaria des Cellerarius
Andreas Sotefleisch von 1466 (CC. Bl. 242 v) sowie das ebengenannte
Register der Almosensammlungen des Abts Wedego aus den Seestidten
einsehen. An heute verlorenen Urkunden erwihnt Henricus Bodo mit
kurzen Inhaltsangaben 6 aus den Jahren 1253—1392 und 14 aus den
Jahren 1467—1536. Daraus erhellt der geringe Umfang des Cluser
Archivbestandes aus der Zeit vor der Reform von 1430. Er ist wohl
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sicher Verlusten wihrend der Zeit des Niedergangs in der zweiten Hilfte
des 14. Jhs. und den ersten Jahrzehnten des 15. Jhs. zuzuschreiben.

Die Reformmdnche haben offensichtlich ihre Archivalien sorgsam
verwahrt. Neue Verluste waren erst eine Folge der mehrfachen Riumun-
gen des Klosters in der Reformationszeit. Von den nach Hildesheim
gefliichteten Archivalien sind unzweifelhaft einzelne Stiicke dort ver-
blieben und spater mit den Archivalien des Domstifts in das Staats-
archiv Hannover gelangt, so die Einigung mit dem Alfelder Archidiakon
wegen Klein Freden von 1475 (HStA.Hannover, Domstift Hild. nr.1911
[verl.], zitiert bei J. Machens, Archidiakonate S. 110 Anm. 38). Das
ebenfalls 1943 mit den Hildesheimer Urkunden im Staatsarchiv Han-
nover verbrannte Privileg Papst Coelestins III. von 1192, J. L. 16940,
war wohl von jeher in Hildesheim verblieben (s. u. § 7). Im iibrigen hat
der letzte katholische Abt Heinrich Pumme die nach Hildesheim mit-
genommenen Archivalien in der Masse bei seiner Restitution nach Clus
zuriickgefiihrt. In der Kiste aus seinem Nachlafl nimlich, die sein Nach-
folger Abt Georg Schiinemann in der Kirche von St. Godehard ermit-
telte und mitnahm, befanden sich nach dem Bericht vom 3. Sept. 1596
nur etliche Kaiserliche Schutzbriefe und drei weitere Urkunden, darunter
ein Schuldbrief der Stadt Gandersheim iiber 600 Thaler (2 Alt 3523).

In welchem Umfang die 1637 in herzoglichen Besitz gelangten Archi-
valien bei der Restitution des Klosters 1695 an das Stift Gandersheim
zuriickgegeben wurden bzw. inwieweit sie im staatlichen Besitz ver-
blieben, war nicht zu ermitteln. Die wenigen Akten Cluser Provenienz
des 15.—17. Jhs. stammen aus der Registratur des Stifts Gandersheim,
in die sie offenbar zufillig und zu verschiedenen Zeiten gelangt sind.
Sie wurden 1961 aus dieser ausgeschieden und zum Bestand 11 Alt Clus
vereinigt.

§ 5. Bibliothek

Von der Klosterbibliothek der Zeit vor 1430 hat sich heute allein das
Cluser Evangeliar des 10. Jhs. in der Herzog-August-Bibliothek zu Wol-
fenbiittel erhalten (Cod. Guelf. 84. 3 Aug. fol.; Heinemann, Hss. Kata-
log 2, 4, 1900 S. 77 f. Nr. 2868). Die Handschrift ist offenbar als Griin-
dungsgeschenk mit dem ersten Konvent aus Corvey nach Clus gekommen.
Thre Herkunft und ihre enge Verwandtschaft mit den weiteren Corveyer
Evangeliaren aus der Mitte des 10. Jhs. in New York (Pierpont Morgan
Library Ms. 755) und in Reims und Baltimore (Reims, Bibl. Municip.
Ms. 10 und Baltimore, The Walters Art Gallery W 751) ist von kunst-
historischer und paldographischer Seite zweifelsfrei nachgewiesen worden.
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Nach einer Feststellung Bernhard Bischoffs beriihrt sich die Schrift des
Cluser Evangeliars sehr nahe mit der Abschrift des Diploms Ottos I. fiir
Corvey von 946 in der Corveyer Handschrift der Leges Saxonum et
Thuringorum (StA. Miinster, Ms. VII 5201 Bl. 301). Auch liturgische
Besonderheiten weisen eindeutig nach Corvey (vgl. Fl. Miitherich, Otto-
nian Art: Changing Aspects in: Romanesque and Gothic Art, Acts of
XX. Internat. Congress of the History of Art 1, Princeton N. J. 1963
S. 32 ff. u. zuletzt Ruth Meyer in: Kunst und Kultur im Weserraum
800—1600, Ausstellungskatalog Corvey 1966, 2 S. 479 nr. 165. Dort
auch die weitere kunsthistorische Literatur).

Die Handschrift war 1624 nicht mit der Masse der Klosterbibliothek
an die Universitit Helmstedt abgegeben worden, sondern verblieb in
Clus, wurde mit den Archivalien und dem Kirchenschatz von dem Ver-
walter Johann Rittierodt nach Braunschweig gefliichtet und gelegentlich
der Inventaraufnahme von 1637 zusammen mit dem Autograph der
Cluser Chronik des Henricus Bodo dem Herzog August d. J. fiir seine
Bibliothek iibergeben (2 Alt 3543). Sie befindet sich daher heute in der
augusteischen Gruppe der Handschriftenabteilung der Herzog-August-
Bibliothek in Wolfenbiittel.

Aufler diesem — wie der gute Erhaltungszustand ausweist — sorg-
filtig gehiiteten Evangeliar scheint die 4ltere Klosterbibliothek spitestens
zu Beginn des 15. Jhs. (vgl. die 1421 erwihnten mehrfachen incendia)
untergegangen zu sein, bis auf geringe Reste, die wohl in der Kirche
verwahrt wurden und die der Chronist Henricus Bodo noch benutzen
konnte. Es waren dies die von ihm erwihnten Kalendaria antiquissima
mit Griindungsnachrichten und ein weiteres (?) Kalendarium wvetustissi-
mum mit einer Liste der Abte vor 1400, ferner ein wetus admodum
missale, welches die Weihenotizen fiir die iltesten Altire und den Bau
der Michaelskapelle zwischen den Tiirmen enthielt (s. 0. § 3, 2). Diese
Quellen sind offenbar in der zweiten Hilfte des 16. Jhs. verloren gegan-
gen, da sie spiter nicht mehr erwihnt werden.

Nach der Durchfithrung der Reform von 1430 ging man in Clus,
mindestens seit der Zeit Abt Gottfrieds, an den Aufbau einer neuen
Bibliothek, die durch eigene Schreibtitigkeit der Monche, durch Ankauf
und durch Schenkungen zu beachtlicher Grofle anwuchs. Von diesen Er-
werbungen sind vor allem zu nennen der Ankauf von 19 Handschriften
aus dem Besitz des Pfarrers Heinrich Ghiler (Protokoll vom 25. Januar
1465 in Cod. Guelf. 20 Helmst. Bl. 1 v, gedr. Herbst, Klus S. 75 f.),
Biicherschenkungen des Bremer Klerikers Johannes Roberti und des Mag.
Detmarus Colman aus Liibeck, des Domvikars Dietrich Roleves und des
Domkanonikers Eghard von Harlsem aus Hildesheim (Herbst, Klus
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S. 73 f. u. 86), die groflere Stiftung des Kanonikers zu St. Blasien in
Braunschweig Dr. Johannes Schorkop von 1511 (Henr. Bodo, CC. BI.
157) und die Biicherspenden des Vikars von St. Alexander in Einbedk
Wilhelm Offenbach von 1542 und des Goslarer Franziskaners Johann
Topp von 1563 (10/11 Urk 120 u. 122 a).

Aus dem Cluser Konvent selbst sind als Biicherstifter, vor allem aber
als Handschriftenschreiber zu nennen: der Prior Andreas Sotefleisch
(Herbst, Klus S. 77 ff.), der Prior Theodericus (Tilomann) Bothe (ebda.
S. 84), die Monche Johannes von Brakel, zugleich Buchbinder (Herbst,
Klus S. 88 ff. und ders., J. v. Br. S. 31—46), Konrad Hammenstedst,
zugleich Maler und Illuminator (Herbst, Klus S. 95 ff.), Johannes Rim-
merod (ebda. S. 96), Konrad Fuerbom (ebda. S. 96 f.), Heinrich Koth-
mann (Kronenberg, Clus u. Brunsh. S. 44) und nicht zuletzt der Chro-
nist Henricus Bodo.

Uber die Zusammensetzung und den Charakter dieser wesentlich vom
Geist der Bursfelder Reform bestimmten Bibliothek hat Herbst, Klus
S. 70 ff. ausfiihrlich gehandelt, so dafl auf seine Darstellung verwiesen
werden kann.

Ein ilteres Bibliotheksverzeichnis hat sich leider nicht erhalten. Die
Biicher scheinen, soweit sie sich in der Liberey befanden, in Clus ver-
blieben und von den Fliichtungen des 16. Jhs. verschont worden zu sein.
Zum Gliick fiir ihre weitere Erhaltung ordnete Herzog Friedrich Ulrich,
bevor noch die Wirren des Dreifligjihrigen Krieges das Kloster erreich-
ten, gegen den Protest des Reichsstifts an, die Biicher — zusammen mit
der Bibliothek des Klosters St. Blasii in Northeim — in die Universitats-
bibliothek Helmstedt zu iiberfithren. Die am 24. Januar 1624 von der
Universitit ausgestellte Quittung (2 Alt 3543) bescheinigte die Uber-
nahme von insgesamt 445 Binden aus Clus, und zwar von 212 in Folio,
178 in Quart und 55 in Oktav, wobei zwischen Handschriften und
Drucken nicht unterschieden wurde. Nach der Aufhebung der Universitit
Helmstedt im Jahre 1810 gelangte die Masse dieser Biicher in die Herzog-
August-Bibliothek in Wolfenbiittel. In deren Helmstadensien hat Herbst
an Hand der Cluser Bibliothekssignaturen, von Besitzvermerken und
charakteristischen Cluser Einbandmerkmalen (Buchbinderstempel) 47
Handschriften und 10 Drucke feststellen konnen, die einwandfrei der
Cluser Klosterbibliothek zugewiesen werden kdnnen. Die folgende Liste
gibt in der linken Spalte die heutigen Signaturen der Wolfenbiitteler
Herzog-August-Bibliothek, in der mittleren Spalte die Heinemannsche
Katalognummer (O. von Heinemann, Die Hss. der herzogl. Bibliothek
zu Wolfenbiittel, 1. u. 2. Abth. Die Helmstedter Handschriften, Wolfen-
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biitte] 1884—1886) und in der rechten Spalte die erginzenden Beschrei-
bungen von Herbst, Klus, in Klammern dessen weitere Angaben in sei-
nem Aufsatz iiber Johann von Brakel.

Cod. Guelf. Helmst. Heinemann Herbst
13 Nr. 16 S.76 A.3 (J. v. Br.S. 42)
15 Nr. 18 S.75A. 4
18 Nr. 21 S.75A.3
20 Nr. 23 S.75A.1u.2
73 Nr. 92 S.91 (J. v.Br. S. 35)
153 Nr. 178 S.85A.6
173 Nr. 200 S.73f1.
203 Nr. 236 S.74
238 Nr. 271 S.74
268 Nr. 301 S.94 ob (J. v. Br. S. 42)
280 Nr. 313 S.86A.3
282 Nr. 315 S.79A.1
292 Nr. 325 S.76 A.2
307 Nr. 341 S.76 A. 1
322 Nr. 357 S.83A.3, 4. (J. v. Br. S. 43)
373 Nr. 408 S.92 (J. v. Br. S. 36)
390 Nr. 425 S.76 A. 4
394 Nr. 429 S.75A.5
428 Nr. 463 S.86 A.2
450 Nr. 485 nicht bei Herbst
464 Nr. 498 S.94 (J. v.Br. S. 43)
533 Nr. 580 S.89A.3 (J.v. Br. S.33)
542 Nr. 590 S.87A.1
547 Nr. 595 S.88 (J. v. Br. S. 32)
552 Nr. 600 S.94 (J.v.Br. 5. 43)
556 Nr. 604 S.81A.3
560 Nr. 608 S.76 A.5
587 Nr. 635 S.91 (J. v. Br. S. 36)
589 Nr. 637 S.94,96 (J. v. Br. S. 43)
596 Nr. 644 S. 89
612 Nr. 661 S.85A.2
614 Nr. 663 S.96A.5
615 Nr. 664 S.93 (J.v.Br. S.37)
622 Nr. 671 S. 81
625 Nr. 674 S.78A.6
666 Nr. 716 S.79A.8,80A.1-8, 81 A.1-2
709 Nr. 773 S.94 (J.v.Br. S. 44)
721 Nr. 785 S.73 m. A. 1-4
730 Nr. 794 S.73A.5
887 Nr. 989 S.73A.5
954 Nr. 1056 S.86A.2
989 Nr. 1091 S.91 (J. v.Br. S. 37)
1070 Nr. 1172 S.83A.1
1160 Nr. 1268 S.86f.A.3
1161 Nr. 1269 S.85A.4
1346 Nr. 1460 S.91 (J.v.Br. S.37£)
1359 Nr. 1473 5.92,95 (J. v. Br. S. 38)
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An Frithdrucken, welche auf Grund der Einbandmerkmale von
Herbst, J. v. Br. S. 44 {. der Cluser Bibliothek zuzuweisen sind, konnten
folgende Binde festgestellt werden: 3510 Helmst., 3513 Helmst., 489.6
Theol. 2°, 456.20 Theol. 2°, Quodl. Helmst. 44 und Quodl. Helmst. 74.
Fiir die Frithdrucke Quodl. Helmst. 62, 3530 Helmst., 3531 Helmst. und
3533 Helmst. konnte Herbst auf Grund der Einbandstempel nachweisen,
daf} sie von dem Monch Johann von Brakel selbst eingebunden worden
waren (J. v. Br. S. 35 und 40). Uber die alten Cluser Bibliothekssigna-
turen (A 12, D 31 usw.) vgl. Herbst, Klus S. 70 {. Jedoch scheinen im
Jahre 1624 nicht alle Biicher aus Clus nach Helmstedt gelangt zu sein.
Die Kircheninventare des 17. Jhs. vermerken in der Sakristei noch ein
grofles Buch und ein Priester-Missale (4 Alt 2 Clus/Br. 6). Die notarielle
Aufnahme, als das Kloster am 1. Februar 1637 wieder von der herzog-
lichen Behorde in Besitz genommen wurde, zihlte in der ersten Librey-
Cammer 5 Biicher in Folio (1 Confessio cathol. fidei, 1 Liber canticorum,
1 Psalterium, 1 Band Sermones de tempore de sanctis, 1 Ars iuvenanti
thomate [!]) und ein Buch in Quart (Sermones dominicales) auf. In der
zweiten Librey-Cammer wurden sogar 32 alte Biicher in fol, 11 alte
Biicher in 4° festgestellt, die wegen volliger Verunreinigung durch die
Soldateska nicht einzeln aufgenommen werden konnten. Uber das
weitere Schicksal dieses Bibliotheksrestes lief} sich bisher nichts feststellen.
Ein Cluser Missale mit Hymnar, geschrieben 1521 von dem Ménch
Heinrich Kothmann, befindet sich in der Stiftskirchenbibliothek zu Gan-
dersheim unter der Signatur Ms 242 (Kronenberg, Clus u. Brunsh. S. 44).

In der Bischoflichen (Dom-)Bibliothek zu Hildesheim konnten vier
Handschriften ermittelt werden, von denen eine, Cod. Bev. 704, mit
Sicherheit aus Clus stammt. Die kleine Pergamenthandschrift in 4° aus
dem Anfang des 15. Jhs. mit 21 beschriebenen Blittern trigt den Ver-
merk Mon. s. Georgit in Clusa ord. s. Ben. und enthilt: 1) Ritus conse-
crandi virgines s. Benedicti (wohl zum Gebrauch des Cluser Abtes in
Brunshausen), 2) Ritus benedictionis campanarum, 3) Ritus conferendi
primam tonsuram. Auf Blatt 21 v findet sich ein Urkundenformular iiber
die Weihe des Scholasticus N. dioc. Hild. zum Kleriker durch Abt Johan-
nes von Clus (entweder Johannes I. Schelbeer [1398—1408] oder Johan-
nes I1. Ribbrecht [1414—1421]).

Die Handschrift Bev. 703 (Papier, 4°, 112 beschriebene Blitter) ist
die Abschrift eines Kommentars zur Benediktinerregel patre Henrico
Angelonio interprete, also aus der Feder des Chronisten Henri-
cus Bodo von Clus. Der Prologus patris Henrici Angelonii schliefit auf
Bl. 3 mit dem Vermerk Datum ex Clusa Saxonica. Bl. 104 heiflt es: Finit
sententiarum praecipuarum elenchus 1545. Bl. 112 bringt einen Cata-
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logus monasteriorum ord. s. Benedicti unionis Bursfeldensis cum annis
reformationis. Werk und Handschrift waren Hermann Herbst nicht
bekannt.

Die frithere Zugehdrigkeit der beiden Benediktinerregeln des 15. Jhs.
Bev. 702 u. 702 a zur Cluser Bibliothek ist moglich, aber nicht sicher
nachzuweisen.

Alle vier genannten Handschriften sind aus dem Hildesheimer
Kloster St. Godehard, wohin sie vielleicht durch Abt Heinrich Pumme
verbracht worden waren, in die Beverina gelangt.

Das Cluser Exemplar der Statuten des Abts Johann Rode von
St. Matthias in Trier, die Abt Johann Dederoth 1434 von dort nach Clus
mitbrachte, befindet sich heute in der Berliner Staatsbibliothek Preu-
Bischer Kulturbesitz, Ms. lat. 8° 220, mit der irrigen Katalogbezeichnung
»Consuetudines Bursfeldenses“ (vgl. P. Volk, Urkk. S. 3).

Zwei Handschriften bzw. Handschriftenteile Cluser Provenienz
konnten im Britischen Museum in London festgestellt werden (frdl. Mitt.
v. Irene Crusius): Add. 11 491 ,Collectanea ex decretalibus de statu
monachorum et canonicorum regularium. Bullae et constitutiones.”
15. Jh., Perg. und Add. 43 377 Bl. 108—111 ,,Gerson, De modo vivendi
omnium“ Anfang, 4 Bll., 15. Jh., Perg.

3. HISTORISCHE UBERSICHT

§ 6. Lageund Name. Patrozinien

Die dlteste erhaltene urkundliche Quelle fiir das 2 km nordwestlich
von Gandersheim gelegene Kloster Clus, zugleich die erste Original-
urkunde des Cluser Archivbestandes vom 17. Juni 1127, berichtet von
dem novum monasterium [in] loco, cui antiquitas ,Clusa“ vocabulum
indidit (10/11 Urk 1, Harenberg S. 704). Der Platz wurde also von
alters her Clusa genannt. Entsprechend bezeichnen die meisten der fol-
genden Urkunden des 12. Jhs. den Ort des Klosters als Clusa (1129
DL III. 18; 1134 DL III. 59; 1134 UBHHIld. 1, 208 S. 190). Das
monasterium de oder in Clusa ist die in den Quellen bis in die Neuzeit
hinein tiberwiegend gebrauchte lateinische Bezeichnung. Die mittelnieder-
deutsche Fassung lautet entsprechend closter to der Clus (so zuerst 1323,
10/11 Urk 22). Doch findet sich schon in der Mitte des 12. Jhs. die Form
ad Clusam (1159, 10/11 Urk 4, Harenberg S. 717; [1160] UBHHIild. 1,
282 S. 267), im 13. und 14. Jh. mehrfach genauer de Inclusa (1231 bis
1252, 10/11 Urk 21, 15, 17; 1285 UBHHIild. 3, 727 S. 376; 1329,
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10/11 Urk 24, 25; 1359, VII B Hs 1 S. 40), Incluse (1238, 10/11 Urk 13,
Reg. UBHHIld. 2 S. 248 nr. 508), ad Inclusam (1251, 6 Urk 62, Haren-
berg S. 763) und sogar in Inclusa (1297, 10/11 Urk 18; 1327 Reg.
UBHHIld. 4 S. 512 nr. 943; 1334, 10/11 Urk 26, 27; 1341, VII B Hs 1
S. 4).

Aus diesen Namensformen, die seit der Mitte des 14. Jhs. wieder der
einfachen Form ,Clusa“ Platz machen, ergibt sich mit hinlinglicher
Sicherheit, daf es sich nicht, wie die Geschichtsschreibung mit dem Chro-
nisten Henricus Bodo angenommen hat, um den Platz eines minnlichen
Einsiedlers, sondern um die Zelle einer Inkluse, einer eingeschlossenen
frommen Frau, gehandelt hat, deren Name und Lebenszeit uns aller-
dings nicht {iberliefert ist?). Auch ob es sich um eine von mehreren Inklu-
sen nacheinander bewohnte Klause gehandelt hat, entzieht sich unserer
Kenntnis. Vermutlich ist sie vom Reichsstift Gandersheim aus besetzt
worden. Derartige Klausen waren vielfach Anbauten einer Kirche oder
Kapelle, so dafl die Inkluse am Gottesdienst teilnehmen konnte, wie es
fiir die hl. Liutbirg bezeugt ist, die im zweiten Drittel des 9. Jhs. bei dem
Stift Wendhausen (Thale) eingeschlossen war.

Eine derartige Kapelle war auch hier vorhanden. Der Chronist Henri-
cusBodoberichtet aus seiner verlorenen Quelle, einem ,,sehr alten Missale®,
dafl 1159/60 der Michaelsaltar zwischen den Tiirmen der Klosterkirche
an Stelle des Altars der ad Clusam gehorigen St. Georgskapelle errichtet
wurde, die zu dieser Zeit, also 1159, bereits ex vetustate collapsa war
(SS. rer. Brunsv. 2 S. 346 u. 333). Henricus Bodo berichtet ferner ex
calendariis antiquissimis, die ihm noch zuginglich waren, aber heute
ebenfalls verloren sind, dafl der erste Bewohner des Platzes ein sacerdos
et monachus Walingus nomine gewesen sei. Sollte dieser sonst nicht nach-
weisbare Priester m 6 n ch Waling in den genannten Kalendarien wirk-
lich in &rtlicher Verbindung mit Clus gestanden haben, diirfte es sich um
einen Moénch des nahegelegenen damaligen Benediktinerklosters Bruns-
hausen handeln, der wohl den Gottesdienst in der genannten St. Georgs-
kapelle neben der Klause zu versehen hatte. Das Patrozinium der Kapelle
stellt die Verbindung zu der jenseits des Clusberges auf dem Wik ge-
legenen alten Gandersheimer Kaufmannskirche St. Georg her. Dieser
Zusammenhang erklirt sich leicht aus der Tatsache, dafl Kapelle und
Klause nicht ,in eremo® angelegt waren, wie es der Chronist Henricus
Bodo der Ordensvorschrift entsprechend fiir die Klostergriindung angab
und wie noch die neueste Forschung — durch die Idyllik der gegenwirti-

2) Zum Inkluseninstitut vgl. Otmar DoEergr, Das Institut der Inklusen in Sid-
deutschland (BeitrrGaltenMénchtBenedike 18) 1934,
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gen abgeschiedenen Lage von Clus verfithrt — angenommen hat (so noch
Kronenberg, Clus u. Brunsh. S. 5, Kap. 1 ,In der Eindde*).

Vielmehr verlief unmittelbar westlich von Clus die friihe Heer- und
Handelsstrafle, die von den Leineiibergingen bei der Pfalz Briiggen und
Freden her und von der Winzenburg iiber die Helleberge zog und an
Clus vorbei jenseits des Clusberges in einem tiefen Hohlweg den alten
Gandersheimer Kaufmannswik am Gandeiibergang erreichte, der seine
Entstehung im frithen 9. Jahrhundert wahrscheinlich eben dieser Strafle
verdankt. Thr Alter scheint hoher zu sein als das des spiter bedeuten-
deren siidlichen Astes der groflen Fernhandelsstrafle vom Rhein zur Elbe,
die von der Leinebriicke bei Greene iiber den Kreienser Berg und
*Rickelshausen siidlich von Gandersheim verlief.

Es ist iibrigens bekannt, dafl Inklusenzellen gern an grofleren Fern-
straflen angelegt wurden, um den Voriiberziehenden als geistliche und
auch leibliche Erfrischungsstationen zu dienen. Die Anlage der mit der
Inklusenzelle verbundenen St. Georgs-Kapelle diirfte auf die dem Reichs-
stift Gandersheim inkorporierte Kaufmannswikkirche St. Georg zuriick-
gehen. Der Cluser Chronist weif} jedenfalls — wenn auch nur nach der
fama veterum — zu berichten, der Ort sei von einem Priester der
St. Georgs-Kirche zusammen mit einer Abtissin des Reichsstifts gegriindet
worden (Henr. Bodo, CC., SSrerBrunsv. 2 S. 346).

Geweiht wurde das neue Kloster nach der von Henricus Bodo iiber-
lieferten, zweifellos alten Weihenotiz (s. u. § 7) zu Ehren der hl. Maria,
des hl. Kreuzes und des hl. Mirtyrers Georg sowie aller Heiligen. Voran-
gesetzt ist die Gottesmutter als Hauptpatronin aller damaligen Reform-
kldster. Sie stand anfangs auch durchaus im Vordergrund. So lautete die
Datierungsangabe der ersten Cluser Originalurkunde, der Schenkungs-
urkunde der Stiftsdbtissin Bertha 1. vom 17. Juni 1127: in novo monaste-
rio s. Marie (10/11 Urk 1). Jedoch erfolgte bereits die Schenkung im Text
dieser Urkunde an die hl. Jungfrau Maria und den hl. Georg zusammen,
und in der Folgezeit begann der Mitpatron, dessen Herkunft sich aus
dem Griindungsvorgang ergibt, stiarker hervorzutreten und schliefflich zu
iberwiegen. Das in der Weihenotiz von 1124 an zweiter Stelle genannte
Patrozinium des hl. Kreuzes kam spiter nicht mehr vor. Schon 1129 und
noch durch das ganze 12. Jh. war Clus die ecclesia s. dei genitricis Marie
sanctique Georgii martiris. Beide heilige Personen zeigt auch das ilteste,
noch dem 12. Jahrhundert entstammende Klostersiegel (s. u. § 16).

Seit 1217 (10/11 Urk 8) trat der hl. Georg dann in den urkundlichen
Quellen als alleiniger Klosterpatron auf, und nur zuweilen wurde ihm
im 15. u. 16. Jh. unter Bursfelder Einflufl noch die hl. Maria voran-
gestellt. Ein derartiges Hervortreten des Mitpatrons gegeniiber der in
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der Griindungszeit des Reformklosters betonten Erstpatronin lifit sich
auch anderwirts beobachten, etwa bei dem St. Agidienkloster Braun-
schweig, welches in der gleichen Zeit zunichst sogar ausschliefllich als
Marienkloster bezeichnet wurde (vgl. DL III. 67). Fiir Clus konnte sich
das St. Georgspatrozinium um so leichter durchsetzen, als damit eine
Verwechslung mit dem ilteren Marienkloster vor Gandersheim ausge-
schlossen wurde. Zum Mitpatrozinium SS. Cosmae et Damiani s. S. 179.

§ 7. Klostergriindung
und dltere Geschichte bis 1430

Zur Griindung seines Klosters berichtet der Chronist Henricus Bodo
von Clus (SSrerBrunsv. 2 S. 347) aus einer verlorenen Quelle das Fol-
gende: Anno .. .. virginei partus millesimo centesimo vicesimo quarto,
indictione tercia, regni vero Hinrici quinti regis huius nominis, imperato-
ris autem quarti, decimo nono, Bartoldi antem episcopi Hildesianorum
sexto, sub abbatissa Gandesianae ecclesiae Athelbeidi, imperatoris quarti
Hinrici sorore, tertii vero Hinrici filia, hoc monasterium per reverendum
patrem ac dominum iam dictum Bartholdum episcopum deo dedicatum
est in honorem deiparae virginis Mariae, sanctae Crucis ac divi Georgii
martyris et omnium Sanctorum. Schon L. Weiland (Chronologie S.486f.)
hatte richtig vermutet, in dieser Nachricht miisse ein alter und damit
glaubwiirdiger Titulus consecrationis stecken. Dieser ist freilich von
Henricus Bodo nicht nur sprachlich, sondern auch sachlich verindert und
iberarbeitet worden (Goetting, Clus S. 27 f.). Der Chronist nimlich,
welcher lebhaft beklagt, dafl durch die Nachlissigkeit der alten Kloster-
briider fundatorum nomina et memoria unwiederbringlich verloren ge-
gangen seien, besafl fiir seine Darstellung der Klostergriindung an Quel-
len aufler der genannten Weihenotiz nur das sog. Registrum vom 21. Juli
1408. Diese ,Griindungsurkunde“ aber war nichts anderes als eine
plumpe Filschung der Cluser Monche, mit deren Hilfe in dem damaligen
Prozef gegen Brunshausen strittige Holzberechtigungen, fiir die keine
urkundlichen Rechtstitel vorlagen, auf die Griindungszeit zuriickgefithrt
werden sollten (10/11 Urk 34, vgl. Goetting, Clus S. 23 ff.).

In dieser Filschung, fiir die ebenfalls die obige Weihenotiz als Quelle
fiir die Griindungsdaten diente, war der darin offenbar mit der Sigle A.
wiedergegebene Name der Abtissin des Reichsstifts mit Athelbeydis
aufgeldst worden, jener Schwester Konig Heinrichs IV., die als Adel-
heid II. bereits von 1062—1096 Abtissin in Gandersheim gewesen war
(Goetting, Clus S. 28). Unter dem Zwang, das ,Registrum“ von 1408,
welches er nicht als gefilscht erkennen konnte oder wollte, auf welches
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er aber in jedem Falle nicht verzichten zu kdnnen glaubte, mit der Weihe-
notiz von 1124 in Einklang zu bringen, dnderte Henricus Bodo nicht nur
diese, sondern mufite auch wider besseres Wissen die Chronologie der
Gandersheimer Abtissinnen umstellen, was in der ganzen folgenden
Gandersheimer Geschichtsschreibung eine heillose Verwirrung zur Folge

gehabt hat?).

In Wirklichkeit ist die Abtissin des Reichsstifts Gandersheim, die
1124 bei der Weihe der ersten Klosterkirche von Clus bzw. von deren
Ostbau anwesend war, Agnes 1., die Nichte Kaiser Heinrichs IV., zu-
gleich Abtissin von Quedlinburg, gewesen. Der Umstand, daf} sie nicht,
wie es unter normalen Umstinden der Fall gewesen wire, die eigentliche
fundatrix von Clus hatte sein konnen, war in der besonderen politischen
Situation des ausgehenden Investiturstreits begriindet, die nach dem
Siege der kurialen Partei der exkommunizierten letzten kaiserlichen
Prinzessin auf dem Gandersheimer Abtissinnenstuhl mindestens seit 1115
ein Betreten des Stifts nicht mehr gestattete (s. GS NF 7 Reichsstift
Gandersheim § 9).

Die Griindung des Benediktinerklosters Clus, die in die Reihe der
zahlreichen Neugrindungen von Reformanstalten durch sichsische Dy-
nasten seit dem Ende des 11. Jhs. gehort, war sicherlich ein Ausdruck
des Sieges der kurialen Reformpartei im Gandersheimer Bereich. Die
Griindung von Clus hat zwar wihrend der Regierungszeit der Abtissin
Agnes 1., aber ohne ihre Mitwirkung stattgefunden, woraus sich zwanglos
erkldrt, dafl man sie spater nicht als Griinderin gefeiert hat. Sie hat, wie
ihre Beteiligung an der Weihe von 1124 ergibt, nach dem Friedensschluf}
von 1122 die neue Stiftung allenfalls sanktioniert und wohl auch zu
deren Erstausstattung beigetragen, wie aus der noch zu besprechenden
Urkunde der Abtissin Liutgard II. von 1134 hervorgeht, die die Schen-
kungen ihrer Vorgingerinnen, also Agnes I. und Bertha I., bestdtigt.

%) Die Anderung erfolgte, wie Henricus Bodo ausdriicklich bemerkt, entgegen sei-
ner Vorlage: contra ordinem abbatissarum, quem libellus quidam Gandeneshemensis
ecclesiae continet (SSrerBrunsv. 2 S. 336). Ebenso schreibt er im Syntagma (a.2.O. 3,
S. 720) geradezu: Non fuit (sc. Athelheidis 11.) Beatricis ... soror, quaedam chronica
falluntur, quae duas Atelbeides simul post Beatricem describunt. Nam tertia Adel-
heidis, quando rexerit, nullus fidelior testis quam Clusini coenobii fundationis litterae.
Henricus Bodo strich also die in der Gandersheimer Supplik von 1107/10 und bei
Eberhard hinter Adelheid II. genannte dritte Adelheid, schob sie zwischen Agnes 1.,
die er nur kurz regieren und als inconsecrata sterben liflt, und Bertha 1. als Adel-
heid III. ein und machte sie aus Altersgriinden zu einer Tochter Heinrichs IV. und
Schwester Heinrichs V. Im Gegensatz zu der noch vorsichtigen Formulierung in seiner
Chronik von Clus bezeichnete Henricus Bodo sie dann in seinem jiingeren Ganders-
heimer Syntagma in aller Form als fundatrix von Clus (a.a.O. 3, S. 720 u. 722). Erst
Weiland, a.a.0., hat diese Chronologie richtigstellen kdnnen.
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Das Weihedatum von 1124 verlegt das eigentliche Griindungsgeschehen
noch in das zweite Jahrzehnt des 12. Jhs. Vielleicht hat die Reform-
synode, die 1118 unter dem Vorsitz des pipstlichen Legaten Kuno von
Palestrina in Gandersheim stattfand, den letzten Anstof zur Griindung
eines Benediktinerreformklosters gegeben, als deren Triger das Kapi-
tel des Reichsstifts, sicherlich mit Unterstiitzung der ihm verbundenen
einheimischen Dynasten, angesehen werden mufl. Henricus Bodos nach
der fama veterum iiberlieferte Nachricht, welche die Griindung auf den
Pfarrer der Gandersheimer Kaufmannskirche St. Georg auf dem Wik zu-
riickfiihre, braucht hiermit nicht im Widerspruch zu stehen,da die Georgs-
kirche Eigenkirche des Stifts und spater dem Kapitel inkorporiert war
und deren Pfarrer jeweils aus den Reihen der Stiftsgeistlichkeit genommen
wurde. Der Georgenpfarrer wird wohl den Platz der seiner Kirche zu-
gehdrigen St. Georgs-Kapelle zur Anlage des Klosters zur Verfiigung
gestellt haben.

Dennoch scheint die Initiative zur Griindung eines Reformklosters
in der Nihe von Gandersheim weniger vom Stiftskapitel als vielmehr
von hoheren Instanzen ausgegangen zu sein. Und hier ist in erster Linie
der reformfreudige Hildesheimer Didzesanbischof Berthold 1. zu nennen,
dessen umfassende reformierende Titigkeit sich nicht nur auf die Griin-
dung oder Wiederbegriindung von Anstalten nach der neuen Augustiner-
chorherrenregel (Riechenberg, Georgenberg, Backenrode/Marienrode) er-
streckte, sondern der auch gern die giinstige Gelegenheit ergriffen haben
wird, den Hildesheimer Einflufl im Raum um Gandersheim verstirkt
zur Geltung zu bringen. Der Angriff der Reformer richtete sich nicht
zuletzt gegen die freiere Verfassung der alten Kanonissenstifter in der
Ditzese Hildesheim. Unter Berthold I. und seinem Nachfolger Bern-
hard I. wurde das bisherige Stift Lamspringe in ein reguliertes Benedik-
tinernonnenkloster und wurden die Stifter Heiningen und Steterburg
mit Hilfe des bedeutenden Reformers Gerhard von Riechenberg in
regulierte Augustinerchorfrauenstifter umgewandelt. Allein das hoch-
adlige Reichsstift Gandersheim hat als einziges Stift innerhalb der Di6-
zese Hildesheim diesen Tendenzen widerstehen konnen. Es ist daher die
Frage zu stellen, ob letzten Endes die Griindung des Reformklosters
Clus durch das Gandersheimer Stiftskapitel nicht der Preis gewesen ist,
den es dafiir zahlte, daff ihm die freiere Verfassung eines Kanonissen-
stiftes trotz der umfassenden und erfolgreichen Reformtitigkeit rings-
umher erhalten geblieben ist.

Eine ganze Anzahl von Griinden spricht dafiir, daf} der erste Kon-
vent von Clus aus Corvey gekommen ist und dafl — wie die meisten
anderen sichsischen Reformgriindungen der Zeit — auch Clus von der
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hirsauisch reformierten Reichsabtei besetzt worden ist. Diese bereits frii-
her (Goetting, Clus S. 34 f.) dargelegte und im folgenden zu erdrternde
Auffassung wird noch durch eine neue Beobachtung der Handschriften-
forschung erginzt. Die ilteste Cluser Handschrift nimlich, ein Pracht-
evangeliar aus der Mitte des 10. Jhs., ist seit kurzem als zweifelsfrei aus
Corvey stammend identifiziert und ist offensichtlich von dort dem
ersten Konvent nach Clus mitgegeben worden (s. 0. § 5).

Die ilteste Cluser Originalurkunde, eine Schenkung der Abtissin
Bertha I. von Gandersheim vom 17. Juni 1127 (10/11 Urk 1, Haren-
berg S. 704), iiberliefert uns die Namen von vier Angehorigen des ersten
Cluser Konvents. Es sind der eiusdem loci primus abbas Heinricus, der
Propst Waltherus, der Prior Manegoldus und der Presbyter Adalhardus.
Von diesen vier Namen erscheinen drei in den Corveyer Mdnchslisten
innerhalb der Personengruppe, die zur Zeit des Abts Markward, unter
dessen Regierung sich Corvey der Hirsauer Reform zuwandte und der
1107 starb, ins Kloster aufgenommen wurde (Fr. Philippi, Abh. 2 S. 85.
Philippi sieht S. 61 f. diese Listen als Abschriften von Aufnahmelisten
jener Klosterschiiler an, die Corvey in jugendlichem Alter iibergeben
wurden, also nicht als Profeflisten). Allein der Name des Priors Mane-
gold findet sich darin nicht. Das bedeutet aber nicht, dafl er nicht von
auswirts nach Corvey gekommen sein kdnnte, worauf auch sein eher
nach Stiddeutschland weisender Name hindeuten wiirde. Das Vorkom-
men eines Priors im ersten Konvent von Clus ist in jedem Fall ein un-
triigliches Zeichen fiir den Hirsauer Ordo, der sich in Corvey durch-
gesetzt hatte und wesentlich von dort aus auch die Verfassung der neu-
gegriindeten sdchsischen Reformkloster geprigt hat.

In der genannten Corveyer Aufnahmeliste unter Abt Markward
finden sich nun als Einschub an der Spitze der Gruppe (Philippi, Abh. 2
S. 62 f.) acht Namen von spiteren Monchen, die von Corvey aus zu
Abten anderer Kloster berufen wurden. Sieben von ihnen lassen sich
bestimmten Klostern zuweisen, die teilweise von Corvey ihre ersten
Konvente erhielten, so die benachbarten Reformgriindungen Northeim
und Bursfelde. Der achte, ein Heinricus abbas, konnte bisher keiner
bestimmten Anstalt zugewiesen werden. Schon vor Jahren wurde daher
(Goetting, Clus S. 34) die Vermutung geduflert, dafl man in diesem
Heinricus vielleicht den ersten Abt von Clus zu sehen habe.

Es gibt jedoch, wie es scheint, noch weitere Moglichkeiten, den ersten
Cluser Abt zu identifizieren. In der genannten Urkunde der Gandershei-
mer Abtissin Bertha I. vom 17. Juni 1127 ist nimlich iiberaus auffal-
lend, dafl der als anwesend bezeichnete Abt Heinrich bei dem Rechts-
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vorgang keineswegs die erste Rolle spielte. Petent war vielmehr der
Propst Walther, dessen Person deutlich hervorgehoben wurde: er, nicht
der Abt, trigt als einziger der genannten geistlichen Personen die Be-
zeichnung dominus, er wird von der Stiftsibtissin als charissimus noster
bezeichnet und durfte ihr den kostbaren Kelch zur Weitergabe an die
Konigin Richenza iiberreichen. Das auffillige Zuriicktreten des ersten
Abts Heinrich mufl seine Griinde gehabt haben. Schon vor dem 24. Mirz
1129, dem Datum des ersten Schenkungsdiploms Konig Lothars III. fiir
Clus (DL III. 18), war er zudem bereits wieder ausgeschieden. Die Lei-
tung des Klosters hatte zu diesem Zeitpunkt, ohne den Titel eines Abtes
zu fithren, der bisherige Propst Walther (presidente prefate Clusensi
ecclesie Waltero presbitero).

Nun hat K. Kronenberg (Clus u. Brunsh. S. 17 ff.: ,Das Geheimnis
des ersten Abtes“) die interessante Vermutung geduflert, es habe sich bei
dem ersten Cluser Abt Heinrich um den Bruder des michtigen letzten
Northeimers, des Grafen Siegfried IV. von Bomeneburg, gehandelt, den
dieser als Vogt von Corvey bekanntlich i. J. 1143 mit Gewalt zum Abt
der Reichsabtei wihlen liefl. Zugleich sei Heinrich offenbar identisch mit
dem gleichnamigen und vor 1143 dort nachzuweisenden ersten Abt Hein-
rich des von Graf Siegfried IV. gestifteten dltesten sichsischen Zisterzien-
serklosters Amelungsborn, so daff Heinrich nacheinander Abt der Kloster
Clus, Amelungsborn und Corvey, die alle der Vogtei seines Bruders
Siegfried IV. unterstanden, gewesen sei. Dazu paflt eine allerdings
unbelegte Nachricht Johann Letzners im III. Buch seiner ungedruckten
Braunschweigisch-Liineburgisch-Gottingischen Chronik, die von J. G.
Leuckfeld, Antiquitates Amelungsbornenses (1710) S. 18, wiederholt
wurde, der erste Amelungsborner Abt Heinrich sei nicht mit dem iibrigen
Konvent aus dem Zisterzienser-Mutterkloster Altenkamp gekommen,
sondern ein Corveyer Benediktiner gewesen.

Dafl die Moglichkeit, Siegfrieds IV. Bruder Heinrich insbesondere
mit dem ritselhaften ersten Abt von Amelungsborn zu identifizieren,
von der Forschung bisher nicht in Betracht gezogen ist, findet freilich
seinen Grund in genealogischen Schwierigkeiten, die sich fiir seine Person
ergeben. Vor allem durch die Briefsammlung Abt Wibalds von Stablo
und Corvey, aber auch durch weitere Quellen, sind wir recht genau tiber
die Vorginge unterrichtet, die sich um die gewaltsame Wahl Heinrichs
zum Abt von Corvey am 1. Juni 1143, um seine Schwester Judith, die be-
kannte Abtissin der Stifter Eschwege und Kemnade, und um beider Ab-
setzung durch den pipstlichen Kardinallegaten Thomas i. J. 1146 abge-
spielt haben (vgl. K. Liibeck, Abt Heinrich I. von Corvey [1143—1146],
WestfZs 98/99 11. 1949 S. 3—33, dessen einseitige, stark moralisierende
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Ausfiihrungen jedoch nur als Quellenzusammenstellung zu verwenden
sind).

In diesen Corveyer Quellen, insbesondere in dem Schreiben des Cor-
veyer Konvents an Bischof Bernhard I. von Hildesheim, das die Vor-
ginge um den 1. Juni 1143 genau schildert (Wibaldi epp. Nr. 151, Bibl.
rer. Germ. I, Monumenta Corbeiensia, ed. Ph. Jaffé [Berlin 1864]
S. 251 ff.), wird ausdriicklich betont, Heinrich sei bei der Wahl von
1143 noch infra annos und in annis adolescentiae gewesen. Weitere
Quellen geben parallel dazu an, dafl auch seine Schwester, die Abtissin
Judith, noch in jugendlichem Alter gestanden habe. Daf} beide tatsich-
lich frater und soror des Grafen Siegfried IV. von Bomeneburg gewesen
sind, wird andererseits auch von Uberlieferungen bezeugt, die von Cor-
vey unabhingig sind. Nun ist Graf Siegfried I'V. schon um 1095 geboren,
sein Vater Siegfried III. von Northeim aber bereits 1107 gestorben
(K. H. Lange, Northeimer II S. 96). Wiren Heinrich und Judith also
leibliche Geschwister Siegfrieds IV. gewesen, miifiten sie spitestens 1107
bzw. 1108 zur Welt gekommen sein, was mit den angefiihrten Corveyer
Zeugnissen fiir ihr jugendliches Alter in den vierziger Jahren nicht tber-
einstimmen kann. Lange (Northeimer I S. 130 f. und Northeimer II
S. 96) glaubt diese genealogische Schwierigkeit mit der Annahme beheben
zu konnen, Heinrich und Judith seien einer zweiten Ehe der Witwe Graf
Siegfrieds III. entsprossen. Beide seien also Halbgeschwister Siegfrieds
IV. gewesen, wobei das Geburtsjahr Heinrichs um 1120 anzusetzen sei.

Macht man sich diesen Vorschlag Langes zu eigen und setzt ihn zu
der obigen These Kronenbergs in Beziehung, so wiirde sich zur Person
Abt Heinrichs folgendes Bild ergeben: Der michtige Northeimer Graf
Siegfried IV. miifite als Erbvogt von Corvey seinen Stiefbruder Heinrich
schon im frithesten Alter dem Kloster Corvey iibergeben und ihm eben-
falls noch im Kindesalter die Abtswiirde von Clus verschafft haben.
Dies wire um so eher moglich gewesen, als Siegfried IV. urkundlich
zwar erst 1134 als Herrenvogt von Gandersheim und Clus bezeugt ist,
es aber sehr wahrscheinlich schon wesentlich friiher war, wenn man mit
Lange (Northeimer I S. 197) den 1129 als Vogt von Clus genannten,
1130 ermordeten Grafen Burchard von Loccum als Lehnsvogt ansieht,
der er zweifellos gewesen ist.

Dafl Heinrich noch im Kindesalter stand, wiirde sein auffilliges
Zuriicktreten vor dem Propst bei der Rechtshandlung der obengenannten
Urkunde vom 17. Juni 1127 fiir Clus erkliren. Er wire damals noch
nicht handlungsfihig gewesen. Schon vor dem Mirz 1129 hitte ihn dann
Siegfried IV. zum Leiter seines neuen Hausklosters Amelungsborn ge-
macht, von dem wir wissen, dafl es zwischen 1123 und 1135 eingerichtet
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wurde (J. L. 7378 von 1129 und der Brief Bernhards von Clairvaux vom
23. August desselben Jahres sind moderne Filschungen Paullinis, vgl.
Lange, Northeimer I S. 187 f.). Dessen Griindung in unmittelbarer Nihe
der festen Homburg und die Ubernahme der Klostervogtei durch den
Griinder entgegen dem zisterziensischen Prinzip der Vogtfreiheit hatte
wesentlich den Zweck, ,mit der rechtlichen Verfiigungsgewalt iiber den
sich zwischen Leine und Oberweser erstreckenden Klosterbesitz . . . seinen
Machtbereich auch im Norden abzusichern“ (Lange, Northeimer II S.99).

Auch in Amelungsborn wiirde die Besetzung der Abtsstelle mit dem
noch jugendlichen Stiefbruder des Griinders das Ritsel 16sen, warum der
erste Abt Heinrich in der offiziellen Abtsliste des Zisterzienserklosters
nicht gezahlt wurde und auch im Anniversar des Klosters keine Erwih-
nung gefunden hat (Christhard Mahrenholz, Studien zur Amelungsbor-
ner Abtsliste 1, JbGesNdSiachsKG 61, 1963 S. 25). Auch in Amelungs-
born hitte er offenbar wegen seines jugendlichen Alters die Abtswiirde
zunichst nicht ausiiben konnen. Erst am 12. Mai 1141 trat Abt Hein-
rich I. in einer Amelungsborner Urkunde handelnd auf (UBHHIld. 1,
223 S. 202). Auch in dem Schutzprivileg Papst Coelestins II. fiir
Amelungsborn vom 28. Dez. 1143 (J. L. —; gedr. A. Brackmann, Papst-
urkunden des Nordens, Nord- und Mitteldeutschlands [NachrrGesWiss-
Gott Phil. Hist. K1. 1904 H. 1] S. 33 f. Nr. 7) war der Heinricus abbas
noch Adressat. In der spiteren Erinnerung des Klosters aber diirfte er
nur als Vertreter der massiven Machtpolitik Siegfrieds IV. gegolten
haben. Dieser hat dann schlieflich 1143 seine Wahl in dem fiir ihn wich-
tigsten Kloster, in der Reichsabtei Corvey, durchgesetzt, wo man sich des
dem Konvent vom Vogt gewaltsam aufgedringten Abtes, als Graf Sieg-
fried IV. gestorben war, nach wenigen Jahren wieder entledigte.

Siegfried IV. von Bomeneburg hat als letzter Graf seines Geschlech-
tes noch einmal nahezu alle northeimischen Herrschaftsgrundlagen in
seiner Hand vereinigt und sie nicht zuletzt durch Besitz und Erwerb
zahlreicher Klostervogteien gesichert und ausgebaut. Sein Vorgehen, in
drei Klostern, die alle seiner Vogtei unterstanden, seinen nichsten minn-
lichen Verwandten nacheinander als geistlichen Vorsteher einzusetzen, in
Corvey schliellich unter Anwendung von Gewalt, wiirde durchaus zu
der von Lange a.a.0. geschilderten riicksichtslosen Territorialpolitik pas-
sen, die diesen letzten Northeimer Grafen kennzeichnet.

Fiir Clus wiirde die Annahme, der erste Abt Heinrich sei der Halb-
bruder Siegfrieds IV. gewesen, noch einen weiteren Umstand erkliren,
niamlich das auffallende Interesse Konig Lothars III. und insbesondere
der Konigin Richenza an dem neuen Gandersheimer Eigenkloster. Ri-
chenza war als Tochter Heinrichs des Fetten von Northeim die Base des
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Grafen Siegfried IV. von Bomeneburg und damit auch des Abtes Hein-
rich. Es ist nicht unwahrscheinlich, daf Lothar von Stipplingenburg als
mafigebender Fiihrer der sichsischen Fiirstenopposition bereits in seiner
Herzogszeit an der Griindung von Clus beteiligt gewesen ist. Nicht zu
{ibersehen ist jedenfalls, wie gesagt, die Anteilnahme seiner Gemahlin
Richenza an der Entwicklung des jungen Klosters. In beiden Lothar-
diplomen fiir Clus (DL III. 18 und 59) war die Gemahlin des Herrschers
die alleinige Intervenientin, und auch schon in der ersten Schenkungs-
urkunde der Stiftibtissin Bertha 1. fiir Clus vom 17. Juni 1127 spielte
die Konigin eine Rolle. Sie erhielt vom Klosterpropst iiber die Stifts-
4btissin einen 4 Mark schweren goldverzierten Silberkelch zum Geschenk,
sicher wohl als Ausdruck des Dankes fiir die hohe Protektion.

Der bei dieser Gelegenheit genannte Cluser Abt Heinrich L. ist jeden-
falls — wie man ihn auch einordnen mag — schon vor dem Mirz 1129
in Clus wieder ausgeschieden. Fiir das Kloster selbst hat diese Fehlbeset-
zung in der Leitung offenbar zugleich den schliefflichen Miflerfolg des
ganzen ersten, von Corvey gestellten Konvents bedeutet. Die in ihn
gesetzten Erwartungen der Reformer haben sich jedenfalls nicht erfiillt.
Als Konig Lothar ITI. am 24. Mirz 1129 Clus mit Freigiitern in Dan-
kelsheim beschenkte, die dem Reich heimgefallen waren, war der Leiter
des Klosters bereits der 1127 als Propst bezeichnete Walther, jedoch
ohne daf} dieser als Abt oder Propst bezeichnet worden wire; es heifit
vielmehr in der Urkunde lediglich: presidente ... Clusensi ecclesig Wal-
tero presbitero. Fiinf Jahre spiter, 1134, war auch dieser nicht mehr in
Clus?). Als rector der cella Clusa ist Adelhardus, der letzte der 1127
vorkommenden Moénche, genannt, welcher dem mit incertis personis
besetzten Ort vorstehe, wie es abfillig in der Urkunde Bischof Bern-
hards I. von Hildesheim iiber die Reform von Clus heifit (UBHHIld. 1,
208 S. 190). Der Ausdruck cella, gebriuchlich fiir ein abhingiges kleines
Kloster, und das Fehlen eines Abtes macht den Riickschritt deutlich, den
das noch 1127 als monasterium bezeichnete Clus innerhalb eines halben
Jahrzehnts genommen haben mufi.

Die Pline fiir eine Erneuerung des hoffnungsvoll begonnenen Un-
ternehmens, wie sie dann 1134 durchgefiihrt wurden, sind offenbar schon
beim Amtsantritt der neuen Abtissin Liutgard II. von Gandersheim ge-
faflt worden. Mdoglicherweise schon 1130, als Konig Lothar II1. in Gan-
dersheim das Weihnachtsfest feierte (Bernhardi, Jbb. L. III. S. 344),

4) Vielleicht war er nach Corvey zuriickgekehrt, wo sich 1143 an der Spitze des
Konvents ein Waltherus prior gegen die Einsetzung des Abts Heinrich wandte (Mon.
Corb. a.a.0. S, 253).
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wahrscheinlich aber im Februar 1131, als die neue Abtissin Liutgard im
Beisein des Konigs zu Goslar von Bischof Bernhard 1. von Hildesheim
geweiht wurde (Chron. Hild. S. 856), diirfte eine durchgreifende Reform
beschlossen worden sein. Die konigliche Bestatigungsurkunde vom 25. Ja-
nuar 1134 (DL III. 59), eine Empfingerausfertigung, 1iflt jedenfalls
erkennen, dafl entsprechende Verhandlungen (communicato nobiscum)
noch in der Konigszeit Lothars stattgefunden hatten (vgl. Bernhardi,
Jbb. L. II1. S. 527 Anm. 9 und die Vorbemerkung zu DL III. 59. S. auch
weiter unten). Bei aller Verschiedenheit der tibrigen Urkundenteile gehen
das Lothardiplom und die wohl wenig spitere Bestitigungsurkunde Bi-
schof Bernhards 1. von Hildesheim von 1134 o.T. (UBHHIld. 1, 208
S. 190), wie die Herausgeber von DL III. 59 bemerken, in ihren disposi-
tiven Teilen auf die gleiche Aufzeichnung tiber den Rechtsakt zuriick.

Die Initiative zur Neuordnung der Verhiltnisse in Clus wurde
nach dem Wortlaut beider Urkunden der Eigenherrin, der Stifts-
abtissin Liutgard, zugeschrieben, welche die destitutio bzw. desolatio
der Anstalt und die instabilitas der dortigen Insassen nicht mehr ver-
antworten zu konnen glaubte, Sie besetzte daher unter Zustimmung des
rector celle Adelbardus Clus mit quibusdam fratribus secundum regulam
beati Benedicti et ordinem Cluniacensem institutis. Es ist bezeichnend,
dafl an erster Stelle der nun folgenden Einzelbestimmungen die Zusiche-
rung freier Abtswahl nach der Regel des hl. Benedikt steht. Sie wurde
nach den Erfahrungen des ersten Jahrzehnts offenbar als grundlegende
Voraussetzung einer gedeihlichen Entwicklung empfunden. Die Eigen-
kirchenherrschaft des Reichsstifts kam freilich noch dadurch zum Aus-
druck, dafl sich die Abtissin die Bestdtigung und Investitur des Elekten
vorbehielt, die sie jedoch nur bei Verletzung der kanonischen Bestim-
mungen verweigern durfte. Die mit Konsens des Stiftskapitels vorzu-
nehmende Investitur sollte in der Form vor sich gehen, dafl der Elekt
seine Virga pastoralis vom Hochaltar der Gandersheimer Stiftskirche
nehmen muflte. Bei dieser eigenartigen Bestimmung handelt es sich zwei-
fellos um einen Kompromif zwischen der cluniazensischen, auch von den
Hirsauer Statuten geforderten Selbstinvestitur des Abtes (vgl. Herm.
Jakobs, Die Hirsauer. 1961, S. 75 u. 95 Anm. 41) und dem Eigenkirchen-
recht des Reichsstifts an seiner Griindung.

Die Weihe sollte darauf nach Ablegung des Obiodienzversprechens
durch den zustindigen Dibzesanbischof erfolgen. Dies entsprach dessen
unbestrittenen geistlichen Aufsichtsrechten mit Lehr-, Weihe- und Juris-
diktionsgewalt. Von einer Exemtion von Clus konnte selbstverstindlich
ebensowenig die Rede sein wie von einer Exemtion des Reichsstifts vor
dem Anfang des 13. Jhs. Ausdriicklich wurde dann in den genannten
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Urkunden betont, dafl nach erfolgter Investitur und Weihe der Cluser
Abt frei von jeder Unterordnung sein Kloster verwalten konne. Er sei
lediglich verpflichtet, der Abtissin auf Anforderung mit Rat und Tat
zur Seite zu stehen, an den Hauptfesten das Hochamt im Stift zu halten
und kranke Kanonissen auf Einladung zu geistlicher Versorgung auf-
zusuchen. Mit der Bestimmung freier Verfiigungsgewalt des Abtes war
einer Hauptforderung der Hirsauer Reform entsprochen.

Zugleich wurde dem Abt die Leitung des iltesten Gandersheimer
Eigenklosters Brunshausen iibertragen, welches also bei dieser Gelegen-
heit mit reformiert wurde (s. dort § 7). Auch in Brunshausen war die
instabilitas der dortigen Monche zu beklagen. Die Verbindung beider
Benediktinerkldster unter Wahrung ihrer sonstigen korperschaftlichen
Selbstindigkeit durch Personalunion des Abtes — in der Urkunde Bi-
schof Bernhards I. eine Bestimmung unter anderen — steht in dem
Diplom Lothars III. absolut im Vordergrunde. Die Bestitigung der
coniunctio beider Kloster und ihrer libertas auf Intervention der Konigin
Richenza war der eigentliche Anlafl fiir die Ausstellung des Diploms.
Auch die Bischofsurkunde betonte im Anschluf} an die Besitzbestdtigung
nochmals ausdriicklich die libertas von Clus. Sie, die Hauptforderung
der Reformer, verlangte den Verzicht weitgehender Rechte seitens der
Kbtissin des Griinderstifts, wie er in den urkundlichen Bestimmungen
eindringlich zum Ausdruck kommt, aber auch von dem Klostervogt, dem
Grafen Siegfried IV. von Bomeneburg. Dessen Befugnisse wurden zwar
nicht ausdriicklich festgelegt, doch muf} seine Zeugenschaft in beiden
Urkunden als Ausdruck seiner Zustimmung zu der von der Reichs-
gewalt, dem Didzesanbischof und dem Reichsstift getroffenen Neurege-
lung der Cluser Verhiltnisse aufgefaflt werden.5)

%) Wolfg. HENEMANN, Das Bistum Hildesheim im Kriftespiel der Reichs- und
Territorialpolitik vornehmlich des 12. Jhs. (QDarstGNdSachs 72) 1968 S. 150 ff. ver-
tritt die Ansicht, Bischof Bernhard I. von Hildesheim habe die Abwesenheit Lothars
III. benutzt, um mit der Reform in Clus ,im Gandersheimer Raum, der sich seiner
Mitsprache offensichtlich noch immer weitgehend entzog, stirker an Einflufl zu ge-
winnen® (S. 150), und habe mit seiner Urkunde, die Heinemann auf Grund der Zeu-
genschaft Bischof Anselms von Havelberg auf Anfang Januar 1134, also vor DL IIIL
59 vom 25. Januar 1134 ansetzt (S. 151 Anm. 141), ,ohne Riicksicht auf die Mitsprache
oder Zustimmung des Ké&nigs tiefgreifende Reformen im Kloster Clus bestitigt“. Diese
seien ,gegen die Hirsauer Bewegung gerichtet gewesen, deren Ablehnung des geist-
lichen Eigenkirchenrechtes seiner eigenen Klosterpolitik im Wege stand“ (S. 151). Dem
»von der Entwicklung offensichtlich iiberraschten Kaiser sei ,nichts anderes iibrig-
geblieben, als die Reform in einem eigenen Diplom zu bestitigen, und zwar ohne
die Mitwirkung des Bischofs und dessen kurz vorher ausgestellte Urkunde zu erwih-
nen“ (S. 151 f.).

Nun mag es durchaus zutreffen, dafl Bischof Bernhard 1. die Gelegenheit begriifit
hat, seinen Einfluff in Clus und damit auch im Reichsstift Gandersheim zu erweitern.
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Woher die von der Abtissin Liutgard II. berufenen Ménche der zwei-
ten Besetzung kamen, {iberliefern die Quellen nicht (LThK. 22 Sp. 1242
nimmt irrig eine Besetzung aus Cluny selbst an). Sicher wurden sie nicht
wieder von Corvey gestellt, da der Liber vitae dieses Klosters aus dem
Beginn des 13. Jhs. zwar das Reichsstift und das Marienkloster verzeich-
net, nicht jedoch Clus (Fr. Philippi, Abh. 2 S. 91 ff.). Der in unserem
Bereich nicht wieder vorkommende Ausdruck (fratres) secundum ordinem
Cluniacensem konnte darauf schlieflen lassen, dafl die neuen Ménche aus
einer entfernteren Anstalt gekommen wiren. Kunsthistorische Uber-
legungen Friedrich Thones (vgl. Reclams Kunstfilhrer Bd. 4 S. 121)
haben zur Feststellung starker Ankliange des Westbaues der Cluser Klo-
sterkirche an St. Aurelius in Hirsau gefiihrt. Allerdings wird in der Liste
der Nomina abbatum ad alia loca transmissorum im Codex Hirsaugiensis
(ed. E. Schneider, Wiirtt. Gesch.quellen, 1887, S. 19 {.) ein etwa nach
Clus entsandter Abt nicht aufgefiihrt. Beide Urkunden von 1134 nennen
keine Namen, und aus den folgenden beiden Jahrzehnten sind keine
Urkunden iiberliefert. Wir kennen also auch nicht den nach den neuen

Starken Zweifeln aber mufl HEINEMANNs Auffassung begegnen, es habe sich um eine
Abldsung des noch voll funktionsfihigen, aus Corvey gekommenen ersten Cluser Con-
vents gehandelt, weil dessen hirsauische Richtung dem Bischof nicht gepafit habe (S. 151
Anm. 139). Diese Ansicht ist schon deshalb abwegig, weil ja auch der nun eingefiihrte
zweite Konvent von ,Cluniacensern® ebenfalls dem hirsauischen Ordo angehdrt haben
mufl (Jakoss, Die Hirsauer, 2.a.0. S. 95 Anm. 41). Dafl der erste Konvent — nicht
zuletzt wohl wegen der Person des ersten Abtes — tatsichlich verbraucht war, zeigt
das oben erwihnte Lothardiplom von 1129 (DL III. 18), welches eine Auflsung der
Klosterverfassung zweifelsfrei erkennen liflt. Es ist weiterhin bereits dargelegt wor-
den, daf die Reform in Clus schon in der K&nigszeit Lothars ITI. und sicher nicht ohne
dessen Wissen durch die neue Abtissin Liutgard eingeleitet worden ist und mit der
Einfithrung eines neuen Konvents wohl mehrere Jahre erforderte.

Vor allem aber ist Heinemanns Vermutung, daf8 der in der Bernhardurkunde als
Zeuge genannte Bischof Anselm von Brandenburg (= Havelberg), der noch am 1. Jan.
1134 in Koln (DL III. 56), aber nicht am 6. Jan. 1134 in Aachen nachzuweisen ist
(DL IIL. 57), vor dem Kaiser nach Sachsen zuriickgekehrt sei und deshalb bei
Bischof Bernhard hitte testieren kdnnen, bevor Lothar III. in Goslar eintraf, hinfillig.
Sie beriicksichtigt nicht, dafl derselbe Bischof Anselm — wie iibrigens auch der Graf
Hermann von Kalverla — in DL III. 58 fiir Clarholz erscheint. Dieses Diplom setzten
die Herausgeber des 8. Diplomatabandes hinter Lothars Aufenthalt in Aachen (echte
Liste der westfilischen Zeugen, vgl. Vorbemerkung und Bernhardi, Jbb. L. III. S. 527
Anm. 8). ,Damit gibt es keine Grundlage fiir Heinemanns Darlegungen, der Hildes-
heimer Bischof hitte unabhingig und gegen den Willen des Herrschers — vierzehn
Tage vor der Riickkehr des zwei Jahre lang abwesenden Kaisers! — in die Verhilt-
nisse der Gandersheimer Eigenkloster eingegriffen, — vgl. GoOETTING, Riechenberg
S. 144 —, Es bleibt bei einem gemeinsamen Reformakt des Kaisers in Zusammenarbeit
mit dem zustindigen Didzesanbischof* (W. Perke, Wohldenberger S. 279 Anm. 139).

Korrekturnachtrag: Zur Zeitstellung beider Urkunden und in diesem
Zusammenhang auch zur Frage der Echtheit von DL III. 59 sind neue Ergebnisse von
Untersuchungen meines Schiilers Hans Jakob ScHUFFELs zu erwarten.
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Bestimmungen von 1134 gewihlten Abt. Fest steht allein, daff der zu
1153/54, ganz sicher zu 1159 bezeugte Cluser Abt Winemarus (f wohl
frithestens im Mai/Juni 1168) aus dem St. Michaelskloster in Hildesheim
kam. Er wird im gleichen Jahre 1159 in der Urkunde des Abtes Franco
von St. Michael, die dem sogenannten Ratmann-Missale des Hildesheimer
Domschatzes (Hs. 37) vorangestellt ist, unter den Abten genannt, die aus
dem dortigen Konvent hervorgegangen waren. Das Widmungsbild des
gleichen Codex zeigt auch sein angebliches Portritmedaillon, das Bild
eines ilteren Mannes (A. Chroust, Monumenta Palaeographica 1. Serie,
Bd. 2 [1904], 21, Taf. 2 u. 3). Doch stammt die Bildbeschriftung Wynni-
mar (It. frdl. Hinweis von H. J. Schuffels) erst von der Hand des auch
als Filscher bekannten Monchs zu St. Michael Henning Rose aus dem
Anfang des 16. Jhs., so daf} das Bild nicht als Quelle verwertet werden
kann. Winemarus ist als einziger der ilteren Cluser Abte im Nekrolog
des Hildesheimer Domstifts verzeichnet (s. unten § 20, 1). Angesichts der
noch um die Wende des 12. zum 13. Jh. nachweisbar engen Beziehungen
von Clus zum Bischof von Hildesheim und zum Michaelskloster stellt
sich daher die Frage, ob nicht Bischof Bernhard 1. als Ordinarius bei der
Reform von 1134 die Neubesetzung von Clus secundum ordinem Clunia-
censem aus einem ihm besonders nahestehenden Hildesheimer Kloster,
dessen reformerische Haltung aufler Zweifel steht, veranlafic oder ver-
mittelt hat. Dann hitte also das Kloster St. Michael zu Hildesheim den
zweiten Konvent in Clus gestellt. Fraglich ist allerdings, ob Winemarus
der erste Leiter dieses Reformkonvents gewesen ist.

Der Bau der Klosterkirche, die bei der Weihe von 1124 wohl nur in
thren Ostteilen stand, ist unter Abt Winemarus vollendet worden. 1155
hatte Bischof Bruno von Hildesheim drei weitere Altire, den Kreuzaltar
und die Altdre der Nord- und Siidquerhausarme, weihen kdnnen. Vier
Jahre spiter, 1159, weihte im Auftrage des Didzesanbischofs der Bischof
Gerold von Oldenburg in Holstein anstelle der verfallenen alten Georgs-
kapelle die Kapelle im Obergeschofl des Westbaues zwischen den Tiirmen
zu Ehren des hl. Michael (s. oben § 3, 1). Die Wahl dieses Patroziniums
diirfte sich vielleicht auch aus der Herkunft des Abtes Winemarus (und
des Reformkonvents?) aus dem Hildesheimer Michaelskloster erkliren.

Im gleichen Jahre 1159 beurkundete die Gandersheimer Stiftsibtissin
Adelheid IV. die Schenkung von zwei Miihlen, der Broilmiihle ostwirts
von Brunshausen und der Hasselmithle im Osten von Gandersheim,
deren bisherige Lehnsinhaber der Abt von Clus allerdings mit einer Hufe
zu Sebexen bzw. 16 Mark Silbers entschidigen mufite (10/11 Urk 4,
Harenberg S. 717). Die Schenkung wurde wenig spiter von Bischof
Bruno von Hildesheim zusammen mit einer Tauschaktion des Klosters
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mit dem Bischof bestitigt, die schon 1153/54 stattgefunden hatte und in
der Clus den Zehnten von *Rickelshausen siidlich von Gandersheim
gegen Hergabe von Einzelhufen in *Oedishausen und *Eddingehusen bei
Erzhausen erwarb (10/11 Urk 5, UBHHIild. 1, 282 S. 267). Beide
Giiterbewegungen lassen sowohl eine gewisse wirtschaftliche Liquiditit
wie andererseits das Bestreben erkennen, entfernten Streubesitz geringe-
ren Ausmafles gegen niher gelegene Besitzungen einzutauschen. Die
Einzelhufen waren wohl sicherlich Stiftungen einzelner Gonner aus der
Griindungszeit, wihrend die vom Reichsstift Gandersheim zur Verfiigung
gestellte Erstausstattung wesentlich aus dem Klosterbezirk selbst und
Besitzungen in der nordlich von Clus gelegenen Heberbdrde bestand.
Eine andere Ausdehnungsmoglichkeit war bei der Lage des Klosters am
Nordhang des Clusberges kaum gegeben. Im ganzen muff die Erstaus-
stattung von Clus als nur bescheiden angesehen werden.

Abt Winemarus, sicher der bedeutendste der idlteren Cluser Abte,
erscheint zuletzt am 10. Juni 1167 in Quedlinburg als Zeuge in einer
Urkunde der Stiftsibtissin Adelheid IV. (Erath, Cod. Dipl. Quedl.
S. 94). Seine Person verbiirgte enge Verbindungen zu Hildesheim, zu dem
ein gutes Verhiltnis zu unterhalten schon die Nachbarschaft der Cluser
Besitzungen in Dankelsheim und *Nordliudolfshausen zur Hildesheimer
Villikation Wetteborn geraten erscheinen lieff. Nahe Beziehungen zu
Hildesheim lassen sich auch unter dem folgenden Abt Heinrich II. fest-
stellen. Auch er kam méglicherweise aus dem Hildesheimer Michaels-
kloster, dessen Konventsliste von 1159 (A. Chroust, Monumenta Palaeo-
graphica 1. Serie, Bd. 2 [1904], 21, 2) nicht weniger als funf Triger
dieses Namens ausweist.

Wenn Clus durch Abt Heinrich II. — ein Jahrzehnt, bevor das
Reichsstift Gandersheim mit der Kurie Verbindung aufnahm — von
Papst Coelestin II1. gegen Ende des Jahres 1192 eine erste papstliche
Privilegienbestitigung erhielt (J. L. 16940, UBHHIld. 1, 486 S. 462), so
138t sich dies damit erkliren, dafl der Cluser Abt die Abgesandten des
Hildesheimer Bischofs und des Michaelsklosters, welche die Kanonisation
des hl. Bernward erwirkten (UBHHIld. 1, 489 S. 465), damals nach Rom
begleitet hat oder durch sie das pipstliche Privileg hat erbitten lassen.
Als Vorlage fiir dieses diente die Bestitigungsurkunde Bischof Bern-
hards 1. von 1134, welche ausdriicklich erwihnt und von der pipstlichen
Kanzlei in das grofle Benediktinerformular eingearbeitet wurde. Die
Verfassung von Clus wurde in dem papstlichen Privileg — und zwar
zum letzten Mal — als secundum ... beati Benedicti regulam atque
institutionem Cluniacensium fratrum bestitigt. Die besondere Besitzliste
beschrinkte sich auf die in der Bischofsurkunde von 1134 genannten
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Teile, jedoch nicht ohne — sicherlich bewufite — Abweichungen: die
ecclesia von Brunshausen erschien hier nicht als dem Abt von Clus unter-
stellt, sondern schlichtweg als Besitz von Clus, woriiber gleich zu sprechen
sein wird. Es folgte eine weitere ecclesia totius adjacentis villae, die es
nicht gab und nur aus dem Dativ der Vorlage Cui etiam ¢cclesie (sc.
Clusa!) mifiverstanden und vielleicht auf die Kapelle in Dankelsheim
bezogen worden sein kann, und schliefllich die Kapelle von Opperhausen,
hier jedoch ohne die zusitzlichen zweieinhalb Hufen von 1134. Die Ver-
leihung der freien Abtwahl nach der Formel Obeunte vero te wurde ein-
geschrinkt durch die Betonung des Konsens- und Investiturrechtes der
Gandersheimer Stiftsabtissin, wobei auch hier die Verkiirzung der ent-
sprechenden Sitze aus der Bernhardurkunde infolge Verwechslung des
Subjekts (Abt — Abtissin) zur Entstellung des Sinnes der Vorurkunde
gefilhrt hat. Neue Sonderverlethungen des papstlichen Privilegs waren
die Erlaubnis, bei wihrendem Interdikt Gottesdienst halten zu diirfen,
und — besonders wertvoll fiir das Kloster — das freie Sepulturrecht.
Das Decretum schloff mit dem bischoflichen Vorbehalt (salva . .. dioce-
sani episcopi canonica iustitia) fiir nichtexemte Anstalten.

Sehr auffallend ist nun, dafl das Coelestinprivileg fiir Clus nicht im
Urkundenbestande des Klosters, sondern im Bestande des Hildesheimer
Domstifts tiberliefert ist (mit dem es 1943 verbrannte). Ja, es scheint, da
es dem Chronisten Henricus Bodo offensichtlich unbekannt geblieben ist,
nicht etwa mit anderen Cluser Archivalien in der Reformationszeit nach
Hildesheim gekommen zu sein, sondern {iberhaupt nie zum Cluser Archiv
gehdrt zu haben. Dieser eigenartige Umstand mag kaum mit den z. T.
sinnentstellenden Fehlern in den auf die Bernhardurkunde zuriickgehen-
den Passagen zu erkliren sein. Ein einleuchtenderer Grund fiir die
Zuriickbehaltung des Privilegs in Hildesheim diirfte sein, daf} es vielleicht
ohne Genehmigung der Patronatsherrin, der Gandersheimer Abtissin,
oder gar gegen deren Willen erbeten worden war. Warum Clus die
Gelegenheit benutzte, ein derartiges Privileg an der Kurie zu erwirken,
konnte zunichst mit dem Wunsche erklirt werden, die 1134 erlangten
Rechte bestitigen und noch erweitern zu lassen. An der Spitze der
Besitzliste aber stand die ecclesia de Brunsteshus. Moglicherweise
waren bereits damals auf Seiten des Reichsstifts Pline erwogen, das
Minnerkloster Brunshausen in ein selbstindiges Frauenkloster umzu-
wandeln und es damit dem Abt von Clus zu entziehen. Diesen Bestre-
bungen hitte dann die in der Papsturkunde erneuerte Unterstellung von
Brunshausen entgegenwirken sollen. Fiir die Annahme, daf} die Aktion
an der Kurie im Interesse von Clus mit Hildesheimer Hilfe eingeleitet
wurde, spricht weiterhin die Tatsache, daf} eine der beiden Ausfertigun-
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gen der Urkunde Bischof Bernhards I. fiir Clus von 1134, welche, wie
wir sahen, dem Wortlaut des pipstlichen Privilegs zugrunde lag, eben-
falls im Archiv des Domstifts Hildesheim iiberliefert ist (vgl. UBHHIld.
1, 208 S. 191 Fufinote). Wahrscheinlich war sie fiir die Petition an der
Kurie benutzt worden und dann in Hildesheim verblieben.

Das einzige Papstprivileg fiir Clus ist also fiir das Kloster nicht un-
mittelbar wirksam geworden, zumal der darin ausgesprochene bischof-
liche Vorbehalt schon wenig spiter durch die Exemtion des Reichsstiftes
iiberholt wurde, die auch die drei Eigenkloster Gandersheim einschlof.
Das grofle Exemtionsprivileg Papst Innozenz’ III. vom 22. Juni 1206
(s. GS NF 7 Reichsstift Gandersheim § 9) bezeichnete ausdriicklich auch
das monasterium de Clusa, ubi sunt monachi nigri als in fundo et pro-
prietate b. Petri errichtet und somit gleich dem Reichsstift und den ihm
zugehorigen Kirchen von der Didzesangewalt eximiert — eine Rechts-
stellung, welche Gandersheim bis zur Reformation hat verteidigen
konnen.

Es scheint, als ob diese Entwicklung und die Einbeziehung in die
kirchenrechtliche Sonderstellung des Reichsstifts in Clus nicht unein-
geschrinkt begriiffit worden ist, ja dafl man vielleicht einen stirkeren
Einflufl der Eigenherrin auch im kirchlichen Bereich befiirchtete. Sehr zu
beachten ist nimlich die Tatsache, dafl zwei Jahre nach der endgiiltigen
Prozeflentscheidung vom 11. Mai 1208 in dem gleichen Jahre 1210, in
dem nicht weniger als fiinf papstliche Mandate die neue Rechtsstellung
Gandersheims festigten und der Prozeflbevollmichtigte Bischof Hartberts
in Rom der Exkommunikation verfiel, eben der Abt von Clus zusammen
mit dem Propst von Brunshausen an der Hildesheimer Generalsynode
vom 21. Oktober 1210 teilnahm und als Zeuge in einer Urkunde Bischof
Hartberts auftrat (UBHHIld. 1, 640 S. 612).

Daf} sich die Vorsteher zweier soeben eximierter Anstalten ungeachtet
ihrer kirchenrechtlichen Sonderstellung auf der Generalsynode ihres bis-
herigen Ordinarius einfanden, ist in der Tat eigenartig und fordert eine
Erklirung. Handelte es sich — vorausgesetzt daf} die Teilnahme mit
Wissen des Reichsstifts erfolgte — um einen Versuch Gandersheims, im
Augenblick des Sieges durch die beiden Prilaten wieder eine Verbindung
mit Hildesheim herzustellen? Oder lag ein Versuch des Bischofs vor, die
bisherigen guten Beziehungen zu Clus oder eine mogliche Gegnerschaft
von Clus und Brunshausen zu ihrer Eigenherrin zu benutzen, seine
Jurisdiktion wenigstens {iber die beiden Kldster im Gandersheimer Be-
reich zur Geltung zu bringen? Oder brachten beide Kloster mit ihrer
Teilnahme unabhingig zum Ausdruck, daf} sie nach der Exemtion des
Reichsstifts eine Verstirkung von dessen Eigenkirchenherrschaft, die ja
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den Forderungen der Reform im Grunde widersprach, oder unerwiinschte
Auswirkungen dieses Verhiltnisses befiirchteten? Clus jedenfalls war
auch weiterhin sichtlich bestrebt, die Verbindung zum Hildesheimer
Bischof nicht abreiflen zu lassen. Es erbat von Hartberts Nachfolger
Bischof Siegfried eine Schutz- und Besitzbestdtigung ([1216—21],
UBHHIld. 1, 695 S. 662), und zwar besonders propter iniquas pravorum
bominum machinationes fir Giiter in Clus und *Nordliudolfshausen,
wobei es ganz speziell um angefochtene Holzberechtigungen, 10 Acht-
worde des Klosters (decem legitime lignorum incisiones), ging. Offenbar
war der Bischof von Hildesheim die Autoritit, welche dem Kloster in
diesem Falle, bei dem es sich moglicherweise um Anspriiche des Hildes-
heimer Villicus in Wetteborn handelte, Schutz und Hilfe gewihren
konnte.

Auf den Schutz des Reichsstifts wie des Bischofs angewiesen, war
Clus zum mindesten bestrebt, von beiden Seiten Vorteile fiir sich zu
gewinnen. Eine Reihe von Giitererwerbungen der folgenden Jahrzehnte
hat sich das Kloster nach Bedarf von der Stiftsibtissin oder dem Hildes-
heimer Bischof bestitigen lassen. Nachdem der Abt 1217 zwei Hufen in
Altgandersheim zur Verbesserung der Pribende der Briider gekauft
hatte, lassen in der ersten Hilfte des 13. Jhs. weitere Kdufe und Schen-
kungen von Grundbesitz, meist Lehngiitern des Reichsstifts, auf eine
gedeihliche wirtschaftliche Entwicklung schliefen.

Da die Zeugenreihen der Urkunden nur den Abt und allenfalls einen
mit der Wirtschaftsverwaltung betrauten Konventualen nennen, sind
Angaben tber die Stirke des Cluser Konvents nicht moglich. Man wird
sie sich angesichts der geringen baulichen Ausmafle der Klosterkirche
relativ bescheiden vorstellen miissen. Ubrigens war die Klosterkirche
bereits 1252 nimia vetustate consumpta. Eine von dem Kardinalpres-
byter Hugo von S. Sabina, der auch fiir das Reichsstift titig war, er-
wirkte Ablaflurkunde sollte die Mittel fiir die Reparatur aufbringen
(10/11 Urk 17, Harenberg S. 1610).

Verhidltnismafig haufig ist in der zweiten Hilfte des 13. Jhs. und
noch im ersten Viertel des 14. Jhs. die Zeugenschaft des Cluser Abtes in
Urkunden des Reichsstifts, in deren Zeugenreihen er jeweils vor den
Stiftskanonikern aufgefithrt wurde. Durch seine gottesdienstlichen Funk-
tionen und seine Kanonikerpribende war er dem Reichsstift jederzeit eng
verbunden. Die erste Hilfte des 14, Jhs. war in Clus von der Regierung
der vier Abte Berthold II., Ludolf I., Berthold III. und Heinrich IV.
bestimmt, von denen der letzte mit Gewiflheit und seine Vorginger sehr
wahrscheinlich der gleichen bedeutenden Ministerialenfamilie von Olders-
hausen angehorten, die als Triger des Marschallamtes im Reichsstift eine
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besondere Rolle spielte. Noch kam es in den dreifliger und vierziger
Jahren zu einzelnen Erwerbungen und zu Riickkdufen verpfindeten
Besitzes. Daneben aber wurde bereits entfernterer Auflenbesitz wegen
Bewirtschaftungsschwierigkeiten abgestoflen (s. unten § 18). Schwer-
wiegender war die Tatsache, daf} selbst unmittelbar benachbarte Kloster-
hofe, vor allem der in *Nordliudolfshausen, nicht mehr vom Kloster
selbst bewirtschaftet, sondern an adlige Herren, so die von Dorstadt,
von Gittelde und von Oldershausen vermeiert wurden. Da diese zeit-
weise zugleich herzogliche Burgmannen bzw. Pfandinhaber der Ganders-
heimer Burg waren, blieb es nicht aus, daf} schon nach wenigen Jahr-
zehnten die Landesherrschaft, insbesondere Herzog Otto der Quade zu
Gottingen, Anspriche auf diese Giiter erhob, sie zur Burg Gandersheim
gehdrig ansah und so dem Kloster entfremdete. Auf diese Weise gingen
Clus nach dem Bericht von Henricus Bodo eine ganze Rethe von Besit-
zungen verloren, die es schon bald nach seiner Griindung erworben hatte:
die Klosterhufen in *Nordliudolfshausen, die Hasselmiihle nahe der
Burg Gandersheim, der Zehnte in *Rickelshausen, eine Miihle in Sebexen
u. a.

Alle diese Entfremdungen erfolgten in der zweiten Hilfte des
14. Jhs. Aus dieser Zeit ist fiir Clus keine einzige Urkunde iiberliefert.
Aus den Vorgingen im ersten Drittel des 15. Jhs., unmittelbar vor der
groflen Reform, ist jedoch zu entnehmen, daf in der zweiten Hilfte des
14. Jhs. ein katastrophaler Zuflerer und innerer Niedergang des Klosters
stattgefunden haben mufl. Es ist von incendia nostri monasterii et gravia
ac irrecuperabilia dampna occasione guerrarum die Rede (10/11 Urk 39,
Herbst, Klus S. 24 Anm. 2), und es ist wohl anzunehmen, daff Clus in
den Fehden Herzog Ottos des Quaden aufs schwerste gelitten haben
diirfte. Damals ist wohl auch die iltere Klosterbibliothek untergegangen,
ein Schicksal, das in jener Zeit vielleicht auch schon die Bibliotheken des
Reichsstifts und des Marienklosters getroffen haben mag. Obwohl die
kriegerischen Ereignisse in ihren Einzelheiten weithin im Dunkeln liegen,
gehdren jene Jahrzehnte fiir alle Gandersheimer Anstalten zweifellos zu
den triibsten ihrer Geschichte.

Die dufleren Schicksale konnten Clus um so hirter treffen, als sich
seine innere Verfassung inzwischen grundlegend in Richtung auf stiftische
Verhiltnisse gewandelt hatte. Schon im 13. Jh. vollzog sich die Auf-
16sung des Konventsgutes in eine bestimmte Anzahl von Einzelpriben-
den (s. unten § 9, 3). Die allmihliche Aufldsung der Ef- und Schlaf-
gemeinschaft innerhalb der Klausur erfolgte im Laufe des 14. Jhs. Wenn
man den schwarzmalenden Schilderungen der Reformer des 15. Jhs. glau-
ben darf, war auch der gemeinsame Chorgottesdienst nur mit der Ver-
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teilung von Prisenzgeldern (non nisi denarii accipiendi intuitn) aufrecht-
zuerhalten.

Es ist klar, dafl unter der Aufldsung des Gemeineigentums in schlief3-
lich 8 Mdnchspribenden vor allem die Unterhaltung der Kirche und der
Kloster- und Wirtschaftsgebiude litt — bedeutete doch deren Instand-
haltung oder gar Wiederaufbau nach Zerstorung, wie wir sie fiir Clus
annehmen miissen, eine Belastung und Schmilerung der Einkiinfte aus
den Pribenden, an der die einzelnen Inhaber kein Interesse haben konn-
ten. Gemeinsame Aufgaben konnten schliefllich nur noch durch Ver-
minderung der Anzahl der Pribenden getragen werden, was einen weite-
ren Verfall des Klosterlebens zur Folge hatte.

So bieten die ersten Jahrzehnte des 15. Jhs., in denen gerade wegen
eines unerfreulichen Pribendenstreites die Quellen reichlicher flieflen, ein
eindrucksvolles Bild von dem Niedergang von Clus und den dort inzwi-
schen eingetretenen Zustinden, welche schliefilich den Anstoff zur
Reform von 1430 ff. gaben. In den ersten drei Jahrzehnten des 15. Jhs.
16sten nicht weniger als fiinf Abte einander ab, von denen drei resignier-
ten und einer abgesetzt wurde. Im Jahre 1408 war der Abt Johann
Schelbeer bei einem Streit mit dem Kloster Brunshausen um Holzrechte
von dessen Hofmeister durch einen Beilhieb derart verwundet worden,
dafl er abdanken muflte. Sein Nachfolger Heinrich V. legte noch im
gleichen Jahre jenes gefilschte ,Registrum® vor, welches die Holzrechte
von Clus im Brunshiusischen Holz auf die Griindungszeit zuriickfiihren
sollte (vgl. oben S. 192) und erreichte dessen Vidimierung durch das
Gandersheimer Kapitel und sogar durch den Hildesheimer Offizial. Der
Ausgang des Prozesses, fiir den noch 1410 in den umliegenden Dérfern
Zeugenvernehmungen durchgefiihrt wurden, ist unbekannt. Der im Jahre
1414 folgende Abt Johann Ribbrecht resignierte angesichts der heillosen
Verhiltnisse nach knapp acht Jahren. Kurz vorher, am 17. Juni 1421,
stellte er fiir den Mdnch Dethlef von Hannover jene Urkunde aus, die
uns einen bemerkenswerten Einblick in die Zustinde in Clus gibt (10/11
Urk 39, gedr. bei Herbst, Klus S. 24 Anm. 2, nicht fehlerfrei). Er beur-
laubte unter Hinweis darauf, daf} das Kloster wegen irreparabler Brand-
und Kriegsschiden nicht in der Lage sei, allen Ménchen Unterhalt zu ge-
wihren, den genannten Dethlef auf zwolf Jahre aus dem Klosterverband
mit dem Recht, gegebenenfalls in ein anderes Kloster einzutreten (zu den
weiteren Einzelheiten vgl. unten § 20, 1). Zum ersten und einzigen Male
wurde in dieser Urkunde die kirchenrechtliche Exemtion von Clus betont:
abbas monasterii beate Marie virginis et sancti Georgii in Clusa ordinis
s. Benedicti ad Romanam curiam nullo medio pertinentis. Wihrend Clus
sonst von sich aus von diesem Recht wenig oder keinen Gebrauch gemacht
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zu haben scheint, kam es in diesem Falle wohl darauf an, die Einholung
der formellen Genehmigung des Didzesanbischofs zu umgehen, die
gleichwohl durch die betonte Anwesenheit von zwei Hildesheimer Dom-
kanonikern und einem Domvikar gewissermaflen ersetzt werden sollte.
Inwieweit die Beurlaubung ausgesprochen wurde, um einen offenbar
schwierigen Querulanten aus Clus zu entfernen, ist nur zu vermuten.
Schon am 4. September 1429 war jedenfalls der Monch Dethlef wieder
im Kloster und erreichte von der Stiftsibtissin — offenbar als Abschluf}
eines von ihm gegen Clus gefithrten Prozesses — die Bestitigung seiner
Pribende: sie bestand u.a. aus dem Meierhof zu Dankelsheim, dem
halben Zehnten zu *Adestessen, dem Lerchenfeld und drei Gulden Jahres-
rente (10/11 Urk 42). Wenig spidter resignierte der Abt Reimbert von
Geismar, der 1421 auf Abt Johann Ribbrecht gefolgt war, umme sunder-
liker sake willen, ... alse umme eyndrechtichkeit unde beteringe des
sulven closters, also wegen Streitigkeiten innerhalb des Konvents und
nicht zuletzt wegen eigener iibermifliger Verschuldung. Schon am 1. Mai
1429 hatte er dem Kapitel des Reichsstifts eine Rente aus seinem Abtsgut
verkaufen miissen (VII B Hs 1 S. 146). Nun sollte der Nachfolger seine
Schulden iibernehmen; im {ibrigen erhielt der resignierende Abt bis zum
Freiwerden einer Monchspribende, deren Annahme ihm freigestellt
wurde, aus dem Abtsgut ein Leibgedinge von 24 Malter Korn jahrlich
sowie den Zehnten {iber 24 Morgen Land im Felde zu Brunshausen. Seine
Kurie durfte er behalten und auch an den Prisenzgeldern des Konvents
teilnehmen (VII B Hs 12 Bl. 12). Diese Entschddigung war offenbar der
Preis fiir den Riicktritt und die nun folgende Wahl des Dethlef von
Hannover, die am gleichen Tage mit den - fiinf Stimmen des Kiisters
Johann Smelter, des Mdnchs Hinrik Bote, des 1421 zuriickgetretenen
Abtes Johann Ribbrecht, des resignierenden Abtes Reimbert von Geismar
und des Kandidaten Dethlef selbst erfolgte. :

Die Wahl wurde von der Stiftsabtissin Agnes II. am folgenden Tag
bestitigt, die sich im Beisein von drei Stiftskanonikern auf dem Chor
der Klosterkirche von dem Erwihlten das Obddienzversprechen leisten
lieff (die nur zur Hilfte erhaltene Urkunde, die Herbst, Klus, nicht be-
kannt war, in VII B Hs 12 Bl. 120 r). Die Gegenpartei der vier Monche
Berthold Schade, Berthold Ludolvessen, Ludolph Dorne und Johannes
Hune war, wie sie behaupteten, tiberhaupt von der Wahl ausgeschlossen
gewesen. Sie appellierten daher an den Prisidenten des Provinzialkapi-
tels der Benediktinerordensprovinz, Abt Ortwin Korbel von St. Peter
in Erfurt, der als judex ordinarius Dethlef und seine Wihler vor sein
Gericht lud. Nach Henricus Bodos Darstellung kam Dethlef der Vor-
ladung nicht nach. Er bestritt die Zustindigkeit des Provinzialkapitels,
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da Clus nur dem Reichsstift Gandersheim unterstehe, welches nicht nur
das Recht zur Bestitigung des Abtes, sondern auch zur Visitation oder
Reform des Klosters habe. Diese Einrede erkannte jedoch das in Bamberg
auf dem Michelsberg tagende Provinzialkapitel des Benediktinerordens
nicht an. Abt Ortwin wurde bei der Gandersheimer Abtissin vorstellig
und erreichte, dafl sie den von ihr bestitigten Abt fallen lieff. Nach dem
bei Henricus Bodo (CC. Bl. 134 v/135 r, Herbst, Klus S. 26 Anm. 2)
iiberlieferten Auszug ihres Schreibens fiigte sie iiberdies noch Zeugen-
aussagen iiber die dunkle Vergangenheit Dethlefs, seinen Austritt aus
dem Franziskanerorden und sein anschlieBendes Leben im weltlichen
Stande, ohne dafl die von ihm behauptete papstliche Genehmigung vor-
lag, bei. Er habe auflerdem mit Hilfe angeblicher papstlicher Indulgenzen
das Kloster mit iiber 300 fl. Schulden belastet. Das Wichtigste aber war,
dafl die Abtissin nunmehr dem Abt Ortwin das Recht iibertrug, an ihrer
Stelle einen neu zu wihlenden Abt zu bestitigen. Nachdem noch ein
Gutachten des Generalstudiums der Franziskaner an der Universitit
Erfurt iiber die Apostasia des Dethlef eingeholt worden war (Herbst,
Klus S. 26 Anm. 3), wurde dieser wahrscheinlich noch im April 1430
durch Abt Ortwin als Prisidenten des Provinzialkapitels abgesetzt. Zu-
gleich wurde fiir den 9. Mai eine Neuwahl in Clus anberaumt, von der
die Wihler Dethlefs ausgeschlossen blieben. Die vier Monche, die die
Klage vor dem Provinzialkapitel in Gang gebracht hatten, wihlten den
Ménch Heinrich (von Goltern) aus dem Braunschweiger St. Agidien-
kloster zum Abt. Dieser gab jedoch schon am 6. Juli des gleichen Jahres
seine Wiirde wieder auf, da er zum Abt seines Heimatklosters gewahlt
wurde (Henr. Bodo, CC. Bl. 136 r; Herbst, Klus S. 27 Anm. 4 duflert
die irrtiimliche Ansicht, es konne nicht das Braunschweiger Agidienkloster
gemeint sein).

Abt Heinrich von Goltern hatte es offenbar nicht vermocht, Dethlef
aus Clus zu vertreiben, der sich um die Absetzungssentenz nicht kiim-
merte und nunmehr an den Papst appellierte und um Bestitigung seiner
Wahl bat (Supplik vom 7. Juli 1430, Rep. Germ. 4 Sp. 566).

Nun aber griff die Landesherrschaft ein. Herzog Otto der Einiugige
zu Braunschweig-Gottingen, der auch an anderen Stellen die Reform-
bewegung in den Kldstern seines Territoriums nachdriicklich unterstiitzte,
hatte offenbar schon vorher seine Verwandte, die Gandersheimer Abtis-
sin Agnes II., veranlaflt, Dethlef aufzugeben. Auf Anweisung des Abtes
Ortwin von St. Peter in Erfurt traten am 21. Juli 1430 die zur Abtswahl
zugelassenen Cluser Monche — nach dem dariiber ausgestellten Nota-
riatsinstrument waren es noch drei: Berthold Schade, Berthold Ludolves-
sen und Johann Hune — zu einer Neuwahl zusammen, und zwar, da
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Clus noch in den Handen der Gegenpartei war, in der Peterskapelle des
St. Blasiusklosters in Northeim. Gewihlt wurde der vom Herzog gefor-
derte Northeimer Novizenmeister Johann Dederoth, der auf einer Rom-
reise die benediktinische Reformbewegung von S. Giustina in Padua
studiert hatte und der Initiator der spiter nach Bursfelde benannten
Benediktinerkongregation wurde (iiber seinen Lebensgang s. unten § 21, 1;
das Notariatsinstrument vom 21. Juli 1430 [10/11 Urk 43] ist von dem
ebenfalls bekannten Reformer, dem spiteren Prior von Bursfelde und
Abt von Reinhausen Dietrich Vof3 ausgestellt).

Am 31. Juli 1430 bestitigte Abt Ortwin von Erfurt aus die Wahl
und verhingte iiber den nach wie vor sich in Clus hartnickig behaupten-
den Dethlef und seinen Anhang die Exkommunikation. Zur Vollstrek-
kung wurde der weltliche Arm in der Person Herzog Ottos des Ein-
dugigen zu Hilfe gerufen, der selbst zusammen mit dem neuen Abt
Johann Dederoth und dem Prior Rembert des Windesheimer Augustiner-
chorherrenstiftes Wittenburg in Clus erschien. Die nun folgende Gefan-
gensetzung des Dethlef, von der der Windesheimer Reformer Johannes
Busch eine lebendige Beschreibung gegeben hat (Liber de reformatione
monasteriorum, ed. K. Grube [GQuProvSachs. 19], 1886, S. 517 {f.), hat
also erst friihestens im August 1430 stattgefunden. (Die Zeitfolge bei
Herbst, Klus S. 27 ff. ist zu berichtigen. In der Darstellung des Johannes
Busch ist der Vorgang irrig mit der Baseler Konzilsbulle vom 25. Januar
1435 betr. die Reform der Augustinerchorherren verkniipft. Auch die
Teilnahme des Priors Rembert von Wittenburg an den Cluser Ereignissen
ist fraglich. Vgl. auch Herbst, Anfinge S. 17.)

Der sich widersetzende Dethlef wurde nach der Erzdhlung des Johan-
nes Busch vom Herzog personlich verhaftet und von dem neuen Abt
Johann Dederoth in den Klosterkarzer im Nordturm der Kirche gesperrt,
in dem er volle zwolf Jahre verbracht hat. Erst 1443 wurde er-auf Fiir-
sprache einflufireicher Personen gegen Urfehdeleistung entlassen. Er
begann trotzdem sofort gegen Clus zu prozessieren, starb aber bald. Von
den vier Anhingern und Wahlern Dethlefs schieden die alten Abte
Johann Ribbrecht und Reimbert von Geismar noch 1430 aus dem Kloster,
die beiden anderen, Hinrik Bothe und Johann Smelter, unterwarfen sich
der Reform, wobei dieser sein Kiisteramt verlor.

§ 8. Vonder Reform von 1430
bis zum Ende des Klosters

Die Klosterreform, die Abt Johann Dederoth nun mit sechs Monchen
in Clus tatkriftig in Angriff nahm, erstreckte sich in erster Linie auf
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die Erneuerung des Klosterlebens im Sinne der Regel des hl. Benedikrt,
also auf Wiederherstellung der Klausur, der Lebens- und Giitergemein-
schaft unter Aufldsung der Einzelpribenden, auf Abschaffung des
Privateigentums und auf Zusammenfassung bzw. Wiedereinlosung des
groflenteils verlehnten, vermeierten oder verpachteten Klosterbesitzes.
(Monasterium) per byennium illic in spiritualibus et temporalibus parti-
culariter reformavit, sicuti quasi funditus invenit desolatum et depan-
peratum, hief} es in der Supplik des Cluser Konvents vom 29. September
1433 an die Gandersheimer Stiftsibtissin. Schon drohte niamlich ein Ab-
bruch der so hoffnungsvoll begonnenen Reform, als sich Johann Dede-
roth 1433 mit seiner Wahl zum Abt von Bursfelde ein groflerer Auf-
gabenkreis eroffnete. Der Cluser Konvent erreichte von der Abtissin,
dafl sie dem Abt trotz seines wohl von der Landesherrschaft gewiinschten
Uberganges nach Bursfelde die Cluser Abtswiirde auf weitere zehn Jahre
tibertrug (VII B Hs 12 Bl. 8 v). Johann Dederoth hat Clus von Bursfelde
aus verwaltet, es aber hiufig besucht. Uber die Rolle des Klosters Clus
als des eigentlichen Ursprungsortes der Bursfelder Kongregation s. unten
§13.

Der Chronist Henricus Bodo wird nicht miide, die auflerordentlich
armlichen Verhiltnisse hervorzuheben, unter denen der erste Reform-
konvent leben mufite. Diese Einschrinkungen der Lebenshaltung waren
der Preis fiir eine Reihe wichtiger Giitererwerbungen, welche die Voraus-
setzung fiir die schon nach wenigen Jahrzehnten einsetzende wirtschaft-
liche Gesundung von Clus bildeten. Der Chronist (CC. Bl. 137 r) berich-
tet von einer geschickten Wirtschaftspolitik des Abtes, der zunichst durch
Rentenverkdufe gewonnene Kapitalien gewinnbringend anlegte. Die erste
bedeutendere Erwerbung war der Kauf des Vorwerks mit umfangreichem
Zubehdr zu Klein Freden Kr. Alfeld, herzogliches Lehngut der von Uslar
als Erben des Beseke von Freden, im Jahre 1436 (10/11 Urk 45 und 45 a).
Schon im folgenden Jahre konnte der seit 1410 verpfindete Zehnte von
Dankelsheim von dem Ritter Albrecht Bock fiir 400 rh. fl. zuriickgekauft
werden (10/11 Urk 46 und 47). Er war Lehen der Abtei Gandersheim
und wurde am 8. September 1439 von der Stiftsibtissin in Anerkennung
der reformacien unde holdinge der regulen des . . . hilgen abbedes s. Bene-
dicti ..., de de hern abbet unde convent des stichtes sancti Georgii to
der Clus ... an sek genomen hebben, an das Kloster geschenkt (10/11
Urk 48). Weitere Hilfe wurde von anderen Gonnern des Klosters ge-
leistet. Der Priester Heinrich Eschershausen, der frither Monch in Clus
gewesen war, stellte 200 rh. fl. zur Verfiigung, mit denen vom Kloster
Wiilfinghausen der Zehnte zu Klein Freden erworben werden konnte
(10/11 Urk 49 und 50).
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Inzwischen war nach dem Tode Abt Johann Dederoths am 6. Februar
1439 die Personalunion mit Bursfelde wieder aufgehoben und der aus
Einbeck stammende Hermann Bornemann, wohl ein Bursfelder Mdnch,
zum Abt von Clus gewihlt worden. Er resignierte nach siebenjihriger
Titigkeit im Jahre 1446 krankheitshalber und zog sich in das Kloster
Schinna bei Stolzenau (D. Minden) zuriick, wo er 1480 starb.

In Clus folgte ihm abermals ein Reformmdnch aus Bursfelde, der aus
Blomberg stammende Gottfried, als Abt nach. Henricus Bodo (CC.
Bl. 140 r) bezeichnet ihn als ad reformationem animo promptus ac inte-
ger. Zu seinen ersten Amtshandlungen gehdrte am 26. Oktober 1446 die
Ausstellung der formlichen Urkunde iiber den Anschluff von Clus an die
Bursfelder Union (gedr. bei P. Volk, Urkk. S. 69). Sieben Ménche, deren
Namen uns der Chronist iiberliefert, bildeten damals den Konvent,
weitere sechs traten wahrend Gottfrieds Abtszeit ein. Die Verhiltnisse
waren also immer noch bescheiden, und an die Abgabe von Reform-
monchen an andere Benediktinerkloster war wohl bei der geringen Kon-
ventsstirke von Clus aus nicht zu denken. Doch wirkte der Abt als
Reformator benachbarter Benediktinerinnenkloster. Im Jahre 1448 tiber-
trug ihm die Gandersheimer Abtissin Elisabeth unter Hinzuziehung der
Abte von Bursfelde und Reinhausen die Visitation und Reform des
benachbarten Nonnenklosters Brunshausen (s. dort § 8). Nach Henricus
Bodo (CC. Bl. 140 r) hat Abt Gottfried auch Lamspringe reformiert (zur
Korrektur der chronologischen Ordnung durch Herbst, Klus S. 35 s. unten
§ 21, 1). Als wenige Jahre spiter der Hildesheimer Dompropst Eghard II.
von Hanensee als Kommissar des Kardinals Nikolaus von Cues die
Reform auch des Gandersheimer Marienklosters verlangte, erging der
Reformauftrag ebenfalls an Abt Gottfried von Clus, und zwar seitens
Herzog Heinrichs des Friedfertigen unter Zustimmung der Stiftsibtissin.
Freilich blieb diese Reform infolge des bald darauf im Reichsstift aus-
brechenden langjahrigen Abtissinnenwahlstreits stecken (s. oben St. Ma-
rien § 9).

Dafl die Landesherrschaft an der Reformierung der einzelnen Kldster
so lebhaft interessiert war und sie tatkriftig forderte, ist nicht zuletzt in
der erstaunlichen Erstarkung der Wirtschaftskraft der Reformkldster be-
griindet, die sich in nahezu allen Fillen feststellen 1dit. Diese Entwick-
lung ist in Clus ganz besonders charakteristisch verlaufen. Die systema-
tische Giitererwerbs- bzw. Riickerwerbspolitik seiner Vorginger setzte
Abt Gottfried energisch fort. Besonders der neue, fiir das Kloster beson-
ders wichtige Besitzkomplex um Klein Freden erhielt mit der Erwerbung
des Patronatsrechtes iiber die dortige St. Laurentiuskirche von denen von
Uslar eine wiinschenswerte Stirkung, durch den Ankauf des Uslarschen
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Besitzes im benachbarten Everode einen erheblichen Zuwachs. Anspriiche
des Klosters Amelungsborn auf die zugehorigen Fischrechte in der Leine
konnten abgewiesen werden. Die Pfarrei von St. Laurentius in Klein
Freden erhielt ein kapitalkriftiger Gonner des Klosters, der Pfarrer
Heinrich Eldagsen, der spiter u. a. an Clus 50 Pfd. zur Anlage von 13
Fischteichen schenkte. Dazu konnte sich Abt Gottfried auf die Hilfe eines
wirtschaftlich sehr versierten Angehorigen seiner Klostergemeinschaft
stiitzen, des Donaten Johannes Buxtehude, der nicht nur selbst ver-
mogend war, sondern Clus auch auf neue Wege der Kapitalbeschaffung
wies, welche in der Folgezeit entscheidend wichtig wurden. Sie ermdg-
lichten erst den dufleren Aufbau des Klosters, in dem unter Abt Gottfried
eine Reihe von Klostergebiuden neu errichtet werden konnten (s. oben
§ 3, 7). Die Gelder, welche nun in steigendem Mafle nach Clus flossen,
waren neben Stiftungen aus der Umgegend (vgl. z. B. Doebner, UBSt-
Hild. 7, 524 S. 326 und 757 S. 476) Spenden aus den Seestidten Bremen,
Hamburg und vor allem Liibeck, in denen dank der persdnlichen Bezie-
hungen Johannes Buxtehudes das Interesse der reichen Kaufmannschaft
fiir das Benediktinerreformkloster am Nordharz mobilisiert werden
konnte. Diese Geldquelle weiterhin zu pflegen, liefl sich der Nachfolger
Abt Gottfrieds, der aus Einbeck stammende bisherige Prior Wedego
Rese (1460—1505), besonders angelegen sein.

Abt Wedego war nach dem Tode seines Vorgingers am 15. Juni 1460
in Anwesenheit der Unionsibte Johann von Bursfelde und Johann von
St. Michael in Hildesheim, die als verordnete Visitatoren nach den Sat-
zungen der Bursfelder Kongregation beide Stimmrecht hatten, gewahlt
worden. Der Elekt wurde der im Jahre 1453 von Abt Gottfried in
papstlichem Auftrag konfirmierten Abtissin Walburg von Spiegelberg
prisentiert, doch entstanden angesichts der durch den langen Wahlstreit
mit ihrer Konkurrentin Sophia (IV.) von Braunschweig verursachten
vielfachen Schwierigkeiten Bedenken wegen der Bestitigung. Davon gibt
das Konzept eines Rechtsgutachtens Zeugnis, wonach beide Abtissinnen
das der Abtei Gandersheim zustehende Konfirmationsrecht derzeit nicht
ausiiben konnten (10/11 Urk 59 a). Schliefilich wurde am 13. Juli 1460
eine Losung in dem Sinne gefunden, dafl die Abtissin Walburg von
Spiegelberg Abt Johann von St. Michael in Hildesheim zu ihrem Proku-
rator ernannte und ihm die Bestitigung des Erwihlten Wedego von Clus
tibertrug (10/11 Urk 60). Daraufhin beeilte sich ihre Gegnerin Sophia
von Braunschweig, noch am 28. Juli dasselbe zu tun. Die Bestiatigung und
Einflihrung Wedegos durch den Hildesheimer Abt fand schliefflich am
5. August 1460 allein im Namen der Abtissin Walburg statt (10/11 Urk
62). Am 3. Mai 1461 legte dann Abt Wedego vor dem in Reinhausen
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tagenden Generalkapitel der Bursfelder Union den vorgeschriebenen Eid
ab (Volk, Gen. Kap. Rez. 1 S.107).

In den 45 Jahren seiner Abtszeit erreichte Clus durch ihn ohne Zwei-
fel den Hohepunkt seiner Existenz. Die von Johann Buxtehude und
seinem Vorginger gekniipften Beziehungen zu den Hansestidten des
Nordens, insbesondere zu Liibeck, aber auch zu Hamburg und Liineburg
fithrre Abt Wedego intensiv fort, indem er sie bis in sein hohes Alter
jedes Jahr besuchte, um Zuwendungen und Stiftungen fiir sein Kloster
von dessen zahlreichen fautores einzuheben. Das Sammelbuch des Abtes
mit den Namen der Spender war noch 1637 unter den nach Wolfenbiittel
gefliichteten Archivalien vorhanden, ging aber dann leider verloren
(s- oben § 4). Henricus Bodo, dem es noch vorlag, hat die auf diese Weise
zusammengebrachten Geldsummen auf 3834 liibische Mark oder 7668
Pfund beziffert. Ohne dieses Geld wire die umfangreiche Bautitigkeit im
letzten Drittel des 15. Jhs. (s. oben § 3, 7) nicht moglich gewesen, und
der Chronist urteilt geradezu, daf} die devoti homines der Seestidte,
besonders von Liibeck, das Kloster neu erbaut hitten (CC. Bl. 144 v).
Vierundzwanzig Monche haben unter Abt Wedego in Clus Profef} ab-
gelegt. Um den vergroflerten Konvent unterbringen zu konnen, mufite
auch der romanische Chor der Klosterkirche einem Neubau weichen. An
thn schlossen sich ein neues Armarium und ein neues Scriptorium als
Zeichen der bedeutenden literarischen und Abschreibetitigkeit jener Zeit
(s. oben § 3, 1).

Die Erwerbung von Grundbesitz wurde auch unter Abt Wedego
systematisch fortgesetzt. Eine Riickgewinnung entfremdeter Giiter
gliickte nur dort nicht, wo sie inzwischen in landesherrlichen Besitz iiber-
gegangen waren (s. oben S.208 und unten § 18), wie iberhaupt die Hand
des herzoglichen Vogtes auf dem Gandersheimer Schlof} als hart empfun-
den wurde. Doch konnte Clus 1480 die Abldsung der Dienste an das
herzogliche Amt gegen eine jihrliche Geldzahlung erreichen (s. unten
§ 15).

In der Stadt Gandersheim war es nach lingeren Streitigkeiten 1474
moglich gewesen, ein Grundstiick vor dem Hagentor fiir einen Klosterhof
zu erwerben, bei dem die Stadt aus militdrischen Griinden allerdings die
massive Ausfithrung nur bis Mannshohe gestattete (41 Urk 63). Er sollte
vorwiegend als Kornhaus dienen, also zur Aufbewahrung und zum Ver-
kauf der Getreideiiberschiisse des Klosters, dhnlich den Stadthéfen der
Zisterzienserkloster.

Da der Erwerb von Grundbesitz nur noch in begrenztem Umfange
moglich war, mufite Clus seine fliissigen Mittel in bedeutendem Mafle in
Rentenkiufen anlegen. Diese Entwicklung setzte in der Abtszeit Wede-
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gos ein und steigerte sich in den folgenden Jahrzehnten dahin, dafl Clus
als Geldgeber fiir zahlreiche Stidte des niheren und auch weiteren Um-
kreises auftreten konnte.

Wegen der bedeutendsten Neuerwerbung des Klosters in Klein Fre-
den (ehem. Gandersheimer Lehen der von Uslar) kam es freilich noch in
den sechziger Jahren zu Streitigkeiten mit einem Verwandten der Ver-
kiufer, Hans von Freden, der Anspriiche auf den verkauften Besitz und
auf das Patronatsrecht iiber die St. Laurentiuskirche erhob. Er hatte auch
bereits einen eigenen Kandidaten als Pfarrer zur Hand, den der von Clus
bestitigte Pfarrer Heinrich Eldagsen alias Ghiler erst durch einen Prozef}
vor dem Hildesheimer Offizialatsgericht ausschalten mufite (10/11 Urk
64, VII B Hs 321). Schon 1461 hatte Clus mit seiner Zustimmung die
Inkorporation der Pfarrei fiir den Fall seines Wegganges betrieben und
von Bischof Ernst von Hildesheim eine entsprechende Zusage erhalten
(10/11 Urk 63). Nach Abfindung der Anspriiche des von Freden wurde,
nachdem Abtissin Sophia als Patronatsherrin der Kirche und Lehnsherrin
der von Uslar ihr Einverstindnis gegeben hatte (10/11 Urk 68 a), 1468
die bischofliche Erlaubnis erneuert und am 21. Dezember 1469 auch die
papstliche Genehmigung zur Inkorporation erwirkt (10/11 Urk 68 und
70). Mit der Resignation des Pfarrers Heinrich Eldagsen (iiber seine
Bibliotheksspende s. oben § 5) kam schliefflich im September 1470 die
Inkorporation der Pfarrkirche von Klein Freden zur Ausfiihrung. Das
Kloster konnte kiinftig die Pfarrei mit einem Vikar, auch mit einem
Mbonch besetzen und iiber die Pfarreinkiinfte nach Abzug der congrua
portio fiir den Vikar frei verfiigen. Der zustindige Alfelder Archidiakon
wurde durch eine jihrliche Abgabe von 3 liibischen Pfund entschidigt
(10/11 Urk 72).

Bei seinem Tode am 1. August 1505 hinterlie} Abt Wedego ein wirt-
schaftlich gesichertes Kloster und einen blithenden und gesunden Kon-
vent, von dem nur der Senior ilter als 42 Jahre war (CC. Bl. 153 v). Die
Schaffung einer groflen Bibliothek, rege Schreibtitigkeit und kiinstlerische
Betdtigung der Mdnche lassen ein geistiges Leben von beachtlicher Hohe
erkennen. Das Ubermafl von Memorialverpflichtungen konnte schon
1477 durch die Visitatoren der Bursfelder Union auf zwdlf reduziert
werden (10/11 Urk 74).

Das Verhiltnis des Klosters zum Reichsstift Gandersheim entsprach
dem Herkommen, und Clus nahm auch weiterhin, soweit es ihm niitzlich
erschien, an dessen kirchenrechtlicher Sonderstellung teil. In dem grofien
Abtissinnenstreit (s. oben GS NF 7 Reichsstift Gandersheim § 10) hat
der Abt von Clus offenbar auf der Seite des Kanonikerkapitels gestan-
den. Nach dem Siege der Braunschweigerin Sophia IV. kam nun auch mit
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Unterstiitzung der Landesherrschaft die Reform des Marienklosters wie-
der in Gang, die 1452 infolge der Doppelwahl im Reichsstift abgebrochen
worden war. Abermals wurde der Abt von Clus mit der Durchfiihrung
der Reform betraut, die mit der Einfiilhrung von Lamspringer Benedik-
tinerinnen in St. Marien abgeschlossen wurde (s. dort § 10). Weniger
einverstanden war das Reichsstift in der Mitte der neunziger Jahre, als
Abt Wedego ohne Zustimmung der Abtissin, vielleicht auf Wunsch des
Bischofs Barthold II. von Hildesheim, die Wahl einer neuen Domina in
Brunshausen veranlafit hatte. Der Streit sollte durch Vermittlung der
Abte von St. Michael und St. Godehard und eines Rechtsvertreters der
Stiftsibtissin in Hildesheim geschlichtet werden (10/11 Urk 95 a). Henr.
Bodo (Syntagma Bl. 15 v) stellte die Angelegenheit so dar, dafl Abtissin
Agnes II1. von Anhalt sich die potestas ordinande et ad libitum desti-
tuende priorisse ibidem angemafit und Clus deswegen auf Anraten ihres
Kanzlers Hermann Dasselmann mit variis impeticionibus beldstigt habe.
Sie habe ferner die Ersetzung eines Cluser Beichtvaters, der einigen Non-
nen in Brunshausen verhafit gewesen sei, durch einen Weltgeistlichen
genehmigt. Andere Nonnen aber hitten ob introductam observanciam
die Cluser Monche gebeten, ihnen wieder einen Beichtvater zu geben, was

schlieflich auch geschehen sei.

Der Vorgang zeigt, dafl dem durch seine Zugehorigkeit zur Bursfelder
Union und seine wirtschaftliche Stirke selbstbewufit gewordenen Kloster
Clus die Abhingigkeit vom Reichsstift allmihlich listig geworden zu
sein scheint. Ohnehin war die alte Eigenkirchen- bzw. Patronatsherr-
schaft Gandersheims iiber Clus mit den Statuten der Bursfelder Kon-
gregation schwer zu vereinbaren. Dies zeigte sich besonders deutlich nach
dem Tode Wedegos, als der Cluser Konvent am 5. August 1505 in An-
wesenheit der Bursfelder Visitatoren, der Abte Johann von St. Michael
und Hennig von St. Godehard zu Hildesheim den aus Alfeld gebiirtigen
Konrad Hissing, bislang Prior in Clus, zum Abt gewidhlt hatte. Da der
Gandersheimer Abtissinnenstuhl gerade vakant war, erfolgte die Wahl-
anzeige durch die drei Compromissarii, Senior, Cellerarius und einen
Ménch, an das Stiftskapitel. Dieses machte die Wahl durch Anschlag am
Tor der Stiftskirche und der Cluser Klosterkirche 6ffentlich bekannt und
bestitigte sie schliefilich am 22. August. Zugleich wurde Abt Johann von
St. Michael in Hildesheim ersucht, den Gewihlten, nachdem ihm von
einem Beauftragten des Kapitels mit Uberreichung des Ringes vom Hoch-
altar der Stiftskirche die cura animarum sowie das regimen und die
administracio in spiritualibus et temporalibus iibertragen worden sei, in
Clus einzufiihren und ihn schliefilich dem Weihbischof Ludwig zu Hildes-
heim zur Benediktion zu prisentieren.
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Der Urkunde des Kapitels (10/11 Urk 98) war ein , Votum® inse-
riert, welches ein formliches Treue- und Obddienzversprechen des Elekten
gegeniiber der Gandersheimer Stiftsibtissin und ihren Nachfolgerinnen
darstellte. Bezeichnenderweise ist dieses ,, Votum® in dem am gleichen
Tage von Abt Johann von St. Michael veranlaflten ausfithrlichen Nota-
riatsinstrument iiber den Einfiihrungsvorgang (10/11 Urk 99) iiberhaupt
nicht erwihnt. In der Urkunde des Stiftskapitels aber wurde es von
einer Cluser Hand durchgestrichen. Ein spdter von dem Chronisten Hen-
ricus Bodo, der Zeitgenosse des Vorgangs war, auf derselben Urkunde
angebrachter Riickvermerk aber ermahnte die Briider, bei der Wahl kiinf-
tiger Abte dieses , Votum“ nicht zu leisten und, falls daraufhin von den
Abtissinnen die Bestitigung verweigert werden sollte, diese beim General-
kapitel der Bursfelder Union nachzusuchen. Ahnlich Zuflerte er sich auch
in seiner Chronik. Schon zwei Tage spiter, am 24. August 1505, legte
Abt Konrad Hissing vor den versammelten Abten der Kongregation in
Bursfelde den statutenmifligen Eid ab und wurde zum Generalkapitel
zugelassen (Volk, Gen. Kap. Rez. 1 S. 354). Henr. Bodo berichtete in
seinem Syntagma (Bl. 15 v), dafl die Abtissin Gertrud von Regenstein
den Abt, weil er im Wahlstreit nicht offiziell fiir sie habe Partei nehmen
wollen, vor Gericht zitiert habe, damit er seine Bestitigungsurkunde vor-
legen solle. Sie habe namlich geglaubt, daf} er das votum obediencie insi-
tum dolose literis auch nach der Benediktion zu leisten habe, und habe
ithn damit ,in die Untertidnigkeit zwingen wollen“. Aber der Abt habe
sich des Notariatsinstruments (des Kapitels), mit dem er bestitigt worden
war, bedient und damit die Nichtswiirdigkeit jener zunichte gemacht.
Der Chronist kniipfte daran die Ermahnung an die posteri, bei Differen-
zen zwischen Abtissin und Kapitel solle Clus auch auf Aufforderung,
soweit moglich, keinerlei Partei nehmen. Wenn aber Partei genommen
werden miisse, dann nur fiir das Kapitel: capitulum enim semper manet!

Zu einer ganz dhnlichen Auseinandersetzung mit dem Reichsstift wie
im Jahre 1495 kam es, als der Cluser Abt 1525 unter Umgehung der
Stiftsdbtissin gemeinsam mit dem Abt von St. Blasii in Northeim die
Wahl der Priorin Gertrud Augustini in Brunshausen ,von des Ordens
wegen”, also im Namen der Bursfelder Union, hatte vornehmen lassen.
Abermals mufte sich das Reichsstift in seinen alten Rechten beeintrich-
tigt fithlen, abgesehen davon, daf die Person der Gewihlten zu Beden-
‘ken Anlafl gab (s. oben Brunshausen § 8). Vergeblich berief sich der Abt
auf die Urkunde Bischof Bernhards 1. von Hildesheim vom Jahre 1134,
in der das damalige Minnerkloster Brunshausen dem Cluser Abt unter-
stellt worden war. Als er am Ostermontag 1525 pflichtgemifl das Hoch-
amt im Miinster zelebrieren wollte, verbot ihm die Dekanin schriftlich
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das Betreten der Stiftskirche, und er blieb volle vier Jahre von seinen
dortigen gottesdienstlichen Funktionen ausgeschlossen, bis Herzog Hein-
rich d. J. ihn veranlafite, sie vorbehaltlich weiterer Untersuchung more
antiguo wieder aufzunehmen (CC. Bl. 183 v—184 und 197—199).

Diese Vorginge zeigen deutlich, daf} das seit der Griindung unbe-
strittene Unterordnungsverhiltnis unter das Reichsstift von dem Kloster
als um so weniger ertriglich empfunden wurde, je mehr die Cluser Abte
innerhalb der Bursfelder Union groflere Aufgaben zu erfiillen im Stande
waren. Entschiedene Vertreter der Reform waren sie seit Johann Dede-
roth alle gewesen. Nachdem zunichst der Aufbau und die wirtschaftliche
Sicherung des eigenen Klosters die meisten Krifte in Anspruch genom-
men hatten, war vor allem Abt Konrad Hissing in der Fithrung der
Bursfelder Kongregation auflerordentlich intensiv titig geworden, und
zwar gerade in der fiir die Union iiberaus schwierigen Zeit der beginnen-
den Glaubensspaltung (s. unten § 13). Die Worte hohen Lobes, die der
Chronist Henricus Bodo fiir die Personlichkeit Konrads gefunden hat,
haben nicht zum wenigsten von daher ihre Berechtigung.

Das Kloster und den Klosterbesitz hatte er von seinem Vorginger in
bester Verfassung iibernehmen konnen. Der Konvent war jung und
gesund (aetate florida, sanitate corporali eciam robusta, CC. Bl. 153 v).
Tatsdchlich verzeichnen die Totenlisten der Bursfelder Generalkapitel
zwischen 1507 und 1541 nur zwei Todesfille unter den Briidern von
Clus.

Die Tradition seines Vorgingers, regelmiflig die Seestidte zu be-
suchen, um das Interesse der dortigen Génner des Klosters wachzuhalten,
setzte Abt Konrad fort. Schon als Prior hatte er dabei mehrfach seinen
Abt vertreten (CC. Bl. 156 v). Fiir eine Mefistiftung des Liibecker Biir-
gers Bernt Wissen von 100 fl. konnte schon 1508 der Zehnte zu Hecken-
beck zuriickgekauft werden (ebda.). Im gleichen Jahr wurde aus dem
Ergebnis einer Metallsammlung unter den Gandersheimer Biirgern eine
neue Glocke fiir den zweiten Turm gegossen (CC. Bl. 157). In der Er-
kenntnis, daf} der Spendenflufl einmal weniger reichlich sein wiirde, war
der Abt in besonderem Umfange bestrebt, durch zahlreiche Rentenkiufe
die dem Kloster zufliefenden Gelder auf Zinsen anzulegen (VII B Hs
320 Bl. 4—24).

Um ein gutes Verhiltnis zur Landesherrschaft war Clus weiterhin
bemiiht. Nach dem Tode Heinrichs d. A. konnte mit Hilfe des Kanzlers
Conrad Gossel am 15. Juli 1515 die Erneuerung der herzoglichen Schutz-
privilegien auch bei Heinrich d. J. durchgesetzt werden (10/11 Urk 111,
CC. Bl. 158). Der jiingere Bruder des Herzogs, Georg, erhielt vom
Kloster ein Islandpony (equum parvulum ex Islandia), das ihm von
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einem Liibecker Gonner geschenkt worden war, was allerdings zur Folge
hatte, dafl der junge Herzog als Kanoniker in Koln spiter ein grofleres
Pferd vom Kloster verlangte (CC. Bl. 178 v). Wesentlich trug nach Hen-
ricus Bodo der Umstand, daf8 der jugendliche Bruder des michtigen her-
zoglichen Vogtes Hans von Scharfenstein auf Gandersheim mehrere Jahre
im Kloster erzogen wurde, dazu bei, die inguietudo clamantium contra
monachos abzuwehren (CC. Bl. 160).

Schwere wirtschaftliche Schiden brachte allerdings die Hildesheimer
Stiftsfehde. Wagen und Pferde, die das Kloster entgegen seinem Privileg
fiir den Herzog stellen mufite, gingen in der Schlacht bei Soltau verloren
(CC. Bl. 163 v, SSrerBrunsv. 2 S. 354). Am 1./2. November 1519 wurde
das Kloster selbst von hildesheimischen Soldnern gepliindert, vor allem
aber die Klosterhdfe in der Heberborde niedergebrannt. Kaum waren
diese im Laufe des Jahres 1520 wieder aufgebaut, erfolgte ihre aber-
malige Einischerung durch die Hildesheimer und beim Einfall Herzog
Heinrichs d. J. in deren Gebiet die Niederbrennung der Klostergiiter in
Ohlenrode, Eyershausen, Wetteborn, Klein Freden und Orxhausen (CC.
Bl. 165—168, SSrerBrunsv. 2 S. 355—358). Gleichwohl konnten von
1523 an, z. T. unter Mithilfe der Briider selbst, 17 Giiter sowie die Kret-
telmiihle bei Altgandersheim wieder aufgebaut werden (CC. Bl. 172 f,,
10/11 Urk 114). Das Kloster war auch noch finanzstark genug fiir
weitere Giitererwerbungen (s. unten § 18). Mit Brunshausen kam es
tibrigens 1531 wiederum zu einem Hudestreit, der mit einer Korperver-
letzung eines Cluser Klosterangehorigen endete und von einem Schieds-
gericht von drei herzoglichen Riten entschieden werden mufite (10/11
Urk 115 a, CC. Bl. 226 v—227).

Dafl wihrend der 36 Jahre dauernden Regierung des Abtes Konrad
Hissing nur noch acht Monche in Clus Profefl leisteten, war eine Folge
der vor allem in den Stidten vordringenden Reformation. Immer weni-
ger Biirgersdhne aus den umliegenden Landstidten, aus denen sich bisher
der Cluser Konvent vorwiegend rekrutiert hatte, fanden sich bereit, in
das Kloster einzutreten. Solange freilich der Landesherr am alten Glau-
ben festhielt, hatte Clus fiir seine Existenz nichts zu fiirchten.

Als Abt Konrad Hissing 1541 gestorben war, wurde der Cellerarius
des Klosters, Johannes Mutken aus Alfeld, in Anwesenheit von drei
Nachbaribten der Bursfelder Kongregation einstimmig zum Abt gewihlt.
Die Besetzung des Landes durch die siegreichen Schmalkaldener Verbiin-
deten Landgraf Philipp von Hessen und Kurfiirst Johann Friedrich von
Sachsen im August 1542 verinderte jedoch mit einer ersten Einfiihrung
der lutherischen Lehre die Situation fiir Clus grundlegend. Abt Johann
Mutken floh nach Northeim, wihrend einige andere Konventualen nach
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Marienstein und Bursfelde auswichen (VII B Hs 321 a, Goetting, Fort-
setzung S. 13). Die von den schmalkaldischen Statthaltern und Riten ein-
gesetzte Visitationskommission unter Fithrung der ersten evangelischen
Theologen Johannes Bugenhagen und Anton Corvinus ordnete am
21. Oktober 1542 die sofortige Annahme der lutherischen Lehre an,
Ablegung des Monchshabits innerhalb von sechs Wochen, Austritt aus
dem Benediktinerorden und der Bursfelder Union sowie Leistung eines
Beitrages von 30 fl. zur Unterhaltung des lutherischen Predigers in Gan-
dersheim, der dafiir wochentlich in Clus predigen sollte. Die Visitatoren
verboten ferner die Aufnahme von Novizen und verlangten die Aus-
steuerung der vorhandenen jungen Monche zu anderweitigem Studium.
Die Riickkehr des fliichtigen Abtes wurde ausdriicklich untersagt. Im
tibrigen sollte das Kloster kiinftig gegeniiber den Statthaltern und Riten
genaue Rechnung ablegen (Kayser, Ref.Kirch Vis. S.36—38, dort irrtim-
lich unter Franziskanerkloster Gandersheim). Eine Aufhebung des
Klosters und eine ginzliche Vertreibung des Konvents fand also nicht
statt, um die Wirtschaftskraft des Klosters nicht zu gefihrden. Nach der
im Visitationsprotokoll enthaltenen Konventsliste waren noch sechs
Mbonche und vier Novizen in Clus geblieben. Wihrend die dlteren Briider
z. T. ,ausziehen® wollten, erklirten sich die iibrigen vor den Visitatoren
zum Bleiben und zur Annahme der neuen Ordnung bereit. Doch mufite
eine zweite Visitation Anfang Februar 1544 feststellen, dafl die Monche
entgegen den Weisungen des Visitationsabschieds von 1542 mit dem
gefliichteten Abt weiterhin Verbindung gehalten und die vier Novizen
nach Marienstein zur Einkleidung geschickt hatten, um junge Mdnche zu
haben, falls Herzog Heinrich d. J. sein Land wieder in Besitz nehmen
konnte (LKA. Brschw. V 449 Bl. 12 v—13 und Kayser, Ref. KirchVis.
S. 38 Anm. 54). Der Konvent sollte daher das Kloster bis zum 25. Februar
1544 verlassen. Die Riumung scheint allerdings nur teilweise stattgefun-
den zu haben; denn wie die Landesbeschreibungen fiir den Schmalkal-
dischen Bund von 1544 und 1546 (StadtA. Brschw. B III 5 Bd. 27 Bl. 577
bis 580 und 614 v) erkennen lassen, waren in diesen Jahren noch dre:
alte Miinche in Clus.

Inzwischen war nach der Gefangennahme Herzog Heinrichs d. J.
durch den Landgrafen Philipp von Hessen am 21. Oktober 1545 bei
Calefeld das Kloster von den Schmalkaldischen Verbiindeten fiir 2000 fl.
Kriegsdienstschulden den Junkern Brun und Curd von Bock verpfindet
worden (Polit. Arch. Ldgr. Philipps d. G. von Hessen, hg. von Friedrich
Kiich [PublPreufStaatsarch 85] 1910, IT S. 207 nr. 1529). Sie schufen
sich zwischen den Tiirmen der Klosterkirche ein befestigtes Quartier,
hausten {ibel mit dem Klosterinventar, zerschlugen bzw. verkauften die
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Glocken und verwiisteten die Klosterwaldungen durch ibermifligen
Holzeinschlag (VII B 321 a, Goetting, Fortsetzung S. 13 f.). Erst nach-
dem Herzog Heinrich d. J. am 15. Juni 1547 sein Land wiedergewonnen
hatte, kam als erster der gefliichteten Konventualen der Prokurator
Heinrich Kothmann nach Clus zuriick und tibernahm den Klosterhaus-
halt, nachdem die Briider von Bock unter Mitnahme von Pferden und
Wagen des Klosters nach Elze abgezogen waren (ebda. S. 14). Auch der
Abt kehrte wieder zuriick. Am 2. Februar 1548 urkundete er erstmals
wieder als Abt in Clus (VII B Hs 320 Bl. 21). In den nichsten Jahren
machte die Wiederherstellung des Klosters mit Forderung des Landes-
herrn rasche Fortschritte. Dafl noch Kapitalien zur Verfiigung standen,
beweisen mehrere Rentenkiufe bei der Stadt Goslar im Gesamtbetrage
von 1200 Goldgulden und eine Reihe bedeutender Giitererwerbungen
(s. unten § 18). 1549 nahm der Abt noch einmal an einem Generalkapitel
der Bursfelder Union in Corvey teil, auf dem er zum Diffinitor bestellt
wurde (Volk, Gen. Kap. Rez. 2 S. 86).

Dieser Entwicklung machten die verheerenden Einfille des Grafen
Volrad von Mansfeld im Okt./Nov. 1552 und des Markgrafen Albrecht
Alcibiades von Brandenburg-Kulmbach im Juli 1553 ein vorliufiges
Ende. Uber die Vorginge sind wir durch einen Brief des Abtes vom
27. Februar 1554 an Abt Dietrich Meppis von Ilsenburg (gedr. von E.
Jacobs, ZHarzV 11. 1878 S. 482 ff.) und durch die Pummesche Chronik
(VII B Hs 321 a, Goetting, Fortsetzung S. 15 f.) gut unterrichtet, so
daf fiir die Einzelheiten auf diese Quellen verwiesen werden kann. Der
Abt und der Prokurator Heinrich Kothmann waren nach Marienstein
gefliichtet, wurden aber durch Reiter des Obersten Christoph von War-
berg dort verhaftet und auf der Burg Gandersheim volle vier Wochen
gefangen gehalten. Erst nach schweren Miflhandlungen und Zahlung von
400 Th. Losegeld und 200 Th. Brandschatz konnten sie ins Kloster
zuriickkehren, wo sie alles ginzlich ausgeraubt und alle Fenster und Ein-
richtungsgegenstinde zerschlagen vorfanden.

Gleichwohl kam das Klosterleben unter dem Schutze des katholischen
Landesherrn wieder in Gang. Fiir die abermals weggenommenen Glok-
ken stellte das Kloster Marienstein eine Glocke von 80 Pfund zur Ver-
figung. Anfang Februar 1554 konnte in Clus die Wahl des Vizepropsts
Ludwig zum Abt von Kénigslutter abgehalten werden (ZHarzV 11.
1878 S. 485), und auch der gleichfalls schwer geschidigte Abt von Nort-
heim konnte sich einige Zeit in Clus aufhalten. Weitere pfandweise
Erwerbungen und Rentenkiufe lassen eine rasche wirtschaftliche Erho-
lung des Klosters erkennen. Die an Stidte und Kldster ausgeliechenen
Kapitalien beliefen sich auf 8480 rh. Goldgulden, 3366 Pfund und 466
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Mark (2 Alt vorl. nr. 368), und das Kloster befand sich wieder in gutem
Wohlstande, als Herzog Heinrich d. J., bis zuletzt Anhinger der alten
Lehre, am 11. Juni 1568 zu Wolfenbiittel starb. Sein Sohn und Nach-
folger Julius fiihrte sogleich die Reformation im ganzen Fiirstentum
Wolfenbiittel durch. Nachdem bereits Anfang August 1568 ein allgemei-
nes Verbot des Messehaltens erfolgt war, erschienen Anfang November
die firstlichen Visitatoren, die drei Theologen Abt Petrus Ulner von
Berge, der Braunschweiger Generalissimus Superintendens Martin Chem-
nitz und der Kanzler der Universitit Tiibingen Jacob Andreae gen.
Schmidlein mit den beiden adeligen Riten Burchard von Cramm und
Curd von Schwicheldt in Clus, um die Reformation durchzufiihren. Es
wurden alle Konventualen einzeln vorgeladen und examiniert, zuletzt
der Abt und der Prokurator Andreas Liideritz (Stendel). Beide weigerten
sich, die Klosterkleider abzulegen und lutherisch zu werden. Auch als am
folgenden Tage der herzogliche Kanzler Franz Mutzeltin personlich in
Clus erschien und mit Zureden und Drohen die Forderung des Herzogs
durchzusetzen versuchte, blieben Abt und Prokurator standhaft. Schlief3-
lich kam es doch zu einem Aufschub der Entscheidung bis zum Erlal der
Braunschweigischen Kirchenordnung, welche der Prokurator anzuneh-
men versprach, sofern es ihm ohne Gewissensnot moglich sei. Der Abt
durfte seines hohen Alters wegen sein Klosterhabit behalten, alle {ibrigen
Konventualen mufiten sich weltlich kleiden (VII B Hs 321 a, Goetting,
Fortsetzung S. 20 ff.). Am 28. November 1568 befahl dann der Herzog
die Einrichtung einer Knabenschule im Kloster bis Fastnacht nichsten
Jahres (VII B Hs 35 Bl. 77), ohne daf8 es jedoch zur Ausfiihrung dieses
Befehls kam. Ende Mai 1569 verliefi der Prokurator, der die inzwischen
am 1. Januar 1569 erlassene Kirchenordnung nicht annehmen zu kdnnen
glaubte, das Kloster und ging {iber Hildesheim und Mainz nach Worms,
wo er eine Vikarie iibernahm.

Der hartnickige Widerstand, den das Reichsstift Gandersheim unter
der Abtissin Magdalena von Chlum der Einfiihrung der Reformation
entgegensetzte, fihrte Clus wieder mit seiner alten Eigenherrin zusam-
men. Als Abt Johann Mutken am 21. Februar 1570 gestorben war, nutz-
ten die Stiftsdbtissin und der Cluser Konvent die Gelegenheit, daf8 sich
Herzog Julius zum Regalienempfang in Prag befand, zu schnellem Han-
deln aus. Am 4. Mirz 1570 fand ohne vorherige Benachrichtigung der
herzoglichen Rite in Clus die Wahl des Nachfolgers statt. Die Stifts-
ibtissin, welche zwei Kanoniker und einen Notar zum Wahlakt ent-
sandte und sich auf die ihr angeblich zustehende erste Stimme berief,
verlangte die Wahl des bisherigen Northeimer Abtes Johann Beckmann,
da sie keinen jungen Herrn dazu haben wollte. Daraufhin gaben die
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bei der Wahl anwesenden und nach den Statuten der Bursfelder Union
stimmberechtigten Abte Christian von Ringelheim und Alexander von
Marienstein diesem ebenfalls thre Stimme, dazu zwei der fiinf Konven-
tualen, wihrend die iibrigen drei den Prokurator Heinrich Pumme ge-
wihlt wissen wollten (VII B Hs 35 a Bl. 29). Zwei Tage nach der Wahl
kam dann der Elekt mit dem Senior und Prokurator ins Stift Ganders-
heim, um die Konfirmation zu erbitten. Nach einer Examination und
der Leistung des Treueides auf das Stiftsplenar — das juramente vor de
Clus hatte er schon nach dem Wahlakt in Clus geleistet — erfolgte die
Uberreichung von Ring und Buch vom Hochaltar auctoritate apostolica
et imperiali und damit die Ubertragung der Cura animarum, der Spiri-
tualien und Temporalien, wobei dem Abt die Weihe durch einen beliebi-
gen Bischof anheimgestellt wurde (10/11 Urk 125; VII B Hs 35 Bl. 29 v,
dazu VII B Hs 27 Bl. 50 v und 28 Bl. 14). Von einem Widerstand gegen
das in vollem Umfang ausgeiibte Patronat des Reichsstiftes war ange-
sichts der Verhiltnisse nicht mehr die Rede.

Die Reaktion der fiirstlichen Landesregierung blieb nicht aus. Am
18. Mirz 1570 erschien einer der Wolfenbiitteler Rite, Heinrich von
der Luhe, unversehens in Clus und sprach namens der Herzogin und der
heimgelassenen Rite deren schirfstes Mififallen iiber die ohne ithr Wissen
— auch der Tod des alten Abtes war nicht nach Wolfenbiittel gemeldet
worden — vorgenommene Wahl aus. Er verlangte von dem neuen Abt
die sofortige Raumung des Klosters mit der Drohung, ihn im Weige-
rungsfalle gebunden nach Wolfenbiittel abfithren zu lassen. Alle Proteste
und Hinweise auf die legitime Wahl und die Bestitigung durch die
Stiftsibtissin nutzten nichts, Der Abt mufite das Kloster verlassen, nach-
dem der herzogliche Gesandte die Abtswohnung und die obere Sakristei
hatte versiegeln und vom Gandersheimer Amtmann die Vorrite des
Klosters hatte aufnehmen lassen, — wobei er bemerkte, es sei kein Klo-
ster im Fiirstentum, das mit solchem Vorrat versorgt wire (VII B Hs
321 a, Goetting, Fortsetzung S. 23 ff.).

Der vertriebene Abt wandte sich zunichst nach Hildesheim, wo er
am 27. Mirz 1570 beim St. Godehardi-Kloster 1000 rh. Goldgulden auf
Zins anlegte (VII B Hs 320 Bl. 16) — offenbar hatte er aufler dem
Klostersiegel auch Bargeld mitnehmen kénnen —, und ging von dort
nach Erfurt, wo er den gefliichteten Prior Andreas Liideritz in Worms
beauftragte, auf dem Reichstag zu Speyer die Restitution des Klosters zu
betreiben (11 Alt Gand. Fb. 1, V, 1).

Inzwischen hatten die geistlichen Visitatoren in herzoglichem Auf-
trage am 6. Juni 1570 den Gandersheimer Superintendenten Lic. Her-
mann Hamelmann als evangelischen Abt zu Clus eingesetzt (VII B Hs
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35a Bl 32). Sein Wirken hatte bald den Auszug fast des ganzen Kon-
vents zur Folge (Goetting, Fortsetzung S. 25 f. und weiter unten). Ein
von dem Prior in Speyer erwirktes kaiserliches Mandat an den Herzog
vom 30. August 1570 und das anschliefende grofie Schutzdiplom Kaiser
Maximilians II. fiir den Abt und die namentlich aufgefiithrten Konven-
tualen vom 3. September 1570 (10/11 Urk 126, gedr. Leuckfeld S. 192 f.,
und 127) veranlafiten jedoch schlieflich Herzog Julius zum Einlenken,
zumal sich die Amtsfilhrung Hamelmanns auch in wirtschaftlicher Hin-
sicht als volliger Fehlschlag erwies. Hamelmann wurde abgesetzt (Goet-
ting, Fortsetzung S. 25 f.). Am 30. Oktober 1570 erklarten sich die nach
Clus zuriickgekehrten Monche unter Fithrung ihres Seniors Johannes
Menneken zur Annahme der Fiirstlichen Kirchenordnung vorliufig be-
reit (2 Alt 3480), und der nach Marienstein geflohene Prokurator Heinrich
Pumme iibernahm, nachdem ihm der Herzog freies Geleit zugesichert
hatte, am 10. Dezember 1570 die Verwaltung des Klosters (Goetting,
Fortsetzung S. 26 f.). Ebenso wurde der in Erfurt weilende Abt zur
Riickkehr aufgefordert. Er kam zwischen dem 16. und 25. Mai 1571
in Clus an, wo alsbald die Verhandlungen mit den herzoglichen Kom-
missaren, dem Abt Gothard Coci von Kénigslutter, dem Generalsuper-
intendenten Nicolaus Selnecker und dem herzoglichen Rat Erasmus
Ebener wegen der Reformation des Klosters begannen (2 Alt 3482;
Goetting, Fortsetzung S. 27 ff.). Die von ihnen auf Grund der herzog-
lichen Instruktion vorgelegten vier Punkte waren: 1. Annullierung des
kaiserlichen Mandats und Herbeischaffung der gefliichteten Kloster-
privilegien, 2. Unterwerfung unter das Firstliche Konsistorium gleich
den iibrigen Prilaten des Landes, 3. Annahme der Augsburgischen Kon-
fession und der Fiirstlichen Kirchenordnung und 4. Kontributionszah-
lung zum Gandersheimer Padagogium. Auf den Rat des Rechtsbeistan-
des der Stiftsabtissin, D. Albrecht Busch aus Hildesheim, lehnten Abt und
Konventualen diese Forderungen ab und erklirten, lieber nochmals wei-
chen zu wollen. Die Gesandten entfernten sich, kamen aber am 6. Juni
wieder und legten dem Abt einen Revers zur Unterschrift vor, in dem
dieser sich als erwihlter, von der Stiftsibtissin konfirmierter und vom
Landesfiirsten eingesetzter Abt zu ordentlicher Klosterverwaltung, Be-
folgung der Kirchenordnung und Tragung der Landeslasten entsprechend
den tibrigen Prilaten verpflichten sollte.

Nach anfinglicher Weigerung rieten die von der Stiftsibtissin bei-
gestellten Gandersheimer Kanoniker Johann Struve und Johann Schnor
zur Annahme, damit man den besitz des closters behalten muchte (Goet-
ting, Fortsetzung S. 29). Daraufhin unterschrieben Abt und Konventua-
len den Revers, den der Abt am 11. Juli nochmals allein untersiegelte
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(2 Al 3489). Er wurde wieder in seine Wiirde eingewiesen und erhielt
das von dem kommissarischen Abt Hermann Hamelmann nachgegrabene
Siegel ausgehindigt, das er alsbald zerschlagen lief (VII B Hs 36 Bd. I
BL. 24 v).

Der bereits siebzigjihrige Abt Johann Beckmann erkrankte im fol-
genden Frithjahr schwer und resignierte am 1. Juni 1572, einen Tag vor
seinem Tode, zu Gunsten des Prokurators Heinrich Pumme, um dem
Herzog jede Eingriffsmoglichkeit zu nehmen, die bei einer Neuwahl mit
Sicherheit befiirchtet werden mufite. Auch die Stiftsibtissin Magdalena
von Chlum handelte rasch. Schon einen Tag nach dem Tode des Abts
Johann Beckmann, am 3. Juni 1572, bestdtigte sie den neuen Abt Hein-
rich Pumme, als wenn er ... erwablt wire (10/11 Urk 130), und begab
sich am folgenden Tage mit der Dekanin und zwei Kanonikern nach
Clus, um ihn einzufithren. Am 5. Juni wurde er sodann auf der Abtei
des Reichsstifts feierlich konfirmiert und leistete den Kanonikereid (VII
B Hs 50 S. 408). Herzog Julius muflte die ohne seine Beteiligung erfolgte
Einsetzung zunichst sanktionieren, um den wenige Tage spiter mit dem
Reichsstift abgeschlossenen (3.) Vertrag als Ganzes nicht zu gefdhrden.
Nach Artikel 4 sollte der neue, gegen den (2.) Vertrag vom 15. August
1571 (der die kiinftige Besetzung von Clus mit einem Abt Augsburgi-
scher Konfession vorgesehen hatte) gewdhlte und bestitigte Abt zu Clus
... der Abtissin zu Gefallen bleiben (6 Urk 924).

Im Verlauf der weiteren Auseinandersetzungen aber zeigte es sich,
daf}, wie schon mehrfach, dem Herzog gerade das von ihm als ,Land-
stand“ angesehene Clus als Hebel gegeniiber dem widerspenstigen Reichs-
stift Gandersheim dienen sollte. Ganz kurzfristig, so dafl die Stiftsibtis-
sin es nicht verhindern konnte, setzte der Herzog am 22. August 1573
ein erstes Generalkonsistorium (ein gemischtes geistlich-weltliches Be-
ratungsgremium fiir Kirchen- und Schulangelegenheiten) in Clus an. Es
fand am 24. und 25. August statt und sollte kiinftig jedes Jahr in Clus
abgehalten werden, wobei das Kloster zur Beherbergung und Verpfle-
gung der Teilnehmer verpflichtet sein sollte.

Ein erster Versuch des Landesherrn, mit Befehl vom 20. Oktober
1573 seinen Kammerbeamten Markus von Elpen als herzoglichen ,Mit-
verwalter” in Clus einzusetzen, scheiterte am Eingreifen der Stiftsibtissin
Magdalena, die personlich in Clus erschien und Elpen des Klosters ver-
wies. Als stiftischen Nebenverwalter setzte sie Georg Straube ein.

Im folgenden Jahre 1574 beraumte Herzog Julius das wiederum in
Clus abzuhaltende Generalkonsistorium auf den 20. Dezember an (11
Alt Clus 15) und befahl dem Abt, als ,Landstand“ daran teilzunehmen.
Dagegen erhoben sowohl die Abtissin des Reichsstifts wie auch Abt und
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Konvent zu Clus unter Hinweis auf das kaiserliche Schutzdiplom f&rm-
lichen Protest. Gleichwohl fand das Generalkonsistorium zum festgesetz-
ten Termin in Clus statt; der Einspruch wurde von dem Kanzler Franz
Mutzeltin und dem Generalsuperintendenten Timotheus Kirchner mit
der Begriindung abgewiesen, das kaiserliche Diplom sei nicht gegen die
landesherrliche Obrigkeit und Gerechtsame gerichtet (10/11 Urk 132).
Schon am 9. Oktober hatte der Herzog die Entfernung des stiftischen
Nebenverwalters Georg Straube aus Clus verlangt (2 Alt 3492). Die
Politik der Nadelstiche gegen Clus wurde auch 1575 fortgesetzt: ,Prii-
fung® des Klosterholzes durch einen herzoglichen Forster, Zitierung des
Abts zum Generalkonsistorium nach Amelungsborn, Forderung der Rech-
nungsablegung durch Abt und Klosterschreiber in Wolfenbiittel (11 Alt
Clus 20 und 21).

Angesichts des zunehmend stirker werdenden landesherrlichen Druk-
kes hatte das Kloster schon 1574 den derzeit in Erfurt studierenden Prior
Andreas Liideritz veranlaflt, die geltenden Privilegien und Rentenbriefe
des Klosters durch einen dortigen Notar beglaubigen zu lassen (11 Alt
Clus 18, VII B Hs 320). Die Stiftsibtissin Magdalena von Chlum hatte
inzwischen erneut an den Kaiser appelliert und unter dem 15. September
1575 ein neues Schutzmandat erhalten, das den Herzog verpflichtete, die
Regalien und Privilegien des Reichsstifts gemiff dem verordneten Re-
ligionsfrieden zu achten. Insbesondere wurde dem Herzog untersagt, die
dem Reichsstift unterstellten Kloster Clus, Brunshausen und St. Marien,
die er in seine Regierung zu ziehen bestrebt sei, zu beschweren, von ihnen
Kontribution zu verlangen und das jahrliche Generalkonsistorium in
Clus abzuhalten (11 Alt Gand. Fb. 1, V, 2 Bd. 1). Dariiber hinaus traf
die Abtissin Anstalten, ihre Beschwerden auch auf dem fiir den 15. Fe-
bruar 1576 angesetzten Regensburger Reichstag vorzubringen. Clus be-
teiligte sich mit 100 Rth. an den Reisekosten der Stiftsvertreter unter
Fiihrung des Syndikus D. Albrecht Busch (VII B Hs 320 Bl. 30, 11 Alt
Clus 22).

Jedoch schon am 20. Mirz 1576 entsandte Herzog Julius abermals
einen Beamten, Martin Steffan, nach Clus, um die Abhaltung eines
neuen Generalkonsistoriums anzukiindigen. Abermals griff die Stifts-
ibtissin personlich ein, protestierte formlich unter Berufung auf das
kaiserliche Schutzmandat gegen diese Absicht und wies den herzoglichen
Beamten aus dem Kloster. Dem Abt verbot sie jedes Verhandeln ohne
ihren ausdriicklichen Befehl (7. April 1576, gedr. Leuckfeld S. 195, dort
irrtiimlich zu 1577!). Wenig spiter entschlof} sich der Herzog zu einem
entscheidenden Schritt: am 6. Juli 1576 wurde Markus von Elpen erneut
als ,fiirstlicher Mitverwalter® in Clus eingesetzt. Wieder erschien nach
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wenigen Stunden die Stiftsibtissin mit Notar und Zeugen im Kloster,
um Protest dagegen einzulegen, Appellation an den Kaiser anzukiindigen
und den Eindringling hinauszuweisen. Da er dieser Aufforderung nicht
folgte, sperrte sie ihm und seinem ,, Jungen“ die Verpflegung, so dafl der
herzogliche Amtmann in Gandersheim hierfiir sorgen und zugleich mit
sechs Hakenschiitzen den Schutz Elpens iibernehmen muflte (2 Alt 3493).

Wihrend der Cluser Abt Heinrich Pumme angesichts dieser Situation
am 9. Juli nach Hildesheim auswich, von wo er erst nach dem Tode des
Herzogs Julius zuriickkehren sollte, blieb die Stiftsibtissin in Clus und
bezog, um ihre Rechte sichtbar zu wahren, vom 25. Juli an mit ihren
Kammerfrauen und zwei Kanonissen im Krankenhaus des Klosters festes
Quartier (2 Alt 3496). Ein Verwandter von ihr, der bhmische Freiherr
Joachim von Aderspach und Bercka, Bruder der Kanonisse Elisabeth,
iibernahm als ,Kammerherr“ der Abtissin den Schutz der Damen. Die
Abtissin selbst iibernahm die Leitung von Clus, fithrte auch Disziplinar-
mafinahmen gegen den Monch Johann Sothoff durch, den sie wegen sitt-
licher Verfehlungen suspendierte, erkrankte aber im November 1576 so
schwer, dafl sie am 7. Dezember ihr Testament machte (6 Urk 537).

Unter diesen Verhiltnissen konnte der herzogliche Mitverwalter
Markus von Elpen in Clus nicht titig werden und blieb im nahen Bruns-
hausen (2 Alt 3493). Die Stiftsibtissin befahl, ihm auch dort keine Ver-
pflegung zu reichen, und forderte am 10. Januar 1577 unter Bezugnahme
auf einen zu erwartenden kaiserlichen Befehl den Herzog auf, ihn abzu-
berufen (11 Alt Gand. Fb. 1, III, 3).

Nunmehr entschlofl sich Herzog Julius, durch eine Visitationskom-
mission die Verhiltnisse zunichst in Brunshausen (siehe dort § 8), dann
in Clus gewaltsam in seinem Sinne zu regeln. Die am 24. Januar 1577
nach Clus entsandte Kommission (Abt Heinrich von Ringelheim, der
Rat Hans von Biilow, Mag. Valentin Vasenbeck, der Propst von Geor-
genberg Tobias Schonemeyer und der Biirgermeister von Gandersheim)
hatte die Instruktion erhalten, notfalls mit Gewalt ins Kloster einzu-
dringen, den fritheren Amtmann zu Seesen Barwart Mente als herzog-
lichen Verwalter einzusetzen, den Klosterbesitz zu inventarisieren und
die Speisung der schwerkranken Abtissin Magdalena und ihres Gefolges
von seiten des Klosters einzustellen. Als diese sich durch ihren Kammer-
herrn weigerte, die ,Credenz“ der herzoglichen Kommissare entgegen-
zunehmen, und sie an ihre Schwester, die Stiftsdekanin Margareta von
Chlum, verwies, nahmen die Kommissare den Kammerherrn in Haft,
lielen die Schlsser des Klosters zerschlagen und dndern, setzten Barwart
Mente als Klosterverwalter ein und fiihrten eine allgemeine Inventari-
sierung durch, nachdem die herzoglichen Befehle den Konventualen und
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dem Gesinde verkiindet worden waren (Instruktion und Kommissions-
bericht in 11 Alt Gand. Fb. 1, III, 3). In Abdnderung der Instruktion
schlugen die Kommissare vor, der Abtissin durch den herzoglichen Ver-
walter Speise und Trank reichen zu lassen, da mit ithrem Ableben tiglich
zu rechnen sei. Der Herzog erklirte sich am 28. Januar damit einver-
standen (ebda.). Am gleichen Tage starb die Abtissin. In Erwartung
ihres Todes hatte sich bereits der Kanzler Franz Mutzeltin in Ganders-
heim aufgehalten, um die Abtei des Reichsstifts sofort fiir des Herzogs
Tochter Elisabeth in Besitz zu nehmen, ungeachtet des Umstandes, daf}
das Kapitel alsbald die Schwester und Coadjutrix der verstorbenen
Abtissin, die Dekanin Margarete, zu ithrer Nachfolgerin wihlte (30. Ja-
nuar 1577, VII B Hs 11 Bd. 3).

Unter den so schwierigen Umstinden war die Haltung des in Clus
verbliebenen Konvents uneinheitlich. Der Ménch Jodocus Méhlmann
war schon am 12. April 1573 Pfarrer zu Gehrenrode geworden und hielt
als solcher in Clus lutherischen Gottesdienst (19 Alt 42 a). Den von der
verstorbenen Stiftsdbtissin suspendierten Monch Johann Sothoff befahl
der Herzog wieder aufzunehmen (11 Alt Gand. Fb. 1, 111, 3), offenbar
um ihn als Gegengewicht gegen den Prior Johann Menneken und die
beiden noch verbliebenen Monche zu benutzen, von denen die Visitato-
ren berichteten, sie leisteten passiven Widerstand. Insbesondere der
Prior set mehrfach nach Hildesheim gereist, um den geflohenen Abt
Heinrich Pumme aufzusuchen (2 Alt 3493). Gleichwohl wurde der Rest-
konvent im Kloster belassen. Als Barwart Mente am 17. Februar 1578
starb, ibernahmen die Konventualen Johann Sothoff und Andreas
Probst die Verwaltung, allerdings wohl unter Aufsicht des in Bruns-
hausen als herzoglicher Verwalter und ,Propst“ residierenden Markus
von Elpen, der 1584 ausdriicklich auch als herzoghcher Verwalter von
Clus bezeugt ist (11 Alt Brunsh. 1).

Die fortgesetzten Bemithungen des Abtes Heinrich Pumme, von
seinem Exil in Hildesheim aus im Zusammenwirken mit dem Ganders-
heimer Kapitel die Restitution des Klosters zu betreiben, fithrten zwar
zu einem kaiserlichen Befehl an den Herzog vom 9. Dezember 1579, die
Kloster Brunshausen und Clus unverziiglich an die Abtissin Margarete
von Chlum herauszugeben, aber Herzog Julius legte am 30. Januar 1580
beim Reichskammergericht Berufung ein. Er bestritt die Okkupation und
betonte, die Abtissin habe in beiden Klostern in temporalibus keine
Administration gehabt (6 Urk 939). Die Besetzung der Abtei des Reichs-
stifts durch den Herzog machte eine wirksame Hilfe von dort unmog-
lich. Verhandlungen, den Abt unter freiem Geleit nach Clus zuriick-
kehren zu lassen, wurden zwar 1582 eingeleitet, blieben aber ergebnislos.
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Nochmals gelang es dem Abt von Hildesheim aus, am 26. August 1586
ein Schutzdiplom Kaiser Rudolfs II. fiir sich und die namentlich aufge-
fiihrten Konventualen zu erwirken (10/11 Urk 134). Zugleich erlief der
Kaiser ein Mandat an alle in Betracht kommenden Kléster und Stidte,
die filligen Rentenzinsen an Clus weiterzuzahlen, soweit dies auf den
Druck des Herzogs hin unterblieben war (10/11 Urk 135).

Gleichwohl boten erst die Aussdhnung zwischen Herzog und Reichs-
stift im Neuenheerser Vertrag vom 16. Februar 1588 (6 Urk 593), die
Besitzergreifung der Gandersheimer Abtei durch die Abtissin Margarete
von Chlum am 5. Juli 1588 und schliefllich der Tod des Herzogs Julius
am 5. Mai 1589 die Moglichkeit zur Riickkehr des Abtes. Nachdem des-
sen Hildesheimer Prokurator gelobt hatte, Heinrich Pumme wolle sich
der fiirstlichen Kirchenordnung gemifl verhalten und fiir die Riickfith-
rung der Klosterurkunden sorgen, setzten am 28. August 1589 Abt Hein-
rich von Ringelheim und der Rat Hans von Gittelde als Kommissare des
Herzogs Heinrich Julius den Abt nach dreizehnjihriger Abwesenheit
wieder in Clus ein. Der Rest des Konvents, der Prior Johann Sothoff
und der Pater Andreas Probst sowie Schreiber, Gesinde und Zinsleute
wurden von den Kommissaren veranlafit, dem Abt Treue und Gehorsam
zu geloben. Der Abt betonte als Entschuldigung fiir seine Flucht, weil es
derozeit allda zur Clanfl seltzam were zugangen, hette notwendig wei-
chen miissen, damit er sich keinem teill anbengig machen diirfen. Exr wolle
des closters siegel und brieffe, wiewoll die nicht seinethalben aus dem
closter kommen [seien], ... zu closter widderbringen und schaffen (10/
11 Urk 136, gedr. Leuckfeld S. 196 ff.). Der Herzog seinerseits versprach
thn fér einen Prilaten des Fiirstentums gleich anderen zu halten und ihn
im lbrigen vor seine Person mit anferlicher und weltlicher Gewalt zum
Glanben nicht zwingen zu wollen (ebda.). Der grofle Vertrag zwischen
dem Reichsstift und Herzog Heinrich Julius, der nach vierjihrigen Ver-
handlungen am 20. August 1593 abgeschlossen wurde, sah vor, dafl es
auch fiir Clus bei den bisherigen Vertrigen bleiben solle. Die Kloster-
rechnungen sollten sowohl der Stiftsibtissin als auch dem Herzog als
Konservator eingereicht werden. Im iibrigen beschwor der Abt den Ver-
trag in manus abbatissae (6 Urk 964, VII B Hs 36 Bd. 4 Bl. 244). Nach-
dem der Cluser Restkonvent und das gesamte Reichsstift selbst evange-
lisch geworden waren, war Abt Heinrich Pumme der letzte, der im
Fiirstentum Braunschweig-Wolfenbiittel fiir seine Person Stand, Orden
und catholische Religion behalten durfte.

Als Heinrich Pumme am 19. April 1596 gestorben war, stand der
Besetzung von Clus mit einem evangelischen Abt nichts mehr im Wege.
Als einen taunglichen gelarten man, der Augspurgischen Confession zu-
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getan, setzte der Herzog am 24. Juni 1596 den friitheren herzoglichen
Kanzleireferenten, Substituten des Hofgerichts und (nichtresidierenden)
Gandersheimer Kanoniker Georg Schiinemann ein (2 Alt 3521). Die
Stiftsdbtissin Anna Erica von Waldeck begniigte sich damit, den neuen
Abt am Altar durch Handauflegen zu konfirmieren. Er selbst bezeichnete
sich in seinem schriftlichen Revers als (vom Herzog) nominirter, promo-
virter, eingesetzter und gebuldigter, auch (von der Abtissin) confirmirter
und beeidigter Abt des Closters zur Claufi (2 Alt 3521 und 10/11 Urk
137). Auf herzogliche Anweisung reiste er wegen des Nachlasses seines
Vorgingers alsbald nach Hildesheim. Nach vergeblicher Nachfrage beim
Abt von St. Michael fand sich in der Kirche von St. Godehard eine Kiste,
die sich mit einem in Clus vorhandenen Schliissel 6ffnen lief und einige
wenige Urkunden und liturgische Gerite enthielt (Bericht vom 3. Sept.
1596, 2 Alt 3592). Herzog Heinrich Julius bestitigte am 17. November
1597 die Schutzbriefe seiner Vorfahren fiir Clus (10/11 Urk 138).

Der Abt wohnte auf dem Kloster offenbar allein mit seiner Familie,
dem Schreiber und Gesinde, wihrend die noch 1604 namentlich erwihn-
ten beiden Konventualen Prior Daniel Puster und Barthold Stein sich
auflerhalb von Clus aufgehalten zu haben scheinen. Der Tod des letzten
alten fraters wird in einem spiteren Bericht zum Jahre 1620 erwihnt
(2 Alt 3576). Von einem Klosterleben, verkdrpert durch einen evange-
lischen Konvent wie in Brunshausen, war in Clus unter Georg Schiine-
mann nicht mehr die Rede. Der Abt war in Wirklichkeit nichts anderes
als der herzogliche Verwalter des Klostergutes. Gleichwohl war man im
Reichsstift daran interessiert, dafl er in Clus blieb. Sein Versuch vom
26. September 1612, im Reichsstift Gandersheim seine Residenz als Ka-
noniker zu intimieren, scheiterte an der Befiirchtung des Kapitels, dafl
die Clus bei seiner Ubersiedlung nach Gandersheim desolat werde (11
Alt Gand. Fb. 1, 111, 140).

Nach Schiinemanns Tode am 17. September 1617 wurde von der
herzoglichen Regierung zwei Tage darauf kurzerhand der Verwalter
von Brunshausen, Johann Rittierodt, auch zum ,,Abt* von Clus bestellt
(2 Alt 3550), obwohl die Stiftsibtissin sogleich gegen die zerstorliche
enderung des Vertrages von 1593 protestierte. Rittierodt hatte seinen
Sitz weiter in Brunshausen und erhielt als Abt von Clus eine Jahres-
pauschale pro statu et questura, da dort die Haufhaltung gentzlich ab-
geschafft sei (11 Alt Clus 27). Erst auf erneute Vorstellungen bequemte
sich Herzog Friedrich Ulrich am 8. Februar 1622, Rittierodt offiziell
zu nominieren, und am 13. Mirz 1622 wurde dieser in der gleichen Form
wie sein Vorgidnger von der Stiftsibtissin gegen Revers konfirmiert
(2 Alt 3557 und 11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 227). Im folgenden Jahre trat
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er die Verwaltung von Brunshausen ab und fithrte die Verwaltung von
Clus von dort bzw. von dem ihm 1628 verschriebenen Klosterhof in
Dankelsheim aus. Uber die Abgabe der Klosterbibliothek nach Heimstedt
siehe oben § 5. Ein Antrag des Schulrektors Mag. Friedrich Wacker zu
Celle vom 30. Juli 1625 auf Uberlassung des Klosters zur Einrichtung
einer Schule (2 Alt 1638) konnte nicht mehr in Erwigung gezogen wer-
den. Schon am 3. Oktober 1625 mufite Rittierodt infolge der Ereignisse
des Niedersichsischen Krieges Clus im Stich lassen und nach Goslar und
Braunschweig fliehen. Erst am 28. September 1626 konnte er zuriick-
kehren, um mit sieben Pferden den Haushalt in dem verwiisteten Kloster
wieder in Gang zu bringen. Doch schon am 13. Juli 1627 nahmen die
»Schnapphahnen, die schon Brunshausen zum Teil niedergebrannt hat-
ten, aus Clus 8 Pferde und 36 Kiihe weg. Die Niederbrennung des
Klosters wurde nur durch die Gestellung der geforderten Verpflegung
vermieden. Uber den danach in beschrinktem Umfange weitergefiihrten
Klosterhaushalt fand am 6. Januar 1629 eine Abrechnung mit den Klo-
sterrdten bzw. dem Klostersekretir Barthold Ritter statt (2 Alt 3557),
wobei die Briefe und Siegel des Klosters sicherheitshalber nach Wolfen-
biittel iberfiithrt wurden.

Auf Grund des Restitutionsedikts vom 6. Mirz 1629 erfolgte am
15. Juli 1629 die Okkupation des Klosters durch die Katholiken, obgleich
noch am 6. Juli ein herzoglicher Befehl an Johann Rittierodt erging, den
kaiserlichen Kommissaren den Zutritt zu verweigern (2 Alt 3576). Es
erschienen als vom Prisidenten der Bursfelder Union verordnete Kom-
missare und Visitatoren der Erzabt Friedrich Dauensberg von Harsefeld,
Abt Hermann Meyer von Marienmiinster und Abt David Zelle von
St. Godehard in Hildesheim mit militirischer Bedeckung in Clus, setzten
den , Abt“ Johann Rittierodt f&rmlich ab und befahlen ihm, das Kloster
binnen zwei Tagen zu rdumen. Nachdem sie in Brunshausen ihnlich vor-
gegangen waren, kehrten sie nach Clus zuriick, hinterliefen dort zwei
Monche und zwei Soldaten zu deren Schutz und zogen iiber Einbeck nach
Bursfelde weiter. Zuvor hatten sich der Abt von St. Godehard und die
beiden seinem Kloster entstammenden Ménche die Schliissel aushindigen
lassen. Sie nahmen das tote und lebende Inventar in Besitz und ver-
eidigten das Klostergesinde. Das Generalkapitel der Bursfelder Union zu
Trier verzeichnete am 26./28. August 1629 mit besonderer Befriedigung
die Rekuperation von Clus als primarium s. unionis ... Bursfeldensis
monasterium (Volk, Gen. Kap. Rez. 2 S. 504). Vergeblich protestierte
Herzog Friedrich Ulrich gegen die Intrusion und forderte die Restitution
des evangelischen ,Abtes“ (29. August 1629, Hildesh., BistA. 313
Bl. 262).
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Einer der beiden in Clus zuriickgelassenen katholischen Monche war
Nikolaus Seling aus St. Godehard in Hildesheim (Hildesh., BistA.,
unverz. Bestand St. Godeh. Nr. IT S), der schon am 27. September 1629
als Abt bezeichnet wurde. Er erhielt aber seine Ernennungsurkunde erst
mit Datum vom 19. Juni 1630 auf dem nichsten Generalkapitel der
Bursfelder Union zu Seligenstadt durch dessen Prisidenten Abt Heinrich
Spichernagel zu St. Pantaleon in Koln (10/11 Urk 139), nachdem er zu-
sammen mit den Abten der iibrigen rekuperierten Kloster Niedersachsens
am 16. Juni 1630 zum Generalkapitel zugelassen und vereidigt worden
war (Volk, Gen. Kap. Rez. 2 S. 509). Mit Insertion eines Breves Papst
Urbans VIII. vom 4. Juli 1629 wurde er zugleich vom Prisidenten auto-
risiert, in den Schofl der katholischen Kirche zuriickkehrende Ketzer zu
absolvieren.

Nikolaus Seling hatte von vornherein auch die Administration von
Brunshausen iibernommen, wo an Stelle der evangelischen Klosterfrauen
ein kleiner katholischer Nonnenkonvent eingefiihrt worden war (s.
Brunshausen § 8). In Clus bemiihte sich der katholische Abt vor allem
— freilich vergeblich — um die Herbeischaffung der nach Wolfenbiittel
gefliichteten Klosterarchivalien (VII B Hs 55 Bd. 15 S. 679). Lediglich
Privatsachen des Abts Rittierodt konnte er in Einbeck sicherstellen lassen
(2 Alt 3557). Bis auf Korrespondenzen mit den Abten der Nachbar-
kloster sind Akten iiber die Klosterverwaltung von Clus in der Rekupe-
rationszeit nicht erhalten, so dafl wir iber Einzug und Abzug der katho-
lischen Monche iiberwiegend nur durch spitere Berichte des Johann
Rittierodt unterrichtet sind. Nach dem Eingreifen der Schweden und
vollends nach Tillys Niederlage bei Breitenfeld wurde die Stellung des
katholischen Abtes in Clus bald unhaltbar. Bereits am 24. Juni 1631
klagte er, dafl er wegen akuter Gefahrdung durch herumziehende riube-
rische Soldateska das Kloster nicht mehr verlassen konne (11 Alt Clus
28). Der Einladung zum Generalkapitel der Bursfelder Union nach Fulda
vom 28. Juli konnte er nicht mehr nachkommen (ebda.). Am 25. Septem-
ber 1631 erfolgte dann die Riumung von Clus und Brunshausen durch
die Katholiken. Freilich erlaubte dann noch ein Jahr spiter, am 24. Sep-
tember 1632, das Heranriicken Pappenheims eine voriibergehende Riick-
kehr des Abtes Nikolaus Seling. Wie Johann Rittierodt an die herzog-
liche Regierung berichtete (2 Alt 3557), lie der Abt in Clus alles Korn
ausdreschen und mit Hilfe Gandersheimer Biirger die besten Schweine des
Klosters verkaufen: so hat der Minch daselbst den ganzen Winter ge-
legen und tapffer dominirt. Wie solches zum Ende, ist er davon ge-
strichen, nimlich Anfang Februar 1633, nachdem die Erfolge Herzog
Georgs und der Anmarsch hessischer Truppen ein weiteres Verbleiben in
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Clus unméglich machten. Nikolaus Seling und seine Begleiter, von denen
uns nur zwei Namen aus einem Schreiben des Abtes David Zelle von
St. Godehardi in Hildesheim bekannt sind (11 Alt Clus 28), diirften in
ihr Heimatkloster zuriickgekehrt sein.

Schon nach der ersten Riumung durch die Katholiken am 25. Sep-
tember 1631 hatte die Gandersheimer Stiftsibtissin auf Grund der Ver-
tragsvereinbarung vom 5. Mai 1631 iiber die Riickgabe der Kloster Clus
und Brunshausen den Versuch gemacht, einen eigenen Verwalter in der
Person des Notars Antonius Horn in Clus einzusetzen (11 Alt Gand.
Fb. 2 nr. 235), und noch am 11. Dezember 1631 vereitelte der Schreiber
der Abtissin Christoph Schaper personlich einen Versuch Johann Rittie-
rodts, das Kloster wieder zu beziehen (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 338). Doch
wurde dieser, nachdem ihm der Herzog auf seinen Bericht vom 30. No-
vember 1631 befohlen hatte, sich des Klosters wieder anzunehmen (2 Alt
3578), am 19. Dezember 1631 durch den Gandersheimer Amtmann in
Clus wieder eingefiihrt. Noch einmal mufite er infolge der Kriegsereig-
nisse am 24. September 1632 das Kloster rdumen und konnte erst am
12. Februar 1633 wieder in Clus einziehen (2 Alt 3557).

Nachdem Rittierodt am 20. Januar 1637 auf der Flucht vor einer
abermaligen Pliinderung des Klosters durch kaiserliche Reiter in Ganders-
heim verstorben war, setzte der herzogliche Amtmann Johann Starcke
zunichst einen seiner Leute als Inspektor ein. Herzog August d. J., der
die Anerkennung der Vertragsvereinbarung mit dem Stift vom 5. Mai
1631 und deren Ratifikation vom 15. September 1634 {iber die Riick-
gabe von Clus und Brunshausen an Gandersheim verweigerte (11 Alt
Gand. Fb. 1, V, 3), bestellte schliefllich am 5. Juni 1637 den friiheren
herzoglichen Amtmann zu Seesen Barthold Prott zum Klosterverwalter
in Clus (2 Alt 3587). In einem Reskript an die Stiftsibtissin vom 3. Juli
1637 hiefl es ausdriicklich, dafl die Bestallung blof zu einem verwalter,
weil berurtes closter dem alten berkommen nach mitt einem praelaten
undt geistlichen baubte noch zur zeit sobaldt nicht wieder verseben wer-
den kann, interimsweise und unbeschadet des Vertrages von 1593 erfolge
(11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 236). Das Klosterinventar und die nach Braun-
schweig gefliichteten Kirchenschitze und Archivalien wurden am 22. Juli
1637 notariell aufgenommen (2 Alt 3543, s. oben § 4).

Am 24, Juni 1642 wurde dann Kloster Clus an den Forstschreiber
am Solling und Hils, den nachmaligen Amtmann zu Greene und Ober-
inspektor der im Westen des Fiirstentums gelegenen Kldster Gerhard
Niebecker zunichst auf zwolf Jahre verpachtet (2 Alt 3591). Dieses
Pachtverhiltnis, wihrend dessen Dauer in Clus kein eigener Haushalt
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bestand, erstreckte sich iiber zwei Jahrzehnte. Im Februar 1663 schlug
Niebecker vor, in Clus wieder einen eigenen Klosterhaushalt unter einem
Verwalter einzurichten, und erbot sich, das erforderliche Inventar gegen
Bezahlung zur Verfiigung zu stellen. Nach Priifung durch den herzog-
lichen Kommissar Wittneben, der die Klosterlindereien in gutem Zu-
stande befand, genehmigte Herzog August d.J. den Vorschlag (2 Alt
3605). Am 27. Juli 1665 wurde dann Michael Bickling zum Klosterver-
walter in Clus bestellt, dem am 5. Juni 1681 Daniel Evensen folgte (2 Alt
3606).

Die Wiedererrichtung eines Konvents in Clus, wenn auch nur eines
Scheinkonvents, war bereits mit der Klosterordnung Herzog August d. J.
vom 12. Mirz 1655 erfolgt. Danach erhielt der Generalsuperintendent zu
Gandersheim, der bereits zu Zeiten des Abts Johann Rittierodt den Titel
eines Cluser Priors gefiihrt hatte, die Bezeichnung ,,Abt von Clus“, wo-
mit 100 Th. jihrlicher Einkiinfte verbunden waren. Der Klosterpastor,
der Pfarrer zu Heckenbeck Christoph Lamb, wurde Prior, der zweite
Pastor (Kaplan) zu Gandersheim wurde Subprior bzw. dritter Konven-
tual. Die vierte Konventualenstelle bekam, ebenfalls mit einer Jahres-
besoldung von 5 Th. wie die vorigen, der Schulrektor zu Seesen Johann
Strubius, der nach seiner Angabe schon 1652 vom Herzog ernannt wor-
den war (2 Alt 3597). Eine 5. Konventualenstelle war nach der Kloster-
ordnung fiir den Klosterpraezeptor vorgesehen, doch verblieb die Ein-
richtung einer Schule. Stattdessen hatte Clus den Unterhalt fiir vier arme
Knaben aufzubringen.

Die Ernennung des Abtes und der Konventualen, welche durchwegs
nicht residierten, erfolgte ausschlieflich durch den Herzog, ungeachtet des
Protestes der Abtissinnen des Reichsstifts Gandersheim. Diese bemiihten
sich weiterhin unausgesetzt um die Erfiillung des von Herzog August d. J.
nicht ratifizierten Rezesses von 1634 iiber die Riickgabe der Kldster Clus
und Brunshausen. Von seiten des Herzogs erfolgten lediglich hinhaltende
Bescheide im Hinblick auf eine schon fiir 1646 angesetzte, dann aber
immer wieder verschobene gemeinsame Konferenz aller welfischen Linien,
da die Frage der Riickgabe im Rezefl zugleich mit der Belehnung des
welfischen Gesamthauses mit den Lehen des Reichsstiftes verkniipft war.
Erst der Abtissin Henriette Christine, der Tochter des Herzogs Anton
Ulrich, gelang es, von ithrem Vater die Extradition der beiden Klster
zu erreichen. Dem Vertrag vom 4. Dezember 1695 folgte am 21. Dezem-
ber die formliche Ubergabe der dem Stift Gandersheim zwar von Alters
her angebérigen, aber bey der Reformation aus damabligen erbeblichen
Ubrsachen defiselben Administration entzogenen beyden Kléster an das
Reichsstift (6 Urk 1175 und 1176; 11 Alt Gand. Fb. 1, V, 3 Bd. 2). Dabei
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wurde bestimmt, dafl die Prilaten, also aus Clus der Gandersheimer
Superintendent, ihre jahrliche Besoldung behalten sollten.

Die Klosterwirtschaft von Clus wurde von der Stiftsabtissin in den
folgenden Jahren mit Brunshausen zu einer Stiftsdomine vereinigt und
1706 an den Kanoniker und Amtmann Hermann Curd Schrader fiir eine
jahrliche Pachtsumme von 465 Th. verpachtet. Angesichts der zahlreichen
Lasten an Kontribution, Landtaxe, Klostertaxe usw. reichte die Summe
jedoch bei weitem nicht zur Erhaltung der verfallenden Klostergebdude
aus, so dafl sich das Reichsstift das ganze 18. Jh. hindurch um Befreiung
von diesen dem Kloster seit Herzog Julius zu Unrecht aufgebiirdeten
Onera publica bemiihte, freilich ohne Erfolg (vgl. die ausfiihrlichen
Promemorien des Oberhofmarschalls von Kroll, 11 Alt Gand. Fb. 2
nr. 144). Uber die weiteren Pichter von Clus, die schliefliche Umwand-
lung der Stifts- in eine Staatsdomine bei der Sdkularisation des Reichs-
stifts, iiber die Schicksale von Clus und die Wandlungen seiner Pfarrver-
hiltnisse bis zur Gegenwart vgl. Kronenberg, Clus u. Brunsh. S. 80—88.

4. VERFASSUNG

§ 9. Klosterverfassung und Amter
vonder Griindung bis 1430

Wie sich aus der iltesten Urkunde fiir Clus vom 17. Juni 1127
(Harenberg, S. 704) ergibt, wurde der aus Corvey nach Clus entsandte
Griindungskonvent von einem Abt, einem Propst und einem Prior an-
gefiihrt, was dem im Mutterkloster geltenden Hirsauer Ordo entsprach
(Goetting, Clus S. 34 {.). Der rasche Verfall dieses ersten Konvents fiihrte
dazu, dafl schon 1129 der Propst Walther, jedoch ohne diese Amts-
bezeichnung, Vorsteher des Klosters war (DL II1. 18: presidente . .. Clu-
sensi ecclesie¢ Waltero presbitero). 1134 schliefllich war es der 1127 noch
ohne Amtsbezeichnung aufgefiihrte Presbyter Adelhard, der sich als
einsdem cellg rector religiosus mit der Einfilthrung eines neuen Konvents
secundum ordinem Cluniacensem einverstanden erklirte (UBHHIld. 1,
208 S. 190).

Uber die Amterverfassung dieses zweiten Cluser Konvents sind wir
leider nicht unterrichtet, da erst seit 1159 weitere urkundliche Nachrich-
ten vorliegen, die uns jedoch iiber den inneren Aufbau keine Auskunft
geben. Auffallend ist, daf es in Clus offenbar keinen Propst mehr und
bis zur Reform von 1430 auch keinen Prior gegeben hat. Soweit erkenn-
bar, war das einzige Klosteramt nach dem Abt das des Kustos.
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1. Abt

Die Stellung des Abtes und sein Verhiltnis zur Abtissin des Reichs-
stifts als der Eigenherrin von Clus wurde 1134 eingehend geregelt
(DL III. 59 und UBHHIld. 1, 208 S. 190). Der Abt sollte von den
Monchen der Klgster Clus und Brunshausen frei gewihlt werden, war
jedoch der Abtissin und dem Stiftskapitel zur Genehmigung zu prisen-
tieren. Danach sollte der Elekt — in einer Art Selbstinvestitur nach
Hirsauer Gewohnheit — die Virga pastoralis vom Hochaltar im Miinster
des Reichsstifts nehmen und sie so unmittelbar von den Hauptheiligen
des Stifts empfangen. Schliefilich sollte er dem Didzesanbischof den
Obddienzeid leisten und von ithm die Benediktion erhalten.

Nachdem das Reichsstift 1208 die Exemtion errungen hatte, in die
auch seine Eigenkldster einbezogen waren, hatte der Abt auch den
Obddienzeid vor der Stiftsabtissin abzulegen, die ihm mit der Konfirma-
tion Spiritualien und Temporalien iibertrug. Fiir die Benediktion des
neuen Cluser Abtes konnte nach den Exemtionsprivilegien des Reichs-
stifts ein beliebiger Bischof herangezogen werden.

Von der Abtswahl abgesehen, die das Eigentumsrecht des Reichsstifts
an Clus deutlich zum Ausdruck brachte, hatten sowohl die Urkunde
Bischof Bernhards I. von 1134 wie auch das gleichzeitige Diplom Lothars
III. betont, dafl der Abt iiber die ihm unterstellten Kloster Clus und
Brunshausen nach innen wie nach auflen volle Verfiigungsgewalt habe:
liber ab omni subiectionis alicuius exactione vel servicio. Doch solle er
der Abtissin und den Kanonissen auf ihre Bitte mit Rat und Tat zur
Seite stehen, kranke Stiftsangehdrige besuchen und als ranghdchster
Kleriker innerhalb des Exemtionsbezirks eine Reihe gottesdienstlicher
Funktionen wahrnehmen. Nach der Aufstellung bei Henricus Bodo (CC.
Bl. 97 v) waren dies folgende:

Ostern: Hochamt.

27. April (in die s. Anastasii patroni ecclesie): Hochamt.

17. Mai: Messe zum Gedichtnis der fundatrix Oda.

24. Juni (s. Johannis Baptiste): Hochamt.

Tag nach Corporis Christi: Tragen des Sakraments in der Prozession.

28. Juli (in die s. Innocentii patroni ecclesie): Hochamt.

15. August (Ass. Mariae): Krauterweihe und Hochamt.

1. November (Omnium Sanctorum und Dedicacio templi): Hoch-
amt.

1. Dezember (Tag nach Andree): Messe in der Krypta pro salute
Ottonis ibidem sepulti.
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25. Dezember (Nativitas Christi): Hochamt.
2. Februar (Purif. Mariae): Kerzenweihe und Hochamt.

Sonntag nach Gregorii: Messe am Stephansaltar zum Gedachtnis des
Fundators Liudolf.

Palmsonntag: Palmenweihe und Hochamt. (Vgl. auflerdem GS NF 7
Reichsstift Gandersheim § 28.)

Als Vergiitung hierfiir erhielt der Abt die Einkiinfte einer Kanoniker-
pribende, und zwar jihrlich 3 Vierdung oder mehr, je einen halben
Malter Roggen, Weizen, Gerste oder Hafer, ferner die Getreideportion
bei der allgemeinen Divisio de granario. Er erhielt ferner nach dem Ein-
kiinfteverzeichnis des 13. Jhs. (VII B Hs 42 S. 1, Erath, Cod. dipl.
Quedl. S. 195) aus den Wanzlebener Stiftsgiitern alle zwei Jahre 10 Mal-
ter Getreide sowie 8 Pfund pro convivio.

In den Zeugenreihen der Urkunden des Reichsstifts kam dem Abt
von Clus jeweils der erste Rang vor den Stiftskanonikern zu. Eine Tren-
nung von Abts- und Konventsgut ist, wenn nicht von Anfang an, so
doch mindestens seit dem 13. Jh. anzunehmen, wenn sie auch erst spiter
urkundlich bezeugt ist. So verpfandete Abt Konrad III. 1392 dem Kustos
und dem Konvent eine Hufe Abtsgut zu Dankelsheim (CC. Bl. 130 v),
und der zuriickgetretene Abt Reimbrecht von Geismar wurde 1492 aus
dem Abteigut mit einer Leibrente von 24 Malter Korn jihrlich und dem
Zehnten iber 24 Morgen zu Brunshausen abgefunden (VII B Hs 12
Bl. 12). Die gleiche Urkunde erwihnt auch eine besondere Abtskurie im
Kloster, die wohl schon von Anfang an dort bestanden haben diirfte.

2. Kustos

Die Kustodie ist bis 1430 das einzige Klosteramt nach dem Abt ge-
wesen. Sie wird zuerst 1231 erwizhnt (10/11 Urk 21), als der Monch
Richard 2!/ Hufen ad opus custodie kaufte, und zwar juxta custodis
providentiam, als der er spater selbst in den Urkunden erscheint (s. die
Personalliste).

Die Kleinheit der Verhiltnisse in Clus legt die Annahme nahe, dafl
der Kustos zugleich die Funktionen des fritheren Propstes, also die
Finanz- und Giiterverwaltung wahrgenommen hat. Im Rahmen seiner
eigentlichen Aufgabe als Verantwortlicher fiir den Gottesdienst war er
auch Verwalter der Memorienstiftungen (vgl. 10/11 Urk 24 u. 25). Er
verwaltete ferner wohl auch den Konsolationsfonds, da er 1416 bei
einem Rentenverkauf aus diesem nach dem Abt als Mitaussteller fun-
gierte (VII B Hs 1 S. 71).
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3. Konvent

Der Ubergang zu stiftsahnlichen Lebensformen, insbesondere die Auf-
teilung des Konventsvermdgens in Einzelpribenden diirfte schon im
Laufe des 13. Jhs. stattgefunden haben. In einer von Henricus Bodo
inserierten verlorenen Urkunde von 1310 (CC. Bl [9 v] 126 v) verzich-
tete der Bruder des Gandersheimer Kanonikers Konrad Calenberg, der
34jihrige Engehardus, der nach lingerem Aufenthalt auflerhalb des
Klosters ausgetreten war, auf seine im Alter von sieben Jahren erwor-
bene Klosterpribende. Uber eine derartige Aufteilung des Konventsgutes
in Einzelpribenden, die schliefflich nur noch acht betrugen, geben beson-
ders die Ereignisse Aufschluff, die unmittelbar zur Reform von 1430
fihrten (s. oben § 7). Auch beschrinktes Privatvermdgen war zulissig,
wie ein Rentenkauf des Monches Eggerd Hane von 1366 beweist (UB
Gosl. 5,17 S. 4).

Die Monche bezeichneten sich als domini bzw. heren to der Clus
(10/11 Urk 24 u. 25, 6 Urk 254 u.3d.), bildeten dat ghemene cappittel
to der Clus (10/11 Urk 42) und traten in cappittels wis zusammen (VII
B Hs 12 Bl. 12). Wie die Kanoniker des Reichsstifts bewohnten die
Cluser Monche eigene Kurien und hatten eigene Haushilterinnen (Hen-
ricus Bodo, CC. Bl. 132 r: Proprias habebant domos, proprias et famu-
las, ut turpitudini pallium ponam, habebant). Manche lebten iiberhaupt
auflerhalb des Klosters. Selbstverstindlich gab es auch in Clus einen
Konsolationsfonds zur Verteilung von Prisenzgeldern. Aus ihm wurde
z.B. 1416 eine Rente verkauft (VII B Hs 1 S. 71). Die zu Beginn des
15. Jhs. nicht seltene Aufnahme von Bettelmdnchen in Benediktiner-
konvente beobachten wir in dem folgenreichen Fall des Dethlev von
Hannover (s. unten § 20, 1).

4, Konversen

Das Konverseninstitut ist fiir Clus nur einmal im Jahre 1189 be-
zeugt, als drei Konversen gleichzeitig als Zeugen in einer Hildesheimer
Bischofsurkunde erschienen (UBHHild. 1, 472 S. 448). In den folgenden
Jahrhunderten werden in Clus Konversen nirgends mehr erwihnt.

§ 10. Klosterverfassungund Amter
von 1430 biszur Einfiihrung der Reformation

Uber die Durchfiihrung der Reform im einzelnen s. oben S. 212 f. Mit
der Beseitigung der stiftischen Lebensformen und der Wiederherstellung
eines benediktinischen Gemeinschaftslebens, der Wiedereinfithrung des
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Armutsprinzips und der Vereinigung von Abts- und Konventsgut ent-
wickelte sich die Klosterverfassung in Clus im Sinne der Konstitutionen
der sich bildenden Bursfelder Kongregation. Es verschwand das bisherige
Amt des Kustos. Stattdessen wurde der Abt von dem Prior und dem
Prokurator (Cellerarius) unterstiitzt. Das Amt des Cantors ist nur vor-
ibergehend nachzuweisen. Das Seniorat ist kein Klosteramt gewesen.

1. Abt

Die Vorginge bei Wahl und Bestatigung des Abtes werden uns erst-
malig genauer durch die Wahlakten des Jahres 1446 deutlich. Sie sind
uns dadurch erhalten, dafl sie spater (1461?) abschriftlich in das 1434
nach Clus gelangte Exemplar der Statuten des Abts Johann Rode von
Sankt Matthias in Trier (jetzt Berlin, Staatsbibliothek Preuflischer Kul-
turbesitz, Ms. lat. 8° 220) als Bl. 37 r bis 38 r eingefiigt wurden. Hierbei
wurden die Texte, um als Formulare fiir kiinftige Abtswahlen zu dienen,
entsprechend zurechtgestutzt und in den Angaben der Namen und Daten
leider grofienteils verkiirzt. Danach hatte der bisherige Abt Hermann
Bornemann (s. unten § 21, 1) seine Wiirde in manibus abbatissae des
Reichsstifts resigniert, welche auf Grund eines papstlichen Privilegs die
Resignation zu genehmigen hatte. Soweit die Kiirzung des Textes der
Wahlanzeige des Cluser Konvents an die Abtissin erkennen 1388t scheint
bei der danach anberaumten Neuwahl zunichst ein frater Theodericus
(vielleicht Dietrich von Dassel?) per scrutinium gewihlt worden zu sein.
Der Bursfelder Abt Johannes von Hagen (quem ad presidendum nobis ea
vice duxeramus specialiter convocandum) nominierte jedoch einen Mdnch
seines Klosters (Gottfried), der dann vom Cluser Konvent einstimmig
zum Abt gewihlt, in die Klosterkirche gefithrt und unter dem Gesang des
Tedeum iuxta solitum monasterii nostri ritum inthronisiert wurde. Die
Annahme der Wahl stellte der Erwihlte seinem bisherigen Abt anheim
und leistete nach erfolgter Zustimmung vor dem Konvent einen Eid,
mit dem er versprach, die reformacio des Klosters und die schriftlichen
consuetudines getreulich zu achten und hieriiber innerhalb eines Monats
nach seiner Konfirmation unter seinem Abtssiegel eine Urkunde auszu-
stellen, ferner aber sich dem (im Mai 1446 zum ersten Mal zusammen-
getretenen) Generalkapitel der Bursfelder Union zu unterwerfen und
seine Beschliisse allezeit zu achten. Eine urkundliche Bestitigung dieses
Versprechens sollte von dem Kapitelprisidenten erbeten werden.

Das Decretum electionis, d. h. die Wahlanzeige mit der Schilderung
des Hergangs der Wahl wurde vom Cluser Konvent sodann der Gan-
dersheimer Stiftsibtissin Elisabeth mit der Bitte um Konfirmation des
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Erwihlten, fiir die sie laut pdpstlichen Privilegs zustdndig sei, schriftlich
in Form eines Notariatsinstruments und unter dem Siegel des Klosters
Ubermittelt. Die Abtissin setzte nun — ebenfalls schriftlich — einen Ter-
min fest, bis zu welchem gegen die Person des Erwihlten Einwinde vor-
gebracht werden konnten, und lief} ihn in der Zwischenzeit durch einen
geeigneten Geistlichen priifen. Nachdem die Frist abgelaufen war und
keine Bedenken vorlagen, bestitigte die Abtissin auf Grund ihres Kon-
firmationsrechts den Erwiahlten, tibertrug thm curam, regimen et ad-
ministracionem dicti monasterii et bonorum eiusdem in spiritualibus et
temporalibus und forderte den Cluser Konvent auf, ihn als Abt aufzu-
nehmen und ihm Gehorsam zu leisten.

Der in der zweiten Hilfte des 16. Jhs. von der Hand des Stifts-
seniors Bartold Stein im Kapitelsprotokollbuch festgehaltene Processus
confirmationis abbatis Clusensis (VII B Hs 27 Bl. 50 v, unvollstindig
gedruckt bei Harenberg S. 1608) sah ebenfalls vor der Konfirmation eine
Examinatio des neugewdhlten Abtes vor, die von der Stiftsibtissin ver-
anlaflt wurde. Der Erwihlte legte sodann auf das Stiftsplenar, das von
der Abtissin und der Dekanin gehalten wurde, den Treueid ab, der
iberdies noch schriftlich zu leisten war. Daraufhin erfolgte die Kon-
firmation auctoritate apostolica et imperiali durch Uberreichung von
Ring und Buch seitens der Stiftsibtissin mit den Worten: Ecce, pater
venerabilis, nos in anuli buius et libri traditione vos et electionem in vos
factam approbamus, ratificamus et confirmamus auctoritate apostolica
et imperiali nobis et huic ecclesie nostre et monasterio Clusensi concessa,
committentes vobis tam spiritualium quam temporalium regimen ple-
narie in nomine patris et filii et spiritus sancti, amen.

Nachdem schon nach der Wahl des Abts Wedego 1460, die in die
Zeit des Gandersheimer Abtissinnenwahlstreits fiel, die beiden streiten-
den Pritendentinnen ihr Konfirmationsrecht nicht hatten ausiiben kon-
nen (s. GS NF 7 Reichsstift Gandersheim § 10), kam es angesichts der
bedeutenden Rolle, die die Cluser Abte innerhalb der Bursfelder Kon-
gregation spielten (s. unten § 13), bei der nachsten Abtswahl im August
1505 zu Differenzen iiber das Bestdtigungsrecht des Reichsstifts. Bei
Vakanz des Abtissinnenstuhls hatte das Kapitel stellvertretend die Be-
stitigung vollzogen und dem neugewihlten Abt Konrad Hissing den
Obodienzeid abgenommen. Der Cluser Konvent war dagegen der An-
sicht, daf} ein derartiger Eid nur an das Generalkapitel der Bursfelder
Union zu leisten sei. Das Gandersheimer Stiftskapitel hatte zwar den bei
der Abtswahl anwesenden Visitator der Union, den Abt von St. Michael
in Hildesheim, mit der Einfithrung des Konfirmierten beauftragt, brachte
aber in der Bestitigungsurkunde vom 22. August 1505 (10/11 Urk 98)
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seine Auffassung iiber die Rechte des Reichsstifts deutlich zum Ausdruck.
Das Obddienzvotum wurde im Wortlaut inseriert (Ego frater Conradus
abbas in Clusa O. S. B. subiectionem, reverentiam et obedienciam ..
domine abbatisse Gandersemensi eiusque succedentibus ... perpetuo me
exhibiturum promitto) und zugleich betont, dafl die Konfirmation per
unius nostrum (d. h. eines Kapitelsvertreters) anuli tradicionem de altari
ss. Anastasii et Innocentii patronorum ecclesie nostre, curam animarum,
regimen et administracionem eiusdem monasterii in spiritualibus et tem-
poralibus plenariam committendo erfolgt sei. Demgegeniiber erwihnte
die Einfithrungsurkunde des Abtes Johann von St. Michael in Hildes-
heim vom gleichen Tage (10/11 Urk 99) den Obddienzeid mit keinem
Worte und betonte seinerseits, dafl er dem Erwihlten per unius anuli
digito suo immissionem curam regiminis et administracionis in spiri-
tualibus et temporalibus {ibertragen und ihm per bireti capiti suo impo-
sitionem die Klosterleitung anvertraut habe.

Bei der nichsten Abtwahl am 25. Juli 1541, die wiederum in An-
wesenheit der Visitatoren der Bursfelder Union stattfand, sind wir {iber
den Bestitigungsvorgang selbst nicht unterrichtet. Doch erfolgte, da der
Abtissinnenstuhl abermals vakant war, eine schriftliche Wahlanzeige an
das Gandersheimer Stiftskapitel, in der ausdriicklich anerkannt wurde,
dafl der Abtissin die Konfirmation auctoritate apostolica et antiqua
approbataque consuetudine zustehe (10/11 Urk 119).

Die letzten Abtswahlen von 1570 und 1572 standen bereits unter
dem Druck der Zeitverhiltnisse, welche Differenzen mit dem Reichsstift
wegen des Bestdtigungsmodus nicht mehr zulieffen. Bei der Wahl Johann
Beckmanns am 4. Mirz 1570 entsandte die Abtissin zwei Kanoniker
nach Clus und lieff betonen, dafl ihr die erste Stimme bei der Elektion
zustehe, wovon frither niemals die Rede gewesen war. Dadurch wurde
ihr Kandidat mit einer Stimme Mehrheit gewihlt. Die Bestitigung er-
folgte bei diesem Abt und zwei Jahre spiter bei seinem designierten
Nachfolger Heinrich Pumme ganz entsprechend dem oben zitierten Pro-
cessus confirmacionis abbatis Clusensis. Beide Abte leisteten auflerdem
ihren Eid als Kanoniker des Reichsstifts.

Abgesehen von diesen Bindungen konnte der Abt seine Kloster-
leitung nach innen und auflen frei ausiiben, soweit seine Entscheidungen
nicht gegen die Interessen des Reichsstifts verstieflen (vgl. unten § 14).

2. Prior

Das Priorat wurde, wie die iibrigen Klosterimter, durch Abt und
Konvent aus diesem in freier Wahl besetzt. Der Prior war stindiger
Stellvertreter des Abtes und wurde in den meisten Urkunden als Mit-
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aussteller zwischen Abt und Konvent genannt. Als erster Prior der
Reformzeit ist — vermutlich schon in den vierziger Jahren des 15. Jhs. —
der spitere Abt Wedego Rese bezeugt. Das Amt des Priors iiberdauerte
zwar noch das 16. Jh., trat aber schon seit der Schmalkaldischen Zeit
gegeniiber dem des Prokurators zuriick.

3. Prokurator (Cellerarius)

Das Amt des Prokurators, dem neben dem Abt die Giiter- und
Finanzverwaltung des Klosters oblag, erscheint zuerst in der Person des
Reformmdnchs Bertold Ludolvessen (Werneri) etwa 1439 bis 1455. Die
Prokuratoren traten in Verkaufs- und anderen Urkunden nach dem Abt
und Prior hiufig als Mitaussteller auf. Sie legten Rechnungsbiicher,
Urbare und Kopialbicher an. In den meisten Fillen stiegen sie zum
Prior oder zum Abt (Johann Mutken, Heinrich Pumme) auf. Abt und
Prokurator gemeinsam sicherten seit der Schmalkaldischen Besetzung
vornehmlich die Existenz des Klosters. Mit der Flucht des letzten Pro-
kurators Andreas Liideritz im Jahre 1569 ging das Amt ein.

4. Cantor

Das Amt eines Cantors ist nur 1473 und 1505 urkundlich erwihnt.
Beide Inhaber, Theodericus Bothe alias Uffelmann und Hermann
Schonefelt, erlangten nach kurzer Zeit das Priorat (s. die Personallisten).

5. Senior

Der nur zu Beginn des 16. Jhs. und noch einmal 1586 (10/11 Urk
134) besonders genannte Senior war der ilteste Monch, dem wohl einige
Ehrenverpflichtungen, z. B. als Compromissarius bei der Abtswahl, zu-
fielen. Ein eigentliches Klosteramt bildete das Seniorat offenbar nicht.

6. Konvent

Der Konvent (totus conventus fratrum, gantze gemeyne vorsam-
ninge bzw. samnunge) wuchs mit dem Fortgang der Reform. Wie die
von Henricus Bodo mitgeteilten Profefllisten zeigen, waren es unter Abt
Gottfried (1446—1460) 13 Monche, unter Abt Wedego (1460—1505)
insgesamt 31 Briider, so dafl mit einer durchschnittlichen Konventsstirke
von etwa 20 Monchen gerechnet werden kann. Diese Zahl nahm im
ersten Drittel des 16. Jhs. auf etwa ein Dutzend und weniger ab. Die
Schmalkaldische Besetzung und die weiteren Ereignisse mit ihren mehr-
fachen Austreibungen lieflen die Konventsstirke immer mehr absinken.
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In den achtziger Jahren war aufler dem Abt und dem Prior nur noch ein
einziger Konventual vorhanden. Uber die Standesverhiltnisse des Kon-
vents vgl. unten § 12.

7. Donaten

Uber das Donateninstitut in der Bursfelder ‘Kongregation s. die
»Ceremonia nigrorum monachorum O. S. B de observantia Bursfeldensi®
(1474), dist. IV c. 6—11. Als erster Donat in Clus wird zwischen 1446
und 1460 der geschiftstiichtige Johannes Buxtehude genannt (Herbst,
Klus S. 36). Uber weitere Cluser Donaten der Zeit von 1468—1536
erfahren wir fast nur aus den Totengedenklisten der Generalkapitels-
rezesse der Bursfelder Kongregation (s. die Personallisten).

§ 11. Die Klosterverfassung nachder Reformation

War der erste evangelische Abt Georg Schiinemann (1596—1617),
wenn auch an der formellen Bestitigung durch die Stiftsdbtissin fest-
gehalten wurde (s. unten § 21, 1), im Grunde nicht viel mehr als ein
herzoglicher Klosterverwalter gewesen, so war dies nach dem Eingehen
des Konvents vollends der Nachfolger Johann Rittierodt, auch wenn er
noch als ,,Abt* bezeichnet wurde (s. oben S. 232). Prior von Clus nannte
sich 1625 der Gandersheimer Generalsuperintendent Mag. Joachim Pdling
(2 Alt 3547), ohne daf} etwas iiber eine formliche Bestallung bekannt
wire. Uber die Einrichtung eines Titularkonvents auf Grund der Kloster-
ordnung Herzog Augusts d. J. vom 12. Mirz 1655 s. oben S. 236.

§ 12. Stindische Verhdltnisse

Uber die stindische Zugehdrigkeit von Abten und Konventualen in
Clus lassen sich fiir das 12. und 13. Jh. keine sicheren Angaben machen.
Sieht man von der mdglichen Zugehdrigkeit des ersten Abts Heinrich
zur Dynastenfamilie der Northeimer ab, so ist fiir die folgenden Abte
mindestens seit dem 13. Jh. die Herkunft aus dem ministerialischen Adel
anzunehmen. In der ersten Hilfte des 14. Jhs. haben mit den Abten
Berthold II., Ludolf 1., Berthold III. und Heinrich IV. vermutlich vier
Angehorige der der Gandersheimer Stiftsministerialitit entstammenden
Familie von Oldershausen nacheinander die Abtswiirde von Clus beklei-
det. Spitestens seit dem letzten Drittel des 14. Jhs. waren alle Abte aus-
nahmslos biirgerlich.
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Bei den iibrigen Konventsangehorigen ist fiir den Kustos Richard
(1231—1251) Verwandtschaft mit der niederadligen Familie von Brunsen
zu vermuten. Seit dem Ende des 13. Jhs. diirfte das biirgerliche Element
im Konvent iiberwogen haben. Im Spatmittelalter und in der Neuzeit
war der Cluser Konvent mit der alleinigen Ausnahme des 1477 ver-
storbenen nobilitaris Heinrich von Bock rein biirgerlicher Herkunft. Die
in der Chronik von Henricus Bodo iiberlieferten Profefilisten lassen er-
kennen, daf sich die Abte und Konventualen der Reformzeit mit wenigen
Ausnahmen aus den umliegenden Stidten rekrutierten. Von diesen stellte
Gandersheim mit Abstand den meisten Nachwuchs. Es folgten mit zahl-
reichen Professen die Stadt Alfeld, die u. a. die bedeutenden Abte Con-
rad Hissing und Johannes Mutken stellte, sodann Einbeck, Uslar, Dassel,
Gronau, Brakel, Hildesheim, Bockenem, Hoxter, Goslar und Trendel-
burg. Aus groflerer Entfernung kam nur der aus Luxemburg gebiirtige
Matthias Linenwever (T 1507), dessen Eintritt in Clus vielleicht mit den
aus der Frithzeit der Reform datierenden Beziechungen zu St. Matthias
in Trier in Verbindung zu bringen ist.

§ 13. Stellung im Orden

Die Betonung des cluniazensischen Ordo fiir den zweiten Cluser
Konvent in der Urkunde Bischof Bernhards I. von Hildesheim von 1134,
noch 1192 im Privileg Papst Coelestins II11. wiederholt, hatte wohl schon
damals kaum eine andere Bedeutung, als daf} sie den Reformcharakter
des neuen Konvents hervorheben sollte. Irgendeine Verbindung zur
Kongregation von Cluny, eine Befolgung der Consuetudines Cluniacen-
ses oder ein Einfluf} der Statuten von 1146 1aflc sich fiir Clus zu keiner
Zeit nachweisen, wobei allerdings der Verlust der ilteren Bibliothek in
Betracht gezogen werden muff. Wenn man von der engen Verbindung zu
St. Michael in Hildesheim in der zweiten Hilfte des 12. Jahrhunderts
absieht, sind auch Beziehungen von Clus zu anderen Benediktiner-
klostern, mit Ausnahme einer vereinzelten Konfraternitit mit dem
Erfurter Peterskloster i. J. 1314 (VII B Hs 100 Bd. 3 Bl. 79 v, vgl. B.
Frank, Erfurter Peterskloster S. 397), in den ersten drei Jahrhunderten
seines Bestehens nicht bezeugt. Clus blieb ein kleines isoliertes Benedikti-
nerkloster, dessen Stellung als Eigenkloster des Reichsstifts Gandersheim,
dessen wirtschaftliche Schwiche und dessen allmiahlicher innerer Verfall
eine Entfaltung und weitere Verbindungen verhinderten. Das von der
»Benedictina® Papst Benedikts XII. und dann vom Konstanzer Konzil
ausgehende Reformwerk lieS Clus offenbar zunichst unberiihrt. Zwar
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verzeichnen die Beschliisse des in Verbindung mit dem Konstanzer Konzil
zu Petershausen tagenden Provinzialkapitels der Benediktinerprovinz
Mainz-Bamberg vom 28. Februar/19. Mirz 1417 (abgedr. bei Jos. Zeller,
Das Provinzialkapitel im Stift Petershausen i. J. 1417, StudMittGBened.
41, 1922 S. 54, dazu S. 23) den Abt von Clus als einzigen personlich an-
wesenden Benediktinerabt der Didzese Hildesheim. Doch diirfte hier eine
Verwechslung vorliegen. Eher wird es sich bei dem ebda. c. 9 (Zeller,
2.2.0. S. 22 und 56 f.) irrtiimlich unter der Erzdidzese Mainz aufgefiihr-
ten Abt von Clusa, der wegen unentschuldigten Fernbleibens bzw. Nicht-
entsendung eines Prokurators als contumax erklirt und mit 20 rh. Gulden
Strafe belegt wurde, um den Abt unseres Klosters handeln. Der vorge-
schriebene Besuch der Provinzialkapitel blieb weiterhin unbeachtet, so
daf} Clus auf dem Kapitel der Mainzer Ordensprovinz zu Wiirzburg am
14. Mai 1424 abermals in Strafe genommen wurde (UB. Kl. Paulinzelle
[ThiirGQ. NF. 4] 1905 nr. 359 S. 340). Ob die von diesem Provinzial-
kapitel verordnete Visitation von Clus, die der Abt von St. Michael in
Hildesheim mit dem Ziel einer Wiederherstellung der Vita communis
vornehmen sollte, auch durchgefiihrt wurde, ist angesichts der Zustinde
in Clus gegen Ende der zwanziger Jahre zweifelhaft.

Immerhin bot die neue Ordensorganisation den Gegnern des am
9. Dezember 1429 zum Abt von Clus gewihlten Dethlev von Hannover
die Moglichkeit, sich an das auf dem Michelsberg zu Bamberg tagende
Provinzialkapitel des Ordens um Hilfe zu wenden. Obwoh! der Ge-
wihlte dessen Zustindigkeit bestritt und ihm gegeniiber die Rechte des
Reichsstifts Gandersheim iiber Clus nicht nur im Hinblick auf die Be-
stitigung des Abtes, sondern auch auf Visitation und Reform auszuspie-
len versuchte, gelang es dem Prisidenten des Provinzialkapitels, Abt
Ortwin von St. Peter in Erfurt, den Elekten mit Genehmigung der
Stiftsdbtissin abzusetzen und unter Ausschlufy seiner Wihler in Clus eine
Neuwahl anzuberaumen. Die Vorginge (vgl. im einzelnen oben S. 211 £.)
bewirkten schliefflich in Zusammenarbeit von Provinzialkapitel, Landes-
herrschaft und Reichsstift 1430 die Einsetzung des Reformabtes Johann
Dederoth. Seit 1433 in Personalunion auch Abt von Bursfelde, fiihrte er
beide Kloster und 1435 auch Reinhausen zu gemeinsamer Observanz,
der sich dann 1444 noch Huysburg anschlof}. 1434 reiste er zu Abt Johan-
nes Rode von St. Matthias in Trier und erhielt von ihm fiir Clus und
Bursfelde je zwei Reformmdnche sowie die Statuten des Johannes Rode
(Das Statutenexemplar fiir Clus jetzt in der Staatsbibliothek Preuflischer
Kulturbesitz Berlin, Ms. lat. 8° 220, vgl. Volk, Urkk. S. 3 und ders.,
500 J. B. K. S. 20).
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Von 1430 bis zu seinem Tode 1439 hat Johann Dederoth zunichst in
Clus und dann in Bursfelde seine Reformgedanken verwirklicht und von
hier aus die Grundlagen der Bursfelder Union geschaffen. Damit steht
Clus am Anfang dieser grofiten mitteleuropiischen Reformbewegung der
Benediktiner.

Tocius Bursfeldensis unionis et observancie suscitator nennt den Abt
der Riickvermerk der Wahlurkunde von 1430 (10/11 Urk 43). Daf} die
Reformbewegung von rechtswegen nach Clus und nicht nach Bursfelde
hitte benannt werden miissen, daf} eigentlich Clus die mater reforma-
cionis sei, ist noch im 15. Jahrhundert auch auflerhalb des Klosters be-
tont worden (vgl. Johannes Legatius, Chron. s. Godehardi: [tague quo-
niam Clusa reformationis primum, Clusenses rectius denominandi esse-
mus, non Bursfeldenses, quod est ordine secundum, SSrerBrunsv. 2
S. 413, vgl. weiter Herbst, Klus S. 21 f.). Daf8 sich dennoch der Name
des grofleren Bursfelde mit der Kongregation verband, ist das Verdienst
des dort auf Johann Dederoth folgenden Reformabts Johann von Hagen
(1439—1468), des eigentlichen Organisators der Union.

Die Namen der nach Clus entsandten beiden Trierer Mdnche sind
nicht bekannt (vgl. auch Virgil Redlich, Johannes Rode von St. Matthias
bei Trier. Ein deutscher Reformabt des 15. Jhs. [Miinster 1923] S. 64).
Auch dafl der spitere Abt von Abdinghof Heinrich von Peine dem
Johann Dederoth aus Northeim nach Clus gefolgt sein soll, bevor er nach
Bursfelde und von dort als Prior nach Reinhausen und als Abt nach
Northeim ging, ist aus Cluser Quellen nicht zu belegen und auch dem
Chronisten Henricus Bodo nicht bekannt gewesen, der allerdings in sei-
ner ersten Konventsliste angibt: fratres nonnulli, quorum nomina nesci-
mus (CC. Bl. 139 r).

An dem ersten Generalkapitel der Bursfelder Union im Mai 1446
war selbstverstindlich auch Clus beteiligt. Am 26. Oktober 1446 stellte
Abt Gottfried I. fiir Clus die férmliche AnschluSurkunde an die Union
aus (gedr. Volk, Urkk. S. 69 aus etwa gleichzeitiger Abschr. in Bisch.
Bibl. Hild. Hs 706; das Original jetzt im Stadtarchiv Aachen, Bursf.
Kongr. Nr. 3, s. Volk, 500 J. B. K. S. 265), nachdem er schon bei seiner
Eidesleistung gegeniiber dem Cluser Konvent versprochen hatte, allezeit
auch den Beschliissen des Generalkapitels der Union gehorsam zu sein
(s. oben § 10, 1). Freilich verhinderten die bescheidenen Verhiltnisse in
Clus Wirkungen, wie sie nun von dem grofleren Bursfelde ausgingen.
Vor allem war wohl bei der geringen Konventsstirke an die Abgabe von
Reformmonchen an andere Benediktinerkloster, die sich seit der Mitte
des 15. Jhs. in grofler Zahl an die Bursfelder Union anschlossen, nur in
Ausnakmefillen zu denken. Doch wurden durch den Cluser Abt eine
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Reihe benachbarter Benediktinerinnenkldster reformiert (s. oben Bruns-
hausen § 8 und St. Marien § 10), und er wurde auch weiterhin zu Visi-
tationsaufgaben innerhalb der Mainzer Provinz herangezogen (Volk,
500 J. B. K. S. 266).

Im {ibrigen konzentrierte man sich in Clus im Innern auf die Ver-
wirklichung der Reformgrundsitze, nach auflen vor allem auf die Ver-
besserung der eigenen wirtschaftlichen Verhiltnisse mit grofitem Erfolg
(s.oben S.213 ff.). So hat der bedeutende Abt Wedego Rese (1460—
1505), selbst ein entschiedener Vertreter der Reform, nach den erhaltenen
Rezessen nur 17mal personlich an den Generalkapiteln der Union teil-
genommen und sich 24mal vertreten lassen (Volk, Gen. Kap. Rez. 1
passim und S. 346).

Erst nachdem Clus wirtschaftlich gefestigt war, hat sein Nachfolger
sich um so intensiver im Fiihrungsgremium der Bursfelder Kongregation
betitigt. Abt Konrad Hissing hat nach den Generalkapitelsprotokollen
wihrend seiner Abtszeit von 1505—1541 trotz der immer schwieriger
werdenden Zeitverhiltnisse nicht weniger als 29mal an den jihrlichen
Zusammenkiinften der Unionsibte an oft weit entfernten Tagungsorten
teilgenommen. Nicht nur in der Nihe von Clus, sondern auch am Mittel-
rhein, in der Erzdidzese Bremen (Zeven und Himmelpforten) und in der
Diszese Liibeck (Cismar) iibernahm er Reformierungs- und Visitations-
aufgaben (Elfr. Bachmann, Das Kloster Heeslingen-Zeven. 1966 S. 60
und Volk, Urkk. S. 126). Von 1521 ab bekleidete er auf den General-
kapiteln zweimal das Amt eines Definitors (hieriiber vgl. Philipp Hof-
meister, StudMittGBened. 35, 1935 S. 43), viermal das Amt eines Kom-
prisidenten und wurde schliefflich anstelle des Bursfelder Abtes 1530 in
Koln, 1531 in Mainz, 1533 in Werden, 1539 in Abdinghof und 1540 in
Kéln zum ,praesidens principalis des Generalkapitels gewahlt (Volk,
Gen. Kap. Rez. 2 S. 5, 14, 46 und 51). Die Tatsache, daf} der Abt des
immer noch bescheidenen Klosters Clus an die Spitze der nun iiber hun-
dert, z. T. sehr bedeutende Abteien umfassenden Kongregation berufen
wurde, war zweifellos eine hohe Auszeichnung.

Sein Nachfolger Johann Mutken hatte infolge der Reformationswir-
ren und mehrfachen Vertreibungen in seiner Amtszeit nicht mehr die
Moglichkeit zu dhnlicher Betitigung innerhalb der Kongregation. Wih-
rend seines Exils in Marienstein hat er 1544 am Generalkapitel in Kdln
teilgenommen und war dann noch einmal 1549 in Corvey anwesend
(Volk, Gen. Kap. Rez. 2 S. 70 f.). In den Jahren 1556 und 1557 lie} er
sich die Vertretungsgebiihr ermifligen bzw. erlassen, kam aber 1559 noch
einmal zum Generalkapitel in Erfurt, wo er zum Komprisidenten ge-
wihlt wurde (Volk, 2.2.0. S. 117, 120, 132). Im letzten Jahrzehnt seiner
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Amtszeit blieb er — schon zeitlebens ein kranker Mann — den General-
kapiteln unentschuldigt fern.

Von den beiden letzten katholischen Abten von Clus hat Heinrich
Pumme zwar noch auf dem Generalkapitel in Abdinghof 1574 seine
Admission erhalten und noch 1575 7 Th. Kontribution entrichtet (Volk,
Gen. Kap. Rez. 2 S. 217 und 228). Nachdem er jedoch ein Jahr spiter
aus Clus hatte fliechen miissen, war das Kloster in der Union, an deren
Anfingen und an deren erster Bliitezeit es so stark beteiligt gewesen war,
nicht mehr vertreten. Uber die Beteiligung der Bursfelder Kongregation
an der Rekatholisierung von Clus nach dem Restitutionsedikt von 1629
s.oben S. 233 f.

§ 14. Verhdltnis zum Reichsstift Gandersheim
und zum Ordinarius. Exemtion

Clus ist, wie Brunshausen und St. Marien vor Gandersheim, von
Anfang an Eigenkloster des Reichsstifts gewesen, von dem es gegriindet
und ausgestattet worden war. Allerdings wurde das Eigenkirchenverhilt-
nis im Sinne der Reformgedanken der Zeit des ausgehenden Investitur-
streits durch bischofliche und konigliche Bestimmung bereits 1134 als
Patronatsverhiltnis prazisiert, das die Rechte des Reichsstifts im wesent-
lichen auf die Bestitigung des vom Konvent gewihlten Abtes und dessen
Investitur beschrinkte. Im ibrigen sollte der Abt in der Leitung des
Klosters, seiner Verwaltung und seiner Vertretung nach auflen véllig frei
sein, frel auch insbesondere von Abgaben und Leistungen (DL IIL 59:
... tam interiora quam exteriora absolute disponat, liber ab omni subiec-
tionis alicuius exactione wvel servicio). Sonst banden den Abt bestimmte
beratende und liturgische Funktionen sowie sein Stiftskanonikat enger an
das Reichsstift.

Die Erringung der kirchenrechtlichen Exemtion durch Gandersheim
seit 1208 hatte zur Folge, daff das vom Abt bisher dem Ditzesanbischof
zu leistende Versprechen der debita obediencia et subiectio vor der Stifts-
dbtissin abzulegen war. Diese iibte nunmehr auch die geistliche Jurisdik-
tion iiber Clus aus, wihrend die erforderlichen Pontifikalien iiber das
Reichsstift von einem beliebigen Bischof erbeten werden konnten.

Clus hat dieses Verhiltnis auf Grund der engen personlichen und
rdumlichen Beziehungen zu Hildesheim offenbar zunichst nur wider-
strebend anerkannt (s. oben S. 206 f.), hat sich aber in der Folgezeit mit
den verinderten Verhiltnissen abgefunden, zumal sie ihm auch durchaus
Vorteile boten und das Kloster auch von seiten des Bischofs von Hildes-
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heim offiziell unter die exemten Anstalten der Diozese gerechnet wurde
(UBHHild. 4, 192 S. 93). Es hat jedoch, soweit die diirftige Uberliefe-
rung erkennen liflt, nur ein einziges Mal selbst seine Exemtion betont
(17. Juni 1421: ]. abbas monasterii b. Marie et Georgii in Clusa ad
Romanam curiam nullo medio pertinentis, 10/11 Urk 39); es ging dabei
um die Beurlaubung des Monches Dethlev von Hannover, fiir die sonst
eine bischofliche Erlaubnis erforderlich gewesen wire. Andererseits be-
tonte das Reichsstift stets seine Exemtion als auch fiir Clus giiltig, so bei
einer Appellation an die Kurie vom 20. Mirz 1467 wegen des von
Bischof Ernst von Hildesheim auch von Clus geforderten Subsidium cari-
tativum (6 Urk 534).

Obwohl noch der Cluser Chronist Henricus Bodo in seinem Gan-
dersheimer Syntagma (SSrerBrunsv. 3 S. 701) das Reichsstift als mater
nostra bezeichnete und so das urspriingliche Abhingigkeitsverhiltnis an-
erkannte, mufite das Patronatsverhiltnis infolge des Anschlusses an die
Bursfelder Kongregation und der Teilnahme an deren Privilegien all-
mihlich von Clus als nicht mehr vertretbar empfunden werden. Dies
lassen schon die nach den Wahlakten des Jahres 1446 gestalteten Formu-
lare (vgl. § 10, 1), in denen schon ein méglicher anderer Konfirmator als
die Stiftsibtissin ins Auge gefaflt ist (illi qui debet eum confirmare) und
unter denen die gegeniiber der Abtissin zu leistende Eidesformel fehlt, in
Ansitzen erkennen. Die voneinander abweichenden Auffassungen des
Klosters und seiner Patronatsherrin, die dann seit dem Beginn des
16. Jhs. bei den Abtswahlen zu Tage traten, sind oben S. 218 ff. einge-
hender behandelt worden. Sonst scheint das Reichsstift den Anschlufl von
Clus an die Bursfelder Union und seine Betdtigung in ihr eher gefordert
als gehemmt zu haben, da die Vorteile fiir die Entwicklung des Klosters
ganz offensichtlich waren. Nur wenn der Abt auflerhalb eines begrenzten
Reformauftrages gegen die Interessen des Reichsstifts in die personellen
Verhiltnisse etwa von Brunshausen einzugreifen versuchte (so 1495 und
1525, s. dort § 8), reagierte Gandersheim scharf.

Schon die erste Reformation durch die Schmalkaldener aber banden
Reichsstift und Kloster notwendig aneinander, und vollends schliefllich
bewirkte dies der gemeinsame Widerstand gegen die Einfiihrung der
Reformation durch den Landesherrn und dessen Versuch, sich die Gan-
dersheimer Patronatskldster einzuverleiben. Jetzt war es vor allem die
Reichsunmittelbarkeit des Stiftes, die dieses gegeniiber dem Druck des
protestantischen Landesherrn erstmals auch fiir die untergebenen Kldster,
insbesondere Clus, in Anspruch zu nehmen versuchte. Freilich konnten
auch die von Gandersheim seit 1575 erwirkten kaiserlichen Schutzman-
date eine Entwicklung nicht aufhalten, die durch ein bereits seit langem
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in der Praxis geiibtes und vom Stift geduldetes landesherrliches Kloster-
regiment vorgezeichnet war. In seiner Appellation vom 30. Januar 1580
konnte Herzog Julius daher nicht ganz zu Unrecht behaupten, die Stifts-
dbtissin habe in Clus in temporalibus keine Administration gehabt (6 Urk
939).

Nachdem auch das Reichsstift evangelisch geworden war, setzte der
grofle Vertrag vom 20. August 1593 fest, dafl sich der Abt von Clus der
Abtissin als (seiner) gnadigen Frau eidlich verwandt machen solle, un-
schidlich der fiirstlichen Erb- und Landhuldigung und der hergebrachten
Leistungen des Klosters an Fiirst und Landschaft. Dem Fiirsten als Kon-
servator und Protektor war ebenso wie der Abtissin jihrlich Rechnung
zu legen (6 Urk 964, 11 Alt Gand. Fb. 1, V, 3 Bd. 2). Hinsichtlich der
Abtsbestitigung muflte sich die Stiftsibtissin damit begniigen, den beiden
letzten ,, Abten“ durch Handauflegen eine Art Konfirmation zu erteilen,
— letzter Ausdruck der alten eigenkirchlichen Rechte des Reichsstifts.

Die schlieffliche Riickgabe der Besitzungen von Clus aus dem fiirst-
lichen Klosterfonds an Gandersheim im Jahre 1695 hatte, da das kloster-
liche Leben in Clus lingst erloschen war, fiir das Reichsstift nur noch
wirtschaftliche Bedeutung.

§ 15. Verhdltnis zum Landesherrn

Wihrend das Reichsstift seinen Eigenklostern wenigstens die Teilhabe
an seiner kirchenrechtlichen Sonderstellung erhalten konnte, gelang ihm
der Aufbau eines eigenen Territoriums angesichts der sich in Ganders-
heim selbst festsetzenden welfischen Landesherrschaft nicht. Spitestens
im 14. Jh. kam es auf dem Wege iiber die Schutzvogtei der Herzoge als
der Triger der offentlichen Gewalt zu einer Art herzoglicher Kloster-
herrschaft tiber die dem Reichsstift untergebenen Klgster. Diese Ent-
wicklung verstirkte sich mit der Zugehorigkeit der herzoglichen Amter
Gandersheim und Seesen zum Fiirstentum Gottingen. Das machtmifige
Ubergewicht der herzoglichen Burg Gandersheim gegeniiber dem Reichs-
stift hatte schon im frithen 14. Jh. zur Folge gehabt, daff Cluser Kloster-
besitz, der an Adlige verlehnt oder vermeiert war, welche herzogliche
Amtleute oder Pfandinhaber der Burg Gandersheim waren, in groflerem
Umfang schliefflich dem Kloster entfremdet und als zum herzoglichen
Amt gehorig an dieses gezogen wurden (s. oben S. 208).

Auch Clus mufite als Gegenleistung fiir den herzoglichen Schutz, fiir
den das Reichsstift seinen Klgstern nichts Entsprechendes zu bieten hatte,
zu den Steuern und Lasten des Landes beitragen. Das Schatzregister des
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Fiirstentums Gottingen von 1448 fiihrte Clus mit 10 Gulden als schatz-
pflichtig auf (StadtA. Gétt., Allg. Steuern u. Schatzsachen 2 Bl. 20, 28).
Allerdings gelang es dem Kloster im Jahre 1480, von Herzog Wilhelm
d. A. gegen Zahlung von 6 Goldgulden jihrlich eine Befreiung von allen
Diensten, Pflicht und Unpflicht an das Amt Gandersheim zu erlangen
und sich diese auch von den folgenden Herzégen Wilhelm d. J., Friedrich,
Heinrich d. A. und Erich d. A. bestitigen zu lassen (10/11 Urk 75, 77,
78, 82, 92). Doch kam es besonders in den ersten Jahrzehnten des 16. Jhs.
immer wieder zu Reibereien und Auseinandersetzungen wegen des gleich-
wohl vom Amt geforderten Wagendienstes und der Unterbringung der
herzoglichen Jiger und Hunde im Kloster, fiir die der Herzog schliefilich
den Bau eines besonderen heizbaren Raumes erzwang (CC. Bl. 182 ff.).

Fiir Clus war es um so weniger moglich, sich dem Druck der Landes-
herrschaft zu entziehen, als gerade die Reform von 1430 ihren Erfolg
wesentlich der Férderung durch Herzog Otto den Eindugigen verdankrte.
Er hatte im wesentlichen dem neuen Abt Johann Dederoth die Mog-
lichkeit zu seinem Reformwerk gegeben, ebenso wie der Herzog einige
Jahre spiter auch die Reform des Klosters Bursfelde in Gang brachte.
Abgesehen von zweifellos vorhandenen religidsen Motiven waren die
Herzoge besonders daran interessiert, eben durch die Reform die zer-
riitteten wirtschaftlichen Verhiltnisse der Klgster in Ordnung zu bringen
und ihre Finanz- und Steuerkraft zu stirken. Dieses Ziel wurde in Clus
in unerwartetem Ausmafl erreicht. Auf Betreiben der Landesherrschaft
wurden die Cluser Abte im Verlauf des 15. Jhs. auch zur Reformierung
weiterer Klgster (Lamspringe, Brunshausen, St. Marien vor Ganders-
heim) eingesetzt.

Da der Schutz des Klosterbesitzes in der Hauptsache nur von der
Landesherrschaft gewihrleistet werden konnte, war ein gutes Verhiltnis
zu den welfischen Herzogen aller Linien fiir das Kloster lebenswichtig.
So wurde 1486 die Herzoginwitwe Margarete (geb. von Sagan) und ihr
Sohn Heinrich zu Grubenhagen gegen die Schutzverpflichtung fiir die
Dankelsheimer Klostergiiter in die Gebetsbruderschaft von Clus aufge-
nommen (Or. Urk. auf der Innenseite des riickwirtigen Einbanddeckels
von Cod. Guelf. 19. 13 Aug. 4°). Auch die gelegentlichen Ubergriffe der
herzoglichen Amtleute und Végte auf der Burg Gandersheim haben das
personlich gute Verhiltnis mit den Herzogen nicht beeintrichtigen kon-
nen. Henricus Bodo bringt hierfiir eine Anzahl Belege. Auch fillt auf,
dafl Herzog Heinrich d. J. die Finanzkraft von Clus lingst nicht in dem
Mafle ausnutzte, wie er es anderen Kldstern seines Fiirstentums gegen-
liber tat. Wihrend der Hildesheimer Stiftsfehde hatte das nahe Verhilt-
nis zum Herzog allerdings die Folge, dafl der Cluser Klosterbesitz in der
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Heberbdrde von den Gegnern als herzoglich angesehen und entsprechend
schwer geschadigt wurde.

Das Reichsstift Gandersheim hat diese durch die Machtverhiltnisse
bedingte Entwicklung zu einem in der Praxis ausgeiibten landesherrlichen
Klosterregiment dulden miissen. Als landsissiges Kloster wurde denn
auch Clus wihrend der Schmalkaldischen Besetzung wie auch nach der
Restitution Heinrichs d. J. behandelt, und es war nur eine Folge dieser
Entwicklung, daff Herzog Julius die Einfiilhrung der Reformation im
Jahre 1568 dazu benutzte, Clus zum Klostervermdgen des herzoglichen
Kammerguts einzuziehen. Der heftige Widerstand des Reichsstifts und
des Klosters selbst hat dies zwar um mehrere Jahrzehnte verzogern,
aber nicht verhindern konnen, daff Clus bis zur schliefflichen Riickgabe
an Gandersheim im Jahre 1695 Bestandteil des herzoglichen Kloster-
fonds wurde.

§ 16. Siegel

1) Klostersiegel (Konventssiegel),

Um 1200. Oval, 75 X 60 mm. Bild: links: hl. Maria stehend, das
Haupt dem Christuskind zugewendet, das sie auf dem linken Arm
trigt, und mit erhobener Lilie in der rechten Hand; rechts: hl. Georg
stehend mit aufgesetztem Schild (dieser gewdlbt mit gerader Ober-
kante und kleinem Buckel in der Schildmitte), die linke Hand zur
Lilie erhoben, den rechten Arm in die Hiifte gestiitzt, das Schwert am
Gehenk haltend. Umschrift: + S(ANCTA) MARIA - V(IRGO) -
S(ANCTVS) GEORGI(VS) M(ARTYR) IN CLVSA PATRONIL.
Erhalten nur in fiinf beschidigten Exemplaren: 1474 (41 Urk 63),
1510 (10/11 Urk 103), 1549 (10/11 Urk 121), 1555 (41 Urk 166)
und 1569 (41 Urk 188).

2) Allgemeines Abtssiegel:

a) Der von Abt Wedego verwendete personliche Siegeltyp wurde
— ohne dessen Initialen — von seinen Nachfolgern Konrad His-
sing und Johann Mutken als allgemeines Abtssiegel verwendet.
2. Hilfte 15. Jh. Rund, ¢ 35 mm. Bild: hl. Georg zu Fuf} mit
Lanze, den Drachen tétend. Umschrift: S(igillum) abbatis + in
clusa. Abbildung: Prauns Siegelkabinett, 5 Slg Bd. XI nr. 46 b.

b) Als Ersatz fiir das 1553 weggenommene vorstehende Siegel (VII
B Hs 321 a) erscheint zuerst 1555 (41 Urk 164 und 175) ein zwei-
tes kleineres allgemeines Abtssiegel.

Mitte 16. Jh. Rund, @ 24 mm. Bild: hl. Georg als Drachentter
zu Fuf}, in der rechten Hand das geschwungene Schwert, mit der
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linken dem Drachen die Lanze ins Maul stofflend. Umschrift:
S(igillum) abbat(is) i(rn) Clusa.

Das Siegel wurde von den Abten Johann Mutken, Johann Beck-
mann und noch von dem letzten katholischen Abt Heinrich Pum-
me neben seinem personlichen Ringsiegel verwendet.

3) Persdnliche Abtssiegel
S. die Personallisten (Abschnitt 7) unter Abt Heinrich IV. 1351,
Konrad III. 1390, Johann I. 1398, Heinrich V. 1410, Johann II.
1421, Gottfried 1453, Wedego 1474, Heinrich Pumme (personl.
Ringsiegel).

5. RELIGIOSES UND GEISTIGES LEBEN

§ 17. Historiographische Tdtigkeit. Liturgisches

Uber das geistige Leben in Clus vor 1430 ist infolge der diirftigen
Quellenlage und des Verlustes der ilteren Bibliothek nichts bekannt.
Fiir die Zeit nach der Reform kann auf die erschépfende Darstellung von
Herbst, Klus, besonders Kap. 4 u. 6 verwiesen werden, ebenso oben auf
den § 5. Bibliothek und § 13. Stellung im Orden.

Hervorzuheben ist besonders die historiographische Tatigkeit des
Ménchs Henricus Bodo alias Angelonius, vor allem sein ,,Chronicon
cenobii Clusini“, mit dessen Abfassung er im Jahre 1523 (vgl. CC. Bl
117 v) auf Anregung seines Abtes Conrad Hissing begann. Die in ge-
kiinstelt schwierigem Humanistenlatein geschriebene Chronik ergidnzt die
vergleichsweise diirftige archivalische Uberlieferung weithin und ist so-
mit insbesondere fiir die Reformzeit eine unersetzliche Quelle, die von
uns (unter der Abkiirzung CC.) bereits vielfach zitiert worden ist. Sie ist
noch als Autograph des Verfassers in dem Wolfenbiitteler Codex 19.13
Aug. 4° erhalten, in dem Henricus Bodo sein Chronicon mit seinem zwei-
ten Geschichtswerk liber das Reichsstift Gandersheim, die Chronica
ecclesie Gandesiang bzw. das De constructione cenobii Gandesiani, per-
fectione quoque et defectione eiusdem syntagma, im Jahre 1532 durch
den Buchbinder seines Klosters zusammenbinden lieff (die Buchbinder-
notiz am oberen Rande der Innenseite des Riickendeckels der Handschrift
ist gegeniiber Herbst, Klus S. 15 Anm. 2 richtig zu lesen: Anno domini
1532 ligatus est presens liber per fratrem in bac Clusula inclusus [!]
Katharine, wobel unter dem letzten Wort nach frdl. Hinweis von Herrn
Pfarrer Hermann Engfer in Hildesheim wohl die Bezeichnung der nach
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dieser Heiligen benannten Klosterzelle zu verstehen ist). Das Chronicon
cenobii Clusini, das der Vf. noch mit Nachtrdgen bis 1539 versah, ist in
Aufbau und Gliederung von Herbst, Klus S. 12 ff. eingehend beschrieben
worden. Gedruckt ist es bislang nur in Ausziigen von G. W. Leibniz in
seinen Scriptores rerum Brunsvicensium Bd. 2 (1710) S. 345—370 unter
dem Titel ,Selecta ex chronico Clusino“. Es fand spiter eine Fortsetzung
fiir die Zeit von 1541—1580 in der deutsch geschriebenen Chronik VII
B Hs 321a, als deren Verfasser der letzte katholische Abt Heinrich
Pumme ermittelt werden konnte (Goetting, Fortsetzung; dort S. 12—32
Abdruck der Chronik mit Kommentar).

Zum Gandersheimer ,,Syntagma“ (fiir das Henricus Bodo das eben
damals wiederaufgefundene Griindungsepos Hrotsvits weitgehend aus-
schrieb) und seiner bis zum Jahre 1550 erweiterten zweiten Fassung, die
der Autor als Abt von Marienstein (vgl. unten S. 295) fertigstellte und
die uns nur in einer Abschrift des dlteren Heinrich Meibom von 1589 er-
halten ist (Niedersichsische Landesbibliothek Hannover, Ms. XXIII
548), vgl. Goetting, Primordia S. 87 ff.

Aufler den beiden genannten Werken zur Geschichte von Clus und
Gandersheim verfafite Henricus Bodo unter dem Namen Henricus Ange-
lonius im Jahre 1537 noch eine Abhandlung liber die Anfinge der Burs-
felder Reform (gedruckt bei Herbst, Klus S. 97 ff., vgl. ebda. S. 20 ff.),
ferner einen — bisher nicht bekannten — Kommentar zur Benediktiner-
regel, der abschriftlich im Cod. Bev. 703 der Dombibliothek Hildesheim
vorliegt (vgl. oben S. 188).

Zum religidsen und liturgischen Leben in Clus sind fiir die iltere
Zeit ebenfalls keinerlei Quellen iberliefert. Fiir die Reformzeit nach
1430 vgl. die Ausfithrungen von Herbst, Klus S. 42 ff.

Die Zahl der aufler den reguliren liturgischen Feiern zu haltenden
Memorien und sonstigen Messen wurde 1477 mit Zustimmung des Gene-
ralkapitels der Bursfelder Union unter Befreiung von allen sonstigen
Verpflichtungen auf die Zahl 12 beschrinkt (10/11 Urk 74).

6. BESITZ

§ 18. Giiterausstattung und Besitzentwicklung

Da alle ilteren Urbare und Giiterverzeichnisse fiir Clus vor dem
16. Jh. verloren sind und der Giiterbesitz auch spiter nur summarisch
bzw. unzureichend spezifiziert angegeben wird, kann dieser allein an
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Hand der Erwerbs- und Tauschurkunden und der gelegentlichen Angaben
in der Chronik des Henricus Bodo rekonstruiert werden.

Die Besitzausstattung der Griindungszeit umfafite aufler der unmit-
telbaren Umgebung des Klosterbezirks vor allem Giiter und Zehnten in
den benachbarten Dérfern Dankelsheim und *Nordliudolfshausen, wo
Klosterhofe eingerichtet wurden, sowie die Kapelle zu Opperhausen mit
zusammen 3 Hufen. Entlegenere Auflenbesitzungen, vermutlich Schen-
kungen der Griindungszeit oder frithe Erwerbungen, wurden bis etwa
zur Mitte des 14. Jhs. abgestoflen und gegen niher gelegene eingetauscht,
so 1159/60 1 Hufe in Sebexen Kr. Osterode gegen die Broilmiihle ost-
wirts Brunshausen und die Hasselmiihle ostwirts Gandersheim, 1 Hufe
zu *Qedishausen ostwirts Klein Rhiiden und 1 Hufe zu *Eddingehausen
bei Erzhausen gegen den Zehnten zu *Rickelshausen. 1329 wurden
2 Hufen in der alten Gandersheimer Villikation Hoheneggelsen und
1 Hufe zu Lafferde 6stlich Hildesheim als nobis minus utilia propter
locorum distanciam et versutiam colonorum verkauft (UBHHIld. 4,
1044 S. 569).

Schenkungen und Ankiufe noch im 12. und in der ersten Hilfte des
13. Jhs. rundeten den in der Heber- und Leineborde gelegenen Besitz
ab. Es kamen 1217 hinzu 2 Hufen in Altgandersheim, wo Clus schon
frither Fufl gefafit zu haben scheint (UBHHIld. 1, 472 S. 448) und wo
noch 1334 die obere (Kretel-) Miihle und die untere Miihle erworben
werden konnten, 1222 2 Erbenzinshufen zu *Adestessen bei Dankels-
heim (dazu 1237/38 Erwerb des halben Zehnten zu *Adestessen), c¢. 1217/
1244 Ackerland auf dem Clusberg ndrdlich Gandersheim, 1231/1251
zusammen 2!/2 Hufen zu Orxhausen und 1318 1 Hofplatz und 8 Joch
zu Gremsheim. Rodungen in unmittelbarer Nihe des Klosters (z. B. im
Bredenla) werden 1329 und nochmals 1484/1502 erwihnt (CC. Bl. 127,
151 v und 152 v). Wegen der Holzberechtigung von Clus im ,Bruns-
hiuser Holz“ kam es mehrfach zu schweren Auseinandersetzungen mit
dem Nachbarkloster Brunshausen.

Nach Henricus Bodo (CC. Bl. 129/130) wurden im 14. Jh. durch
das herzogliche Amt Gandersheim entfremdet und nicht wieder restitu-
iert: Giiter in *Nordliudolfshausen, die Hasselmiihle bei Gandersheim,
Acker auf dem Clusberg, eine Wiese zu Orxhausen, eine Miihle zu Se-
bexen und der Zehnte zu *Rickelshausen.

Eine zielbewufte Erwerbspolitik setzte nach der Reform von 1430 ein,
die sowohl Einldsungen verpfandeter Besitzstiicke wie auch Neuankiufe
umfaflte. Sie begann 1436 mit dem Kauf der Uslarschen, vormals Freden-
schen Gliter zu Klein Freden Kr. Alfeld, die zum gréferen Teil herzog-
liche, aber auch Gandersheimer Lehen waren. Sie umfaflten das Vorwerk,
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das ,Schoneveldische Land“, die Heverwiese, eine halbe Schiferei, einen
halben Mihlenhof, drei Hofe und zwei Fischereien in der Leine (10/11
Urk 45, 45 a). 1443 konnte vom Kloster Wilfinghausen fiir 200 fl. der
Zehnte zu Klein Freden gekauft werden (10/11 Urk 49, 50). Diese Er-
werbungen wurden 1452 gekront durch den Kauf des vom Stift Gan-
dersheim urspriinglich an die von Freden, dann an die von Uslar ver-
lehnten Patronatsrechts iiber die St. Laurentiuskirche zu Klein Freden,
zu der nicht weniger als 10 Hufen und 7 Hofstitten in Klein Freden
selbst und zwei nahegelegenen Wiistungen sowie 1 Hufe und 1 Hofplatz
in *Tiedexen bei Salzdetfurth gehdrten (10/11 Urk 11 und 55, 58). 1461/
71 gelang die Inkorporierung dieser Kirche, deren Einkiinfte damit dem
Kloster zufielen (10/11 Urk 63, 68, 68 a, 70). Abgerundet wurde der
Klein Fredener Komplex durch den Ankauf des Meierhofes zu Everode
Kr. Alfeld mit 7 Hufen, 4 Kothdfen und 3 Higerhufen im Jahre 1452
(10/11 Urk 57 a, CC. Bl. 242 v), nachdem schon 1449 3 Hufen in El-
boldshausen von denen von Reden hinzugekauft worden waren (10/11
Urk 53).

Wihrend so im Nordwesten, im Gericht Winzenburg, ein neues Be-
sitzzentrum aufgebaut wurde, wurde auch der alte Klosterbesitz in der
Heberborde erweitert. Bereits 1437 war der Erwerb des ganzen Zehnten
zu Dankelsheim als Dauerlehen des Reichsstifts gelungen, 1447 auch der
Erwerb des ,Hollandesrot“ daselbst (10/11 Urk 46, 47, 52). 1466 wur-
den die verpfindeten Giiter in Altgandersheim zuriickgekauft (CC. Bl
146), 1467 der Zehnte zu Helmscherode im Tausch gegen den zuriick-
gekauften halben Zehnten zu Groff Giesen bei Hildesheim erworben
(CC. Bl. 145 v) und 1471 auch in Gremsheim Lindereien hinzugekauft
(10/11 Urk 69).

1499 gelang es dem kapitalkriftigen Clus, dem Kloster St. Godehard
in Hildesheim das Vorwerk und den ganzen Zehnten zu Ohlenrode (Ge-
richt Winzenburg) abzukaufen, wozu 1518 noch ein Hof in dem benach-
barten Eyershausen kam (CC. Bl. 152 v und 258 v). 1513 konnte siid-
lich Klein Freden der Meierhof zu Meimershausen mit der Heber-
wiese und der Wiistung *Eygen aus dem Ruscheplatenschen Erbe erkauft
werden (10/11 Urk 106, 107).

Eine teilweise Ubersicht ist dem Bericht des Chronisten Henricus
Bodo iiber die Schiden des Klosters in der Hildesheimer Stiftsfehde zu
entnehmen. Es wurden 1519/1521 zerstdrt und von 1523 an wieder
aufgebaut: 6 Klosterhdfe (allodia) in Dankelsheim, 2 in Altganders-
heim, 1 in Gremsheim, 3 in Helmscherode, 1 in Ohlenrode, 1 in Eyers-
hausen und 3 in Klein Freden (CC. Bl. 172 f.).
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Noch 1522 konnten vom Kloster Northeim dessen Auflenbesitz in
Steinlah und *Gronstede bei Salzgitter gekauft und 1542 auch noch des-
sen Vorwerk in Eboldshausen Kr. Northeim pfandweise erworben wer-
den (VII B Hs 320 Bl. 28). Das Kloster Lippoldsberg verkaufte 1537 an
Clus sein Allodium mit 5 Hufen und Héfen in Opperhausen, wo Clus
bereits begiitert war, sowie den Zehnten zu Haieshausen Kr. Ganders-
heim (CC. Bl. 254).

Die Besetzung des Landes durch den Schmalkaldischen Bund brachte
die Beschlagnahme der Klostergiiter und ihre Verpfindung an die Briider
von Bock (siehe oben S. 222 f.). Der Besitz wurde 1546 aufler dem iiber
300 Morgen umfassenden Ackerland beim Kloster mit 19 Meierhodfen
und 6 Zehnten berechnet, die einen Ertrag von jahrlich 690 fl. abwarfen.
2 Meierhofe in Klein Freden und Meimershausen wurden als inzwischen
entfremdet gemeldet (StadtA. Brschw. B III 5 Schmalk. Bund Bd. 27
Bl. 577).

Ein undatiertes Verzeichnis der Getreideeinkiinfte aus der Mitte des
16. Jhs. (41 Alt Fb. 1 nr. 1) verzeichnet im Gericht Winzenburg, also
fiir Klein Freden und Ohlenrode, 17!/2 Hufen und im Gericht Ganders-
heim 46 Hufen, die jeweils die dritte Garbe gaben, ferner 3 Zehnten mit
jahrlich 80 und 2 Zehnten mit jahrlich 60 Malter Korns.

Die Zeit nach der Restituierung Herzog Heinrichs d. J. brachte noch
einige weitere Erwerbungen. Der Klosterbesitz in Everode Kr. Alfeld
wurde 1552 durch den dortigen Meierhof des Hildesheimer St. Michaelis-
klosters vergroflert und der Zehnte zu Breinum im Gericht Winzenburg
vom Kloster Derneburg fiir 800 fl. pfandweise erworben. Damit war
der Hochststand des Cluser Giiterbesitzes erreicht.

Die Auseinandersetzungen der Reformationszeit haben dann eine
Reihe von Verlusten zur Folge gehabt. Das auf herzoglichen Befehl im
Jahre 1589 aufgestellte Erbregister von Clus (19 Alt 42 a, in einer
gleichzeitigen und zwei jiingeren Abschriften erhalten) gibt die Erb-
linderei vor dem Kloster mit zusammen 352 Morgen an und fiihrt die
grofien Zehnten zu Dankelsheim und Klein Freden und die Meierlinderei
in Dankelsheim, Altgandersheim, Gremsheim, Helmscherode, Ebolds-
hausen, Eyershausen und Everode nur nach dem gelieferten Getreidezins
auf.

Wie bereits oben S. 223 f. angegeben wurde, hat Clus besonders in der
ersten Hilfte des 16. Jhs. in groflem Umfange an Stidte und Kloster
Kapitalien ausgeliehen. So wurden z. B. unter Abt Konrad Hissing fol-
gende Rentenkiufe abgeschlossen (vgl. VII B Hs 32 Bl. 10 ff.):

1510 beim Stift BMV vor Einbeck fiir 700 rh. fl.,

1512 bei der Stadt Hildesheim fiir 1000 k1. Pfd.,
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1517 bei der Stadt Braunschweig fiir 600 rh. fl,,
1517 bei der Stadt Alfeld fiir 100 Pfd.,
1519 bei der Stadt Hildesheim fiir 800 Pfd.,
1520 bei der Stadt Braunschweig fiir 500 fl.,
1529 bei der Stadt Hildesheim fiir 133 Pfd.,

1533 bei Einbecker Biirgern fiir 100 Pfd.,

1534 bei der Stadt Hildesheim fiir 666 Pfd.,

1536 bei der Stadt Einbeck fiir 400 M und 100 fl.,
1536 bei der Stadt Goslar fiir 700 fl.

Um die Mitte des 16. Jhs. beliefen sich die ausgeliehenen Kapitalien
auf insgesamt 8480 rh. Goldgulden, 3366 Pfund und 466 Mark.

7. PERSONALLISTEN

§ 19. Von 1127 — 1134
1. Abt:

Heinricus (L), 17. Juni 1127 eiusdem loci primus abbas (10/11 Urk
1, Harenberg S. 704). Uber seine Herkunft aus Corvey und eine
mogliche Gleichsetzung mit dem Heinricus abbas der Corveyer Auf-
nahmeliste unter Abt Markward vgl. Goetting, Clus S. 34 Anm. 52
und 53. Zur Frage seiner Identitit mit dem (Stief-)Bruder des Gra-~
fen Siegfried IV. von Boyneburg s. oben S. 195 ff. Er war in Clus
bereits vor dem 24. Mirz 1129 ausgeschieden.

2. Propst:

Waltherus, 17. Juni 1127 prepositus (10/11 Urk 1, Harenberg
S. 704). Auch er kam vermutlich aus Corvey (Goetting, Clus S. 34
Anm. 54). Uber seine Rolle als Petent und seine besondere Hervor-
hebung in der obigen Urkunde s. oben S. 196. Bereits am 24. Mirz
1129 war er Leiter des Klosters, ohne jedoch den Abtstitel zu fithren
(DL III. 18: presidente ... Clusensi ecclesic Waltero presbitero).
Schon vor 1134 wieder ausgeschieden. Vielleicht identisch mit dem
Corveyer Prior gleichen Namens, der in den vierziger Jahren sich
gegen den dort gewaltsam eingesetzten Abt Heinrich wandte (Jaffé,
Mon. Corb. [Bibl. rer. Germ. 1, 1864] S. 243).
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3. Prior:

Manegoldus, 17. Juni 1127 (10/11 Urk 1, Harenberg S. 704). Ver-
mutlich ebenfalls aus Corvey (Goetting, Clus S. 34 f.) und wohl vor
1134 wieder ausgeschieden.

4, Monch:

Adalhardus, 17. Juni 1127 presbiter (10/11 Urk 1, Harenberg
S. 704). Vermutlich ebenfalls aus Corvey, wo er noch unter Abt
Markward aufgenommen wurde (Goetting, Clus S. 34 u. Anm. 54).
1134 erklirte er sich als Leiter des Klosters ohne Abtstitel (presbyter,
eiusdem celle rector religiosus, 10/11 Urk 3, UBHHild. 1, 208
S. 190) mit der Einfithrung eines neuen Reformkonvents einverstan-
den und trat dann vermutlich zuriick.

§ 20. Von 1134 —1430
1. Abte:

Winemarus (Winnimarus), [1153/54] (10/11 Urk 5, UBHHIild. 1,
282 S. 267) bis 10. Juni 1167 (Erath, Cod. dipl. Quedl. S. 94). Er
kam aus dem St. Michaelskloster in Hildesheim. In dem sog. Rat-
mann-Missale (Hildesh. Domschatz Hs. 37) wird er in der Urkunde
des Abtes Franco von St. Michael von 1159 als Winimar abbas unter
den Konventsmitgliedern, welche die Abtswiirde erlangten, genannt
und im gleichen Codex auf dem Widmungsbild Bl. 111 v abgebildet
(Chroust, Mon. Pal. Ser. 1, Bd. 2, 21, 2 u. 3; fehlt UBHHIld. 1).
Das angebliche Portrit (im mittleren Medaillon der rechten Bildum-
rahmung) zeigt den Kopf eines greisen Klerikers und die (spitere)
Unterschrift Wynnimar, ist jedoch, wie oben S. 203 dargelegt, als
Quelle nicht verwendbar. Nach dem Nekrolog des Domstifts Hildes-
heim war sein Todestag der 16. Mai (Cod. Guelf. 83. 30 Aug. 2° Bl
70 r: Winnimarus abbas; Mooyer, Nekr. Hild. S. 75), nach dem To-
tenbuch von St. Michael der 15. Juni (Mus. Hild., Hs. 191 a: Vine-
marus abbas, vgl. auch Mooyer, Nekr. Mich. S. 462), was wohl auf
eine Verschreibung von (XVII. Kal.) Jun. in Jul. in einer dieser
Quellen zuriickzufiihren sein diirfte. Das bei Leibniz, SS. rer. Brunsv.
2 Introd. S. 31 angegebene Todesjahr 1166 ist unrichtig.

Heinricus (IL). In Henricus Bodos Abtsliste (CC. Bl. 122) buius
nominis secundus. 1189 o. 'T. (10/11 Urk 6, UBHHIld. 1, 472 S. 448)
bis Sept./Dez. 1192 (J. L. 16940, UBHHild. 1, 486 S. 462). Mog-
licherweise wie sein Vorginger aus dem Konvent von St. Michael in
Hildesheim (s. oben S. 204).
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?Adolphus. Der Chronist Henricus Bodo berichtet CC. Bl. 128,
dafl zu unbekannter Zeit auf Veranlassung des Adolphus monasterii
Clusensis procurator, postea abbas zwei vornehme Gandersheimer
Kanonissen, Odilia und deren Mutterschwester Liutgardis, dem
Kloster Clus je eine Hufe zu Dankelsheim und *Adestessen geschenkt
hitten. Die beiden Damen sind von W. Petke, Wohldenberger S. 76
(vgl. auch ebda. S. 37 Anm. 56) identifiziert worden: Odilia, deren
Tod vor Mitte des 13. Jhs. im Woltingeroder Psalter, Cod. Guelf. 515
Helmst., eingetragen ist, als Tochter des Grafen Liudolf II. von W&l-
tingerode und der Guta zur Lippe, wahrscheinlich identisch mit der
Gandersheimer Dekanin Odelhildis (s. GS NF 7 Reichsstift Ganders-
heim S. 365), Liutgardis als deren Tante, wohl personengleich mit der
Gandersheimer Propstin Liutgardis (ebda. S. 360). Der Abt Adolph
wire danach wohl an den Anfang des 13. Jhs. zu setzen.

?Lampertus. Der Name ist nur in der Abtsliste des Henricus Bodo
unter Nr. 4 iiberliefert und aus einem ,sehr alten Kalendarium*
entnommen (CC. Bl. 122, vgl. auch Bl. 96). Ob er mit dem am 21.
Oktober 1210 (UBHHIld. 1, 640 S. 612) aufgefithrten abbas de
Clusa identisch ist, mufl unentschieden bleiben.

Bertoldus (L), [1216—1221] (10/11 Urk 7, UBHHild. 1, 695
S. 663) und 1217 o. T. (Auszug CC. Bl. 124 r, unter Weglassung des
Namens gedr. Harenberg S. 189 Anm. r, S. 424, vgl. das Regest bei
W. Petke, Wohldenberger S. 562 nr. 1) bis 21. Juni 1222 (10/11 Urk
10). Erwihnt bei Henricus Bodo CC. Bl. 122 v und 123. Ob der
1231 o. T. (10/11 Urk 21) ohne Namen genannte Cluser Abt mit
Bertold I. oder seinem Nachfolger zu identifizieren ist, muf} un-
entschieden bleiben. Die Nachrichten bei Leibniz, SS. rer. Brunsv. 2
Introd. S. 31, Abt Bertold sei 1204 und sein Nachfolger 1220 ver-
storben, sind unrichtig.

Richardus, 1237 o. T. (10/11 Urk 12, Harenberg S. 1610) bis
18. Juni 1238 (10/11 Urk 13). Erwihnt bei Henricus Bodo CC. Bl
124. Ob Richard mit dem 1244 und 1245 ohne Namen aufgefiihrten
Cluser Abt in Verbindung gebracht werden kann, muf} unentschieden
bleiben.

Conradus (L), 18. Juni 1238 als monachus Zeuge in 10/11 Urk 13;
Reg. UBHHIld. 2, S. 248 nr. 508, Abt 1251 o. T. (10/11 Urk 15)
bis 30. Juli 1285 (UBHHIild. 3, 727 S. 376). Conrad I. erscheint
innerhalb dieser Jahre in 9 Gandersheimer Urkunden als Zeuge
jeweils vor den Stiftskanonikern. Henricus Bodo nennt ihn in seiner
Abtsliste CC. Bl. 124 nur auf Grund der Urkunde von 1251. Als
seinen Nachfolger schiebt er infolge irrtiimlicher Ansetzung der
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undatierten Urkunde Bischof Siegfrieds von Hildesheim (UBHHIild.
1, 695 S. 663) zum Jahre 1282 einen angeblichen Abt Bartholdus 11.
ein, der also zu streichen wire.

?Conradus (IL). Henricus Bodo fufit bei der Nennung Conrads II.
in seiner Abtsliste (CC Bl. 126) auf zwei verlorenen Urkunden: einer
Stiftung zu seinem Jahresgedichtnis von 1291 und einer Tausch-
urkunde von 1293 mit dem Abt von St. Michael von Hildesheim
iiber einen Hofplatz zu Hoheneggelsen. Ferner bezieht er die Ur-
kunde des Klosters Brunshausen vom 15. Juli 1297 betr. die Erlaub-
nis zur Erbauung einer Kapelle in *Adestessen durch Abt N. zu Clus
(10/11 Urk 18) auf Conrad II. Inwieweit eine Uberschneidung seiner
Amtszeit mit der seines Vorgingers in Rechnung zu stellen ist, 1§t
sich nicht entscheiden.

>Heinricus (IIL). Auch dieser Abtsname ist nur bei Henricus Bodo
(CC. Bl. 126 v) iiberliefert. Er schreibt ihm eine verlorene Urkunde
von 1310 zu, in der vor ihm der Monch Engehardus (s.u.) gegen
Entschiadigung auf seine Klosterprabende verzichtete.

Bertoldus (II., von Oldershausen?), 1311 o. T. (10/11 Urk 19,
Harenberg S. 801 u. 1611) bis 5. September 1314 (Aussteller eines
durch Adolf Overham [VII B Hs 100 Bd. 3 Bl. 79 v] abschriftlich
{iberlieferten Konfraternititsbriefes fiir St. Peter in Erfurt, vgl. B.
Frank, Erfurter Peterskloster S. 397). Moglicherweise ist er auch der
namentlich nicht genannte abbas de Clusa in der Adresse der Urkunde
Bischof Heinrichs von Hildesheim vom 21. Oktober 1313 (UBHHIild.
4,1925S.93).

Ludolf (I, von Oldershausen?), 1. Mirz 1318 (10/11 Urk 20) bis
27. April 1334 (10/11 Urk 26 u. 27). Als Zeuge auflerdem 14. Jan.
1324 (HStA. Miinchen, Mainzer Urkk. 568). Moglicherweise sind
auch die Abtsurkunden ohne Namensnennung vom 25. Mai 1335
und vom 7. Mirz 1337 (10/11 Urk 28 u. 29) auf diesen Abt zu be-
ziehen. Henricus Bodo nennt (CC. Bl. 96 und 128 v) ohne Quellen-
angabe, vermutlich nach seinem damals noch vorhandenen Grabstein,
auf dem seine Verdienste und seine dexteritas mit quibusdam wversi-
bus lapidi sepulchri illius inscriptis hervorgehoben gewesen seien, als
Todestag den 21. Juni (Albani mart.) 1337.

Berthold (III., von Oldershausen?), 5. Februar 1341 (VII B Hs 1
S. 4). Henricus Bodo, der ihn in seiner Abtsliste CC. Bl. 130 als
Bartholdus 111. abbas bezeichnet, kennt seinen Namen nur aus dem
vorgenannten Eintrag im Kopialbuch des Gandersheimer Stiftskapi-
tels. Es ist moglich, dafl der am 22. Januar 1344 in einem Revers
Bartholds von Oldershausen iiber die Riickgabe von Giitern in
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*Nordliudolfshausen durch seinen verstorbenen Vater Hermann ge-

nannte Cluser Abt (10/11 Urk 30) Berthold III. gewesen ist.

Heinrich (IV) von Oldershausen, 11. November 1351
(6 Urk 162) bis 16. Juni 1360 (VII B Hs 12 Bl. 37), wo er zusammen
mit den Rittern Ludolf und Berthold von Oldershausen Zeuge beim
Empfang der Gandersheimer Lehen durch Herzog Ernst zu Braun-
schweig-Gottingen war. Am 30. Mai 1354 als Oheim der Briider
Baldewin und Gunzelin von Westerhof bez. (Klinckhardt, Olders-
hausen S. 43 {. nr. 28).

Siegel (an 6 Urk 162): Spitzoval, 50 X 32 mm. Bild: Abt stehend,

auf den mit der Linken gehaltenen Abtsstab gestiitzt, in der Rechten

ein Buch haltend. Der freie Raum zwischen Bild und Umschrift mit

Rankenwerk und zwei heraldischen Rosen aus dem Wappen der von

Oldershausen ausgefiillt. Umschrift: S(IGILLVM) HINRICI ABBA-

TIS I(N) INCLVSA.

Conrad (II1.) (Cord), 24. Januar 1390 (14 Urk 64) bis 1392 o.T.
(CC. Bl 130 v, wo Henricus Bodo eine verlorene Urkunde iiber
eine Verpfindung des Abtes Conrad an Kiister und Konvent zitiert).
Siegel (14 Urk 64, stark beschddigt): Spitzoval, ca. 35 X 25 mm.
Bild: Abt im Ornat stehend, in der rechten Hand den Abtsstab, in
der linken Hand Buch mit Manipel (?). Umschrift zerstort.

Aus einem verlorenen ,Kalendarium vetustissimum® bringt Henricus
Bodo (CC. Bl. 96) noch weitere Namen von Abten, die er in seiner Liste
zeitlich nicht unterbringen konnte, da ihm urkundliche oder sonstige
Hinweise auf ihre Amtszeit fehlten. Da diese Abtsnamen in dem ver-
lorenen Nekrolog vermutlich nach threm Todesta g eingetragen waren,
ist die von Henricus Bodo gegebene Reihenfolge fiir die Chronologie
nicht verwertbar. Sie miissen in jedem Falle in die Zeit vor 1390 ge-
héren, und zwar sind es:
ein weiterer Conradus,

Sigibertus,

Adolfus (s.aber oben S. 262),

Lampertus (s.aber obenS. 262),

Theodericus,

Burchardus.

Johannes (I.) Schelbeer, erwihnt vom 13. November 1398
(6 Urk 254) bis 1408 o. T. Nach Henricus Bodo, CC. Bl. 131, war
Johannes cognomine Schelbeer aus Einbeck gebiirtig. Er wurde vor
1408 durch den Hofmeister in Brunshausen, den Konversen Her-
mann, den er persdnlich an der Abfuhr von Holz aus dem zwischen
Brunshausen und Clus streitigen ,,Brunshiuser Holz* hindern wollte,
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mit dem Beil am Arm schwer verwundet und resignierte deshalb seine
Wiirde. Bei einem 1408 o. T. geschlossenen Vergleich verzichtete her
Johan de olde abbet gegeniiber dem Kloster Brunshausen auf An-
spriiche wegen der Korperverletzung (VII B Hs 321, 11 Alt Gand.
Fb. 1, 111, 1).

Siegel (an 6 Urk 254): Spitzoval, 42 X 26 mm. Bild: Abt mit Biret (?)
stehend, halb seitlich, das rechte Bein vorgestellt, in der linken Hand
Abtsstab mit einfacher Kriimme, im rechten angewinkelten Arm ein
Buch. Umschrift: + S(IGILLVM) IOHANNIS * ABBATIS * IN *
CLVSA. Abb.: Prauns Siegelkabinett, 5 Slg Bd. XI Nr. 46.

Heinrich (V.), 1408—1414. 1408 o.T. schlof nach dem Verzicht
seines Vorgingers Johannes 1. her Hinrik de nige abbet den vor-
genannten Vergleich mit Kloster Brunshausen (VII B Hs 321; 11 Ale
Gand. Fb. 1, III, 1). Am 21. Juli 1408 legte er dem Gandersheimer
Stiftskapitel das damals gefdlschte Registrum von angeblich 1124
vor (10/11 Urk 34, gedr. Goetting, Clus S. 23 f., dort auch S. 24 ff.
zur Sache und iiber die Filschung im einzelnen. Vgl. auch oben
S. 192). Urkdl. zuletzt 5. April 1410 (6 Urk 287). Resignation oder
Tod miissen bis 1414 erfolgt sein.

Siegel (beschid. an 6 Urk 287): Spitzoval, 48 X 30 mm. Bild: Abt
stehend, in der rechten Hand den Stab, in der linken Hand Buch (?).
Umschrift: [SIGILLVM H]IN[RIC]I ABBATIS IN CLVSA (?).

Johannes (IL) Ribbrecht, 1414—1421, wurde nach der Abts-

liste bei Henricus Bodo (CC. Bl. 96) im Jahre 1414 gewihlt. Urkdl.
erscheint er erst am 11. November 1416 (VII B Hs 1 S. 71). Am
17. Juni 1421 entlief} er den Monch Dethlev von Hannover (s. unten
S. 209) aus dem Klosterverband (10/11 Urk 39) und hat nach Hen-
ricus Bodo (CC. Bl. 132) noch im gleichen Jahre resigniert. In der
Konventsliste von vor 1429 (CC. Bl. 133 v) erscheint er als Joannes
Ribbrecht guondam abbas und gehorte am 9. Dezember 1429 zu den
Wihlern des Abts Dethlev (VII B Hs 12 Bl. 12). Als solcher verfiel er
am 31. Juli 1430 der Exkommunikation (10/11 Urk 44).
Siegel (an 10/11 Urk 39): Das Siegel Johannes’ II. ist in Gestaltung
und Schrift dem Siegel Johannes’ I. (s. oben) so ihnlich, daf Benut-
zung des alten Stempels oder genauer Nachschnitt anzunehmen ist.
Beschreibung s. oben.

Reimbertus von Geismar, 1421—1429. Nach Henricus Bodo
(CC. Bl. 133 v) loste Abt Reymbertus patria Geysmariensis seinen
Vorgidnger schon 1421 ab. Urkundlich erscheint er erst am 1. Mai
1429, als er dem Kapitel des Reichsstifts eine Rente aus seinem Abts-
gut verkaufte (VII B Hs 1 S. 146). Schon am 9. Dezember des glei-
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chen Jahres bestitigte die Stiftsibtissin seine zu ihren Hinden erfolgte
Resignation. Er erhielt ein Leibgedinge aus dem Abtsgut bis zum
Freiwerden einer Pribende, deren Annahme in sein Belieben gestellt
wurde (VII B Hs 12 Bl. 12). Mit dieser Abfindung wurde seine
Stimme fiir den neuen Abt Dethlev, fiir dessen Wahl sie den Aus-
schlag gab, erkauft. Auch Reimbert von Geismar verfiel daher am
31. Juli 1430 der Exkommunikation (10/11 Urk 44). Sein Siegel ist
nicht bekannt.

Dethlev von Hannover, 1429—1430, war nach der Schilde-
rung bei Henricus Bodo (CC. Bl. 133 v u. 134, vgl. auch Herbst, Klus
S. 23 ff.) vordem in Hannover in den Franziskanerorden eingetreten
und war dann etliche Jahre zu Goslar im dortigen Minoritenkonvent
gewesen, hatte jedoch den Mdnchshabit abgelegt und mehr als zehn
Jahre weltlich als vagabundus gelebt. Nach seiner Wiederaufnahme
hatte er die Terminei der Goslarer Franziskaner in Gandersheim er-
halten. Von hier aus gelang ihm auf unbekannte Weise der Eintritt
in das Kloster Clus, von wo er schon am 17. Juni 1421 im Hinblick
auf die schlechte wirtschaftliche Lage des Klosters auf zwolf Jahre
beurlaubt wurde. In der Urkunde, die seinen Eifer fiir die Religion,
seine honestas vite et morum und sonstige Verdienste hervorhob,
wurde ihm gestattet, wihrend dieser Zeit auferhalb des Klosters als
Ordenspriester zu leben, als Pfarrer oder Kaplan seinen Unterhalt
zu erwerben, in eigener Sache vor Gericht aufzutreten und gegebenen-
falls in ein anderes Benediktinerkloster einzutreten (10/11 Urk 39,
nicht fehlerlos gedr. Herbst, Klus S. 24 Anm. 2). Wihrend seiner
Abwesenheit scheint er aber mit dem Kloster wegen seiner Pfriinde
prozessiert zu haben, da die Stiftsibtissin Agnes II. ihm am 4. Sep-
tember 1429 alle ihm von Clus verschriebenen Giiter und Renten
bestatigte (10/11 Urk 42, gedr. Herbst, Klus S. 24 Anm. 1). Drei
Monate spiter wurde Dethlev am 9./10. Dezember 1429 unmittelbar
nach dem Riicktritt Reimberts von Geismar zum neuen Abt gewihlt.
Uber diese Wahl und ihre Folgen, seine Absetzung und Exkommuni-
kation durch die Reformer und seine eigenhindige Verhaftung durch
Herzog Otto den Einiugigen zu Braunschweig-Gottingen s. oben
S. 210 ff. Dethlev wurde nach dem 31. Juli 1430 iiber zwolf Jahre im
Nordturm der Klosterkirche gefangengehalten und erst am 29. April
1443 von Abt Hermann I. gegen Urfehdeleistung und Verzicht auf
seine Pribende entlassen. Unter Bruch seines Versprechens begann er

sofort gegen das Kloster zu prozessieren, starb aber noch vor einer
Entscheidung (Henr. Bodo, CC. Bl. 135 v).
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Heinrich (VL) von Goltern, 1430. Nach der vorlaufigen Ab-
setzung des pseudoabbas Dethlev durch den Prisidenten des Provin-
zialkapitels Abt Ortwin von Erfurt im April 1430 wihlten die vier
Méonche, die gegen Dethlev gestimmt hatten, am 9. Mai 1430 den
Mbonch Heinrich von St. Agidien in Braunschweig. Henricus Bodo,
der allein diese Nachricht iiberliefert (CC. Bl. 136, gedr. Herbst, Klus
S. 27 Anm. 4), nennt ihn quendam congregationis, ut arbitramur,
sancti Egidii patrem Hinricum nomine. Er iibte seine Wiirde nur zweli
Monate aus, da der Abt seines Heimatklosters starb und er zu dessen
Nachfolger gewihlt wurde. Er war, wie Henricus Bodo (CC. Bl. 163)
nicht erhaltenen litteris entnimmt, noch am 6. Juli 1430 in Clus
tatig. Herbst, Klus S. 26 Anm. 3, bestreitet zu Unrecht seine Her-
kunft aus dem Braunschweiger Agidienkloster. Dort erscheint als
Nachfolger des 1430 zuletzt vorkommenden Abts Heinrich Hucnatel
der aus einer Braunschweiger Biirgerfamilie stammende Abt Heinrich
von Goltern, in dem wir wohl den kurzzeitigen Cluser Abt sehen
diirfen. Er starb 1446 (vgl. 9 Urk 195).

2. Kiister:

Adolphus, s. oben Abte § 20, 1.

Richardus. 1231 o. T. kaufte er als monachus de Inclusa zusammen
mit dem Abt von dem Ritter Johann von Brunsen 2!/2 Hufen zu Orx-
hausen hauptsichlich ad opus custodie ... iuxta custodis providen-
tiam (10/11 Urk 21). 1251 o. T. war er als custos Zeuge bei der Ab-
findung der Erben des Johann von Brunsen hinsichtlich des obigen
Kaufes (10/11 Urk 15). Im gleichen Jahre wurde die Stiftung seines
Jahrgedichtnisses von der Abtissin des Reichsstifts Bertha II. besti-
tigt. (Die von Henricus Bodo, CC. Bl. 124 v, zu 1253 datierte und
vermifite Urkunde befindet sich im Bestande des Reichsstifts Gan-
dersheim [6 Urk 62, Harenberg S. 763]. Auf Bodo scheint auch die
irrige Angabe des Urkundeninventars von 1637 [2 Alt 3543] zuriick-
zugehen, wonach die Abtissin Bertha 1253 eine Fundation des custos
Jacobus (1) bestitigt habe. Bertha II. war bereits am 10. Mai 1252
verstorben.) Die Mitwirkung des custos Richardus beim Giitererwerb
in Orxhausen und nicht zuletzt sein Testament legen nahe, dafl er
mit denen von Brunsen verwandt war. Henricus Bodo a.a.O. hilt
ihn fiir den 1237 und 1238 genannten Abt Richardus (s. oben § 20, 1),
der zu Gunsten seines Nachfolgers Konrad I. auf seine Wiirde ver-
zichtet und das Amt des Kustos weitergefiihrt habe, doch lift sich
dies durch nichts beweisen.
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N., 21. November 1329, N. custos ecclesie (10/11 Urk 24).

Bartoldus. 1392 o. T. erhielt nach einer bei Henricus Bodo (CC.
Bl. 130 v) zitierten verlorenen Urkunde frater Bartoldus custos von
Abt Konrad III. eine Hufe in Dankelsheim verpfindet.

Johannes (Jan) Smelter(s). Noch am 13. November 1398 als
ber to der Clus bezeichnet (6 Urk 254), wurde er am 11. November
1416 erstmals als Kiister genannt (VII B Hs 1 S. 71). Er gehorte am
10. Dezember 1429 zu den Wihlern Dethlevs von Hannover und
wurde als solcher am 31. Juli 1430 exkommuniziert (Henr. Bodo,
CC. Bl. 133 v, 134 und 10/11 Urk 44), wurde aber — wenn auch
nicht mehr als Kiister — in den Reformkonvent {ibernommen und
stand am 29. September 1433 an zweiter Stelle unter den 5 Briidern,
die um Verlingerung der Abtszeit des Johann Dederoth baten (VII
B Hs 12 Bl 8 v; Druck nach verl. Orig. Harenberg S. 889, dort
falsch als ,, Johan Smeker“ gelesen). Da ihn die Monchsliste 1439 bis
1466 nicht mehr nennt (CC. Bl. 139), ist er moglicherweise schon vor
1439 verstorben.

3. Monche:

Conradus, 1189 o. T., presbiter et monachus (10/11 Urk 6, UBH-
Hild. 1, 472 S. 448).

?Bucco. In einer von Henricus Bodo, CC. Bl. 128 (die Stelle gedruckt
bei Petke, Wohldenberger S.37, Anm. 56) im Auszug iiberlieferten
Urkunde aus der Zeit um 1200 erfolgte eine Schenkung von je einer
Hufe in Dankelsheim und *Adestessen von seiten der Gandersheimer
Kanonissen Odilia (Odelhildis) und Liutgardis (iiber ihre Herkunft
und Zeitstellung s. GS NF 7 Reichsstift Gandersheim S. 360 und 365)
an Clus unter der Bedingung, dafl zunichst ein frater Bucco im Falle
des Verlustes seiner Pribende den Nieflbrauch auf Lebenszeit haben
sollte. Nach dem Wortlaut des von Henricus Bodo mitgeteilten Textes
ist zwar frater eindeutig im Sinne von Ménch zu interpretieren, doch
ist nicht auszuschlieflen, daf der Chronist seine Quelle mifiverstanden
hat und dafl es sich in Wirklichkeit um den Bruder der Odilia
Burchard II. von Wohldenberg, den Hildesheimer Domkanoniker
und spiteren Erzbischof von Magdeburg (iiber ihn vgl. Petke, Wohl-
denberger S. 66 ff.), handelt. Damit wire die Existenz eines Cluser
Mbonchs Bucco hinfillig.

Richardus, s. oben unter Kiister § 20, 2.

Conradus, s.oben unter Abte § 20, 1.

Engehardus. Nach einer bei Henricus Bodo (CC. Bl. 126 v) inse-
rierten Urkunde von 1310 erklirte der 34 Jahre alte Monch E. nach
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lingerem Aufenthalt auflerhalb des Klosters unter Zeugenschaft sei-
nes Bruders, des Gandersheimer Stiftskanonikers Conradus dictus
Calenberch, seinen Austritt und verzichtete gegen eine Entschidigung
von 5 Pfund auf seine Klosterprabende, die er im Alter von 7 Jahren
erworben hatte.

Eggerd Hane. Als monek to der Clus kaufte er am 25. April 1366
vom Rat zu Goslar eine Rente (Gosl. UB V S. 4 nr. 17).

Johann Smelter(s),s. oben unter Kiister § 20, 2.

Heinrich Bote. Zuerst am 13. November 1398 als her to der Clus
erwihnt (6 Urk 254), gehorte er am 9. Dezember 1429 zu den Wih-
lern des Abtes Dethlev (VII B Hs 12 Bl. 12) und wurde am 31. Juli
1430 deswegen exkommuniziert (10/11 Urk 44). Doch wurde er in
den Reformkonvent iibernommen und erscheint in der Ménchsliste
des Henricus Bodo von 1439—1446 mit dem Vermerk ille ex anti-
quis (CC. Bl. 139, Herbst, Klus S. 34).

Bertold Schade(n) (Scado, Scheden), 1408 o. T. als Mdnch be-
zeugt (VII B Hs 321), gehorte er am 10. Dezember 1429 zu den von
der Wahl Dethlevs ausgeschlossenen Konventualen (CC. Bl. 133 v u.
134, Herbst, Klus S. 25), wihlte am 9. Mai 1430 den Abt Hein-
rich VI. (CC. Bl. 136) und war am 21./31. Juli 1430 der erste der
Monche, welche in Northeim Johann Dederoth zum Abt wihlten
(10/11 Urk 43, 44). Am 29. Sept. 1433 stand er an erster Stelle der
Konventualen, die um Verlingerung der Abtszeit des Johann Dede-
roth baten (VII B Hs 12 Bl. 8 v). In der Monchsliste von 1439 bis
1446 steht er an zweiter, in der Liste von 1446—1460 an erster Stelle
noch vor dem Prokurator Bertoldus Ludolvessen, so dafi er mdg-
licherweise noch das Priorat bekleidet hat. Ein Beleg hierfiir fehlt
jedoch.

Dethlev von Hannover, s.oben Abte § 20, 1.

Heinrich Eschershusen. Am 30. April 1425 supplizierte er an
der Kurie um Ubertragung der vakanten Abtswiirde in Czellis OSB.,
Magunt. dioc. (wohl Marienzell/Ilversdorf bei Querfurt) (Rep. Germ.
4 Sp. 1089). Nach Henricus Bodo (CC. Bl. 139 v, vgl. Herbst, Klus
S. 34 u. 61 Anm. 2) stellte 1443 der Priester Hinricus Esschershusen
dem Kloster Clus 200 fl. zum Ankauf des Zehnten zu Klein Freden
zur Verfiigung. Ob er mit dem im Nekrolog von St. Michael in Hil-
desheim zum 31. Januar genannten Hinricus abbas in Cella Mariae
(Mooyer, Nekr. Mich. S. 392) identisch ist, muf§ dahingestellt bleiben.

Bertoldus Ludolvessen, s. unten § 21, 3.

Ludolf Dorn(e). Er war der dritte der am 10. Dezember 1429 von
der Wahl Dethlevs ausgeschlossenen Konventualen (CC. Bl. 133 v u.
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134, Herbst, Klus S. 25), wahlte am 9, Mai 1430 den Abt Hein-
rich VI. (CC. Bl. 136, Herbst, Klus S. 27) und gehdrte zu den Wih-
lern Johann Dederoths am 31. Juli 1430 (10/11 Urk 44, Harenberg
S. 1612). In der Monchsliste von 1439—1446 erscheint sein Name
nicht mehr. Er ist vermutlich identisch mit dem Dominikanerbruder
Ludolf Dorn, der am 4./6. Mirz 1446 zusammen mit dem Stiftskano-
niker Hinricus Coci fiir den Konsolationsfonds des Reichsstifts eine
zu Gronau belegte Rente stiftete (6 Urk 440 und VII B Hs 1 S. 182).
Nach dem Gandersheimer Nekrolog stiftete D. Ludolphus Dornen,
frater et monachus ordinis Praedicatorum im Stift das Fest des
hl. Thomas von Aquino am 28. Januar (VII B Hs 46 S. 4).

hannes Hune(n). Er gehorte am 10. Dezember 1429 zu den von
der Wahl Dethlevs ausgeschlossenen Konventualen sowie zu den
Wihlern Abt Heinrichs VI. und Abt Johann Dederoths (CC. Bl.
133 v, 134, 136; 10/11 Urk 43 u. 44). In den beiden Ménchslisten
von 1439—1446 und 1446—1460 (CC. Bl. 139 u. 140, Herbst, S. 33
u. 35) erscheint er an dritter bzw. vierter Stelle ex illis, qui ante
reformacionem hic fuerunt. Das Bursenregister des Reichsstifts ver-
zeichnet zum 11. Juni eine Memorienstiftung Johannis et Henningi
Hunen et mulieris de Lubeck (11 Alt Gand. Fb. 1, IX, 63). Es konnte
sich bei dem Erstgenannten um den Cluser Mdnch handeln. Eine
Gandersheimer Biirgerfamilie Hune(n) ist urkundlich von 1432 bis
1510 nachweisbar,

4. Konversen:
Ortwinus 1189 0. T. conwversi, gemeinsam als Zeugen in Urk.
Meinhardus Bischof Adelogs von Hildesheim (UBHHIld. 1,
Hiddo 472'S. 448).

§ 21. Von 1430 biszum Ende des Klosters
1. Abte:

Johannes (III) Dederoth, 1430—1439. Sein Lebenslauf auf

Grund der ungedruckten Vita des Abtes Heinrich von Abdinghof
De reformationis principatione ordinis b. Benedicti et de conversa-
tione et vita hominis dei Henrici abbatis (Hs. Nr. 31 der Dombiblio-
thek Trier Bl. 177 v—209 v) bei Herbst, Anfinge S. 14 ff. u. Klus
S. 29 ff. mit Quellen- und Literaturangaben; vgl. ferner Volk, Gen.



§ 21. Von 1430 bis zum Ende des Klosters 271

Kap. Rez. 1 S. 7 f. Danach stammte Johannes Dederoth aus (Hanno-
versch-)Miinden und wurde Ostern 1413 an der Universitit Erfurt
immatrikuliert (MatrErfurt S. 98, Fufln. 29). Er hatte im Benedik-
tinerkloster St. Blasii zu Northeim Profefl abgelegt. Trithemius® An-
gabe, er sei Monch in Reinhausen und 1417 dessen Vertreter auf dem
Provinzialkapitel zu Petershausen gewesen (so noch Ph. Hofmeister,
Verfassung, StudMittGBened. 53. 1935 S. 55), ist unrichtig (J. Zeller,
Das Provinzialkapitel im Stifte Petershausen, StudMittGBened. 41.
1922 S. 13 f.). In Northeim war er novitiorum director und wurde
anlidfllich eines Streites zwischen Abt und Konvent zur Kurie ent-
sandt. Auf der Reise hatte er Gelegenheit, die benediktinische Re-
formbewegung von S. Giustina in Padua kennenzulernen, deren
Gedanken er dann in der sog. Bursfelder Reform verwirklicht hat.
Uber die Vorginge bei seiner Wahl zum Abt von Clus am 21. Juli
1430 und seine Forderung durch Herzog Otto den Eindugigen s. oben
S. 212. Mit sechs Briidern begann er die Durchfithrung der Reform.
Bereits zwei Jahre spiter wurde er — nicht ohne Mitwirkung des
Herzogs — zum Abt von Bursfelde berufen und von Erzbischof
Konrad von Mainz bestitigt, doch gelang es dem Konvent, die Stifts-
dbtissin Agnes zu veranlassen, ihm mit Urkunde vom 29. Sept. 1433
(VII B Hs 12 Bl. 8 v, Harenberg S. 889) Clus auf weitere zehn Jahre
zu iibertragen, damit nicht die so hoffnungsvoll begonnene exigua
reformacio spiritualium et temporalium periclitaretur. Uber seine im
Jahre 1434 unternommene Reise zu Abt Johannes Rode von St. Mat-
thias in Trier und die Mitnahme von je zwei Reformmdnchen von
dort nach Clus und Bursfelde vgl. Volk, 500 J. B. K. S. 20, ders.,
Urkk. S. 3 und ders., Gen. Kap. Rez. 1 S. 8. Obwohl Johannes Dede-
roth vorzugsweise in Bursfelde gewirkt zu haben scheint, weilte er
doch auch hiufig in Clus und versuchte, seine wirtschaftlichen Schwie-
rigkeiten zu beheben. Schon nach wenigen Jahren begann der syste-
matische Erwerb bzw. Riickkauf von Klosterbesitz (s. oben § 18).
Johann Dederoth starb in Bursfelde am 6. Februar 1439 (Ad. Over-
ham, Nekr. von St. Peter in Erfurt, VII B Hs 100 Bd. 3 Bl. 1 und
Mus. Hild., Hs. 191 a, vgl. auch Mooyer, Nekr. Mich. S. 398). Ein
Siegel von ihm als Abt von Clus hat sich nicht erhalten.

Hermann (I.) Bornemann, 1439—1446. Der Nachfolger des
Reformators Johann Dederoth stammte aus Einbeck, wurde Mich.
1430 an der Universitdt Erfurt immatrikuliert (MatrErfurt S. 149,
Fufin. 9), war vermutlich Modnch in Bursfelde und ist moglicherweise
von seinem Vorginger designiert worden (Henr. Bodo, CC. Bl. 139;
Herbst, Klus S. 33 {f.). Der innere Aufbau des Klosters wurde fort-
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gesetzt — sechs Monche legten wihrend seiner Abtszeit Profefl ab
(CC. Bl 139) —, ebenso, trotz der von Henricus Bodo hervor-
gehobenen Armut des Klosters, die systematische Giitererwerbspolitik
(s. oben § 18). Krankheit und andere Schwierigkeiten fiihrten dazu,
dafl Abt Hermann I. schon nach sieben Jahren resignierte (vgl. oben
S. 214) und nach Minden ging. Die Annahme von Herbst, Klus S. 35,
er sei in das Mindener Kloster St. Mauritii et Symeonis eingetreten,
148¢ sich nicht bestatigen. Die ausfiihrlichen Konventslisten im ,,Chro-
nicon s. Simeonis Mindensis“ des Monchs Bernhard (ed. C. L. Grote-
fend, ZHistVINdSachs. 1873 S. 143 ff.) kennen seinen Namen nicht.
Vielmehr ging er in das in der Didzese Minden gelegene Benediktiner-
kloster Schinna Kr. Stolzenau. Die Generalkapitelsrezesse der Bursfel-
der Kongregation vom 2. Sept. 1481 melden seinen innerhalb des letz-
ten Jahres erfolgten Tod: Ob. in Schinna Hermannus quondam abbas
in Clusa (Volk, Gen. Kap. Rez. 1 S. 191). Schinna war {ibrigens erst
1466 der Bursfelder Union beigetreten. Henricus Bodo (CC. BI.
139 v) nennt als Todesjahr das Jahr 1481, doch ist als Todesdatum
entsprechend dem Nekrolog von St. Michael in Hildesheim (Mus.
Hild., Hs. 191 a, vgl. auch Mooyer, Nekr. Mich. S. 48) wohl sicher
der 28. Sept. 1480 anzunehmen.

Gottfried (I.), 1446—1460. Als Herkunftsort gibt Henricus Bodo
(CC. Bl. 140) Blomberg in Lippe an. J. Letzner, Brschw. Lbg. Gott.
Chronik III c. 33 (StUB. Gott., Hs. Histor. 249) setzt seine Abtszeit
filschlich zu 1439—1446 und nennt ihn Gottfrid Stupenhagen (von
Blomberg). Er wurde aus dem Bursfelder Konvent nach Clus berufen
(vgl. oben S. 214) und war nach Henricus Bodos Urteil ad reformatio-
nem animo promptus ac integer (CC. Bl. 140; Herbst, Klus S. 35).
Nach dem Vorgang von Reinhausen stellte er am 26. Oktober 1446
die formliche AnschluBurkunde von Clus an die Bursfelder Union aus
(gedr. Volk, Urkk. S. 69; zeitgendss. Abschr. auch in Hildesh., Bisch.
Bibl., Cod. Bev. 706 mit Datum vom 26. Oktober 1447). Sein refor-
merisches Wirken ging iiber das eigene Kloster hinaus. Die Reform
der Nonnenkloster Brunshausen und Lamspringe, welche Herbst, Klus
S. 35, irrtiimlich noch fiir die Zeit vor seinem Amtsantritt ansetzt,
erfolgte erst — {iber Auftrag der Stiftsibtissin Elisabeth — 1448
(VII B Hs 12 Bl 132 v, Abschr. ebda. Bl. 51 filschlich zu 1438).
Wenige Jahre spiter wurde er auch zur Reform von St. Marien vor
Gandersheim aufgefordert (s. dort § 9). Dieser Reform blieb aller-
dings infolge des bald darauf einsetzenden Abtissinnenwahlstreits im
Reichsstift der Erfolg versagt. Abt Gottfried stand dabei offenbar
auf der Seite der von den Kanonikern gewshlten Walburg von Spie-
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gelberg, deren Wahlpriifung und Bestdtigung ihm am 19. Januar 1453
von Papst Nikolaus V. iibertragen wurde (6 Urk 459). Die syste-
matische Giitererwerbspolitik wurde unter Abt Gottfried fortgesetzt.
Wichtig waren vor allem die Beziehungen, die zu den Seestidten
Bremen, Hamburg und vor allem Liibeck angekniipft werden konn-
ten, und zwar mit Hilfe des Donaten Johannes Buxtehude, durch
dessen Wirken dem Kloster reiche Spenden zuflossen. Der Neubau
von Abtei, Bickerei, Kiiche, Refektorium und Dormitorium konnte
damit finanziert werden (s. oben § 3, 7). Abt Gottfried hatte noch
vom 11. bis 14, Mai 1460 am Generalkapitel der Bursfelder Union
im St. Michaelskloster in Hildesheim teilgenommen und dort das
feierliche Hochamt gehalten (Volk, Gen. Kap. Rez. 1 S. 102 {.). Er
starb am 27. Mai 1460 (10/11 Urk 59). Im Nekrolog von St. Michael
in Hildesheim (Mus. Hild., Hs. 191 a, vgl. auch Mooyer, Nekr. Mich.
S. 453) ist sein Todestag zum 26. Mai verzeichnet, im Nekrolog von
St. Peter in Erfurt (Ad. Overham, VII B Hs 100 Bd. 3 Bl. 1) zum
13. Mai, vgl. jetzt B. Frank, Erfurter Peterskloster S. 414.

Siegel: Rund, ¢ 31 mm (beschid. an 10/11 Urk 57). Bild: Gestalt
(des hl. Vitus?) mit spitzer Miitze und nacktem Oberkdrper mit halb-
erthobenen Armen in einem dreifiifligen Kessel (Grapen) sitzend. Um-
schrift: Sigillu(m) [Gotf]ri[di abbatis] in Clus[a].

Wedego (L) Rese(n), 1460—1505. Abt Wedego hatte noch unter
Abt Hermann Bornemann an 7. Stelle, nach Theodericus von Dassel,
in Clus Profef} geleistet und stammte wie der Abt aus Einbeck (CC.
Bl. 139; Herbst, Klus S. 34). Wann er das Priorat erlangte, wird
auch von Henricus Bodo nicht erwihnt. Am 15. Juni 1460 wurde er
in Anwesenheit der Abte Johann von Bursfelde und Johann von
St. Michael-Hildesheim, die als Visitatoren nach den Satzungen der
Bursfelder Kongregation beide Stimmrecht hatten, in Clus zum Abt
gewdhle (10/11 Urk 59, CC. Bl. 143 v; Herbst, Klus S. 37). Vgl. iiber
die Wahl und die infolge des Abtissinnenwahlstreits schwierige Be-
stitigung im einzelnen oben S. 215 f. In den 45 Jahren seiner Amts-
zeit hatte das Klosterleben in Clus ohne Zweifel seinen Hohepunkt
erreicht. Henricus Bodo, der ihn noch selbst gekannt hatte, preist ihn
und seine Wirksamkeit mit Worten des hochsten Lobes: Verus pro-
fecto Israbelita, quippe in quo dolus nullus reperitur umguam und
Giganteo more (womit auf seinen Zunamen Rese angespielt wurde)
per omnia Clusinum hoc cenobium tuitor portavit (CC. Bl. 143 v,
144 v; Herbst, Klus S. 39 Anm. 9). Seine Sammeltitigkeit fiir Clus
in den Seestidten, die daraus finanzierten Bauten im Kloster und
dessen Ausstattung mit Reliquien und Kunstwerken sowie die Ver-
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mehrung des Klosterbesitzes wihrend seiner Amtszeit sind oben
S. 216 f. behandelt worden. Zu seiner Titigkeit innerhalb der Bursfel-
der Kongregation, zu seinem Verhiltnis zum Reichsstift und zu seiner
Mitwirkung bei der Reform des Marienklosters vgl. oben § 14 u.
St. Marien § 10. Unter Abt Wedego legten 24 Monche Profef ab
(CC. Bl. 144; Herbst, Klus S. 38 f.). Er starb am 1. August 1505
(10/11 Urk 97; CC. Bl. 153 v; Volk, Gen. Kap. Rez. 1 S. 351). Sei-
nen Tod erwihnen auch der Nekrolog von St. Michael von Hildes-
heim (Mus. Hild., Hs. 191 a, vgl. auch Mooyer, Nekr. Mich. S. 19)
sowle die Nekrologien von Liesborn und Marienmiinster.
Siegel (an 41 Urk 63): Rund, @ 35 mm. Bild: hl. Georg als Drachen-
toter zu Fuf}, links und rechts die gotischen Minuskelbuchstaben w
und r (= Wedego Rese). Umschrift: S(igillum) abbatis * in * clusa.
Unter Weglassung der beiden Initialen wurde dieses Siegel von seinen
Nachfolgern als allgemeines Abtssiegel verwendet, s. oben § 16.
Konrad (V) Hissing (Hyssing), 1505—1541. Nach der Profef’-
liste bei Henricus Bodo (CC. Bl. 144; Herbst, Klus S. 39) trat Kon-
rad Hissing unter Abt Wedego an 14. Stelle in das Kloster ein, ver-
mutlich zwischen 1480 und 1490. Er stammte aus Alfeld. Ein Tilo-
mannus Hissing, der dem Kloster am 28. September 1487 eine Rente
aus Alfeld schenkte, wohl ein Verwandter des Abtes, wohnte derzeit
in Clus, ohne dem Monchskonvent anzugehoren (10/11 Urk 83).
Wohl unmittelbar nach dem Tode des Priors Theodericus Bothe
(1497) wird Konrad Hissing dessen Amt iibernommen haben. Nach
dem Tode seines Vorgingers am 1. August 1505 wurde der Prior
Konrad Hissing am 5. August in Anwesenheit der Bursfelder Visi-
tatoren Abt Johannes von St. Michael und Abt Henning von St.
Godehard-Hildesheim zum Abt gewizhlt (10/11 Urk 97). Zu den
Einzelheiten des Wahlverfahrens und der Konflikte, die sich bei der
Bestitigung des Abtes und auch spiter aus den Verpflichtungen des
Klosters gegeniiber seiner Patronatsherrin einerseits und der Burs-
felder Kongregation andererseits ergaben, vgl. oben § 10, 1. Die
bedeutende Rolle, die Abt Konrad in der Fithrung der Bursfelder
Kongregation spielte, ist oben § 13 gekennzeichnet worden. Zu seinen
Verdiensten um den wirtschaftlichen Aufbau und seinem Verhaltnis
zur Landesherrschaft s. oben § 15. Abt Konrad Hissing starb 1541,
nach dem Nekrolog von St. Michael-Hildesheim (Mus. Hild., Hs.
191 a, vgl. auch Mooyer, Nekr. Mich. S. 466) am 25. Juni, nach dem
Totenbuch von Huysburg (ZHarzV 5. 1872 S. 281) am 27. Juni und
nach dem Nekrolog von Marienmiinster (vgl. Mooyer a.a.0. S. 466)
am 28. Juni. Der Bursfelder Generalkapitelsrezel vom 28. August
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1541 (Volk, 2 S.54) meldet den Tod zum 11. Juli, womit der Bei-
setzungstag gemeint sein diirfte.

Als Siegel verwendete er das allgemeine Abtssiegel s. oben § 16, 2 a
(10/11 Urk 103 u. 110).

Johannes (IV.) Mutken, 1541—1570. Nach der Profefiliste bei
Henricus Bodo (CC. Bl. 144; Herbst, Klus S. 39) war er der letzte
der aus Alfeld stammenden Ménche, der noch unter Abt Wedego, also
vor 1505, in Clus Profefl leistete. Demnach diirfte er noch in.den
achtziger Jahren des 15. Jhs. geboren sein. In der Konventsliste unter
Abt Konrad Hissing (CC. Bl. 154) erscheint er an 9. Stelle unter
dessen Wihlern. Wohl um die Mitte der dreifliger Jahre wurde er der
Nachfolger des Johannes Bothe im Amt des Cellerarius. Als solchen
wihlte ithn der Konvent am 25. Juli 1541 einstimmig zum Abt
(10/11 Urk 119). Die Wahl erfolgte in Anwesenheit der Abte Johan-
nes von Reinhausen, Johannes von Bursfelde und Heinrich (Bodo)
von Marienstein und wurde abbatissa non existente dem Kapitel des
Reichsstifts Gandersheim angezeigt (ebda.). Am 28. August 1541
erschien er auf dem Generalkapitel der Bursfelder Union, das zu
St. Jakob in Mainz tagte, und wurde dort aufgenommen (Volk, Gen.
Kap. Rez. 2 S. 56). Schon im Spitsommer 1542 mufite er nach der
Besetzung des Landes durch die Schmalkaldener Verbiindeten nach
Northeim und dann nach Marienstein ins Exil gehen. Die weiteren
Schicksale des Abtes wihrend und nach dem Schmalkaldischen Krieg
bis zur Einfithrung der Reformation im Fiirstentum Wolfenbiittel
1568 und 1569 sind oben S. 221 ff. eingehend geschildert worden. Zu
seiner Betdtigung innerhalb der Bursfelder Kongregation vgl. oben
§ 13. Im letzten Jahrzehnt seiner Amtszeit blieb er den General-
kapiteln unentschuldigt fern, war aber noch ohne Auftrag visita-
torisch in den Nachbarkldstern titig, insbesondere bei den Abtswah-
len in St. Michael-Hildesheim, wo der ehemalige Cluser Monch
Johann Lovensen gewihlt wurde, und in Marienstein. Diese Tdtigkeit
brachte ihm 1566 einen Verweis des Generalkapitels ein (Volk, Gen.
Kap. Rez. 2 S. 182). Abt Johann Mutken starb am 21. Februar 1570
(VII B Hs 321 a; Goetting, Fortsetzung S. 23). Die Chronikfort-
setzung des Abts Heinrich Pumme riihmt seine Bescheidenheit, seine
Fiirsorge fiir die Briider und seine vorbildliche Amtsfiihrung trotz
grofler Gebrechlichkeit. U.a. litt er unter epileptischen Anfillen
(Goetting, Fortsetzung S. 19). Trotz der schwierigen Zeitverhiltnisse
hatte er immerhin 17 Monche zur Profeff bringen kénnen. Auf dem
Generalkapitel der Bursfelder Union vom 16. April 1570 wurde sei-
ner gedacht (Volk, Gen. Kap. Rez. 2 S. 199); im Nekrolog von St.
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Peter in Erfurt (Ad. Overham, VII B Hs 100 Bd. 3 Bl. 1) ist sein
Tod zum 20. Mirz 1570 eingetragen (vgl. jetzt B. Frank, Erfurter
Peterskloster S. 412), desgl. im Nekrolog von St. Michael in Hildes-
heim (Mus. Hild., Hs. 191 a).

Als Siegel verwendete er zunichst das allgemeine Abtssiegel seines
Vorgingers, nach dessen Wegnahme seit der Mitte des 16. Jhs. einen
neuen Stempel (beschrieben oben § 16).

Johannes (V.) Beckmann, 1570—1572. Johannes Beckmann
wurde bei seinem Tode als 70jdhrig bezeichnet (VII B Hs 321 a;
Goetting, Fortsetzung S. 30), war also etwa 1502 geboren. Daf} er
mit dem zu Michaelis 1540 in Erfurt immatrikulierten Johannes
Beckman Gotingensis, vicarius Erfordensis (MatrErfurt S. 353, Fufin.
22) gleichzusetzen ist, ist nicht unwahrscheinlich. Am 2. Februar 1552
erscheint er als Monch des St. Blasiusklosters zu Northeim (VII B Hs
27 Bl. 49) und wurde dort am 11. Juni 1555 zu dessen Abt gewahlt
(VaterlArchHistVNdSachs. 1840 S. 321 Anm.). Seine Wahl zum Abt
von Clus erfolgte nach dem Tode des Johannes Mutken auf Wunsch
der Stiftsibtissin Magdalena von Chlum am 4. Mirz 1570 (VII B
Hs 35 a Bl. 29). Uber das Wahlverfahren, die Reaktion der fiirst-
lichen Regierung, die Vertreibung des Abtes aus Clus und seine
schlieBliche Wiedereinsetzung s. oben S. 224 ff. Nachdem er in der
Fastenzeit 1572 schwer erkrankt war, resignierte er wegen Leibes-
schwachheit am 1. Juni 1572 vor Notar und Zeugen seine Wiirde
zugunsten des bisherigen Prokurators Heinrich Pumme (10/11 Urk
129) und starb bereits am folgenden Tage (VII B Hs 321 a; Goetting,
Fortsetzung S. 30: des montags nach Trinitatis Anno 72). Den 2. Juni
1572 nennt auch der Nachtrag von Heinrich Pummes Hand in CC.
Bl. 96 v und die Totenliste des Generalkapitels der Bursfelder Union
vom 2. Mai 1574 (Volk, Gen. Kap. Rez. 2 S. 216), wihrend das
Gandersheimer Kapitelskopialbuch irrtiimlich den 5. Juni angibt
(Abschr. in VII B Hs 50 S. 408) und im Nekrolog von St. Peter in
Erfurt (Ad. Overham, VII B Hs 100 Bd. 3 Bl. 1 v) sein Tod zum
29. Mai 1572 eingetragen ist (vgl. jetzt B. Frank, Erfurter Peters-
kloster S. 414).

Als Siegel bediente er sich des allgemeinen Abtssiegels, s. oben § 16
(2 Alt 3480, 3486, 3489).

Lic. Hermann Hamelmann, 1570. Der erste lutherische Gene-
ralsuperintendent von Gandersheim (vgl. GS NF 7 Reichsstift Gan-
dersheim S. 445 f.) wurde nach der Vertreibung des Abtes Johannes
Beckmann (s. oben S. 225 {.) von Herzog Julius am 6. Juni 1570 als
kommissarischer Abt in Clus eingesetzt (VII B Hs 35 a Bl. 32, vgl. 11



§ 21. Von 1430 bis zum Ende des Klosters 277

Alt Clus 12 und 13). Die Chronikfortsetzung des Heinrich Pumme
berichtet (Goetting, Fortsetzung S. 25 f.), daf} er midt weib und ge-
sinde ins closter auff das alte und neuwe kranckenhaus getzogen sei.
Er habe sich der hanfbaltunge hart angenommen, wiewol ehr sich
derselben gar nichts oder zum weinigsten vorstanden, der besser in
den bhistorienschreibern Tito Livio und dergleichen gestudiret dan
midt ackerbenw umbzugehen. Hamelmanns volliges Versagen in Wirt-
schaftsdingen — der Chronist beschreibt sehr anschaulich die vom
Herzog in Clus personlich durchgefiihrte Rechnungspriifung (Goet-
ting, Fortsetzung S. 26 f.) — und seine Erfolglosigkeit bei dem Be-
miihen, die Modnche, von denen alle bis auf einen das Kloster verlie-
fen, zum evangelischen Glauben zu bekehren, zogen ihm die Ungnade
des Herzogs zu, der ihn schon im Herbst 1570 als Abt von Clus wie-
der absetzte (vgl. oben S. 226) und ihm zu Pfingsten 1571 auch als
Generalsuperintendenten kiindigte (Goetting, Fortsetzung S. 25 Anm.
70 und Reller, Ref. S. 172 und 184). Uber das von Hamelmann be-
schaffte Siegel und dessen Zerschlagung nach seiner Absetzung s. oben
S.227.

Heinrich (VIL) Pumme(n), 1572—1596. Heinrich Pumme
stammte aus Uslar und leistete als 15. unter Abt Johann Mutken
Profef}, also wohl Mitte der sechziger Jahre (VII B Hs 321 a; Goet-
ting, Fortsetzung S. 18; ebda. S. 3 ff. die Schilderung seines Lebens-
ganges). Schon nach der Flucht des Priors und Prokurators Andreas
Liideritz im Mai 1569 scheint er das Amt des Prokurators ibernom-
men zu haben. Bei der Abtswahl am 4. Mirz 1570 erhielt er 3 der
5 Konventualenstimmen, doch wollte ithn die Stiftsibtissin seiner
Jugend wegen nicht gewiahlt wissen (VII B Hs 35 a Bl. 29). Nach der
voriibergehenden Absetzung des Abtes Johannes Beckmann wurde
ihm die Leitung des Klosters iibertragen, doch ging er nach der Ein-
setzung des kommissarischen evangelischen Abtes Hermann Hamel-
mann im Juni 1570 nach Marienstein. Dort unterschrieb er am
15. Juli die Vollmacht fiir den gefliichteten Prior in Speyer (11 Alt
Gand. Fb. 1, V, 1), kehrte aber noch vor dem 12. Dezember 1570
nach Clus zuriick, um dessen Verwaltung wieder zu iibernehmen (VII
B Hs 321 a; Goetting, Fortsetzung S. 27). Bei der Wiedereinfiithrung
des Abtes Johannes Beckmann unterschrieb er dessen Revers vom
6. Juni 1571 auffallenderweise an dritter Stelle nach dem Senior
Menneken und dem Konventualen Sothoff (2 Alt 3489), wihrend er
am 4. Januar 1572 vor diesem rangierte (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 220).
Uber seine Designation als Nachfolger des resignierenden Abtes Jo-
hannes Beckmann, seine Bestitigung durch die Stiftsibtissin und die
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weiteren Ereignisse, die am 9. Juli 1576 zu seiner Flucht nach Hildes-
heim fiihrten, wo er im Exil die Chronik des Henricus Bodo bis 1581
fortsetzte, vgl. Goetting, Fortsetzung S. 4 f. Seine Riickkehr und
Wiedereinsetzung in Clus nach dem Tode des Herzogs Julius am
28. August 1589 ist oben S. 231 geschildert worden. Obwohl das Nota-
riatsinstrument iber die Wiedereinsetzung (10/11 Urk 136) nichts
dariiber ausfiihrt, machte der Abt spiter geltend, es sei ausdriicklich
ausgemacht gewesen, dafl der Herzog ihn bei seiner Religion, Orden
und Stande die Tage seines Lebens bleiben lasse (2 Alt 3520). Noch
kurz vor seinem Tode wurde Heinrich Pumme vor dem herzoglichen
Konsistorium von der ehemaligen Nonne Katharina Dethmers, vor-
mals zu St. Marien, dann in Wiebrechtshausen, wegen gebrochenen
Eheversprechens angeklagt. In seiner eigenhindigen Supplik an den
Herzog vom 22. Januar 1596 gab der Abt zu, dafl gedachte leicht-
fertige Nonne vor vielen Jahren mit irem schmeichelbaften Liebkosen
einen Zettel von mir trunckener unbesonnen (1) Weise herausser-
kriegen, bezeichnete dies aber als Jugendsiinde und machte geltend,
daf} die iiber 50 Jahre alte Kligerin es nur auf seinen Meierhof in
Dankelsheim abgesehen habe. Er sei alt und krank und beabsichtige
nicht, seinen Stand, Orden und catholische Religion zu verlassen
(2 Alt 3520; vgl. auch Kronenberg, Clus u. Brunsh. S. 66 f.). Die
darauf vom Herzog angeordnete Untersuchung des Falles erledigte
sich durch den Tod des Abtes am 19. April 1596 (2 Alt 3521, vgl.
auch den Nekrolog von St. Michael in Hildesheim, Mus. Hild., Hs.
191 a und Mooyer, Nekr. Mich. S. 435). Er wurde am 29. April in
der Mitte der Klosterkirche begraben (CC. Bl. 96 v). Die Totenlisten
der Bursfelder Generalkapitelsrezesse vom 5. Mai 1596 bringen den
Namen in der entstellten Form Jobannes Pommel (Volk, Gen. Kap.
Rez. 2 S. 255), ein Jahr darauf den richtigen Namen Henricus Pum-
men (ebda. S. 262).

Im Kloster hatte er (nach Leuckfeld S. 198) die Prilatenstube mit
dem westlichen Erker erbauen lassen. Daran befand sich sein Wappen,
so ein dornichter Krantz, durch welchen creutzweise zwey Bischoffs-
Stibe, an welchen zwey Manipeln hangen, geben, mit der Umschrift
Henricus Abbas in Clusa: Virtute parta durant (vgl. auch BuK. 5
S. 63). Dieses Wappen zeigt auch sein personliches Ringsiegel als Abt:
im Schild tiber Dornenkranz (und Herz?) zwei gekreuzte Abtsstibe.
Uber dem Schild die Buchstaben H A I C (Henricus Abbas in Clusa)
(2 Alt 3523). Ein undeutliches Ring(tektur)siegel, das Heinrich
Pumme am 29. Mai 1572 als Prokurator verwendete, zeigt eine Rose
{iber Dreiberg (?) und die Initialen H P (2 Alt 3486).
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Georg Schiinemann, 1596—1617. Georg Schiinemann war in

Jo

Gandersheim geboren, hatte in Helmstedt studiert (Kronenberg, Clus
u. Brunsh. S. 77), war dann Kanzleireferent und spater Sekretdr beim
fiirstlichen Hofgericht gewesen und schon am 3. Oktober 1589 fiir ein
Kanonikat im Reichsstift vorgeschlagen, von diesem jedoch abgelehnt
worden (11 Alt Gand. Fb. 1, III, 140, VII B Hs 36 IV Bl 227, vgl.
den Lebensgang in GS NF 7 Reichsstift Gandersheim S. 452 £.). Erst
am 3. November 1593 wurde er in Gandersheim eingefithrt (11 Alt
Gand. Fb. 1, I1I, 136). Ohne zu residieren, versah er weiterhin seinen
Dienst als Hofgerichtssekretar. Uber seine Einsetzung als Abt von
Clus und seine Bestatigung durch die Stiftsabtissin s. oben S. 232.
Er starb nach der Anzeige des Klosterschreibers Dietrich Heflen vom
gleichen Tage (2 Alt 3550) am 17. September 1617 und wurde am
23. September in der Klosterkirche begraben, obwohl er am 25. Ja-
nuar 1607 mit dem damaligen Restkonvent einen Vertrag geschlos-
sen hatte, wonach er und seine Ehefrau in der von ithm restaurierten
Johanniskapelle in Dankelsheim begraben werden sollten (VII B Hs
321). Sein Grabstein, der ihn in weltlicher Tracht darstellt, wurde bei
den Erneuerungsarbeiten in der Klosterkirche im Jahre 1960 auf-
gefunden und wurde darin aufgestellt. Inwieweit die negative Beur-
teilung bei Harenberg S. 1093: homo a scientiis studiisque nudus, . . .
hara dignior quam ara auf zuverlissiger Uberlieferung beruht, muf}
dahingestellt bleiben.

Siegel: Nachdem Georg Schiinemann am 3. September 1596 noch das
Abtsringsiegel seines Vorgingers verwendet hatte (2 Alt 3523), ge-
brauchte er spiter ein eigenes Abtssiegel: Oval, 18 X 15 mm. Bild:
Uber zwei gekreuzten Schliisseln zwei gekreuzte Abtsstibe. Um-
schrift: Georgius abbas in Clusa (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 225). Sein
privates Ringsiegel zeigt als Wappen eine schrigrechte Leiter (?) und
die Initialen G S (10/11 Urk 137).

hannes Rittierodt, 1617—1637. Trotz des Protestes der
Stiftsdbtissin wurde Johann Rittierodt, der bereits Verwalter (Propst)
von Brunshausen war, unmittelbar nach dem Tode Georg Schiine-
manns als Abt in Clus eingesetzt (die vom Landdrosten Henning von
Rheden entworfene Bestallung vom 18. September 1617 in 2 Alt
3550). Uber seine schliefliche Bestitigung durch die Stiftsibtissin
s. oben S. 232. In seinem Revers vom 13. Mirz 1622 bezeichnete sich
Johann Rittierodt als vom Herzog nominirter, promowvirter, ein-
gesetzter und gebuldigter und zugleich von der Abtissin confirmirter
und beeidigter abbt (2 Alt 3557 u. 11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 227). Am
18. Juni 1623 gab er sein Amt als Propst von Brunshausen auf (VII
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B Hs 36, V Bl. 69 v). Er war mit Anna geb. Reimers verheiratet.
Eine Eingabe des Schulrektors Mag. Friedrich Wacker zu Celle vom
30. Juli 1625 (2 Alt 1638) bezeichnete ihn als ungebildeten Mann.
Uber seine Klosterverwaltung und seine mehrfachen Vertreibungen
infolge der Ereignisse des Dreifligjahrigen Krieges s. oben S. 233 f.
Bei der Pliinderung des Klosters am 20. Januar 1637 wurde er nicht
von kaiserlichen Reitern erschlagen (so Kronenberg, Clus u. Brunsh.
S. 79), sondern erlitt in Gandersheim, wohin er geflohen war, einen
todlichen Schlaganfall (2 Alt 3586). Er wurde auf dem Georgen-
kirchhof vor Gandersheim begraben (2 Alt 3590).
Siegel: Er verwendete zunichst sein persdnliches Ringsiegel, dessen
Wappenschild drei aus einem lateinischen Majuskel-R wachsende
Lindenblitter zeigt (13. Mirz 1623, 11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 227).
Sein nur beschidigt erhaltenes Abtssiegel war ein ovales Ringsiegel
von ca. 14 X 12 mm (1625—1631, 2 Alt 3557 u. 3576). Bild: Uber
einem Kranz (?) zwei gekreuzte Abtsstibe. Umschrift: Johannes
abbas in Clusa.

Nikolaus Seling, 1629—1633. Uber den katholischen Abt der
Restitutionszeit s. oben S. 234. Ein Siegel konnte bisher nicht ermittelt
werden. Zu seinem Tod (1649) vgl. Volk, Gen. Kap. Rez. 2 S. 589.

2. Prioren:

Bertold Schade, s.oben § 20, 3.

Wedego Rese, s.oben § 21, 1.

Hermann Volthatzen, Profefleistung unter Abt Gottfried
(1446—1460, Henricus Bodo, CC. Bl. 140; Herbst, Klus S. 35). Eine
Verwandtschaft mit dem alteren Monch Johannes Volthatzen ist
wahrscheinlich. Er iibernahm das Priorat unmittelbar nach der Wahl
seines Vorgingers Wedego Rese zum Abt im Juni 1460 (CC. Bl. 144,
Herbst, Klus S. 38). Als das Kloster St. Godehardi in Hildesheim
unter Abt Lippold von Stemmen reformiert wurde und 1465 der
Bursfelder Kongregation beitrat, wurde Hermann Volthatzen zur
Stiarkung der Reform als Prior dorthin geschickt (CC. Bl. 144, Herbst,
Klus S. 38 Anm. 1). Von Hildesheim aus ging er 1468 als Reformabt
(am 22. Mai 1468 leistete er den Eid vor dem Erfurter Generalkapi-
tel, Volk, Gen. Kap. Rez. 1 S. 134) nach dem Kloster Marienzell-
Ilversdorf bei Querfurt, das eben damals der Bursfelder Kongrega-
tion beigetreten war. Er wirkte dort als Abt Hermann III. (v. Miil-
verstedt, Hierographia Mansfeldica, ZHarzV 1. 1868 S. 26 f. u.
Mooyer, NMittHistAntiquForsch. 7. 1843 H. 4 S. 82) und starb da-
selbst am 12. Mirz 1488 (Volk, Gen. Kap. Rez. 1 S. 230).
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Mag. Andreas Soteflesch (Sotefleisch). A. S. war aus der Teich-
hiitte bei Gittelde (de casa ante piscinam ducis sitam prope Ghittelde)
geblirtig, wo seine Briider noch spiter als Eisenhiittenleute tdtig
waren. Seine Schulbildung erhielt er zu Gandersheim vermutlich auf
der Stiftsschule, so dafl er sich in Erfurt, wo er sich von 1451—1459
nachweisen liflt, sowohl de Ghittelde (secundum nationem) als auch
de Gandersem (secundum educationem) nannte (Herbst, Klus S. 79,
nach den Schreibervermerken in Cod. Guelf. 282 Helmst.). Er diirfte
in Erfurt studiert haben, wenn auch die dortigen Matrikel seinen
Namen nicht nennen. In Erfurt hat er jedenfalls eine umfangreiche
Schreibertitigkeit entfaltet (Herbst, Klus S. 78 ff.). Einige dieser
Handschriften hat er spater nach Clus mitgebracht (Cod. Guelf. 625
Helmst., 666 Helmst., 556 Helmst.). Neben Bibeltexten waren es
vor allem Nachschriften und Ubersetzungen von Predigten und
Schulschriften. Wie Herbst (Klus S. 82 f.) nachweisen konnte, war er
1460 Rektor der Schule in Tangermiinde. Schon von dort aus trat er
mit Clus in Verbindung, wie ein von Herbst (S. 82 Anm. 3) aus Cod.
Guelf. 622 Helmst. Bl. 285 v veroffentlichter Brief an einen Hinricus
(den Priester Hinricus Ghiler?) erkennen 1d8t, den er um Griifle an
die Cluser Monche und den Gandersheimer Vikar Hinricus Wides-
husen bat, der wohl mit ithm zusammen in Erfurt studiert hatte. In
Tangermiinde {iberstand A. S. eine schwere Krankheit, die ihn ver-
mutlich 1461/62 zum Eintritt in das Kloster Clus veranlafite (Herbst,
Klus S. 83). Schon nach kurzer Zeit, vermutlich 1465 nach dem Weg-
gang des Hermann Volthatzen nach Hildesheim, iibernahm er das
Priorat, mufl dieses aber schon sehr bald mit dem Amt des Pro-
kurators Dietrich von Dassel (s. unten) vertauscht haben (Henricus
Bodo, CC. Bl. 145: Pater quidem Andreas primuwm prior, deinde
autem procurator huius cenobii; ebda. Bl. 242 v schon fiir 1466 ein
Inventar des cellerarius fr. Andreas {iber die Klostergiiter in Everode
erwihnt). Offenbar konnten die geschiftlichen Fihigkeiten des
Magisters A. S. auf dem Posten des Prokurators fiir das Kloster
besser genutzt werden als im Amt des Priors, um so mehr als nun die
Zeit der groflen Guitererwerbungen einsetzte. Urkundlich ist A. S. als
Prokurator zuletzt am 17. Mirz 1484 nachzuweisen. Auch in Clus ist
er als Schreiber von Handschriften titig geworden, und zwar 1464/65
(Cod. Guelf. 1070 Helmst.) und 1471 (Cod. Guelf. 322 Helmst.). In
seinen Schreibervermerken bezeichnete er sich in scherzhafter Be-
scheidenheit als frater Andreas Sot. monachorum simea (Affe) in
Clusa bzw. als monachus inutilis (Herbst, Klus S. 83 f.). Vermutlich
in den achtziger Jahren erhielt er einen Ruf als Abt nach Bosau,
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lehnte aber ab, nicht zuletzt wohl wegen seiner schwachen Gesundheit
(CC. Bl. 145, Herbst, Klus S. 84 Anm. 2). Er starb in Clus am
22. Mirz 1503 (CC. Bl. 145 v, Herbst, Klus S. 78 Anm. 2; Volk,
Gen. Kap. Rez. 1 S. 339: Andreas cellerarius sac. et mon.).
Dietrich (Theodericus) von Dassel. Die Konventsliste fiir die
Zeit des Abts Hermann (CC. Bl. 139) fiihrt den fr. Tilemannus sive
Theodericus de Dassel als zweiten unter den Monchen auf, die unter
diesem Abt Profef} leisteten. In der Konventsliste der Zeit Abt Gott-
frieds (1446-—1460) steht er an sechster Stelle mit dem Vermerk, daf§
er nach dem Tode des Bertold Ludolvessen (1455) zum Prokurator
aufriickte (CC. Bl. 140; Herbst, Klus S. 35 und Anm. 6; die dort
abgedruckte Nachricht: iste autem pater prior evasit bezieht sich an
dieser Stelle auf Wedego Rese). Noch als Prokurator hatte er ein nicht
erhaltenes Giiterinventar verfaflt (CC. Bl. 242 v), weitere antiqua
inventaria patris Theoderici de Dassel werden von Henricus Bodo
(CC. Bl. 121 v) erwihnt. Als Abt Gottfried 1460 starb, wihlte man
thn zunichst zu dessen Nachfolger, doch lehnte er ab (CC. Bl. 143 v;
Herbst, Klus S. 34 Anm. 2). Im Tausch mit Andreas Soteflesch iiber-
nahm er 1465/66 das Priorat. Als Prior erscheint er urkundlich zu-
letzt am 25. Mirz 1481 (10/11 Urk 76). Da schon am 17. Mirz 1484
sein Nachfolger im Amt erscheint, muf} er noch vor seinem Tode das
Priorat abgegeben haben. Nach der Konventsliste bei Henricus Bodo,
CC. Bl. 144, starb er im Jahre 1485. Bei dem in der nachtriglichen
Totenliste des Bursfelder Generalkapitels vom 16. August 1487 als
verstorben erwihnten fr. Hinricus (1) quondam prior (Volk, Gen.
Kap. Rez. 1 S. 225) diirfte es sich um eine Namensverschreibung han-
deln, da weder ein Prior Hinricus noch ein anderer Konventsange-
hériger dieses Namens in der fraglichen Zeit belegt ist.
Tilomannus (Theodericus) Bothe alias Uffelman. Er war der
zweite Sohn des Gandersheimer Biirgers Bothe Uffelman, der mit
seiner Frau Rykele und seinen vier Kindern Hermann, Tylman,
Bothe und Rykele 1450 urkundlich erwdhnt ist (6 Urk 453). Der
Vater schenkte 1468 dem Kloster Clus ein Allodium in Seboldshau-
sen im Werte von 160 fl. (CC. Bl. 151 v; Herbst, Klus S. 84 Anm. 5).
Nach Henricus Bodo, CC. Bl. 145, hatte Tilomannus Bothe das
Baccalaureat erworben und war Collaborator des Magisters Andreas
Soteflesch, als dieser Schulrektor in Tangermiinde war. Damit stimmt
{iberein, dafl er nach dem Schreibervermerk der von ihm nach Clus
mitgebrachten Handschrift des Thomas de Argentina, Compendium
theologicae veritatis (Cod. Guelf. 612 Helmst., vgl. Herbst, Klus
S. 85), diese 1461 in Tangermiinde geschrieben hatte. Wohl zusam-
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men mit seinem Meister trat er — spitestens 1462 — ins Kloster
Clus ein (CC. Bl. 144; Herbst, Klus S. 38). Wie an Hand der Schrei-
bervermerke (jeweils in der Form fr. Tilomannus Bote) festgestellt
werden konnte, hat er dort noch 1463 und 1469 zwei Handschriften
vollendet (Cod. Guelf. 1161 Helmst. u. 153 Helmst., vgl. Herbst,
Klus S. 85). Am 5. Oktober 1473 erscheint er in Clus als Cantor
(10/11 Urk 70 a). Vom 17. Mirz 1484 (VII B Hs 11 Bd. III) bis
zum 30. Oktober 1490 (10/11 Urk 86) ist er urkundlich als Prior
bezeugt. Gestorben ist er als solcher 1497 (CC. Bl. 145 v; Herbst,
Klus S. 85; Volk, Gen. Kap. Rez. 1 S. 318).

Konrad Hissing, s.oben§21, 1.

Hermann Schonefelt. Er stammte aus Gandersheim (CC. Bl.
144 u. 154), wo ein Biirger Hans Schonefelt 1502 als Biirger belegt
(6 Urk 682) und ein Konrad Schonefelt 1519 als locatus parvulorum
und von 1522 bis 1530 als Vikar im Reichsstift bezeugt ist (s. GS
NF 7 Reichsstift Gandersheim § 47). H. S. hat nach 1460, vermutlich
um 1480, in Clus Profef} geleistet (CC. Bl. 144; Herbst, Klus S. 39).
Mit grofiter Wahrscheinlichkeit ist er der fr. Hermannus cantor, der
bei der Wahl des Priors Konrad Hissing zum Abt am 6. August 1505
besonders genannt wurde (10/11 Urk 97) und vermutlich unmittelbar
nach dieser Wahl selbst Prior wurde. Als solchen bezeichnet ihn die
Konventsliste fiir die Zeit Abt Konrads (CC. Bl. 154). Urkundlich
erscheint er als Prior zwischen dem 10. November 1511 (10/11 Urk
103) und dem 3. Februar 1525 (VII B Hs 321). Er starb am 19. April
1533, nachdem er nahezu 28 Jahre das Priorat innegehabt hatte
(Nachruf und Epicedium bei Henricus Bodo, CC. Bl. 240; vgl. Volk,
Gen. Kap. Rez. 2 S. 14).

Konrad Aschwin (Ascuinus, -1) alias Schaper. Er hat unter Abt
Wedego nach 1460, vermutlich in den achtziger Jahren, in Clus
Profefl geleistet (CC. Bl. 144; Herbst, Klus S. 39) und entstammte
der mehrfach belegten Gandersheimer Biirgerfamilie Asswyn (Aswen)
alias Schaper. Er wurde nach dem Tode des Hermann Schonefelt am
19. April 1533 zum Prior gewihlt. Von seinem Vater und seinem
Bruder, dem Priester Hermann A. (vgl. 6 Urk 714), erbte er zur
Verteilung unter die Cluser Conventualen 2 Rentenbriefe von 100 fl.
und 300 Pfd.; auflerdem versprach ithm ein anderer Bruder, der
Gandersheimer Biirger Hans Assckwen, weitere 200 Pfd., wie Hen-
ricus Bodo berichtet (CC. Bl. 241 v). Als Prior erscheint er auch bei
der Wahl des Johannes Mutken zum Abt am 25. Juli 1541 (10/11
Urk 119). Er ist auch der in der Liste der Schmalkaldener Visitatoren
von 1542 (Kayser, Ref. KirchVis. S. 35 Anm. 49, dort irrtiimlich
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zum Franziskanerkloster) an erster Stelle genannte Conradus Scha-
per. Er zeigte sich gegeniiber den Visitatoren zunichst fiigsam, doch
ist die Bemerkung im Originalprotokoll wil sich geburlich halten
wenig spater durchgestrichen (2 Alt 1583 Bd. 2 Bl. 112). Er scheint
dann mit Heinrich Ecklef und Dietrich Helves in Clus als einer der
3 alten Miinche verblieben zu sein, die sich 1546 noch im Kloster be-
fanden (StadtA. Braunschw., B III 5 Schmalk. Bund Bd. 27 S. 577).
Als Mitaussteller ist der Prior Conradus noch zwischen dem 2. Fe-
bruar 1548 und dem 19. November 1549 erwihnt (VII B Hs 320
Bl. 21, 6 Urk 847, 10/11 Urk 121). Moglicherweise ist er noch nach
Marienstein gegangen (vgl. 11 Alt Clus 7). Sein Nachfolger im Prio-
rat erscheint am 29. Mirz 1551 (VII B Hs 321). Uber eine mogliche
Verwechslung mit dem vor August 1544 im Exil zu Marienstein als
verstorben gemeldeten Prior Konrad Furbom (Surboim) siehe unten.

Heinrich (Ecklef?). Bei dem zwischen dem 29. Mirz 1551 und dem
3. Oktober 1552 urkundlich bezeugten Prior Heinrich kdnnte es
sich um Heinrich Ecklef (s. unten), vielleicht aber auch um Heinrich
Finder oder Binder (s. unten) handeln. Der Prior Heinrich muff um
die Jahreswende 1554/55 verstorben sein, da sein Nachfolger am
14. April 1555 erscheint. Das Generalkapitelsprotokoll der Bursfel-
der Union von Gladbach gedachte seines Todes am 5. Mai 1555
(Volk, Gen. Kap. Rez. 2 S. 111).

Stephan Siborger (Sibolt). Er war der letzte, der noch unter Abt
Konrad Hissing, und zwar 1539, in den Konvent aufgenommen
wurde (CC. Bl. 154), und stammte aus Gandersheim. Der Biirger
Steffen Siborger, der am 28. Mai 1526 im Gandersheimer Stadtbuch
Bl. 10 erscheint, kdnnte sein Vater sein. In der spateren Konvents-
liste fiir die Zeit des Abtes Johann Mutken (CC. Bl. 261) fehlt er,
was mit seinem spiteren Austritt zusammenhingen mag. Bei der
Schmalkaldischen Visitation am 21. Oktober 1542 war er als junger
Professus noch in Clus (Kayser, Ref. KirchVis. S. 35 Anm. 49),
wurde aber mit den {ibrigen 3 jungen Monchen entgegen dem Visi-
tationsabschied vor Februar 1544 heimlich nach Marienstein geschickt
(Kayser, a.a.0. S. 38 Anm. 54), von wo er 1547 nach Clus zurlick-
gekehrt sein wird. Am 14. April 1555 ist er zum ersten Mal urkund-
lich als Prior bezeugt. Wie er spiter selbst angab, trat er zu Beginn
des Jahres 1562 nach 24jihriger Klosterzugehorigkeit und 8jihriger
Amtszeit als Prior aus und heiratete. Dieser Angabe entspricht der
Nachtrag CC. Bl. 154: postea apostata factus et duxit uxorem. Er
war dann 25 Jahre im Amt Erichsburg als lutherischer Pfarrer tdtig,
zuletzt in Markoldendorf Kr. Einbeck, wo er 1588 starb (Kayser,



§ 21. Von 1430 bis zum Ende des Klosters 285

Ref. KirchVis. S. 347 Anm. 702; Ph. Meyer, Pastoren 2, S. 126,
dessen iibrige Angaben nach dem oben Dargelegten zu berichtigen
sind). Noch ein Jahr vor seinem Tode, am 7. April 1587, hatte er
an die Geheimen Rite eine Supplik um Wiederverlethung seines
Cluser Priorates gerichtet, in dem er die vorgenannten Angaben zu
seiner Person machte (2 Alt 3509).

Andreas Witten. Er war aus dem Dorfe Mechtshausen Kr. Hil-
desheim-Marienburg gebiirtig und wurde unter Abt Johann Mutken
an fiinfter Stelle, wohl um 1550, in Clus aufgenommen (VII B Hs
321 a; Goetting, Fortsetzung S. 21 Anm. 24). Als Prior wird er nur
einmal am 22. Februar 1562 genannt (VII B Hs 321). Er ist wohl
sicher mit dem Propst von Brunshausen Andreas Witten identisch,
der dort am 25. Juli 1569 erscheint und das dortige Erbregister zu-
sammenstellte (19 Alt 30; s. oben Brunshausen § 23, 1).

Joachim Plate (Plato). Er stammte aus Alfeld und wurde als
zwolfter Professus unter Abt Johann Mutken aufgenommen. Prior
22. Febr. 1566 (VII B Hs 321). Da er im Herbst 1568 nicht mehr
erwihnt wird, diirfte er schon vorher nach St. Michael in Hildes-
heim iibergegangen sein, wo er am 24. Mai 1582 als Prior starb
(Volk, Gen. Kap. Rez. 2 S. 245). Das Nekrologium von St. Michael
(Mus. Hild., Hs. 191 a) verzeichnet seinen Tod zum 25. Mai 1582.

Andreas Liideritz (Stendel),s. unten § 21, 3.

Johannes Menneken. Er diirfte ein Angehdriger der bekannten
Gandersheimer Biirgerfamilie M. und ein Vetter des gleichnamigen
und gleichzeitigen Reichsstiftskanonikers gewesen sein. Nach der
Liste der Chronikfortsetzung wurde er an 13. Stelle von Abt Johann
Mutken aufgenommen, wohl zu Anfang der sechziger Jahre (VII B
Hs 321 a; Goetting, Fortsetzung S. 22 Anm. 32). Am 6. Mirz 1570
war er als Senior maf3geblich an der Wahl des Abts Johann Beckmann
beteiligt (VII B Hs 35 a Bl. 29 v), unterzeichnete am 15. Juli, eben-
falls als Senior, die Vollmacht fiir Andreas Liideritz und wurde in
dem Schutzmandat Kaiser Maximilians II. an erster Stelle unter den
Konventualen aufgefithrt (10/11 Urk 127). Von einem voriibergehen-
den Aufenthalt im Kloster St. Godehardi in Hildesheim nach Ein-
setzung des lutherischen Gegenabts Hermann Hamelmann muf} er
bald zuriickgekehrt sein, da er sich am 30. Oktober 1570 mit den
drei tibrigen Konventualen der Fiirstlichen Klosterordnung unterwarf
(2 Alt 3480). Am 6. Juni 1571 unterschrieb er als Senior den Revers
des Abtes nach dessen Wiedereinsetzung (2 Alt 3489). Er ist noch
am 4. Januar 1572 als Senior bezeugt, wird aber bald darauf das
Priorat iibernommen haben. Er ist wohl der am 24. Januar 1577
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namentlich nicht genannte Prior, der auch nach der Einsetzung eines
herzoglichen Verwalters in Clus blieb, passiven Widerstand leistete
und mehrfach zu dem nach Hildesheim ausgewichenen Abt Heinrich
Pumme reiste (2 Alt 3493). Der Schutzbrief Kaiser Rudolfs II. vom
26. August 1586 ist ausdriicklich an den Prior Johannes Menneken
gerichtet (10/11 Urk 134). Er starb am 3. Januar 1587 in Clus
(2 Alt 3502).

hannes Sodthoff (Soedthoff, Sothhoff). Er stammte aus
Gandersheim und war im Januar 1587 angeblich 37 Jahre alt und
25 Jahre im Kloster (2 Alt 3507), wire also 1549/50 geboren und
1561/62 in Clus eingetreten. Die Liste der Chronikfortsetzung nennt
thn an 14. Stelle der Professen unter Abt Johann Mutken (VII B Hs
321 a; Goetting, Fortsetzung S. 22 Anm. 33). Nach der gleichen
Quelle war er der einzige, der nach der Ausweisung des Abts Johann
Beckmann und der Einsetzung des Superintendenten Hermann Ha-
melmann im Juni 1570 in Clus zuriickblieb. Er erscheint daher auch
nicht unter den Unterzeichnern der Vollmacht fiir den gefliichteten
Andreas Liideritz (11 Alt Gand. Fb. 1, V, 1) und ebenso nicht unter
den Adressaten des Kaiserlichen Schutzbriefs vom 3. September 1570
(10/11 Urk 127). Am 30. Oktober 1570 unterwarf er sich der fiirst-
lichen Klosterordnung (2 Alt 3480). Den Revers des Abtes Johann
Beckmann vom 6. Juni 1571 unterschrieb er an 2. Stelle hinter dem
Senior (2 Alt 3489). 1576 oder zu Anfang 1577 wurde er beschuldigt,
eine Magd geschwingert zu haben, was er bestritt. Immerhin mufite
er voriibergehend aus dem Kloster weichen, weil die Stiftsabtissin ihn
ins Gefidngnis werfen wollte. Herzog Julius befahl dem Verwalter
Barwart Mente seine Wiederaufnahme, da eine eventuelle Bestrafung
Sache des Herzogs sei (11 Alt Gand. Fb. 1, I1I, 3). Die Angelegenheit
wirft Licht auf seine offenbar von jeher gegeniiber dem Herzog kom-
promifibereite Haltung. Am 15. August 1586 wurde er in dem
Schutzbrief Kaiser Rudolfs II. als vierter und letzter Konventuale
genannt (10/11 Urk 134). Er war am 3. Januar 1587 nach dem Tode
des Priors Johannes Menneken der einzige Konventsangehdrige in
Clus (2 Alt 3507) und wird anschlieffend dessen Amt iibernommen
haben. Als Prior leistete er am 28. August 1589 dem zuriickgekehrten
Abt Heinrich Pumme das Gehorsamsversprechen (10/11 Urk 136).
Urkundlich erscheint er zuletzt noch unter dem protestantischen Abt
Georg Schiinemann am 22. Mai 1599 (VII B Hs 36 Bd. 4 Bl. 323 v).

Daniel Puster (Peuster). Wohl aus der bekannten Gandersheimer

Biirgerfamilie stammend, wird er erst am 7. Mai 1602 als Konventual
genannt, war aber moglicherweise schon einige Jahre vorher im Klo-
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ster. Als Prior erscheint er am 14. Mai 1604 (11 Alt 25) und wird
dann nicht weiter erwzhnt. Ein Riickvermerk auf einem Gandershei-
mer Chirograph von 1525 (6 Urk 769) nennt ihn unter dem 13. Juni
1609 als ,, Verwalter an einem nicht genannten Ort, jedenfalls nicht
in Clus.

3. Cellerarii bzw. Prokuratoren

Bertold Ludolvessen alias Werneri. Er wire moglicherweise
ein Angehdriger der Gandersheimer Biirgerfamilie Werners und er-
scheint zuerst am 10. Dezember 1429 unter den Konventualen, die
von der Wahl des Abts Dethlev von Hannover ausgeschlossen waren
(CC. Bl. 133 v, 134; Herbst, Klus S. 25). Er gehorte auch am 21. Juli
1430 zu den Ménchen, die in Northeim Johannes Dederoth zum Abt
von Clus wihlten (10/11 Urk 43 u. 44) und wurde in dessen Reform-
konvent iibernommen. In der Monchsliste unter Abt Hermann L.
(CC. Bl 139; Herbst, Klus S. 33 Anm. 3) findet sich fr. Bartoldus
Ludolvessen mit dem Randvermerk Cuius cenobii procurator adbhuc
1455; die folgende Liste von 1446 ff. (CC. Bl. 140; Herbst, Klus
S. 35) nennt ihn an zweiter Stelle als frater Bartoldus Ludolvessen
sive Werneri. Da schon am 18. April 1435 her Bertold Werners to der
Clus dem Marienkloster Kalk zum Kemenatenbau aus der Cluser
Kalkrgse verkaufte (11 Alt Mar. Gand. Rechn. 1), ist zu vermuten,
dafl er der erste Prokurator des Reformkonvents gewesen ist und
dieses Amt bis 1455 bekleidet hat.

Dietrich von Dassel, s.oben § 21, 2.

Mag. Andreas Soteflesch, s.oben§ 21, 2.

Johannes Bothe. Er leistete unter Abt Wedego wohl nach 1480
Profef. Henricus Bodo (CC. Bl. 144; dazu Herbst, Klus S. 39) gibt
seine Herkunft aus Gandersheim an, so dafl er wohl der hiufig be-
zeugten Gandersheimer Ratsfamilie Bothe zuzurechnen ist. Das Pro-
kuratorenamt wird er nach dem Tode seines Vorgingers im Jahre
1503 erhalten haben. Bei der Wahl des Abtes Konrad Hissing am
6. Aug. 1505 war der Cellerarius Johannes Bothe der zweite Kom-
promissar (10/11 Urk 97). Durch Erbgang erwarb er 1521 einen Hof
zu Beulshausen, auf den 1534 der Gandersheimer Biirger Cord
Hiine, sein Vetter, Anspruch erhob und einen gleichen Anteil zuge-
sprochen erhielt (Henricus Bodo, CC. Bl. 245). Als Cellerarius ist er
zwischen dem 13. April 1512 (10/11 Urk 104) und dem 3. Februar
1525 (VII B Hs 321) mehrfach erwihnt. Uber seinen Tod ist nichts
bekannt. Die Konventsliste von 1541 ff. (CC. Bl. 261) nennt ihn
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nicht mehr, und auch die Totenlisten der Bursfelder Generalkapitels-
rezesse enthalten ihn nicht. Als sein Nachfolger erscheint am 25. Juli
1541 der Cellerarius Johannes Mutken, der an diesem Tage zum
Abt gewihlt wurde (10/11 Urk 119).

Johannes Mutken, s.oben§ 21, 1.

Konrad Stein. Er hat noch unter Abt Wedego, vermutlich erst um
1500, Profefl geleistet (Henricus Bodo, CC. Bl. 144; Herbst, Klus
S. 39). Er stammte aus Gandersheim und war sehr wahrscheinlich der
dlteste Sohn des Biirgers Bartold Stein und seiner Frau Grete. Mit
diesen zusammen wurde er zuerst am 25. November 1510 und dann
am 20. April 1512 in einer Leibzuchtsverschreibung als her Cord
prestere (letzteres gestrichen!) bezeichnet (VII B Hs 11 Bd. 1 Bl. 47 v
und 48, VII B Hs 17 Bl. 34, 2). Er wire dann der iltere Bruder
des Johannes Stein, mit dem zusammen er 1517/18 200 fl. erbte, die
das Kloster beim Rat zu Braunschweig anlegte (CC. Bl. 159 v, 160),
und ebenfalls ein Bruder des spiteren Seniors des Reichsstifts Bartold
Stein (s. GS NF 7 Reichsstift Gandersheim § 46). Die Konventsliste
von 1505 ff. nennt ihn an zehnter Stelle (CC. Bl. 154), die nachtrig-
liche Konventsliste von 1541 ff. an vierter Stelle, auffallenderweise
hinter dem jiingeren Johannes Stein (CC. Bl. 261). Doch erscheint
er in der Aufstellung der Schmalkaldener Visitatoren vom 21. Ok-
tober 1542 an zweiter Stelle vor diesem und unmittelbar nach dem
Prior, so dafl anzunehmen ist, dafl er den zum Abt gewihlten Johann
Mutken in seinem Amt als Prokurator abgeldst hat. Das Visitations-
protokoll (2 Alt 1583 Bd. 2 Bl. 112) vermerkt iiber ihn: wil in seinem
orth pleiben, ist nicht zu bewegen, darumb ist er hir nicht zu leiden.
Er mufite also mindestens voriibergehend das Kloster verlassen.
Seinen Tod (Ob. in Clusa Conradus cellerarius) meldet die Totenliste
des Bursfelder Generalkapitels in Werden am 28. August 1547 (Volk,
Gen. Kap. Rez. 2 S, 77).

Heinrich Kothman. Aus einer Gandersheimer Biirgerfamilie
stammend — seine Schwester Fredeke heiratete den Biirgermeister
Hans Koler (41 Urk 189) —, legte er wohl schon vor 1520 unter Abt
Konrad Hissing Profef ab (Henricus Bodo, CC. Bl. 154). Zu 1521
ist ein von fr. Hinricus Kothman geschriebenes Missale datiert, das
sich in der Bibliothek der Stiftskirche zu Gandersheim befindet (Kro-
nenberg, Clus u. Brunsh. S. 44). Die nachtrigliche Konventsliste von
1541 ff. nennt ihn an siebenter Stelle (CC. Bl. 261). Bei der Schmal-
kaldischen Visitation vom 21. Oktober 1542 erklirte er sich zunichst
zum Bleiben bereit (wil ablegen und die ordnung annemen, 2 Alt
1583 Bd. 2 Bl. 112, vgl. Kayser, Ref. KirchVis. S. 35 Anm. 49), mufl
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sich aber schon vor 1544 zu seinem Abt ins Exil begeben haben,
dessen getreuer Begleiter der offenbar tiichtige und geschiftsgewandte
Mann wurde. Bei der Riumung des Klosters durch die Pfandinhaber
von Bock in der zweiten Hilfte des Jahres 1547 kehrte er als erster
zuriick und {ibernahm den Klosterhaushalt (VII B Hs 321 a; Goet-
ting, Fortsetzung S. 14). Da Konrad Stein inzwischen verstorben war,
iibernahm er sogleich dessen Amt und wurde am 2. Februar 1548
erstmalig als Prokurator genannt (VII B Hs 320 Bl. 21). Der rasche
wirtschaftliche Aufbau des Klosters wird im wesentlichen sein Werk
gewesen sein. Uber seine Flucht vor der Soldateska des Markgrafen
Albrecht von Brandenburg-Kulmbach im Sommer 1553 nach Marien-
stein, seine gewaltsame Verbringung auf die Burg Gandersheim und
seine iible Behandlung, da man bei ihm verborgene Klostergelder
vermutete, vgl. VII B Hs 321 a, Goetting, Fortsetzung S. 16. Nach
diesen Zwischenfillen, die das Kloster abermals dem Ruin nahe-
brachten, folgte ein neuer Aufbau, an dem er besonderen Anteil hatte,
Urkundlich erscheint Heinrich Kothman als Prokurator zuletzt am
22. Februar 1566 (VII B Hs 321).

Andreas Liideritz (Stendel). Er stammte aus Stendal, woraus
sich sein hiufig gebrauchter Zuname Stendel erklirt, und wurde an
achter Stelle, wohl nach 1550, unter Abt Johann Mutken in Clus
aufgenommen (VII B Hs 321 a, Goetting, Fortsetzung S. 17 Anm.
27). Als Prokurator erscheint er zuerst am 22. Februar 1566 (VII B
Hs 321). Bei der Kirchenvisitation Ende Oktober 1568 weigerte sich
A. L., der vom fiirstlichen Kanzler Mutzeltin als junger Mann be-
zeichnet wurde, den Monchshabit abzulegen, und wurde deshalb
abgesetzt, konnte aber sein Verbleiben erreichen, indem er seinen
Ubertritt von der noch zu erlassenden Fiirstlichen Klosterordnung
abhingig machte. Nach deren Erscheinen verlieff er, da er sie nicht
annehmen wollte, das Kloster Ende Mai 1569, ging zunichst nach
Hildesheim und, da ebr aber aldo nit sehlig sein mugen, von dort
nach Mainz, wo ihm der Erzbischof eine Vikarie in Worms ver-
schaffte (VII B Hs 321 a, Goetting, Fortsetzung S. 21 ff. und 26).
Dort wurde er am 15. Juli 1570 von dem gefliichteten Cluser Abt
und den Konventualen bevollmichtigt, auf dem Reichstag zu Speyer
die Restitution des Klosters zu betreiben (11 Alt Gand. Fb. 1, V, 1).
Dieser Titigkeit ist das kaiserliche Mandat an Herzog Julius vom
30. August 1570 und das Schutzdiplom fiir Clus vom 3. Sept. 1570
(10/11 Urk 126 u. 127) zu verdanken. A. L. wird darin ausdriicklich
als Prior bezeichnet. Sicherheitshalber lief} er die kaiserlichen Urkun-
den noch vom bischoflichen Offizialat in Worms vidimieren (10/11
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Urk 128). Diese Wirksamkeit lieR eine Riickkehr nach Clus in den
Machtbereich des Herzogs Julius nicht mehr geraten erscheinen. A. L.
ging, vermutlich schon 1571, nach Erfurt, wohin auch der Cluser
Abt Johann Beckmann gefliichtet war. Er wurde Prior im dortigen
St. Peterskloster und zu Michaelis 1573 als fr. Andreas Luderitz
Stendaliensis an der Universitdt Erfurt immatrikuliert (Matr. Erfurt
2 S. 42926), Auch von dort aus konnte er noch fiir Clus wirken. Er
schrieb die von ihm mitgenommenen Urkunden, vorwiegend die
giltigen Rentenbriefe, in ein Kopialbuch ab und lief die Abschriften
am 22. September 1574 von dem kurfiirstl. Mainzischen Rat D.
Heinrich Rauchdorn und dem Mag. Johann Algesheym gen. Groning
beglaubigen (jetzt VII B Hs 320). Als Prior von St. Peter in Erfurt
wihlten thn die Konventualen zu Bursfelde nach dem Tode des Abts
Johann Frenken am 16. Oktober 1578 zu dessen Nachfolger. Die
schwierigen wirtschaftlichen Verhiltnisse in Bursfelde (vgl. St. Hil-
pisch, Sikularisation S. 84 f.) zwangen ihn, nachdem er das Kloster
schon 1580 verlassen hatte, am 15. Dezember 1581 zur Resignation
und zur Riickkehr in sein Erfurter Kloster (Ph. Hofmeister, Verfas-
sung, StudMittGBened 53. 1935 S. 59 u. P. Volk, Das Ende der
Abtei Bursfeld, StudMittGBened 53. 1935 S. 260 ff.).
Heinrich Pumme, s.oben § 21, 1.

4. Cantoren

Tilomannus Bothe, s.oben § 21, 2.
Hermann Schonefelt, s.oben§21,2.

5. Monche

Johannes Kron. Er erscheint nur einmal am 29. September 1433
an vierter Stelle der Konventualen (VII B Hs 12 Bl. 8 v, Harenberg
S. 889), gehorte also zu den sechs ersten Reformmdnchen unter Abt
Johann Dederoth. Ob er mit dem Johannes Cron personengleich ist,
der am 18. Februar und 25. Mirz 1425 an der Kurie wegen der
Propstwiirde im Hildesheimer Siiltekloster suppliziert hatte (Rep.
Germ. 4, 2 Sp. 1784), muf} dahingestellt bleiben.

Heyso Krenghen (Crengen), wurde wie der Vorige nur am
29. September 1433 an fiinfter Stelle aufgefiihrt (VII B Hs 12 Bl
8 v, Harenberg S. 889), wird also ebenfalls dem ersten Reform-
konvent zuzurechnen sein.

Heinrich von Peine und zwei ungenannte Mdnche von St. Mat-
thias in Trier, s. oben § 13.
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Gisbert, leistete als erster unter Abt Hermann I., also nach 1439,
Profefl und erscheint noch unter dessen Nachfolger mit dem Vermerk
adbuc fuit 1448 (Henricus Bodo, CC. Bl. 140f.; Herbst, Klus
S.34 ).

Heinrich, leistete unter Abt Hermann I. (1439—1446) Profef},
wird aber in der folgenden Konventsliste nicht mehr erwihnt und

mufl daher vor 1446 ausgeschieden oder verstorben sein (Henricus
Bodo, CC. Bl. 139, Herbst, Klus S. 34 Anm. 5).

Johannes Volthatzen, leistete unter Abt Hermann I. Profef}
und erscheint noch unter dessen Nachfolger 1446 ff. an fiinfter Stelle
der Konventsliste (Henricus Bodo, CC. Bl. 139 f., Herbst, Klus
S.341).

Johannes von Hoxter (de Hoxaria), leistete unter Abt Her-
mann L. nach 1439 Profef}, diirfte aber noch vor 1446 ausgeschieden
oder verstorben sein, da er in der folgenden Konventsliste nicht mehr
aufgefiihrt wird (Henricus Bodo, CC. Bl. 139, Herbst, Clus S. 34
Anm. 7).

Dietrich Beckmann, erscheint an erster Stelle unter den Mon-
chen, die nach 1446 unter Abt Gottfried Profef} leisteten (Henricus
Bodo, CC. Bl. 140, Herbst, Klus S. 35). Die folgende Konventsliste
unter Abt Wedego nennt ihn an dritter Stelle mit dem Vermerk
obiit 1466 (Henricus Bodo, CC. Bl. 144, Herbst, Klus S. 38). In der
Totenliste des Bursfelder Generalkapitels vom 21. Mai 1468 ist er
als Theodericus presh. et mon. genannt (Volk, Gen. Kap. Rez. 1
S.133).

Johannes Voss. Der in der Konventsliste von 1446—1460 auf-
gefiihrte J. V. trigt die Zusatzbezeichnung Hasso, kam also aus
Hessen (Henricus Bodo, CC. Bl. 140, Herbst, Klus S. 35) und war
der zweite, der unter Abt Gottfried Profefl leistete. In der folgenden
Konventsliste erscheint er noch einmal mit dem Vermerk obiit 1475
(CC. Bl. 144, Herbst, Klus S. 38). In der Totenliste des Bursfelder
Generalkapitels vom 15. Juni 1477 ist er als fr. Johannes sacerdos
et mon. verzeichnet (Volk, Gen. Kap. Rez. 1 S. 173).

Konrad Hammenstedt. Unter Abt Gottfried (1446—1460)
legte er als dritter Mdnch Profef ab und wurde in der Konventsliste
unter Abt Wedego 1460 ff. an sechster Stelle gefiihrt (Henricus Bodo,
CC. Bl 140 und 144, Herbst, Klus S. 35 u. 38). Er war der bildende
Kiinstler des Klosters, der allein namentlich bekannt ist und dem
Werke der Wand-, Glas-, Tafel- und Buchmalerei zugeschrieben
werden. Uber seine Wandfresken, welche Leuckfeld 1709 noch ge-
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sehen hat und an denen er die Jahreszahl 1489 entziffern zu kdnnen
glaubte, s. oben § 3, 9. Von seinen gemalten Tafeln (aliguot tabulas
fecit, CC. Bl. 144), hat sich ebenfalls nichts erhalten. Uber das von
ihm mit Miniaturen, Initialen und Federzeichnungen geschmiickte
Collectarium, Cod. Guelf. 1359 Helmst., s. oben § 5. Die spiter ge-
16schte, aber noch lesbare Schreibernotiz auf Blatt 265 v besagt, dafl
er die Handschrift im Jahre 1492 im Alter von 52 Jahren geschrieben
habe (Herbst, Klus S. 95 Anm. 5). Sein Geburtsjahr wire also mit
etwa 1440 zu errechnen. Nach Henricus Bodo starb er 1497 (CC.
Bl. 144). Die Totenlisten der Bursfelder Generalkapitelsrezesse
nennen seinen Namen nicht.

hannes Zep (Szep, Scep). In den Konventslisten 1446 ff. und
1460 ff. steht er jeweils an vierter Stelle (Henricus Bodo, CC. Bl
140, Herbst, Klus S. 35 u. 38). Die Totenliste des Bursfelder Gene-
ralkapitelrezesses vom 20. Juni 1479 verzeichnet seinen Tod fiir das
abgelaufene Jahr: (ob.) fr. Jobannes Scep sac. et mon. (Volk, Gen.
Kap.Rez.1S.182).

hannes Gronau (Gronauwe). Er leistete unter Abt Gottfried
(1446—1460) an sechster und letzter Stelle Profef und ist in der
folgenden Konventsliste 1460 ff. an siebenter Stelle genannt (Hen-
ricus Bodo, CC. Bl. 140 u. 144, Herbst, Klus S. 35 u. 38). Sein Zu-
name diirfte seine Herkunft aus Gronau Lkr. Alfeld angeben. Ob
sich die Eintragung in der Totenliste des Bursfelder Generalkapitels-
rezesses vom 15. Juni 1477 (ob.) fr. Johannes sac. et mon. auf ihn
oder auf Johannes Voss oder auf Johannes Rimmerode bezieht, muf}
dahingestellt bleiben. Vgl. die Angabe in dem Admonter Totenrotel I
223 r (Biinger S. 97) vor dem 8. Febr. 1477: ob. fr. Johannes sac. et
mon.

Gerhard. Unter Abt Wedego 1460 ff. leistete er als erster Ménch

Jo

Profeff (Henricus Bodo, CC. Bl. 144, Herbst, Klus S. 38), doch ist
weiteres iiber ihn nicht bekannt.

hannes Rimmerode. Dieser fr. Jobannes, den Henricus Bodo
nicht niher kennzeichnet und der in der Profefiliste unter Abt We-
dego an zweiter Stelle steht (Henricus Bodo, CC. Bl. 144, Herbst,
Klus S. 38), ist vielleicht mit dem Schreiber des Cod. Guelf. 589
Helmst. fr. Jobannes Rummrod in Clusa zusammenzubringen
(Herbst, J. v. Br. S. 43 f. u. Klus S. 96). Wahrscheinlich stammt er
aus der Gandersheimer Biirgerfamilie Rimmerode. Eine Personen-
gleichheit mit dem zu Michaelis 1464 in Erfurt immatrikulierten
Johannes Rymyngerot de Ganderfheym (MatrErfurt S. 306%?) und
dem am 20. Mirz 1467 als Zeuge in einer Urkunde des Reichsstifts
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auftretenden Johannes Rymmingrode cler. dioc. Hild. (6 Urk 534)
liegt ebenfalls im Bereich der Moglichkeit.

Heinrich (von) Bock. Wohl noch in der Mitte der siebziger Jahre
trat er an fiinfter Stelle unter Abt Wedego in Clus ein. Henricus
Bodo vermerkt zu seinem Namen nobilitaris (CC. Bl. 144, Herbst,
Klus S. 38). Er gehorte also, und zwar wohl als einziger der Cluser
Mobnche, dem Adel an und zwar dem bekannten Geschlecht der Bocke
bzw. von Steinberg, aus dem Ritter Ernst 1400 und 1417 den Dan-
kelsheimer Zehnten zu Lehen getragen und verkauft hatte (10/11
Urk 32, 37, 38). Heinrich Bock ist wohl schon in hSherem Alter ins
Kloster eingetreten und starb bereits 1477. Sein Tod ist im Bursfelder
Generalkapitelsrezess vom 20. Juni 1479 erwihnt (ob. fr. Heinricus
Bock sac. et. mon., Volk, Gen. Kap. Rez. 1 S. 182).

Henning Kremmelinck. Er leistete unter Abt Wedego an
sechster Stelle Profefl und stammte aus Gandersheim, wo die Biirger-
familie Cremeling 1436 nachzuweisen ist (11 Alt Mar. Gand. Rechn.
2). Er starb nach Henricus Bodo (CC. Bl. 144, Herbst, Klus S. 38) im
Jahre 1483 (vgl. auch Volk, Gen. Kap. Rez. 1 S. 207).

Konrad Damman. Er leistete unter Abt Wedego 1460 ff. an sie-
benter Stelle Profeff (Henricus Bodo, CC. Bl. 144, Herbst, Klus
S. 38). Weitere Angaben fehlen. Er mufl vor 1504 verstorben sein, da
die Konventsliste unter Abt Konrad Hissing ihn nicht mehr erwihnt.

Johannes Hissing. Er stammte vielleicht wie der nach ihm
eingetragene spitere Abt Konrad Hissing aus Alfeld und leistete
unter Abt Wedego an achter Stelle Profefl. Urkundlich erscheint er
einmal am 12. Juli 1494, als er in Vertretung des Abtes die dem
Kloster inkorporierte Pfarre Klein Freden einem neuen Vikar iiber-
trug (10/11 Urk 91). Er starb noch 1494 (CC. Bl. 144, Herbst, Klus
S. 38) oder 1495 (Admonter Totenroteln S. 198: subprior!).

Johannes Goslar (Goslarie). Der unter Abt Wedego an neunter
Stelle eingetretene, wohl aus Goslar stammende Johannes starb 1497
(Henricus Bodo, CC. Bl. 144, Herbst, Klus S. 38). Ob er mit dem
zu Ostern 1447 in Erfurt immatrikulierten Johannes de Goslaria
gleichzusetzen ist (Matr. Erfurt S. 21138), ist fraglich.

Mathias Linenwever. Henricus Bodo (CC. Bl. 144, Herbst,
Klus S. 38) gibt fiir den an zehnter Stelle unter Abt Wedego einge-
tretenen Monch seine Herkunft mit patria Lutzenborgensis an. Er
kam also aus Luxemburg, moglicherweise iiber Trier, womit auch sein
in Clus seltener Vorname zusammenstimmen k&nnte. Er war bei der
Wahl des Abtes Konrad Hissing 1505 der Senior des Konvents,
hatte als einziger das vierzigste Lebensjahr iiberschritten und starb
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schon vor dem 29. August 1507 (CC. Bl. 154, Herbst, Klus S. 38
Anm. 6; Volk, Gen. Kap. Rez. 1 S.371).

Johannes (Doliatoris) von Brakel. Er stammte aus Brakel in
Lippe und trat vielleicht erst zu Anfang der achtziger Jahre an elfter
Stelle unter Abt Wedego in Clus ein. Seit etwa 1485, sicher seit 1490,
ist er als Schreiber und Buchbinder nachzuweisen. Die durch den
fr. Jobannes de Braclis in Clusa geschriebenen Codices (mindestens
Cod. Guelf. 533 Helmst. und 547 Helmst.) und die zahlreichen von
ihm gebundenen Biicher hat Herbst (Klus S. 89 ff.) zusammengestellt;
vgl. auch ders,, J. v. Br. S. 31 ff. Mit Hilfe der Stempelvergleichung
— Johann v. Brakel benutzte neben den in der Buchbinderwerkstatt
vorgefundenen Stempeln auch zwei charakteristische Siegelstempel,
darunter einen des Seesener Plebans Dietrich von Brakel, wohl eines
Verwandten von ihm — gelang Herbst die Zuweisung und zeitliche
Festlegung einer ganzen Reihe von Handschriften und Frithdrucken
der ehemaligen Cluser Bibliothek, was ohne diese Hilfsmittel nicht
moglich gewesen wire (Tafel mit Abreibungen der Stempel s. Herbst,
J. v. Br. S. 34). Johann von Brakel starb 1525 (CC. Bl. 154, Herbst,
Klus S. 88 Anm. 6; Volk, Gen. Kap. Rez. 1 S. 517). '

Johannes Hovet (Capitis). Stammte als Gandesianus wohl aus
der bekannten Gandersheimer Biirgerfamilie Hovet (Hovedes), aus
der etwa gleichzeitig der Kanoniker des Reichsstifts Herbord Hovet
(s. GS NF 7 Reichsstift Gandersheim § 46) und der Notar Henning
Hovet hervorgingen. Er ist wohl in den achtziger Jahren in Clus ein-
getreten und starb 1497 (CC. Bl. 144, Herbst, Klus S. 39 [dort
1495!1). Die Bursfelder Generalkapitelsrezesse erwihnen ihn niche.

Johannes Herkelsem. Als Hildesianius (Henricus Bodo, CC.
Bl. 144) stammte er aus dem Hildesheimischen und leistete wohl
ebenfalls in den achtziger Jahren in Clus Profefl. In der Konvents-
liste 1505 ff. erscheint er nicht mehr.

Johannes Lucie. Er stammte aus Gandersheim und leistete in
den achtziger Jahren Profefl (Henricus Bodo, CC. Bl. 144, Herbst,
Klus S. 39). In der Konventsliste 1505 ff. wird er nicht mehr auf-
gefiihre.

Henning Achim. Auch er stammte aus Gandersheim und wurde
vermutlich in den achtziger Jahren in Clus aufgenommen (Henricus
Bodo, CC. Bl. 144, Herbst, Klus S. 39). Die Konventsliste von
1505 ff. nennt ihn an vierter Stelle und gibt seinen Tod zu 1506 an
(CC. Bl. 154; Volk, Gen. Kap. Rez. 1 S. 371).

Konrad Udalrici. Er stammte aus Alfeld und wurde wahr-
scheinlich um 1490 in Clus aufgenommen (Henricus Bodo, CC. Bl.
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144, Herbst, Klus S. 39, dort filschlich ,Walrici!“). Die Konvents-
liste 1505 ff. erwihnt ihn an siebenter Stelle (CC. Bl. 154). Uber
seinen Tod ist nichts bekannt.

Hermann Rhiiden (Ruden). Er stammte aus Alfeld und leistete
wahrscheinlich nach 1490 in Clus Profefl (Henricus Bodo, CC. Bl
144, Herbst, Klus S. 39). Bei der Wahl des Abtes Konrad Hissing
am 6. August 1505 fungierte er neben Senior und Cellerarius als
dritter Kompromissar (10/11 Urk 97). Er wird noch in der Briider-
liste 1541 an zweiter Stelle hinter dem Prior genannt (CC. Bl. 261),
war aber bei der Schmalkaldischen Visitation am 21. Oktober 1542
nicht mehr in Clus, also entweder verstorben oder mit dem Abt ins
Exil gegangen.

Heinrich (Henricus) Bodo alias Angelonius. Der bekannte Chro-
nist steht unter den in der Zeit Abt Wedegos 1460—1505 in Clus
eingetretenen Monchen an letzter Stelle (CC. Bl. 144, Herbst, Klus
S. 39). Er stammte aus Alfeld und wird von dem spiteren Abt Kon-
rad Hissing nachgezogen sein, der ihn auch zur Abfassung der Cluser
Chronik ermunterte. Er begann sie 1523 (CC. Bl. 117 v) und hatte sie
zusammen mit dem anschlieflenden Syntagma ecclesi¢ Gandesiang
1532 im wesentlichen vollendet. Herbst konnte nachweisen, daf} die
Sammelhandschrift Cod. Guelf. 19. 13 Aug. 4° das Autograph Bodos
ist und 1532 zusammengebunden wurde. Nachtrige des Verfassers
fiihren bis 1539. Eine zweite Bearbeitung des Syntagma, das bis
1550 fortgesetzt wurde, liegt nur noch in einer Abschrift des idlteren
Meibom von 1589 vor (Landesbibl. Hannover, MS XXIII 548, vgl.
H. Brefllau, NA 23. 1898 S. 134 ff.). Henricus Bodo ist auch der Ver-
fasser der 1537 unter dem Namen Henricus Angelonius — einer
gelehrten Ubersetzung seines Namens Bodo, Bote — geschriebenen
Abhandlung iiber die Anfinge der Bursfelder Reform (gedr. Herbst,
Klus S. 97 ff., vgl. ebda. S. 20 ff.). Die Identitit steht aufler Zweifel,
da auch an einer Stelle des CC. (Bl. 117) des fratris Hinrici Ange-
lonii alias Bodonis gedacht ist. Uber seine Benutzung des wieder-
aufgefundenen Griindungsgedichts der Hrotsvit s. Goetting, Primor-
dia S. 87 ff. Henricus Bodo ist zwar noch in der von spiterer Hand
eingefiigten Konventsliste unter Abt Johann Mutken 1541 ff. irrtiim-
lich genannt (CC. Bl. 261), doch wird er schon zu Anfang 1541 zum
Abt von Marienstein gewahlt worden sein, wo sein Vorginger Abt
Johannes am 24. Dezember 1540 (Volk, Gen. Kap. Rez. 2 S. 54)
gestorben war. Schon bei der Wahl des Abts Johannes Mutken am
25. Juli 1541 war er als Abt von Marienstein anwesend (10/11 Urk
119) und wurde als solcher am 28. August 1541 zum Generalkapitel
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der Bursfelder Kongregation in Mainz zugelassen (Volk, Gen. Kap.
Rez. 2 S. 56). D. Heidemann, Gesch. d. Klosters Steina, ZHistVNd-
Sachs. 1871 S. 69, verzeichnet als 25. Abt von Steina Heinricus Boden
oder Angeloni von 1541—1553. Herbst (Klus S. 19 Anm. 5) konnte
die Quelle fiir diese Angabe nicht ermitteln, fand aber immerhin in
dem jetzt verlorenen Kopiar von Marienstein im Staatsarchiv Han-
nover den Abt Henricus Angelonius wieder. In den Jahren 1542 ff,
war bekanntlich Marienstein mehrfach die Zuflucht von Cluser Kon-
ventsangehdrigen. Henricus Bodo nahm 1542 und 1544 an den Burs-
felder Generalkapiteln teil, lie§ sich 1547 in Werden prae inopia ver-
treten, blieb aber in den folgenden Jahren unentschuldigt fern (Volk,
Gen. Kap. Rez. 2 S. 60, 67, 78). Da sein Nachfolger Abt Georg am
17. April 1554 zum Bursfelder Generalkapitel zugelassen wurde
(Volk, Gen. Kap. Rez. 2 S. 106), wird Henricus Bodo 1553 verstor-
ben sein, doch wird er in den Totenlisten der Bursfelder General-
kapitelsrezesse auffallenderweise nicht erwihnt.

Gottfried. Die auf dem Bursfelder Generalkapitel vom 28. August
1502 verlesene Totenliste vermerkt: (ob.) in Clusa fr. Gotfridus sac.
et mon. (Volk, Gen. Kap. Rez. 1 S. 133), doch kommt der Name in
den Konventslisten des CC. sonst nicht vor.

Johannes Stein (Stheyn). Er war der zweite Sohn des Ganders-
heimer Biirgers Bartold Stein und seiner Frau Grete und damit wohl
sicher Bruder des Konrad Stein (s. oben) und des spateren Stifts-
seniors Bartold Stein (s. GS NF 7 Reichsstift Gandersheim § 46). Er
war der erste, der unter Abt Konrad Hissing nach 1505 Profef}
leistete (Henricus Bodo, CC. Bl. 154). Die Konventsliste von 1541 ff.
fithrt ithn an dritter Stelle auf, ebenso die Liste der Schmalkaldener
Visitatoren, vor denen er am 21. Oktober 1542 seine Bereitschaft
auszuziehen erklirte (2 Alt 1583 Bd. 2 Bl. 112: wil ausziehen und
die ordnung annemen, Kayser, Ref. KirchVis. S. 35 Anm. 49). Mog-
licherweise ist er mit dem Johannes sac. et mon. identisch, dessen Ab-
leben die Bursfelder Totenliste vom 26. April 1556 fiir Clus meldete
(Volk, Gen. Kap. Rez. 2 S. 116).

Konrad Bodo (Boden). Er stammte aus Alfeld und war moglicher-
weise ein jiingerer Verwandter des Chronisten Henricus Bodo. In
dessen Liste der unter Abt Konrad Hissing eingetretenen Monche
steht er an zweiter Stelle (CC. Bl. 154). Da ihn die Konventsliste
1541 ff. nicht mehr nennt, ist er vielleicht vorher Henricus Bodo nach
Marienstein gefolgt. Dort starb nach der Bursfelder Totenliste am
28. Aug. 1547 ein Conradus Boden cellerarius (Volk, Gen. Kap. Rez.
2S.77).



§ 21. Von 1430 bis zum Ende des Klosters 297

Heinrich Eck(e)leff (Ecklebe), stammte ebenfalls aus Alfeld
und leistete unter Abt Konrad Hissing an dritter Stelle Profeff (Hen-
ricus Bodo, CC. Bl. 154). In der Konventsliste 1541 ff. steht er an
sechster Stelle (CC. Bl. 261). Bei der Schmalkaldischen Visitation vom
21. Oktober 1542 erklirte er sich zunichst zur Annahme der neuen
Ordnung bereit, inderte aber bald seinen Entschluff (im Or. Prot.
wil ausziehen und die ordnung annemen ersetzt durch wil nicht aus-
ziehen, 2 Alt 1583 Bd. 2 Bl. 112). Er diirfte einer der drei alten
miinche gewesen sein, die sich 1546 noch in Clus befanden, und ist
vielleicht noch 1551 Prior geworden (s. oben § 21, 2).

Conrad Furbom (Fuerbom), aus Gandersheimer Biirgerfamilie
(Hans Furbom 1530, 17 N, Gandersheimer Stadtbuch Bl. 11 v). Er
leistete unter Abt Konrad Hissing an vierter Stelle Profeff (Hen-
ricus Bodo, CC. Bl. 154), jedenfalls vor 1520, da er in diesem Jahre
ein Collectarium vollendete (Cod. Guelf. 614 Helmst., vgl. Herbst,
Klus S. 97 u. Anm. 1). Merkwiirdigerweise nennt ihn die nachtrig-
liche Konventsliste von 1541 ff. nicht mehr (CC. Bl. 261), wihrend
die Bursfelder Totenliste vom 31. August 1544 von einem Conradus
Surboim (!) prior berichtet, der nach Vertreibung aus Clus durch die
Schmalkaldener in Marienstein gestorben sei (Volk, Gen. Kap. Rez. 2
S. 66). Moglicherweise hatte er in Marienstein das Priorat erlangt.

Dietrich Helves (Helfs, Helwich). Aufnahme unter Abt Konrad
Hissing wohl gegen Ende der zwanziger Jahre (Henricus Bodo, CC.
Bl. 154). Nach der gleichen Quelle stammte er aus Trendelburg. Thm
wurde bei dem Hudestreit mit dem Kloster Brunshausen von einem
Knecht am 1. Mai 1531 mit einem Stein ein Auge ausgeworfen (CC.
Bl. 226 v, 227). Arzthonorar und Schadenersatz waren Gegenstand
des Schiedsspruchs von drei herzoglichen Riten (10/11 Urk 115 a).
Die Konventsliste von 1541 ff. nennt ihn an achter Stelle (CC.
Bl. 261). Bei der Schmalkaldener Visitation vom 21. Oktober 1542
(dort Dittericus Helwich genannt) erklirte er sich zur Annahme der
neuen Ordnung bereit (2 Alt 1583 Bd. 2 Bl. 112) und wird mit dem
Prior und Heinrich Eckleff der dritte der drei alten Mdnche gewesen
sein, die sich 1546 allein noch in Clus befanden (StadtA. Braunschw.,
B III 5 Bd. 27 S. 577 ff.). Uber seinen Tod ist nichts bekannt.

Andreas Emmermann, stammte aus Gandersheim und wurde
zwischen 1539 und 1541 aufgenommen (Nachtrag von jiingerer Hand
CC. Bl. 154 u. 261). Nach der Schmalkaldischen Visitation wurde er
als junger Professus zusammen mit Stephan Siborger und den beiden
Novizen vor Februar 1544 nach Marienstein geschickt und starb



298 7. Personallisten

dort noch vor August 1544 (Volk, Gen. Kap. Rez. 2 S. 66: Obiit
Andreas diac. expulsus de Clusa per Lutheranos).

Heinrich Finder (Binder), stammte aus Gandersheim und war
der erste, der unter Abt Johann Mutken in Clus aufgenommen wurde
(Goetting, Fortsetzung S. 17). Als Novize wurde er nach der Schmal-
kaldischen Visitation vom 21. Oktober 1542 zur Einkleidung nach
Marienstein geschickt (Kayser, Ref. KirchVis. S. 35 Anm. 49). Wei-
teres nicht bekannt. Vielleicht identisch mit dem vorletzten Kloster-
pfarrer St. Marien, s. dort § 33.

Bertold Nicolai (Nicolaus de Hoxaria), stammte seinem Bei-
namen zufolge aus Hoxter (Goetting, Fortsetzung S. 17) und war der
zweite Novize, der gegen den Befehl der Visitatoren, die die Ent-
lassung der Novizen und ihre Aussteuerung zum Studium verlangt
hatten, nach dem 21. Oktober 1542 nach Marienstein zur Einklei-
dung geschickt wurde (Kayser, Ref. KirchVis. S. 35 Anm. 49). Wei-
tere Lebensdaten nicht bekannt.

F. Jefle, wurde unter Abt Johann Mutken, wohl erst nach dessen
Riickkehr im Herbst 1547, in Clus aufgenommen (Goetting, Fort-
setzung S. 17). Herkunft und weitere Schicksale sind nicht bekannt.

Petrus Rivestahl, aus Gandersheimer Biirgerfamilie. Aufnahme
an vierter Stelle unter Abt Johann Mutken, sicher nach 1547 (Goet-
ting, Fortsetzung S. 17). Er starb, noch Subdiakon, vor dem 15. April
1554 (Volk, Gen. Kap. Rez. 2 S. 106).

Jakob Stromeyer, stammte aus Einbeck und wurde wohl zu
Beginn der fiinfziger Jahre an sechster Stelle unter Abt Johann Mut-
ken aufgenommen (Goetting, Fortsetzung S. 17). Keine weiteren

Nachrichten.

Johann Lovensen, stammte wie der Abt Johann Mutken aus
Alfeld und wurde von diesem als siebenter, wohl in den fiinfziger
Jahren, aufgenommen (Goetting, Fortsetzung S. 17). 1565 wurde er
zum Abt von St. Michael in Hildesheim gewihlt und starb 1604
(Volk, Gen. Kap. Rez. 2 S. 321), nach dem Nekrolog von St. Michael
in Hildesheim (Mus. Hild., Hs. 191 a) am 20. April. Seine Schwester
Maria war Konventualin in Brunshausen (s. dort § 23, 7).

Tilemann Brackebusch, kam aus Bockenem und wurde ver-
mutlich Ende der fiinfziger Jahre an neunter Stelle unter Abt Johann
Mutken aufgenommen (Goetting, Fortsetzung S. 17 f.). Am 15. Juli
1570 unterschrieb er an dritter Stelle die Vollmacht fiir Andreas
Liideritz (11 Alt Gand. Fb. 1, V, 1) und wurde in der kaiserlichen
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Schutzurkunde vom 3. September 1570 an zweiter Stelle genannt
(10/11 Urk 127). Da er nicht zu den Konventualen gehdrte, die sich
am 30. Oktober 1570 der fiirstlichen Klosterordnung unterwarfen,
diirfte er Clus voriibergehend verlassen haben. Im Schutzbrief Kaiser
Rudolfs II. vom 26. August 1586 erscheint er als Senior hinter Abt
und Prior (10/11 Urk 134), doch war er schon am 25. Januar 1587
nicht mehr in Clus (2 Alt 3507). Nach der Totenliste des Bursfelder
Generalkapitelsrezesses von 1596 (Volk, Gen. Kap. Rez. 2 S. 255)
war er 1590 als Prior von St. Michael in Hildesheim verstorben, und
zwar nach dem dortigen Nekrolog (Mus. Hild., Hs. 191 a) am 1. Dez.
1590.

Bartholomaeus Goflken, stammte ebenfalls aus Bockenem

(Goetting, Fortsetzung S. 18) und ist vielleicht zusammen mit dem
Vorigen in Clus eingetreten. 1570 war er nicht mehr im Kloster.

Conrad Kloth, stammte wie Abt Johann Mutken aus Alfeld und

Jo

Jo

leistete an elfter Stelle unter ithm Profefl (Goetting, Fortsetzung
S. 18). Auch er wird 1570 nicht mehr erwihnt.

docus M6hlmann (Moleman, Mhulman), 1546/47 in Einbeck
geboren (am 25. Januar 1587 40 Jahre alt, 2 Alt 3507), leistete
unter Abt Johann Mutken 1563 Profef} (Goetting, Fortsetzung S. 18)
und wich nach der Einsetzung des Hermann Hamelmann im Juni
1570 nach Bursfelde aus (ebda. S. 26). So erscheint er weder unter
den Unterzeichnern der Vollmacht fiir Andreas Liideritz vom 15. Juli
1570 noch unter den Adressaten des kaiserlichen Schutzdiploms vom
3. September 1570 (10/11 Urk 127). Am 30. Oktober 1570 war er
jedoch schon wieder in Clus und unterwarf sich der fiirstlichen
Klosterordnung (2 Alt 3480). Den Revers vom 6. Juni 1571 unter-
schrieb auch er eigenhindig (2 Alt 3489). Noch am 4. Januar 1572
stand er im Konvent an vierter Stelle (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 220),
dodch fiihrte schon am 12. April 1573 der Gandersheimer Superinten-
dent Valentin Greser ihn, einen entlaufenen Ménch der Clus namens
Jodocus, als lutherischen Pastor in Gehrenrode ein (VII B Hs 35 a
Bl. 34 v, 50 S. 444). Hier wird er am 25. Januar 1587 genannt (2 Alt
3507) und amtierte nach Seebafi-Freist, Pastoren S. 86, noch bis 1615.

hannes Schrader alias Ufler. Er stammte wie Heinrich
Pumme aus Uslar und war der letzte der 17 Monche, die unter Abt
Johann Mutken Profefy leisteten (Goetting, Fortsetzung S. 18 f.).
Nach der Einsetzung des Hermann Hamelmann im Juni 1570 verlief
er Clus und ging nach Erfurt zu dem gefliichteten Abt Johann Beck-
mann (Goetting, Fortsetzung S. 26). Am 15. Juli 1570 unterzeichnete



300 7. Personallisten

er die Vollmacht fiir Andreas Liideritz (11 Alt Gand. Fb. 1, V, 1)
und wurde auch in dem kaiserlichen Schutzbrief vom 3. September
1570 aufgefithrt (10/11 Urk 127). Am 30. Oktober 1570 unterwarf
er sich der fiirstlichen Klosterordnung (2 Alt 3480), unterzeichnete
am 6. Juni 1571 eigenhindig den Revers des Abtes (2 Alt 3489) und
erscheint zuletzt am 4. Januar 1572 (11 Alt Gand. Fb. 2 nr. 220). Am
24. Januar 1577 wird er nicht mehr in Clus gewesen sein (2 Alt
3493).

Andreas Probst, mdglicherweise Angehoriger der bekannten
Gandersheimer Biirgerfamilie. Nach Kronenberg, Clus u. Brunsh.
S. 75, wurde ithm 1578 zusammen mit Johann Sodthoff die Kloster-
verwaltung iibertragen. Am 28. August 1589 legte er bei der Wieder-
einsetzung des Abts Heinrich Pumme als einziger noch vorhandener
Konventuale nach dem Prior das Obodienzversprechen ab (10/11 Urk
136). Die verlorene, von Leuckfeld, Ant. S. 187, mitgeteilte und auch
noch im Corpus bonorum von 1750 erwihnte Weihetafel am Hoch-
altar: Altare summum consecratum est in honorem beatae Mariae
virginis, cuius dedicatio celebratur dominica post Dionisii — 68 (2?)
frater Andreas Probst mufl ungeachtet der sicher falsch gelesenen
Jahreszahl auf diesen bezogen werden, nicht, wie Herbst, Klus S. 58
Anm. 3 annahm, auf den Propst (!) Andreas Liideritz. Uber Tod
oder Ausscheiden ist nichts bekannt.

Bartold Stein, war moglicherweise ein Enkel des 1571 verstorbe-
nen Seniors des Reichsstifts Bartold Stein und ein Sohn von dessen
Sohn Bartold d. J. MatrJena 1575 Bartold Stein (VerdffThiirHist-
Komm. 1, 1944 S. 128), identisch? Erste Erwihnung am 7. Mai 1602
(41 N vorl. nr. 475), letzte Erwihnung am 14. Mai 1604 als einziger
Konventuale (11 Alt Clus 25). Er ist sicher vor 1617 ausgeschieden.

Katholische Mdnche der Restitutionszeit 1630—1633:

Henricus subdiac., wurde am 22. April aus St. Godehard in Hildes-
heim nach Clus entsandt (11 Alt Clus 28). Vermutlich identisch mit
dem 1642 in St. Godehard nachweisbaren Pater Henricus Alger-
missen aus Rutenberg (Hildesh., BistA., Hs. 315 Bl. 148).

Gabriel, sollte als Novize am 22. April 1630 zur Profeflablegung
nach Hildesheim kommen und dann nach Clus zuriickkehren (11 Alt
Clus 28). Vermutlich identisch mit dem spateren Monch zu St. Gode-
hard fr. Gabriel Horstmann aus Gronau (Hildesh., BistA., Hs. 315
Bl. 148), der nach dem Nekrolog von St. Michael in Hildesheim (Mus.
Hild., Hs. 191 a) am 27. Apr. 1650 starb.
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6. Donaten:

Johannes Buxtehude (Boxtehuden, Bockstehude), von Henricus
Bodo ausnahmsweise am Ende der Monchsliste unter Abt Gottfried
(1446—1460) genannt (CC. Bl. 140, Herbst, Klus S. 36), und zwar
wegen seiner grofflen Verdienste um das Kloster. Rei temporalis peri-
tissimus, machte er in den Seestidten grofle Summen von Spenden-
geldern fliissig, die erst die Bautitigkeit in Clus ermdglichten. Von
diesen Geldern bedachte er auch Bursfelde und Reinhausen, wohin er
sich spiter zuriickzog. Uber das verlorene Spendenbuch aus Liibeck
s. oben § 4.

Die folgenden Namen von minnlichen und weiblichen Cluser Dona-
ten sind im wesentlichen in den Totenlisten der Bursfelder Generalkapi-
telsrezesse iiberliefert:

Hermannus don., 21. Mai 1468 1 (Volk, Gen. Kap. Rez. 1 S. 133).

Bertheydis donata,21. Mai 1468 T (Volk, ebda. S. 133).

Johannes don., 2. September 1470 1 (Volk, ebda. S. 145).

Hildebrand don., 15. Juni 1477  (Volk, ebda. S. 173 und die Ein-
tragung im Admonter Totenrotel I 223 r [Biinger S. 97] zum 8. Febr.
1477).

Beata donata, 2. September 1481 T (Volk, ebda. S. 191).

Albert don., 28. August 1485  (Volk, ebda. S. 212).

Hermann don., 28. August 1524 § (Volk, ebda. S. 509).

Jutta donata, 23. August 1534 1 (Volk, Gen. Kap. Rez. 2 S. 19).

Henning, Pribendar, 27. August 1536 T (Volk, ebda. S. 30).

Dietrich Oldecruck vel Wunstorp, Kleriker, Bruder des Biir-
gers Johannes Oldecruck in Braunschweig, wurde am 29. August 1520
in die Confraternitdt der Bursfelder Union aufgenommen und am
27. August 1536 in der Totenliste als verstorben erwihnt (Volk, Gen.
Kap. Rez. 2 S. 30). Nach Henricus Bodo hatte er fast 60 Jahre den
Cluser Abten als Famulus gedient und errichtete sein Testament zu-
gunsten des Klosters (CC. Bl. 251).
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1. QUELLEN, LITERATUR UND DENKMALER

StA. Wb.

HABIibl. Wb.

StadtA. Brschw.

LKA. Brschw.

Stiftsk. Bibl.
Gand.

StUB. Gé.

§ 1. Quellen

1.Ungedruckte Quellen

= Wolfenbiittel, Niedersichsisches Staatsarchiv.!)

Hauptabteilung Urkunden (Urk):

6 Urk: Reichsunmittelbares Kanonissenstift Gandersheim.
25 Urk: Walkenried.
41 Urk: Stadt Gandersheim.

Hauptabteilung Altere Landesakten (Alt):
2 Alt: Kanzlei, Geh. Ratsstube.
11 Alt: Stifter und Kldster, insbesondere:
Gandersheim Fb. 1,
Gandersheim Fb. 2.

37 Alt: Universitit Helmstedt.

Hauptabteilung Sammlungen (Slg), insbesondere:
37 Slg. nr. 28:  Fb. der Akten der Stiftskirchenbibliothek.

Wolfenbiittel, Herzog-August-Bibliothek,
insbesondere: Cod. Guelf. 19. 13, Aug. 4°: Henricus Bodo von
Clus, Chronica cenobii Clusini (abgekiirzt CC.)

=Braunschweig, Stadtarchiv und Stadtbibliothek.
= Braunschweig, Archiv der Ev. luth. Braunschw. Landes-

kirche (frither in Wolfenbiittel).

= Gandersheim, Stiftskirchenbibliothek.
= Gottingen, Niedersichsische Staats- u. Univ. Bibliothek.

1) Alle Signaturen im Text ohne vorangehende Nennung eines Archivs oder einer
Bibliothek beziehen sich auf Archivalien des Niedersichsischen Staatsarchivs Wolfen-
biittel. Zum Bestand 2 Alt s. den Hinweis im Vorwort.
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2. Gedruckte Quellen?)

Kayser, Ref. KirchVis. = Kayser Karl, Die reformatorischen Kirchenvisitationen
in den welfischen Landen 1542—1544. Instructionen, Protokolle, Abschiede und
Berichte der Reformatoren. 1897.

Lemmens, Briefe u. Urkk, = Lemmens Leonhard, Briefe und Urkunden des
XVI. Jahrhunderts zur Geschichte der Sichsischen Franziskaner (Beitrr. zur Gesch.
der Sichsischen Franziskanerprovinz vom Hl. Kreuze, hrsg. v. P. Patricius Schla-
ger OFM 4) 1911 S. 43—100.

Wadding, Ann. Min. = Wadding Lucas, Annales Minorum seu Trium Ordi-
num a S. Francisco institutorum 15. (Neudr. Quaracchi 1933).

§ 2. Literatur?

BuK. 5 = Die Bau- und Kunstdenkmiler des Herzogtums Braunschweig. 5. Die
Bau- und Kunstdenkmiler des Kreises Gandersheim, bearb, v. Karl Stein-
acker. 1910.

Doelle, Observanz = Doelle Ferdinand, Die Observanzbewegung in der sichsi-
schen Franziskanerprovinz (Mittel- und Ostdeutschland) bis zum Generalkapitel
von Parma 1529 (RefGeschichtlStud 30 u. 31) 1918.

Harenberg = Harenberg Joh. Christoph, Historia ecclesiae Gandershemensis
diplomatica. Hannover 1734. (S. 1628—1630 ,De coenobio Franciscano ejusque
in Paedagogium conversione®).

Koldewey, Reformation = Koldewey (Friedrich), Die Reformation des Her-
zogtums Braunschweig-Wolfenbiittel unter dem Regimente des Schmalkaldischen
Bundes 1543—1547 (ZHistVNdSachs 1868 S. 243—338).

Koldewey, Paedagog. = Koldewey (Friedrich), Geschichte des Paedagogium
illustre in Gandersheim. 1869.

Koldewey, Heinz = Koldewey (Friedrich), Heinz von Wolfenbiittel. Ein
Zeitbild aus dem Jahrhundert der Reformation (SchrrVRefG 2) 1883.

Kronenberg, Bettelmonche = Kronenberg Kurt, Die Bettelmbnche von
Gandersheim. Aus der Geschichte des Barfiiflerklosters (Gandersheimer Kreisblate
Nr. 178, 182 u. 184 vom 3., 8. und 10. Aug. 1957).

Kronenberg, Merian = Kronenberg Kurt, Mit Merian durch Gandersheim
(Aus Gandersheims grofler Vergangenheit 5. 1968).

Lemmens, Nds. Franzisk. KI. = Lemmens Leonhard, Niedersichsische Franzis-
kanerkldster im Mittelalter. 1896. (Gandersheim: S. 8 f. u. S. 75 ff.).

Leuckfeld = Leuckfeld Joh. Georg, Antiquitates Gandersheimenses. Wolfen-
biittel 1709 (S. 146—152: Cap. 18 ,Von dem gewesenen Paarfiisser-Closter und
dem darein verlegten Paedagogio in Gandersheim®).

Mihe, Stadtgesch. = Miihe Adolf, Geschichte der Stadt Bad Gandersheim. 21950,

2) Im allgemeinen werden nur mehrfach zitierte Werke aufgefiihrt. Die Abkiir-
zungen von Reihen und Zeitschriften richten sich nach Dahlmann/Waitz, Quellenkunde
der deutschen Geschichte. Bd. 1. 101969 S. 37 ff.
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Rethmeier = Rethmeier Philipp J., Braunschweigisch-Liineburgische Chronica
oder historische Beschreibung der Durchlauchtigsten Herzogen zu Braunschweig
und Liineburg. Braunschweig 1722,

Schifer Dieter, Griindung und Einweihung des Paedagogium illustre in Gan-
dersheim 1569—1571 (JbGesNdSichsKG 64. 1966 S. 97—128).

Strombeck, Eva von Trott = Strombeck H. v,, Eva von Trott, des Herzogs
Heinrich d. J. von Braunschweig-Wolfenbiittel Geliebte und ihre Nachkommen
(ZHarzV 2. 1869 S. 11—57).

Woker, Gesh. = Woker Franz Wilhelm, Geschichte der norddeutschen Franzis-
kanermissionen der sichsischen Ordensprovinz vom HI. Kreuz. 1880.

§ 3. Denkmiler

1. Baugeschichte der Kirche
und der Klostergebdude

Uber die heute verschwundenen Klosterbauten sind wir erst aus
einer Beschreibung der Gebiude fiir die Zwecke des einzurichtenden
Pidagogiums vom 17. Mai 1569 (11 Alt Gand. Fb. 1, X, 27), aus einer
weiteren summarischen Inventarisierung des Kuchenzeuchs von c. 1570
(37 Alt 1078 Bl. 90—92) und aus zwei Urkunden bei Gelegenheit der
Uberlassung der fritheren Klostergebiude an Stift und Stadt vom
16. April 1599 (6 Urk 984 und 41 Urk 212) unterrichtet. Aus dem letzt-
genannten Jahre stammt auch eine rohe Handskizze der Gebaudelage,
die Kronenberg (Bettelmdnche Nr. 184 Sp. 4) abgebildet und zu einem
Rekonstruktionsgrundrifl (ebda. Nr. 182 Sp. 2—3) verwendet hat. Nach
diesen Quellen, die von K. Steinacker, BuK. 5 S. 201 ff., nicht beriick-
sichtigt wurden, lag die Klosterkirche, wohl ein einschiffiger Hallenbau
mit einem Dachreiter, siidlich der Wilhelmsburg, die sie auf dem Merian-
stich von 1652 (BuK. 5 S. 68/69, vgl. auch Kronenberg, Merian S. 32 f.)
bis auf den &stlichen Teil des Daches verdeckt. Entgegen den sonstigen
Gandersheimer Gewohnheiten war der vierfliigelige Kreuzgang mit den
iibrigen Klostergebiuden (im Gesamtausmaff von 190 X 180 Fuf}) im
Stiden der Kirche angelegt. Und zwar lagen Siechenhaus und Kapitelhaus
im Westen (jetzt unbebaut), der ,lange Remter* mit Vorgemach und
gewdlbter Kiiche im Siiden (Grundmauern und Keller sind z.T. in den
heutigen Hiusern Barfiiflerkloster Nr. 16 [seit 1838 Superintendentur],
17 und 18 erhalten). Im Osten (an der Stelle der jetzigen Hiuser Bar-
fiilerkloster Nr. 2—6) befand sich die Liberey, daneben Illustrissimi
(d. h. Herzog Heinrichs d. J.) Gemach mit Schlafkammer. Ferner wurden
insgesamt 31 Monchszellen gezidhlt. Zwischen Refektorium und Barbier-
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haus im Siidosten war ein Kohlgarten; das Brauhaus im Siiden lag dicht
an der Stadtmauer (11 Alt Gand. Fb. 1, X, 27).

Die Umwandlung des Klosters in das Pidagogium, das am 8. Sept.
1570 eingeweiht wurde, beriihrte die Bausubstanz nur insofern, als im
Ostfliigel siidlich der Biicherei ein Auditorium, nordlich davon die Ver-
walterwohnung eingerichtet und im iibrigen der grofite Teil der Zellen
in Kammern fiir die Studierenden umgewandelt wurde. Die Uberfiihrung
der Anstalt nach Helmstedt — nicht zuletzt infolge der verheerenden
Hochwasser vom Juni 1574, die die Stadt und insbesondere das ohnehin
tiefgelegene Klostergelande in Mitleidenschaft zogen — hatte den all-
mihlichen Verfall der Gebaude zur Folge, die nach dem Stadtbrand vom
22. Nov. 1580 als Notunterkiinfte dienten.

Der erneute grofle Brand von Stift und Stadt am 15. Mai 1597
fiilhrte zu einem Abkommen zwischen Herzog Heinrich Julius und dem
Kapitel des Reichsstifts vom 16. April 1599, in dem dieses seine An-
spriiche auf das Gelinde der Wilhelmsburg und auf das abgebrannte
Pfarrhaus und andere Hiuser am Plan ndrdlich des Stifts aufgab und
dafiir die Gebiude des ehemaligen Barfiiflerklosters erhielt. Von diesen
sollten der Westfliigel und die Kreuzginge abgebrochen und der Siid-
fliigel fiir den Superintendenten und den Kaplan, der Ostfliigel fiir die
beiden Opferleute zu Wohnungen ausgebaut werden (6 Urk 984, vgl.
auch die Skizze bei Kronenberg, Bettelmonche Nr. 184 Sp. 4).

Gleichzeitig iiberlie der Herzog die Klosterkirche, die 19 Jabre leer
gestanden, baufillig geworden und die Fenster daraus geschlagen, dem
Rat der Stadt mit der Auflage, sie auf dessen Kosten zu instauriren,
damit darin die Friihpredigten gescheben, sie in esse und baulich zu erbal-
ten, vor allem auch die fiirstlichen Begribnisse darin, so mit grofien Stei-
nen bedecket, in Ebren zu halten (41 Urk 212).

Allerdings weigerten sich die Stiftspfarrer, das angeblich zu feuchte
Barfiiflerkloster zu beziehen, so dafl in der Folgezeit meist nur niedere
Stiftsbedienstete dort wohnten. Erst zu Beginn des 18. Jhs. wurde der
Siidfliigel zu zwei ansehnlichen Stiftskurien der Kanoniker Anastasius
Witten und Johann Albrecht Berckelmann ausgebaut. Es sind die jetzigen
Hiuser Barfiifferkloster Nr. 16 (Superintendentur) und Nr. 17/18 (vgl.
im einzelnen die bei Kronenberg, Bettelmdnche Nr. 184 Sp. 2 und 3 zu-
sammengestellten Nachrichten). Kapitelhaus und Kreuzginge wurden
1609 abgerissen. Seiner Verpflichtung zur baulichen Unterhaltung der
Kirche kam der Rat der Stadt, der vergeblich das Stift zur Ubernahme
der Baulast zu bewegen versucht hatte, nicht nach, so daf} der Kirchenbau
langsam verfiel und schon 1607 der Einsturz des Dachreiters drohte.
(Entgegen Kronenbergs Annahme [a.a.0.] zeigt die Stadtansicht bei
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Leuckfeld [1709] diesen nicht mehr, sondern den siidostlich davon gele-
genen Stadtmauerturm.) Heute erinnert aufler dem Namen des Platzes
kein aufgehendes Mauerwerk mehr an das ehemalige Barfiiflerkloster.

2. Altireund sonstige Ausstattung

Uber die Altire der Klosterkirche, iiber etwa vorhandene Kapellen
und iber die sonstige Ausstattung besitzen wir keine Nachrichten. Zur
Stiftung eines Glasfensters mit dem Wappen des Reichsstifts im Jahre
1550 s, unten die Historische Ubersicht (§ 6).

Johannes Letzner berichtet in seiner ,Dasselschen und Einbeckschen
Chronik“ (Erfurt 1596) ausfiihrlich iiber einen auf Pergament gemalten
Totentanz, der sich im westlichen Kreuzgangfliigel am Kapitelhause be-
fand (Letzners Beschreibung mit den zugehdrigen Bildversen abgedr.
BuK. 5S.202). Er ist heute verloren.

3. Grabdenkmiler

Uber die fiirstlichen Begribnisse in der Klosterkirche s. unten die
Historische Ubersicht (§ 6). Von sonstigen Grabsteinen ist allein der des
Gandersheimer Biirgers Hennig Lindemann von 1514 erhalten (Beschrei-
bung und Abbildung in BuK. 5 S. 203 mit Abb. 119).

4. Kirchenschatz

Der Kirchenschatz an Paramenten und sonstigem liturgischen Gerit
wurde auf Befehl des Herzogs noch vor der Aufhebung des Klosters am
2. Januar 1569 inventarisiert (37 Alt 1078 Bl. 8). Er enthielt 49 Kaseln,
12 Diakonenrdcke, 1 vergoldete silberne Monstranz, 8 Kelche mit Pate-
nen sowie verschiedene Altardecken und sonstige Paramente. Herzog
Julius ordnete am 25. Juli 1569 die Uberfiihrung nach Wolfenbiittel an
(11 Alt Gand. Fb. 1, V, 1), doch befand sich die Kiste mit dem Kirchen-
schatz am 20. August 1575 in der Verwahrung des Rektors des Padago-
giums (37 Alt 1078 Bl. 133 ff.) und war auch nach dessen Auszug noch
an Ort und Stelle (37 Alt 1038 Bl. 373), ist aber dann verschollen.

5. Baumeister und Kiinstler

Namen von Baumeistern und Kiinstlern sind nicht iiberliefert.



308 2. Archiv und Bibliothek

2. ARCHIV UND BIBLIOTHEK

§ 4. Archiv

Ob tiberhaupt das Vorhandensein eines Klosterarchivs von nennens-
wertem Umfang angenommen werden kann, ist fraglich, zumal auch das
Kloster als solches nach den Grundsitzen der Observantenbewegung
offiziell besitzlos war (s. unten Kap. 5). Akten der sonstigen Kloster-
organisation (Baurechnungen, Inventare usw.) diirften 1552/53 vernichtet
bzw. von den letzten Mdnchen 1569 mitgenommen worden sein. In dem
Abtretungsinstrument vom 1. Februar 1569 (37 Alt 1078 Bl. 10f.) ist
jedenfalls von einer Ubergabe irgendwelcher Archivalien an die herzog-
lichen Beamten nicht die Rede. Ebenso erwihnen die Inventarisierungen
von 1571 und 1575 (s. unten § 5) kein Archiv.

Bislang ist nicht eine einzige vom Konvent des Klosters ausgestellte
Urkunde zu Tage gekommen. Gerade die 6rtliche Quellenlage ist iiber-
aus diirftig, da auch die Archivalien des Reichsstifts nur ganz gelegent-
liche und zufillige Nachrichten iiber die Barfiiffer enthalten. Dement-
sprechend wissen auch die ilteren Gandersheimer Geschichtsschreiber
(Leuckfeld, Harenberg) so gut wie nichts iiber die Entwicklung des Fran-
ziskanerklosters. Wenn man von den Schmalkaldener Visitationsakten
von 1542/44 absieht, bieten allein die zentralen Ordensquellen einige
wenige Nachrichten iiber die Entstehung und die weitere Geschichte des
Gandersheimer Konvents.

Ein Registrum des Barfusser Munnich Closters befand sich noch 1626

und 1637 im Kapitelsarchiv des Reichsstifts (vgl. GS NF 7 Reichsstift
Gandersheim S. 61), ist aber dann verlorengegangen.

§ 5. Bibliothek

Von der Bibliothek des Klosters erfahren wir erst nach seiner Auf-
hebung. Am 20. August 1571 iibergab der herzogliche Verwalter Zacha-
rias Koch dem Pidagogium die auf der Liberey des Klosters vorhandenen
Biicher. Es waren insgesamt 252 Binde unterschiedlichen Formats. Bis auf
10 Pergamenthandschriften waren es Papierhandschriften und Drudke,
z.'T. ungebunden. Dazu kamen noch 5 Biicher in der Klosterkirche (37
Alt 1078 Bl. 133—137). Die Bibliothek wurde wenig spiter nochmals
inventarisiert (37 Alt 1079). Die Biicher befanden sich auch nach dem
Umzug des Pidagogiums nach Helmstedt noch in Gandersheim, da ihr
ausschliefllich ,papistischer* Inhalt die Mitnahme wohl nicht lohnend er-
scheinen lieff. Im J. 1575 wurden 259 grofle und kleine Biicher, so die
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Monche in vorzeiten gehat, gezahlt (37 Ale 1078 Bl. 373). Thr Schicksal
ist unbekannt.

Uber Helmstedt ist nur ein einziger Codex mit dem Besitzvermerk
Liber fratrum minorum in Gandersem, eine 1. J. 1469 (fiir den Mag. Hin-
rik Tymmermans?) abgeschriebene ,,Historia scholastica® des Petrus Man-
ducator, in die Herzog-August-Bibliothek Wolfenbiittel gelangt (Cod.
Guelf. 137 Helmst., Heinemann, Katalog der Hss. I, 1 nr. 159 S. 135).

Ob die Reste der Stiftskirchenbibliothek in Gandersheim vereinzelte
Binde des ehemaligen Franziskanerklosters enthalten, bedarf noch ge-
nauerer Untersuchung.

3. HISTORISCHE UBERSICHT

§ 6. Die Vorgeschichte, Grindung
und Entwicklung des Klosters

Aufler den Hildesheimer Dominikanern und den Einbecker Augusti-
nereremiten waren auch die Franziskaner von Goslar in der Stadt Gan-
dersheim, spitestens wohl seit der ersten Hilfte des 14. Jhs., mit einer
Terminei vertreten. 1369 erhielten die Goslarer Barfiiflerbriider fiir ein
ihnen vom Rat zu Gandersheim entfremdetes Haus extra muros ein
Grundstiick des Reichsstifts, fiir das sie diesem ein Pfund Wachs zu
zinsen hatten (VII B Hs 1 S. 104). Am 15. Okt. 1385 schenkte Ritter
Egbrecht von Freden mit Genehmigung der Abtissin den Barfiiffern zu
Goslar seinen Hof in Gandersheim, auf der Stiftsfreiheit zwischen den
Kurien der Kanoniker Johann von Dassel und Gottschalk von Willers-
hausen gelegen (UB Gosl. 5,593 £.S. 255 £.). Diese Niederlassung — 1408
von dem Terminarius Fr. Johann Tuleke geleitet (VII B Hs 321) — er-
scheint als Haus und Hof der Barfiiflerbriider zu Goslar an der Stifts-
freibeit noch am 28. Okt. 1481 (6 Urk 607). Sie ist zwei Jahrzehnte
spiter offenbar fiir die Klostergriindung Herzog Heinrichs des Alteren
an diesen abgetreten worden.

Der Plan, in Gandersheim ein Franziskanerkloster zu griinden, ergab
sich im Rahmen der Absichten der welfischen Landesherrschaft, Ganders-
heim zur zentralen Residenz des Mittleren Hauses Braunschweig auszu-
bauen. Diese Bestrebungen wurden von Herzog Wilhelm dem Jiingeren
und seiner Gemahlin Elisabeth von Stolberg eingeleitet und vor allem
von deren Sohn, Herzog Heinrich d. A., energisch verfolgt. Durch die
Errichtung der neuen Wilhelmsburg gelang es dem Herzog, sich innerhalb
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der Gandersheimer Stadtmauern, und zwar auf der Grenze zwischen
Stiftsfreiheit und Stadt festzusetzen und diese Stellung unter Ausnutzung
der politischen Schwiche des Reichsstifts mit dem Erwerb weiterer Stifts-
grundstiicke und Kurien des Stiftsadels zu befestigen (Kronenberg, Bettel-
monche Nr. 178 Sp. 4). Die Griindung eines Franziskanerklosters in un-
mittelbarer Nihe der neuen herzoglichen Stadtresidenz, dessen Konvent
allein dem welfischen Landesherrn als seinem Stifter verantwortlich und
treu ergeben war, ohne wie die {ibrigen geistlichen Anstalten in und bei
Gandersheim vom Reichsstift abhingig zu sein, und dessen Kirche ebenso
fiir die geistliche Versorgung des Hofes wie als Grabstitte der herzog-
lichen Familie dienen konnte, bedeutete zugleich einen weiteren Ausbau
der herzoglichen Machtstellung.

Als Zeitpunkt der Klostergriindung ist bei Harenberg (S. 1628) und
in der ihm folgenden Literatur das Jahr 1510 angegeben. In Wirklichkeit
gehen die Anfinge des Gandersheimer Franziskanerklosters noch in das
letzte Jahrzehnt des 15. Jhs. zuriick. Angesichts der beschrinkten Mog-
lichkeit, ausreichenden Grund und Boden fiir die neue Stiftung innerhalb
der Stadtmauern zu erwerben, hatte Herzog Heinrich d. A. zunichst den
Plan gefafit, von sich aus den Konvent des Benediktinerinnenklosters
St. Marien vor Gandersheim nach Brunshausen zu transferieren, die Kon-
vente und Giiter beider Kl6ster daselbst zu vereinigen und den zu griin-
denden Franziskanerkonvent in den bisherigen Klostergebiuden von
St. Marien unterzubringen. Unter Hinweis auf die wirtschaftliche
Schwiche, die angeblich die Aufhebung des Marienklosters bzw. dessen
Zusammenlegung mit dem Benediktinerinnenkloster Brunshausen erfor-
derlich mache, mit dem Versprechen, 500 rh. fl. hierfiir zur Verfiigung
stellen zu wollen, und mit der Begriindung, die Einwohner der Stadt
Gandersheim hitten an der Niederlassung der vorgesehenen Observanten
und an der gottesdienstlichen Versorgung durch diese ein ganz besonderes
Interesse, gelang es dem Herzog, die Genehmigung der Kurie fiir seinen
Plan zu erhalten. Am 18. Febr. 1496 wies Papst Alexander VI. die Bene-
diktineribte von Bursfelde und Northeim an, nach Sicherstellung der
vom Herzog versprochenen Summe die Aufhebung des Marienklosters
und die Uberfithrung und Vereinigung von dessen Konvent mit dem zu
Brunshausen in die Wege zu leiten und die Gebiude des Marienklosters
einem Franziskanerkonvent decentis numeri zum Ausbau eines eigenen
Klosters zu iibergeben (gedr. L. Wadding, Annales Minorum Bd. 15,
Reg. Pont. S. 537 f. nr. XXXV; Lemmens, Nds. Franziskanerklgster
S. 8 f. gibt irrtiimlich den 19. Febr. an, vgl. Doelle, Observanz S. 55
Anm. 8).

Trotz dieser pipstlichen Genehmigung kam jedoch der herzogliche
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Plan, der einen schwerwiegenden Eingriff in die Rechte des Reichsstifts
bedeutet hitte, wohl infolge von dessen Widerstand nicht zur Ausfith-
rung. Daher erbat der Herzog vier Jahre spater von dem gleichen Papst
die Erlaubnis, nunmehr innerhalb der Stadt Gandersheim ein neues Klo-
ster mit allen erforderlichen Gebiuden fiir einen Guardian und zwanzig
Briider der Franziskaner-Observanten zu Ehren der hl. Jungfrau Maria
und der hl. Franziskus, Petrus und Paulus errichten zu diirfen. Alexan-
der VI. beauftragte am 13. Dez. 1500 Propst und Dekan von St. Cyriaci
in Braunschweig sowie den Dekan des St. Moritz-Stiftes bei Hildesheim
mit der Durchfithrung bzw. Uberwachung der Griindung und verlieh
dieser alle Ordensprivilegien, jedoch unter Vorbehalt der Rechte der zu-
stindigen Pfarrkirche und sonstiger bestehender Berechtigungen (gedr.
Wadding, Ann. Min. S. 581 f. nr. LXIX). Die vom Herzog fiir diese
papstliche Genehmigung aufzubringenden Kosten wurden von franziska-
nischer Seite spiter als unverhiltnismiflig hoch bezeichnet (Doelle,
 Observanz S. 52).

Am 15. Mai 1501 iibereignete Herzog Heinrich d. A. den Franzis-
kanern seinen Hof zu Gandersheim (begl. Abschr. 25 Urk 881), also die
von der Landesherrschaft bisher erworbenen und zusammengefafiten
Grundstiicke siidlich der Wilhelmsburg, auf denen dann das neue Kloster
errichtet wurde (vgl. oben § 3, 1). Am gleichen Tage erfolgte auch die
Einfithrung der Monche auf Anordnung des Provinzvikars von Sachsen
durch Bruder Antonius von Arnstadt (vgl. dessen Bericht an den Grafen
Wilhelm IV. von Henneberg vom 8. Juni 1501, gedr. Doelle, Observanz
S. 48).

Bereits in der ersten Supplik des Herzogs an Papst Alexander VI.
vom Jahre 1496 war die Rede davon gewesen, dafl er seine Griindung
dem Provinzvikar und den Briidern der Observanz der sichsischen Fran-
ziskanerprovinz zur Verfiigung stellen wolle. So waren es also die wegen
ihrer strikten Beobachtung des Prinzips der Besitzlosigkeit (vgl. Doelle,
Observanz S. 59 ff.) bei Fiirsten und Volk besonders geachteten Obser-
vanten, die am 15. Mai 1501 in Gandersheim einzogen. Sie kamen wahr-
scheinlich aus Arnstadt selbst und dem weiteren ostsichsisch-thiirin-
gischen Bereich, nicht jedoch aus Goslar, dessen Franziskanerkloster nicht
der Observanz angehérte und seine alte Gandersheimer Terminei wohl
dem Herzog fiir dessen Stiftung hatte zur Verfiigung stellen miissen. Mit
dem Bau der Kirche und der Klostergebiude wurde alsbald begonnen.
Inwieweit die Stadt Gandersheim zum Bau herangezogen wurde, ist nicht
tiberliefert. Der spatere Chronist Johann Letzner (s. unten), der die
Griindung irrtimlich erst zum Jahre 1511 ansetzt, bezeichnet das Kloster
als ordentlich gebauet, aber arm an Giitern und Einkiinften.
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Dafl die Einfithrung der Barfiiler in die Stadt Gandersheim!) sehr
zum Miffallen des Reichsstifts und der ihm unterstehenden Kloster er-
folgte, zeigt der Bericht des Chronisten Henricus Bodo von Clus zum
Jahre 1501 (CC. Bl. 153 r), Herzog Heinrich d. A. habe auf Bitten seiner
Mutter Elisabeth von Stolberg und seiner Gemahlin Katharina von Pom-
mern in diesem Jahre den Franziskanern ein Kloster erbaut, non tam loco
necessarium vel commodum, quia ob multa iam cenobia circumiacentia
supervacuum et pauperibus onerosum. Im iibrigen iibergehen die Gan-
dersheimer Quellen die Klostergriindung mit Stillschweigen. Die durch
Entzug von Grund und Boden betroffene Stiftspfarre St. Stephani wurde
in dem Vertrag des Herzogs mit der Stiftsdbtissin Agnes von Anhalt vom
11. Aug. 1503 durch eine Rente von 2 Gulden aus dem herzoglichen Dorf
Sebexen nur sehr mifig entschiadigt (6 Urk 688). In der Folgezeit kam es
mehrfach zu Auseinandersetzungen zwischen dem Kapitel des Reichs-
stifts und den Barfiiflern. In dem von Herzog Heinrich d. J. vermittelten
Vertrag zwischen der in der Wilhelmsburg residierenden Herzoginwitwe
Katharina und dem Gandersheimer Rat einerseits und dem Kapitel des
Reichsstifts andererseits vom 10. Okt. 1516 wurde diesem gestattet, mit
seiner Fronleichnamsprozession, die dabei von Gandersheimer Biirgern
gestdrt worden war, die Barfiiflerkirche zu betreten und auch das hl.
Kreuz, wie in andere Hiuser, am Pfingstdienstag in das Kloster zu tra-
gen. Andererseits wurden den Barfiiflermdnchen gottesdienstliche Ver-
richtungen in der Stiftskirche ohne Genehmigung des Kapitels unter-
sagt (6 Urk 743, Harenberg S. 968).

Die Nutzung der Klosterkirche fiir fiirstliche Begrabnisse erfolgte
schon bald. Nachdem Herzog Heinrich d. J. 1517 seinen Sohn Andreas
dort hatte beisetzen lassen (Harenberg S. 1628), wurde auch die 1520
verstorbene Witwe Wilhelms d. J., Elisabeth v. Stolberg, die als die
eigentliche Griinderin des Klosters angesehen wurde, im Chor der Bar-
fiiBerkirche zur Linken des Hochaltars begraben (Rethmeier, Brschw.
Lbg. Chron. S. 1007, 1017). Herzog Heinrich d. J. selbst besaf} ein eigenes
Gemach mit Schlafkammern im Kloster iiber dem Kreuzgang negst der
Liberey (s. oben § 3, 1). Wie sehr die Gandersheimer Franziskaner auf
Gedeih und Verderb mit dem Herzog verbunden waren, beweist, dafl sie

1y Die von Lemmens, Briefe u. Urkk. S. 83 mitgeteilte Nachricht aus dem Werk
des Ordensgenerals P. Franz Gonzaga, ,De origine Seraphicae Religionis® (1587),
der Gandersheimer Konvent sei erst 1512 als 26. Kloster in die sichsische Provinz
aufgenommen worden, beruht auf einem Irrtum. Andererseits stammt die bei Wap-
pING, Ann. Min. Bd. 15 S. 344 abgedruckte Klosterliste, in der Gandersheim an 20.
Stelle in der entstellten Form Banderscheymensis erscheint, erst aus dem Jahre 1517,
vgl. Doelle, Observanz S. 57 f.
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sich fiir die makabre Komédie des Scheinbegribnisses der Geliebten Hein-
richs d. J., des Hoffriuleins Eva von Trott, im J. 1532 hergaben oder
hergeben mufiten. Wihrend Eva heimlich nach der Staufenburg gebracht
wurde, wo sie dem Herzog noch fiinf weitere Kinder schenkte, wurde die
angeblich an der Pest Verstorbene in einem Sarge, der eine Holzpuppe
enthielt, in der Barfiiferkirche feierlich beigesetzt (vgl. H. v. Strombecdk,
Eva von Trott, und F. Koldewey, Heinz).

Der bald ruchbar gewordene Betrug wurde von den Gegnern des
Herzogs propagandistisch ausgenutzt. Landgraf Philipp von Hessen
ordnete nach der Besetzung des Landes durch die Schmalkaldischen Ver-
biindeten zu Beginn des Jahres 1543 die Aufgrabung des Sarges der an-
geblich toten Eva von Trott in der Barfiiflerkirche an und lief§ sich von
dem Kanzler Heinrich Lersner dariiber Bericht erstattten (Pol. Arch. d.
Lgr. Philipp d. Grofimiit. II, hrsg. v. Fr. Kiich [PubllPreufiStaatsarch.
85] 1910 nr. 1514 S.188 u. nr. 1518 S.192).

~ Noch bevor die Schmalkaldische Besatzungsmacht das kldsterliche
Leben unterbrach, hatte schon das Eindringen lutherischen Gedankengutes
in die Gandersheimer Biirgerschaft die Wirkungsmoglichkeit der Fran-
ziskaner eingeengt und sie noch mehr an den katholisch gebliebenen
Herzogshof gebunden. Franziskanerbriider, die von den lutherischen Biir-
gern aus GOttingen vertrieben worden waren, konnten noch im Ganders-
heimer Konvent Aufnahme finden, so der Bruder Johann Remensnider
(Henricus Bodo, CC. Bl. 250 r.). Nachdem noch 1539 ein Provinzial-
kapitel der sichsischen Observanten vom hl. Kreuz unter dem Minister
P. Johannes Datoris im Gandersheimer Barfiilerkloster hatte stattfinden
konnen (Lemmens, Briefe u. Urkk. S. 86, 91 f., 97), brachte die Kirchen-
visitation der Schmalkaldener vom 21. Okt. 1542 die erste Aufhebung
des Klosters. Der Guardian und drei weitere Konventualen, die sich zu-
nichst nicht zur Annahme der Reformation bereiterkliren wollten, wur-
den von den Visitatoren ausgewiesen, dan sie von wegen irer halsstarrig-
keit im closter nicht zu leiden, die iibrigen sollten kappen und blatten
ablegen und sich weltlich kleiden (2 Alt 1583 Bd. 2 Bl. 112; Kayser, Ref.
KirchVis. S. 35). Der Ausweisungsbefehl wurde allerdings wieder zuriick-
genommen. Es wurde dem Guardian gestattet, nach Ablegung des Habits
auflerhalb des Klosters in der Stadt zu bleiben, doch sollte er die luthe-
rischen Predigten anhdren und die Religion nach der Chur- und Fiirsten
Ordnung annebhmen (Kayser, Ref. KirchVis. S. 35). Im Kloster blieben
vier genannte (s. unten die Personallisten) und mehrere ungenannte
blinde, lahme und kranke Ménche, die durch passiven Widerstand gegen-
iber den Forderungen der Visitatoren das Klosterleben weiterzufiihren
suchten. Das Protokoll der zweiten Schmalkaldischen Visitation von



314 3. Historische Ubersicht

1544 stellte fest: In diesem closter sein eitel alte munche in iren granwen
cappen befunden,baben und halten ire muncherei noch hart und sein noch
nichts bedacht daran zu andern. Wollen sich des habitus halben entschul-
digen, das sie zu arm sein, andere kleider zu schaffen. So wil inen anch
niemandt dieselbigen vorgeblich geben, bebelffen sich aber ires bettelns
also, das sie kuchen und keller vol haben (Kayser, Ref. KirchVis. S. 36
Anm. 51). Ein Versuch, im Februar 1544 die Knabenschule der Stadt in
das Franziskanerkloster zu legen und die bisherige Knaben- in eine
Midchenschule umzuwandeln, kam nicht zur Ausfithrung (Landeskirchl.
Archiv Brschwg. V 449 Bl. 12 v). Doch berichtet der spitere Chronist
Johann Letzner, der zusammen mit Caselius, dessen Vater Matthias
Bracht damals lutherischer Praedikant und Superintendent in Ganders-
heim war, in den Jahren 1544—1547 die Gandersheimer Schule besuchte,
daf} er im Barfiiflerkloster von dem dort verbliebenen Monch P. Egidius
Sauermage manche Anregungen in historicis empfangen habe (Joh. Letz-
ner, Brschwg. Lbg. Gott. Chronica, Cap. 84 [StUB Gétt., Ms. Histor.
249], vgl. Hans Klinge, Johannes Letzner, ein niedersichsischer Chronist
des 16. Jhs. [NdSéchsJbLdG 24. 1952 S. 41]).

Nachdem Herzog Heinrich d. J. am 15. Juni 1547 Freiheit und Land
zuriickerhalten hatte, wurde, wie ebenfalls Joh. Letzner berichtet, das
Kloster fein angerichtet und wiederum mit Monchen besetzt, darunter
etzliche gelebrte, die predigen konnten, dann auch alles Volk den Bar-
fiiflern gefolget ... Bei der nun einsetzenden Riickfiihrung des Fiirsten-
tums Braunschweig-Wolfenbiittel zur alten Lehre scheint das Franziska-
nerkloster Gandersheim eine besondere Rolle gespielt zu haben. Jeden-
falls wurde der fiihrende Gegenreformer und Hofprediger Herzog
Heinrichs d. J., der Franziskanerpater Heinrich Helms (Helmesius), als
Gandersheimer monachus observanticus bezeichnet (Leuckfeld, S. 474
nach der Kirchengeschichte des Hermann Hamelmann, Teil 2, vgl. aber
die Personallisten!).

An dem Aufbau des Klosters beteiligte sich auch das Reichsstift, das
z. B. fiir die Kirche ein Fenster mit seinem Wappen stiftete (Stiftskirchen-
bibliothek Gandersheim, Fabrikregister 1550). Auch wurden nunmehr
die Barfiiflermdnche des dfteren zu Predigten und anderen gottesdienst-
lichen Verrichtungen in der Stiftskirche herangezogen (Kronenberg,
Bettelmonche Nr. 182 Sp. 1). Wenig spiter ist in den Fehden des Grafen
Volrad von Mansfeld und des Markgrafen Albrecht Alkibiades von
Brandenburg-Kulmbach in den Jahren 1552 und 1553, die Gandersheim
zeitweise besetzt hielten, der Konvent vertrieben und das Barfiifler-
kloster mindestens teilweise zerstort worden. Herzog Heinrich d. J.
veranlafite den alsbaldigen Wiederaufbau (Brief des Abtes von Clus
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Johann Mutken an den Abt von Ilsenburg vom 27. Febr. 1554, abgedr.
von Eduard Jacobs, ZHarzV 11. 1878 S. 485).

Die neue Besetzung des Klosters mit Guardian, Viceguardian und
Tertian gibt uns die in Briissel iiberlieferte , Kapiteltafel“ des in Jiiterbog
abgehaltenen Kapitels der sichsischen Franziskanerprovinz vom hl.
Kreuz vom 8. Sept. 1554 (Lemmens, Briefe u. Urkk. S. 70, vgl. die Per-
sonallisten). Doch erbat Herzog Heinrich d. J., wie ein Brief des P.
Provinzials Thomas Regius an den in Aufldsung begriffenen Greifs-
walder Konvent vom 15. Mai 1556 berichtet, von diesem instantissime
Briider fiir seinen Gandersheimer Konvent, da dieser nur noch aus fiinf
Priestern und drei Laien bestehe (Lemmens, Briefe u. Urkk. S. 74). Zu-
gleich wiinschte der Herzog nach einem weiteren Brief des gleichen
P. Provinzials vom 7. Juni 1556, dafl das nichste Provinzialkapitel in
Gandersheim stattfinde, was auch geschah (Lemmens, Briefe u. Urkk.
S.76 u. Anm. 1).

§ 7.Die Aufldsung des Klosters

Der Tod Herzog Heinrichs d. J. am 11. Juni 1568 und die alsbaldige
Durchfiihrung der Reformation im Fiirstentum Braunschweig-Wolfen-
biittel durch seinen Sohn Herzog Julius beendete die kurze Geschichte
des Gandersheimer Franziskanerklosters. Am 1. Februar 1569 forderten
die herzoglichen Amtleute zu Gandersheim auf Befehl des Fiirsten den
Guardian Dietrich Schaffer auf, das von der Mutter Herzog Heinrichs
d. A., Elisabeth von Stolberg, gestiftete und daher dem Landesfiirsten
eigentiimlich zugehdrige Kloster in manus des Herzogs Julius zu resignie-
ren. Der Guardian erklirte zunichst, hierzu von seinen Oberen keinen
Befehl zu haben. Er sei aber vor zwei Jahren von Herzog Heinrich d. J.
gegen seinen Willen als Guardian eingesetzt und wolle nun dessen Sohn,
der mit dem Kloster eine Verinderung plane, als dem rechten erben und
regirenden landesfursten, dem solch closter eigenthumlichen zugehorich
ist, es wiederum iiberlassen (Not. Instr. vom 1. Febr. 1569, 37 Alt 1078
Bl. 10—11). Die geplante Veranderung war die Umwandlung des Bar-
fulerklosters in ein Paedagogium illustre als Vorstufe der spiter in
Helmstedt eingerichteten Universitit, das schon in der Kirchenordnung
des Landes vorgesehen war (E. Sehling, Die ev. Kirchenordnungen des
16. Jhs., VI, 1, 1955 S. 243 {. Ordinatio des paedagogii zu Gandersheim,
vgl. auch Leuckfeld, a.a.0. S. 148 f.) und alsbald in Angriff genommen
wurde (vgl. zuletzt Dieter Schifer, Griindung und Einweihung des
Paedagogium illustre in Gandersheim 1569—1571 [JbGesNdSichsKG
64.1966 S. 97—128], dort auch die idltere Literatur).
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4, VERFASSUNG

§ 8 Amterund Konvent

Die iiberaus diirftige Quellenlage gewdhrt nur wenig Einblick in
die innere Verfassung des Gandersheimer Franziskanerklosters. Bei der
strengen Einheitlichkeit der Observanz wird sich das Gandersheimer
Kloster von den tibrigen Konventen der sichsischen Provinz vom hl.
Kreuz in seiner Verfassung nicht unterschieden haben. Aufler von dem
stets vorauszusetzenden und meist wohl vom Konvent gewihlten Guar-
dian horen wir erst 1554 von einem Vizeguardian und einem Tertian
(iiber dessen vermutliche Befugnisse — Stellvertretung der beiden Obe-
ren — s. Lemmens, Briefe u. Urkk. S. 68). Lektoren bzw. Lesemeister
und Novizenmeister sind nicht tberliefert. Auch ob wenigstens zeit-
weise ein sog. Studium in Gandersheim bestand, ist nicht bekannt, wenn-
gleich der Umfang der Bibliothek ein solches nahelegt.

Die Konventsstirke war bei der Griindung auf 20 Ménche berechnet.
Sie war schon 1542 auf knapp ein Dutzend gesunken. Im J. 1556 waren
5 Priestermdnche, bei der Aufhebung nur noch 3 einschliefilich des Guar-
dians vorhanden.

Uber die Stellung im Orden und iiber das Verhiltnis zum Landes-
herrn s. oben § 6.

§ 9. Siegel

Siegel des Gandersheimer Franziskanerklosters sind bisher nicht be-
kannt geworden.

5. GUTERBESITZ

Nach den Prinzipien der Observanz war auch das Kloster als solches
besitzlos. Schenkungen an Grundbesitz und Kapitalien pflegten an andere
Institutionen, in diesem Falle wohl an den Herzog oder die Stadt Gan-
dersheim, zediert zu werden. Entsprechende Urkunden sind hier aller-
dings nicht iiberliefert. In der Landesbeschreibung fiir den Schmalkaldi-
schen Bund von 1544/46, die alle Besitzungen der Braunschweigischen
Klsster verzeichnet (StadtA. Brschwg., B 111 5 Bd. 27), ist das Franzis-
kanerkloster nicht aufgefiihrt, was sicher der Fall gewesen wire, wenn
es nennenswerten Besitz gehabt hitte.
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6. PERSONALLISTEN
1. Guardiane:

Matthias Duvel 1536 (CC. Bl. 2507r).

N. N. (identisch mit dem Vorigen?), wurde am 21. Oktober 1542 von
den Schmalkaldener Visitatoren entlassen, weil er den alten Glauben
nicht aufgeben wollte. Der Befehl der Ausweisung aus der Stadt
wurde am nichsten Tage zuriickgenommen und in ein Klosterverbot
umgewandelt (Kayser, Ref. KirchVis. S. 35). Woker, Gesch. S. 365,
hilt den M6nch Henning Riecke irrtiimlich fiir diesen Guardian.

Johannes Holtborn. Erhielt 1550 aus dem Konsolationsfonds
des Reichsstifts fiir Arzneimittel 30s (11 Alt Gand. Fb. 1, IX, 61)
und im gleichen Jahre aus der Fabrik des Reichsstifts 24 Kortlinge
fiir ein Kirchenfenster mit dem Kapitelswappen (Stiftskirchenbibl.
Gandersheim, Fabrikregister 1550).

-Johannes Schéneweck. Wurde am 8. September 1554 auf dem
Provinzialkapitel zu Jiiterbog als Guardian in Gandersheim einge-
setzt (Lemmens, Briefe u. Urkk. S. 70),

Dietrich Schaffer. Wurde nach seiner Angabe 1567 von Herzog
Heinrich d. J. gegen seinen Willen als Guardian eingesetzt und
resignierte am 1. Februar 1569 das Kloster an Herzog Julius (37 Alt
1078 Bl. 10 f., Lemmens, Nieders. Franziskanerkloster S. 77 u.
Anm. 2).

2. Vizeguardian:

Georg Middelstrate, auf dem Provinzialkapitel zu Jiiterbog
am 8. Sept. 1554 bestdtigt (Lemmens, Briefe u. Urkk. S. 70).

3. Tertian:

P.Bonaventura N, auf dem Provinzialkapitel zu Jiiterbog am
8. Sept. 1554 bestitigt (Lemmens, Briefe u. Urkk. S. 70).

4, Monche:

Johannes Remensnider, 1536 mit mehreren anderen in Gan-
dersheim aufgenommen, nachdem sie von den lutherischen Biirgern
aus Gottingen vertrieben worden waren (Henricus Bodo, CC. Bl
250 v; nach Lemmens, Briefe u. Urkk. S. 67 waren die Gottinger
Franziskaner schon im Juli 1532 vertrieben worden).

Hennig Riecke (Ricken), verweigerte zunichst am 21. Okt. 1542
vor den Schmalkaldener Visitatoren die Reformation, entschuldigte
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sich aber anderntags. Er erhielt Klosterverbot, durfte aber in Gan-
dersheim bleiben (2 Alt 1583 Bd. 2 Bl. 112, Kayser, Ref. KirchVis.
S. 35). Wird bei Woker, Gesch. S. 365 irrtiimlich als Guardian be-
zeichnet.

Ludolphus Lamberti (Lamperti), wollte bei der Schmalkaldi-
schen Visitation am 21.10. 1542 anfinglich die Reformation nicht
annehmen, erklirte aber dann, bleiben zu wollen (2 Alt 1583 Bd. 2
Bl. 112, Kayser, Ref. KirchVis. S. 35).

Egidius Fricke alias Sauermage, erklirte sich bei der Schmalkaldi-
schen Visitation vom 21. Oktober 1542 zur Annahme der Reforma-
tion und zum Bleiben bereit (2 Alt 1583 Bd. 2 Bl. 112, Kayser, Ref.
KirchVis. S. 35). Egidius Fricke ist identisch mit dem von Johannes
Letzner, der ihn als Schiiler der Gandersheimer Stiftsschule 1544—47
personlich kennengelernt hatte, in seiner Brschwg. Lbg. Gott. Chro-
nik, Kapitel 84, genannten Pater Historicus Egidius Sauermage, den
er folgendermaflen beschreibt: Ein alter und nicht ungelebrter Mann,
eines bléden und schwachen Gesichts, welcher in seiner Jugend viel
gelesen, sonderlich Historien und Chroniken, war dabei friedsam,
still und fromm ... Letzner zitiert thn mehrfach als Gewihrsmann
und hat angeblich noch 1548 historische Nachrichten von ihm erhal-
ten (vgl. Hans Klinge, Johannes Letzner. Ein niedersichsischer Chro-
nist des 16. Jhs. [NdSachsJbLdG 24. 1952 S. 40 f.]). Die Nachricht
bei Harenberg S. 1628, Sauermage sei 1542 vertrieben worden, trifft
nicht zu.

Leonhard Hasselfelt (Hasfelt), erklarte sich bei der Schmal-
kaldischen Visitation am 21. Oktober 1542 zum Bleiben bereit (2 Alt
1583 Bd. 2 Bl 112, Kayser, Ref. KirchVis. S. 35). Nach Letzner,
Chron. Kap. 84, war er der andern Koch und Diener, ein frommer
Mensch, sab, wie er die andern mit seiner Bettelei erbalten konnte.

Lidicke Meiger (Lutkemeyer, Lutke Meiger), wollte zunichst bei
der Schmalkaldischen Visitation die Reformation nicht annehmen,
blieb aber doch (2 Alt 1583 Bd. 2 Bl. 112, Kayser, Ref. KirchVis.
S. 35). Identisch mit dem bei Letzner, Chron. Kap. 84, genannten
Bruder Liidicke, ein alter, unfreundlicher, feindseliger und unversébn-
licher Mensch, sabe immer saur und gab niemandem ein gut Wort.

Heinrich Helms (Helmesius), 1547 ff. angeblich Gandersheimer
Franziskaner (Leuckfeld S. 474, Adolf Mihe, Stadtgeschichte S. 39),
»Gegenvisitator und Hofprediger Herzog Heinrichs d. J. Ob Helms
tatsichlich dem Gandersheimer Konvent angehort hat, ist allerdings
fraglich. Er war nach Woker, Gesch. S. 48, in Halberstadt geboren.
1547—1548 war er Guardian in Stadthagen, 1548—1551 Provinzial
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in Halberstadt (vgl. Joseph Prinz, Das kirchliche Leben Stadthagens
im Mittelalter. ITI. Das Franziskanerkloster, in: Das alte Stadthagen
und seine Hohere Schule [1939, auch MittSchaumbLippG 7], Seite
272 f£., bes. S. 275).

Niclas N., resignierte am 1. Febr. 1569 als zweiter Monch mit dem
Guardian Dietrich Schaffer (37 Alt 1078 Bl. 10 £.).

Johann N, resignierte als dritter Monch wie der Vorige.
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Abdinghof
kloster

— Abts. Heinrich von Peine

— Tagungsort des Generalkapitels der
Bursfelder Union (1539) 249, (1574)
250

Abtmeier, Johannes, Pfarrer zu Wette-
born, VikStMarGand (?) (1562) 165

Achim s. Henning

Achtworde (Holzberechtigungen) s. Clus,
Giiterbesitz, Klosterwaldungen

Adsenhausen Kr. Gandersheim

— Brunshiuser Besitz 59 f.

— Filial von Brunshausen 32, 46, 50

Adalbraht, Ménch Brunshausen (nach M
9. Jhs.) 61

Adalbraht, Klosterschiiler
(nach M. 9. Jhs.) 62

Adalbraht (2), Klosterschiiler Brunshausen
(nach M. 9. Jhs.) 62

Adalger, Mdnch Brunshausen (nach M. 9.
Jhs.) 61

Adalger, Klosterschiiler
(nach M. 9. Jhs.) 62

Adalhard (Adelhardus), Ménch bzw. Klo-
sterleiter (rector) in Clus (1127—1134)
195, 199 £., 237, 261

Adelheid 11, Abtiss. RStGand (und
Quedlinburg) (1061—1096) 192

Adelheid III., Abtiss. RStGand (1096—
1104) 193 A.

Adelheid 1V. (von Sommerschenburg),
Abtiss. RStGand (und Quedlinburg)
(1152—1184) 203 {.

Adelheid (1.), Abtiss. StMarGand (c. 1236/
42-1257) 107, 143 f.

Adelheid (I1.), Abtiss. StMarGand (1312—
1346) 125, 145, 150

— Siegel 145

A(de)lheid (II1.) (von Bothmer), Abtiss.

(Paderborn),

Benediktiner-

Brunshausen

Brunshausen

StMarGand (1463—1477) 110, 121,
146
A(de)lheid, Priorin von Brunshausen

(1414—1427) 65

Adelheid, Nonne StMarGand, dann In-
kluse in Huysburg (1076) 106, 147

Adelheid (Athelheth), Nonne StMarGand
(nach 1207) 148

A(de)lheid Beseken, Nonne Brunshausen
(1436—1442) 69

A(de)lheid Kopman, Mutter des Propstes
zu Brunshausen Johann K., (1489) 63

Adelheid von Gandersheim, Kanonisse
StMarGand (1274) 148

Adelheid (von) Haverbeer (Haverbeyr,
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Havelber), Kiisterin StMarGand (1470
—1482) 110 f{., 123, 147

A(de)lheid Meynerding, Konversin Bruns-
hausen (f vor 1477) 74

Adeltheid von Rosdorf (Rorsthorpe), Ka-
nonisse StMarGand (1261—1274) 124,
148

A(de)lheid (Alheydis) Rddadk, Nonne
Brunshausen (T vor 1477) 70

Adelheid von Sehlde (Zelde, Selde), Ki-
sterin StMarGand (1437—-1451) 122,
147

A(de)lheid (Alheydis) Spaden,
Brunshausen (F vor 1477) 50, 70

Adelog, B. von Hildesheim (1171—1190)
270

Aderspach und Berdka, Fhr. von, Joachim,
Kammerherr der Abtiss. Magdalena
von Chlum (1576/77) 229

*Adestessen s. *Adistessen

*Adistessen (Hadistesheim, Adestessen) b.
Dankelsheim Kr. Gandersheim 20, 24

— Besitz von Clus 257, 268

— Kapelle, Erbauung durch Clus 41, 182,
263

— Ubersiedlung der Bewohner ins Ober-
dorf Dankelsheim 182

— Zehnte 210, 257

Admont/Steiermark, Benediktinerkloster

— Totenroteln (1477, 1495) 69f., 74,
292, 301

Adolphus, Abt zu Clus (Anf. 13. Jhs.) 262

Adolfus, Abt zu Clus (wann?) 264

Adolf s. Hadolf

*Kbtissinrode siidl. Gandersheim

— Besitz von StMarGand 103

St. Aegidius, Hauptpatron des Benedik-
tinerklosters St. (Marien u.) Aegidien
in Braunschweig 192

Agius, Mdnch in Corvey (2. H. 9. Jhs.)

— Vita Hathumodae 22

Agnes 1., Abtiss. RStGand (und Qued-
linburg) (1111—-1125) 193

Agnes I1. (Przss. zu Braunschw.-Gruben-
hagen), Abtiss. RStGand (1412—1439)
210 ff., 266, 271

Agnes III. (Przss. von Anhalt), Abtiss.
RStGand (1485—1504) 31, 112, 218,
312

Agnus dei, im Kirchenschatz StMarGand
92

Albertus, Pfarrer StMarGand (1265) 125,
126, 152

Albertus, Pfarrer in *Utzleben (1266)
125, 152

Nonne
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Albert, Donat in Clus (+ 1485) 301

Albert s. a. Albrecht

Albger, Priestermodnch Brunshausen (nach
M. 9. Jhs.) 61

Albheri, Klosterschiiler Brunshausen (nach
M. 9. Jhs.) 62

Alborn(es) s. Albrecht

Albrecht Alkibiades Markgf von Bran-
denburg-Kulmbach

— Einfall in das Fstm. Wolfenbiittel
(1553) 223, 289, 314

Albrecht Alborn(es), VikRStGand (1425—
1448), VikStMarGand (?) (1434—
1446) 154

Albrecht Bock, Ritter, Pfandinhaber des
Zehnten zu Dankelsheim (1410 {f.) 213

Albrecht Crack, Organist u. VikStMar-
Gand (1437—1442) 154

Albrecht Winkelmans, Sohn des VikSt-
MarGand Hermann W. (1475) 155

Albrecht (Albert) Woldenberges, Propst
Lamspringe, KanRStGand (1421—
1452), KanStMarGand (1444) 126,
151

Alexander VI,
310, 311

Alexander (von Bocholtz), Abt zu Marien-
stein (1570) 225

Alfeld/Leme, Stadt
Archidiakonat 53, 184, 217

— Herkunft von Brunshiuser Nonnen 51

von Cluser Monchen 246

. a. Bodo, Konrad

. a. Bodo, Heinrich

Hermann Rhiiden

Hissing, Konrad

Johannes Hissing

Kloth, Conrad

Konrad Udalrici

.a. Lovensen, Johannes

- — s.a. Lovensen, Maria

- Rentenkauf von Clus (1517) 260

Algermissen, Heinrich, aus Rutenberg,
Ménch zu Clus (1630—1633), dann in
St. Godehard-Hildesheim (1642) 300

Algesheym gen. Gréning, Mag. Johann, in
Erfure (1574) 290

Alheid, Alheydis s. Adelheid

Alta Fago, de, s. Hohenbiichen, Edle von,

Altdorf, Universitit

— Professoren s. Koehler, Joh. David

Altenkamp, Zisterzienserkloster, Mutter-
kloster von Amelungsborn 196

Altfried, B. von Hildesheim (851—874)

Papst (1492—1503) 113,
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— Eintrag in Cod. Guelf. 83.21 Aug.
fol., 18

Altgandersheim (Gandesheim) Kr. Gan-
dersheim 24

— Besitz von Brunshausen 29, 41, 59f.

— Besitz von Clus 207, 257 ff.

— = Untere Mihle 257

— — — s.a. Kret(t)elmiihle

— DPfarrei (Filial von Brunshausen) 32,
38, 42, 50

— — Pfarrer s. Maf}, Matheus

— — — s.Schaper, Tilemann

— Zehnten 123, 134

Altrat, Priestermonch Brunshausen (nach
M. 9. Jhs.) 61

Amalfrid, Moénch Brunshausen (nach M.
9. Jhs.) 61

Ambergau (nordl. Seesen)

— Besitz von StMarGand im, 104

Amelungsborn Kr. Holzminden,
zienserkloster

— Abt s. Heinrich I.

— Abtsliste 198

— Anniversar 198

— Griindung durch Gf Siegfried IV.
von Boyneburg 196, 197 f.

— Schutzprivileg Papst Coelestins II.
(1143) 198

— Tagungsort des hzgl.
storiums (1575) 228

Anastasius 1., Papst (399—401), s. Gan-
dersheim, Reichsstift, Reliquien

Andreae gen. Schmidlein, D. Jacob, luth.
Theologe, Kanzler der Universitit
Tiibingen, Visitator (1568) 224, (1570)
33,117

Andreas, Sohn Hz Heinrichs d. J., Grab
in der Franziskanerkirche Ganders-
heim (1517) 312

Angelonius s. Bodo, Heinrich

Angelsichsische Minuskel (Spitzschrift) 8,
17

Angerstein Kr. Gottingen

— Brunshiduser Besitz 55, 59

Angulo, de, s. Winkel, vom

Anhalt, Fsten von, s. Agnes (IT1.)

Anna Bultheimb, angebl. zu StMarGand
(f 1403) 101

Anna (von) Spaden, Kiisterin u. Priorin
StMarGand (1498—1540) 114, 158

Anna Erica (Gfin von Waldeck), Abtiss.
RStGand (1589—1611) 36, 47, 232

Anselm, B. von Havelberg, (1129—1155)
201 A.

Zister-

Generalkonsi-
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Antonius (von Arnstadt), Franziskaner-
bruder in Arnstadt (1501) 311
Aribo, Eb. von Mainz (1021—1031) 106,
142
Arnold, Pleban zu St. Andreas in Hildes-
heim (1322) 63
Arnold (Arnd) von Roringen d. Alt,
KanRStGand (1410—1453), VikSt-
MarGand (1434—1435) 153, 155
Arnold (Arnd) von Roringen d.J., Vik-
RStGand  (1440—1483), VikStMar-
Gand (1483), Kalandssenior 155, 157
Arnstadt/Thiir.
~— Franziskanerkloster 311
— — Briider s. Antonius
— s.a. Heindorff
Assebeck, Johann von, hzgl. Amtmann
(1572) 34
Asswyn (Asskwen, Aswen) alias Schaper
— Hans, Biirger Gandersheim 283
" — Hermann, Priester Gandersheim 283
— s.a. Konrad Aschwin
Athelheth s. Adelheid
Atto, Ménch Brunshausen (nach M. 9.
Jhs.) 61
Augsburg, Bischdfe von, s. Brun(o)
August d. Alt, Hz zu Braunschw.-Liine-
burg (1633—1636) 37, 56
August d. J., Hz zu Braunschw.-Wolfen-
biitrel (1635—1666) 18, 37, 46 f., 48,
56, 65, 76, 185, 235, 236
Auguste Dorothea, Przss. zu Braunschw.-
Wolfenbiittel, letzte Abtiss. RStGand
(1778—1810) 38
Augustinerchorherrenreform (12. Jh.) 29
— s.a. Windesheimer Reform
Augustinerregel 39
Augustini, Gertrud, Subpriorin u. Priorin
von Brunshausen (1525—vor 1532) 31,
65 f., 219
»Auslindische Kinder®, hzgl. Verbot der
Aufpahme in StMarGand (1482) 110
Avendshausen Kr. Einbeck
— Brunshiuser Besitz 59, 60
— Partronatskirche des Klosters Brunshau-
sen 32
— Verpfindung und Riidkkauf 60
— Vogtei 60

Backenrode s, Marienrode

Baldersheim Kr. Ochsenfurt 103 f.

Baldewin von Westerhof, Bruder des Gun-
zelin von W., Neffe des Abts zu Clus
Heinrich (IV.)) von Oldershausen
(1354) 264
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Ballenstedt, Arnold Gottfried, Abteihof-
prediger Gandersheim (1695—1722) 77

Ballenstedt, Christiana Rosina, Domina
von Brunshausen (1735—1741?) 77

Bals, Jutta, Nonne StMarGand (1501—
1511/12) 160

Bamberg, Bistum

— Griindungsausstattung 104 ]

Bamberg, Kloster auf dem Michelsberge

— Tagungsort des Benediktinerprovin-
zialkapitels (1429) 211, 247

Barchmans, Dorothea, Laienschwester
StMarGand (1570/73) 161

Barchman(s) s. a. Bergmans

Bardenwerper, Hans, hzgl. Klosterverwal-
ter zu Heiningen und Brunshausen
(1572), Amtmann zu Gandersheim 64

Bardo, Eb. von Mainz (1031—1051) 142

Barfiiflerkloster s. Franziskanerkloster

Barkmans s. Bergmans

Barthold II., B. von Hildesheim (1481—
1502) 30, 218

Bartholdus (I1.), angebl. Abt zu Clus (13.
Jh.) 263

Barthold von Oldershausen, Sohn des
verst. Hermann, (1344) 263 f.

Bartoldus, Custos zu Clus (1392) 268

Bartoldus s. a. Bertold

Baugulf, Abt von Fulda (780—802) 24

Beata, Donata zu Clus (f 1481) 301

Beate von Nyenkerken, Kanonisse StMar-
Gand (1455—1461) 123, 149

Beatrix 1., Abtiss. RStGand (1043—1061)
193 A.

Bedker, Amtmann zu Clus (1793) 11

Becker, Adam, hzgl. Kiichenschreiber in
Wolfenbiittel, Klosterverwalter von
Brunshausen (1608—1613), hzgl. Amts-
schreiber zu Gandersheim (f 1618) 64,
75

— 5. Wwe. Anna geb. Reimers 75

Beckers (Bockes), Ilse, Laienschwester St-
MarGand (1570/73) 161

Beckmann, Johannes, aus Gottingen?, Abt
zu Northeim (1555—1570) und Clus
(1570—1572) 224—227, 243, 255, 276,
277, 285, 286, 290, 299

Beckmann s. a. Dietrich

Behmen (Bheme, Behemen), Anastasia,
Klosterjgfr. Brunshausen (1628/29) 72

Behrensbach s. Schrader, Dorothea Chri-
stiane

— s.a. Petersen, Justine

Bein, Philipp, Klosterverwalter zu Bruns-
hausen (1593) 64
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Benedikt XII., Papst (1334—1342)

— ,Benedictina“ 246

St. Benedictus, Altarpatrozinium in Clus
177

Benediktinerregel

— Handschriften aus Clus 189

— Kommentar des Henricus Bodo (Ange-
lonius) zur, (1545) 188 f.

Benediktinerordensprovinz
berg s. Provinzialkapitel

Benneken s. Grete

— 5. Ilse

Berbom s. Dietrich

Berchmans s. Bergmans

Berckefeld, von, Barbara, Abtiss. StMar-
Gand (1562—1566) 128, 157

Berckelmann, Johann Albrecht, KanRSt-
Gand (1713—1762), dessen Kurie im
ehem. Barfiilerkloster 306

Berel, von, s. Bertheydis

— 5. Soffele

Berge, up dem, s. Hennig

Bergmans (Berchmans, Barkmans, Barch-
man), Dorothea, Kiisterin u. Procura-
trix StMarGand (1566—1570) 159

Berhedis, Priorin von Brunshausen (1314),
identisch mit Bertradis? 65

Berle, von, s. Berel, von

Berners, Elisabeth, Schifferin Brunshau-
sen (1538—-1547) 43, 68

Bernger, Mdnch Brunshausen (nach M. 9.
Jhs.) 61

Bernhard I., B. von Hildesheim (1130—
1153) 22, 27, 194, 197, 200 ff., 204,
219, 238, 246

Bernhard, Abt von Northeim (1482) 111

Bernhard, Ménch und Chronist zu St.
Symeon u. Mauritius in Minden 272

Bernward, B. von Hildesheim (993—-1022)
103, 135

— Kanonisation (1192) 204

Bertha I., Abtiss. RStGand (1126—1130)
191,193 u. A, 195 £, 199

Bertha II., Abtiss. RStGand (1223—1252)
267

Bertha (I.) (von Hardenberg?), Abtiss.
StMarGand (1280—1285) 144, 145,
148

— Siegel 144

Berta (11.) (Bertradis) von der Sése
(Zuza, Sose), Abtiss. StMarGand (1372
—1383) 121, 138, 145

— Siegel 145

Berta von Hardenberg, Kanonisse StMar-
Gand (1274) 144, 148

Mainz-Bam-

Register

Bertha Rotghers, Nonne Brunshausen
(1378) 51, 69

Bertheydis, Donata zu Clus ( 1468) 301

Bertheydis von Berel (van Berle), Nonne
Brunshausen (+ vor 1477) 70

Berthold I, B. von Hildesheim (1119—
1130) 192, 194

Bertold (L), Abt zu Clus (1216/17—1222)
262

Berthold II. (von Oldershausen?), Abt zu
Clus (1311—1314) 207, 245, 263

Berthold III. (von Oldershausen?), Abt
zu Clus (1341—1344?) 207, 245, 263 f.

Bertold, Propst von Brunshausen (1324—
1327) 63

Bertold (Bartoldus) Helwici, KanRSt-
Gand (1438—1478), KanStMarGand
(1470—1477) 126, 152

Bertold Ludolvessen alias Werneri (Wer-
ners), Ménch bzw. Cellerarius (Proku-
rator) zu Clus (1429—1455) 210f,,
244, 269, 282, 287

Berthold von Oldershausen (1360) 264

Bertold Raphon, Biirger Gandersheim
(1409—1423) 155

Bertold von Roringen, Knappe (1520 %)
156

Berthold Schade (Scado, Scheden), Monch
(Prior?) zu Clus (1408—nach 1446)
210 f., 269

Bertold Scraghe,
(1333—-1354) 152

Bertold vom Winkel (de Angulo), Kan-
RStGand (1311—1345) 126

Bertradis, Priorin von Brunshausen
(1297), identisch mit Berhedis? 65

Bertradis, Kanonisse StMarGand (1312)
148

Bertradis von Rosdorf (Rorsthorpe), Ab-
tiss. zu Kaufungen (1268—1279) 148

Bertradis s. a. Berta

Beseke (Basilius) von Freden, Lehnstri-
ger in Klein Freden 213

Beseken s. A(de)lheid

Bessel, Andreas, Kammermeister der
Schmalkaldischen Regierung in Wol-
fenbiittel (1544) 32

Beulshausen Kr. Gandersheim

— Hofanteil des Cluser Cellerarius Jo-
hannes Bothe (1521) 287

Beverina s. Hildesheim, Dombibliothek

Bevern, Johannes, Pfarrer zu Bornhau-
sen, VikStMarGand (?) (1527) 165

Beyenrodt, Johannes, Inh. d. Kapelle zur
*Sgse, VikStMarGand (?) (1516) 164

Pfarrer StMarGand



Register

Bia, Nonne im Marienkloster Quedlin-
burg, dann Inkluse zu Huysburg (c.

1076) 106, 147

Bickling, Michael, Klosterverwalter in
Clus (1665—1682) 236

Bielefeldt, Dorothea Katharina, Kloster-
jgfr. in Marienberg, Steterburg wu.
Frankenberg, Domina von Brunshau-
sen (1661—1673) 76

Bilderlahe (Wohldenstein), hzgl. Amt 59

Bilderlahe, von, s. Gerhard

Billerbeck Kr. Gandersheim

— Meierhof von StMarGand 109

Bindemann s. Johannes

— 5. Jordan

Binder s. Finder

Biret (des Abtes von Clus) 243, 265

Bischoflicher Vorbehalt (im Dekret d.
papstl. Privilegien) 205

Blankenburg, Johann, evgl.
Brunshausen (1570) 50, 75

Block, Andreas, Zimmermann in Bornum
Kr. Wolfenbiittel ( nach 1589) 72

Blodk(s), Anna, Klosterjgfr. in Dorstadt
u. Lamspringe, Konventualin in
Brunshausen (1628—1682) 37, 72 f.

Blodk geb. Imkers, Gese, in Bornum Kr.
Wolfenbiittel (1589) 72

Blomberg/Lippe, Stadt,

— Herkunft s. Gottfried (Stupenhagen)

Bodk, von, Briider Cord und Brun, Pfand-
inhaber von Clus (1546) 180, 222 f,,
259, 289

— s.a. Albrecht

— s.a. Ernst

— s.a. Heinrich

Bockenem Kr. Hildeshm.-Marbg., Stadt

— Herkunft von Cluser Mdnchen 246

— — s.a. Brackebuch, Tilemann

— — s.a. Gof3ken, Bartholomaeus

— Ratsschreiber s. Crads, Albert

Bodkes s. Beckers, Ilse

Bockstehude s. Buxtehude

Bodenfelt, Elisabet, kath. Nonne in
Hildesheim (?) und Brunshausen (vor
1631) 73

Bodenfeldt, Konrad, in Paderborn (1631)
73

Bodenstein s. Ludolf

Bodo (Boden), Konrad, aus Alfeld, Ménch
zu Clus (nach 1505—1541), Cellera-
rius in Marienstein? (f 1547) 296

Bodo alias Angelonius, Heinrich (Henri-
cus), Monch und Chronist zu Clus
(c. 1500—1541), Abt zu Marienstein

Prediger
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(1541—1553) 31, 108, 132, 173, 175,
176, 177 f., 182, 183, 185, 186, 190 ff.,
205, 211, 213, 216, 219, 220, 248, 251,
253, 255f., 257, 262, 264 ff., 275,
295 f.

— Chronicon Clusinum 185, 255 f., 295,
312

— Syntagma ecclesie Gandesiane 108 f.,
111, 176, 193 A, 251, 255 f., 295

— Abhandlung iiber die Anfinge der
Bursfelder Reform 256, 295

— Abtsliste von Clus 261 ff.

— Kommentar zur Benediktinerregel
188 f., 256

*Bohnshausen ostw. Derenburg Kr. Hal-
berstadt

— Besitz von StMarGand 104, 141

Bohlen, Magdalena, Konversin und Chor-
jungfrau in Brunshausen (1613—1629)
49,72

Bomeneburg s. Boyneburg, von

Bonaventura N., Tertian des Franziska-
nerklosters Gandersheim (1554) 317

Bonifatius, Eb., hl. Mirtyrer (1 754) 23

— Klosterpatrozinium s. Brunshausen

— — 5. Grofiburschla

— — s. Hameln

— Siegelbild Brunshausen 57 f.

Borchard Tetze, Domkanoniker in Hildes-
heim (1452) 109

Borchardi s. Degenhard

Borcherdes, Ernst, Pfarrer zu Wetteborn,
VikStMarGand (?) (1562) 165

Bornemann s. Hermann

Bornhausen Kr. Gandersheim

— Besitz von StMarGand 104, 109

— Pfarrer s. Bevern, Johannes

— — 5. Crack, Albert

Bornum Kr. Gandersheim

— Pfarrer s. Conrad Wiler

Bortfeld, von, s. Gertrud

Bosau (D. Naumburg), Benediktinerklo-
ster 281

Bothe, Ratsfamilie zu Gandersheim 287

Bothe Uffelman, Biirger zu Gandersheim,

seine Frau Rykele, seine Kinder
Hermann, Tylman, Bothe u. Rykele
(1450) 282

— s.a. Tilomannus Bothe

Bot(h)e s. a. Heinrich

— s.a. Johannes

— s.a. Tilomannus

Bothmer, von, s. A(de)lheid (IT1.)
Boto, Konverse Brunshausen (1393) 74
Boxtehuden s. Buxtehude
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Boyneburg (Bomeneburg), Gfen von, s.
Siegfried IV.

Bracht, Mathias, luth. Praedikant und
Superintendent in Gandersheim (1542
—1547) 314

Brackebusch, Tilemann, aus Bockenem,
Monch zu Clus (vor 1560—1586), Prior
zu St. Michael - Hildesheim (1 1590)
298 f.

Brakel/Lippe, Stadt

— Herkunft von Cluser Moénchen 246

— — s.a. Dietrich von Br.

— — s.a. Johannes von Br.

Brakel, von, s. Dietrich

— 5. Johannes

Brandenburg, Bischof von, s.
B. von Havelberg

Brandenburg-Kulmbach, Markgfen von, s.
Albrecht Alkibiades

Braunschweig u. Liineburg, Hzge zu, Linie
Gottingen

— 5. Otto d. Quade

— 5. Otto der Einiugige

Braunschweig u. Liineburg, Hzge zu, Linie
Grubenhagen

— 5. Agnes IL

. Elisabeth (1.)

. Heinrich d. Wunderliche

. Heinrich (II1.)

. Heinrich (IV.)

. Margarete (von Sagan)

. Philipp I.

— 5. Sophia IV.

Braunschweig u. Liineburg, Hzge zu,
Mittl. Haus Braunschweig zu Calen-
berg

— 5. Erich 1

— s. Erich ILL

Braunschweig u. Liineburg, Hzge zu,
Mittl. Haus Braunschweig zu Wolfen-
biittel

— s. Elisabeth

. Elisabeth geb. Gfin von Stolberg

. Friedrich Ulrich

. Georg

. Heinrich d. A&,

. Heinrich d. J.

. Heinrich Julius

. Julius

. Wilhelm d. A.

— 5. Wilhelm d. J.
Braunschweig u. Liineburg,
Neues Haus Liineburg

— s. August d. A.

— 5. Georg

Anselm,

|
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Braunschweig u. Liineburg, Hzge zu,
Neues Haus Braunschweig zu Wolfen-
biictel
— 5. August d. J.
Braunschweig-Géttingen, Fiirstentum
— Initiativen bei der Klosterreform und
landesherrliches Klosterregiment 54,
109, 110, 111 £., 136, 253
— Schatzregister des 15. Jhs. 54, 136,
252 f.
— Zugehorigkeit der hzgl. Amter Gan-
dersheim u. Seesen 252
Braunschweig-Wolfenbiittel, Fiirstentum
— Kanzler
— — 5. Gossel, Conrad
— — s. Mutzeltin, Franz
— heimgelassene Rite (1570) 225
— Klosterrite (1629) 233
— Fstl. Konsistorium 11, 38, 47, 50, 159,
226, 278
— Fstl. Generalkonsistorium (1573/75)
227, 228
— Fstl. Kiichenschreiber
— — s.Becker, Adam
— — s. Timmermann, Georg
— Gegenreformation (1547 ff.) 314
— — s. a. Helms, P. Heinrich
— luth. Landesreformation
32 ff, 117 ff,,
315
— — Kirchen- und Klosterordnung
(1568) 33, 117, 224, 226, 231,
285 f., 289, 299, 315

— — Klosterordnung (1655) 37 f., 48,
56, 236, 245

— Landtage, Besuch des Propstes von
Brunshausen bzw. des Abts von Clus
55, 231

— Okkupation der Kldster Brunshausen
und Clus 32 ff., 55, 229 ff., 254

Braunschweig, Herzogtum (nach 1814)

— Kloster- und Studienfonds 38, 49

— Staatsministerium 38

Braunschweig, Stadt

— Auslagerungsort des Kirchenschatzes
und der Archivalien von Clus
(1627 ff.) 180, 185, 235

— Bucdhstiftung fiir Kloster Brunshausen
18 i

— Biirger

— — 5. Goltern, von

~ — 5. Oldecruck, Johannes

— Herkunft s. Vischers, Margarete

— Rentenkiufe von Clus (1517/20) 260

— Stift St. Blasien

(1568 f£.)
224 ff, 285f., 289,
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noch Braunschweig, Stadt

— — Kanoniker

— — — s. Schorkop, Johannes

— Stift St. Cyriaci

— — Propst und Dekan (1500) 311

— Benediktinerkloster (St. Marien u.)
St. Aegidien 192

Abte

— s. Heinrich Hucnatel

— 5. Heinrich von Goltern

Konviktorialgut der Universitit

Helmstedt 119

Braunshausen s. Brunshausen, Namens-

formen
Brautschatzsteuer, landesherrliche 136
Brauweiler
— Fundatio monasterii Brunwilarensis
143

Bredenla, Rodung bei Clus 257

Breinum Kr. Alfeld

— Zehnte, Besitz des Klosters Derneburg,
Pfanderwerb durch Clus (1552) 259

Breitenfeld, Schlacht bei, (1631) 234

Bremen, Stadt

— Almosenstiftungen” fiir Clus (15. Jh.)
215, 273

Bremer, Kreisbaumeister, Restaurator der
Klosterkirche Clus (1848—1852) 175

Brennecke, Brand, hzgl. Amtmann Gan-
dersheim (1572) 34

Breymann, Johann Heinrich Christian,

Pastor prim. Gandersheim (1760—
1803) 80

Breymann, Julius Wilhelm, Pastor in
Bruchmachtersen (Salzgitter-B.) (1716
—1743) 80

Breymann, Clara Henriette Dorothee,
Konventualin  Brunshausen (1778—
1803) 80

Broilmiihle (ostw. Brunshausen)

— Schenkung an Clus (1159) 203, 257

Bronzegriffel (aus Brunshausen) 44

Bruderschaften

— St. Urbani-Bruderschaft in Ganders-
heim 151

Briiggen Kr. Alfeld

— Ottonische Pfalz, Leineiibergang 191

Bruning (Bruniges), Henning, VikStMar-
Gand (?) (1508—1512) 164

Bruningi s. Heinrich

Brunist, Personenname im ON Bruns-
hausen 20, 24

Brun(o), B. von Augsburg (1006—1029)
103, 135

Bruno, B. von Hildesheim (1153—1161)
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— Altarweihen in Clus (1155) 173, 176,
203

Bruns, Anna, Laienschwester StMarGand
(1504) 161

Brunsen, von,

— 5. Johann

— s. Richard

Brunshausen, Benediktiner(innen)kloster

— Allgemeines (Namen, Lage, hi-
storische Ereignisse in zeitlicher Folge)

— — Namensformen (Brunisteshusi, Bru-

nesteshuson, Brunnistashuson, Brun-

nistishusen, Brunistishusun, -in,

Brunsteshus., Brunesteshusen, Brun-

steshusen, Brunteshusen, Brunts-

husen, Brunshausen, Braunshausen)

19 1.

Bezeichnung als Mutterkirche von

Gandersheim 22, 27

Bezeichnung als Fuldaer Cella s.

Bonifatii 20, 23, 25, 39, 51, 52

Lage

— Hiigelsporn 9, 15, 16, 21

liudolfingischer Hof (,domus

specialis“?) 21, 24

Miihlgraben (Ableitung von der

Gande) 16, 21

— — — Salzquelle (Roswitha-Quelle)

21

Siiflwasserquelle 21

Merianstich von Conrad Buno

16, 21

Griindung  eines  Benediktiner-

ménchsklosters (Auflenkloster von

Fulda) 22-25

Provisorische Unterkunft des Stifts

Gandersheim 852—881 (Ausgra-
bung) 9, 22, 25
— — Reform des Benediktinermonchs-

klosters (1134) und Unterstellung
unter den Abt von Clus 9, 26f{.,
51 f., 201, 205, 219, 238
Umwandlung in ein Benediktiner-
nonnenkloster (um 1200) 9, 28 f.,
39, 53, 205

vermutliche Zerstorung unter Hz
Otto dem Quaden (2. H. 14. Jhs.)

29
— — Holzstreitigkeit mit Clus um das
»Brunshiusische Holz* (1408/10)

192, 209, 257, 264 {.

Reform (1448) 30, 41, 51, 54, 272
Reform (1495 ff.) 30 f., 51, 54
geplante Uberfiihrung des Kon-
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noch Brunshausen, Ben.kloster

vents von StMarGand nach Bruns-

hausen (1496) 112 f., 310

Klosterbrand 1528, 10, 13, 16, 31,

55

Hudestreit mit Clus (1531) 31, 46,

55, 221, 297

Schmalkaldische Visitationen (1542,

1544, 1546) 32, 43, 45, 50, 55, 66

— Schmalkaldische Kriegsschiden
32

Einfithrung der lutherischen Lan-

desreformation (1568 ff.) 32 ff.

Reformatorische (hzgl.) Visitatio-

nen (1568—1572) 12f., 16f., 18,

33 1., 44, 66 f.

hzgl. gewaltsame Besetzung und

Visitation (Jan. 1577) 34 {., 55

Einziehung zum Klosterfiskus des

Fstms Wolfenbiittel (1577—1695)

55

Kriegsschiden im Dreifligjihrigen

Kriege 36 f., 233

— Niederbrennung  der  Wirt-
schaftsgebdude (1627) 16, 36

Okkupation durch die Katholiken

(1629—-1633) 36 1., 65

— kath. Nonnenkonvent (aus Hil-
desheim?) 36 f.

— kath. Administrator s. Seling
Nicolaus

Verpachtung des Klosters (1639 ff.)

37, 46 £., 56, 65

Wiederherstellung des evgl. Frau-

enklosters (1653/55) 37 £., 48, 56

Retradition an RStGand (1695)

56, 236

Verpachtung der Klosterwirtschaft

(1700 f£.) 38, 47, 81

Errichtung eines Sommerschlosses

der Abtissin des RStGand Elisa-

beth Ernestine Antonie (1713 ff.)

14, 15, 38

Stiftung einer Schule in Brunshau-

sen (1718) 38

— Altire s. Klosterkirche
— Archiv (Verlust) 16 {., 42, 56

Erbregister (1569) 17, 59, 285
Klostersiegel 16, 17, 42, 56 f.
Propstsiegel 57 f.
Priorinnensiegel 58

— Bibliothek 17—19, 33 f.

karoling. Fragment 17
spatmittelalt. Handschriften 18

~ |

K

Handbibliothek im
Haus“ 14, 19
iterbesitz 58-60
Ausstattung durch die Liudolfinger
60

Ausstattung durch das RStGand 60
Beschreibung (von 1572) 59
Corpora bonorum (1637—1698) 10,
60

Erbregister (von 1569) 59, 63
Inventare 10, 12 f,, 18 f.
Holzrechte im ,Brunshiusischen
Holz“ 29, 45, 53, 192

Salzzins aus Salzliebenhall 55
irchenschatz 121, 33f.
liturg. Gewinder und Paramente
12 £, 33 .

Reliquienbesitz 12 f., 22, 23
— Bonifatius-Inful 12 f.
losterkirche (Bau

»Fiirstlichen

und

Bauteile, Altire und son-

stige Ausstattung, Glok-

ken) 6—13,28

Klosterkirche

— Ausgrabungen, Vorgingerbauten
6—10

K

— Bau I (,Missionskapelle“) 7 ff.
(karolingischer) Bau II 8
— — Sgraffiti (Runica-Inschrift) 8
(karolingischer) Bau IIT 7-9, 14
— (romanischer) Bau IV 7, 9, 28
(spatgotischer) Bau V 9—11, 31
Hauptapsis 10
Nonnenempore
11, 12, 15, 49
Sakristei 13
Seitenschiff, nordl., Abbruch 10,
13, 14

Seitenschiff, siidl., mit Apside 10
Turmanlage 8—10 -

Altire (s. a. Hodhaltar) 11 f.
Altire u. sonstige Ausstattung

— Chorgestiihl 12

— Glasmalereien 12

— Glocken 13

— Grabdenkmiler 12,77, 79, 81

— Hochaltar 10, 11 L.

— Kanzel (Predigtstuhl) 12

— Orgel 12

— Steinmetzzeichen 16

— Taufstein 12

Profanierung (1793) 11, 38, 49
»Bergscheuer (seit 1793) 11
lostergebiaude, sonstige
Nordfliigel (abgebr.) 13, 14, 15

(Jungfrauenchor)
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noch Brunshausen, Ben.kloster

Ostfliigel (abgebr.) 13, 14, 15, 44

Westfliigel (s.a. Fiirstliches Haus)

14 f,, 38

Alte Propstei (Propsteikurie) 10,

13, 14, 16, 40

Back- und Pforthaus 15

Barodkgarten 15

Dominahaus 15 f.

Dormitorium (s. a.

Ostfliigel) 14

Drehkreuz (Rulle) am Eingang 15

»Fiirstliches Haus“  (Westfliigel,

Sommerschlof) 14 ff., 19, 38

— Bibliothek 14, 19

— Gemildegalerie 14

— Kapelle 14

— Naturalienkabinett 14

Klosterbrunnen 15

Klosterzellen, Anzahl der, 14, 44

Krankenstuben 14

Kreuzginge 14 f., 16

Kiichenbau 14

Miihle 16

Speicher 13

Remter, Alter (Grofler), 14

Remter (Kleiner) 14

Vorwerk s. Wirtschaftshof

Wirtschaftshof (Vorwerk) 16

— Zerstorung der Wirtschaftsge-
baude (1627) 36

Nord- und

Konfraternitit mit St. Peter in Erfurt
(1314) 57
Ordenszugehdrigkeit 39 f., 51

s. a. Verhiltnis zur Bursfelder
Union

Patrozinien

St. Bonifatius (et soc.) 20 f., 23
St. Maria 21

Verfassung

Benediktinerménchs-

kloster, Leitung und Verfas-

sung (E. 8. Jh.—c. 1200) 22 ff., 39,

51 f.

— Besetzung (M. 9 .Jhs.) 26, 39

— — s.a. Waling

— Klosterschiiler 8, 26, 39

Benediktinernonnen-

kloster, Verfassung (c. 1200—

1639) 39—46

Klosterimter des Benediktinernon-

nenklosters 40—43

— DPropste 28, 29, 39, 40—42, 62
—63, 279

329

— Besuch der Hildesheimer
Dibzesansynoden 53

— Besuch der fstl. Landtage 55

— Eidesleistung gegeniiber den
Abtissinnen RStGand 55f.,
279

— Gandersheimer
als Propste 40 f.

— Propsteigut 40 f.

— Propstsiegel 40, 57 f.

— Rangstellung gegeniiber den
Kanonikern des RStGand 40

— Zeugenschaft in Hildeshei-
mer Bischofsurkunden 53,

+ 206

Provisor s. Propst

angebl. Abtissin 40

Priorin  (Domina), Stellung,

Wahl, Funktionen 29, 31, 35 f,,

371, 39, 41, 42, 51, 53 f, 55,

65—67, 218, 219

— Eidesleistung an Abtiss. R-
StGand 55 f., 218

— Priorinnensiegel 42, 58

Unterpriorin (subpriorissa,

vicepriorissa) 31, 41, 42, 43,

67 f.

— s.a. Augustini, Gertrud

Cameraria (Schifferin, Procura-
trix) 35 f., 43, 48, 68 f.

— als Leiterin des Konvents
(1542 £f., 1620 ff.) 36, 43,
48, 69

Cantrix 43, 68

Kiisterin (custrix) 43, 68

Procuratrix s. Cameraria

Schifferin s. Cameraria

Nonnenkonvent (Klosterjung-

frauen, Chorjungfern) 32, 33 ff.,

44 1., 69-73

— Konventsstirke 32f., 36,
431, 48

— Bestrafungen von Nonnen
66

— Eintrittsalter und Profefi-
ablegung 44

— Klausur, Lodkerung der,
(vor 1531) 31, 44, 55

— Nonnenkleidung 32 f.

— Privateigentum, Giiter- und
Rentenbesitz 44

— Schreibtitigkeit der Nonnen
44

— stindische Zusammensetzung
50 f.

Kanoniker
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Register

noch Brunshausen, Ben.kloster -
— — — — Textilarbeiten der Nonnen —

44
— Novizen (Lehrkinder) 33, 44,

45, 49,73 -
— Klostergeistlichkeit (capellani),

Pribenden, Funktionen 45f., —
7476
— — evgl. Prediger (1542/46) 32, —
(1570) 33

— weibl. Konversen, Laienschwe- —
stern (Leinonnen) 32, 33, 43 f,,
45,49, 74 —

— minnl. Konversen (Hofmeister)
291, 41, 44 f., 73 f., 209

— — Claviger 44, 74 -

— — Hofmeister als Vertreter des

Propstes 41 -

— Laienhofmeister 41, 45

— Dienstmigde 45 -

— Donaten 45, 74

Evgl. Frauenkloster 35—

38, 46—50 —

— weltl, Verwalter (Propste) 33—

35, 37f, 46f., 55f, 63~65,
81, 230, 232 f.

— — Propst ehrenhalber s. Strom- —

beck, von, Friedrich Karl

— — Klosterschreiber 55 -

— Evgl. Domina (Priorin), Be-
zeichnung, Ernennung, Funk- —
tionen 47 f., 55 f., 76 f.

— — Priorin s. a. Vizedomina

— Evgl. Vizedomina (Schifferin, —
»Priorin“, zweite Konventualin)
48,78 -

— Konventualinnen des evgl.
Frauenklosters 36 ff., 48f., 78 —
—80

Konventsstirke 38, 48

Austrittsmoglichkeit 49 -

Chordienst des evgl. Kon-

vents 46, 48, 49

Exspektanzen auf Konven- —

tualinnenstellen 38, 49

Residenzpflicht, Aufhebung —

der, 49

Vergabe von Konventualin- —

nenstellen 49, 51

Versorgung von Abteiange- —

horigen des RStGand 49

— Evgl. Klostergeistlichkeit 49 f., —
75 -

— — Festgottesdienste fiir die

umliegenden Gemeinden 50 -

— — — Pfarrverhiltnisse 50

— — — Superintendent von Greene
als geistl. Propst von Bruns-
hausen 38, 47

— — — Unterbringung der Kloster-
geistlichen 50

Verhidltnis zum

von Hildesheim 53

— Teilnahme des Propstes an den
Didzesansynoden 53

— Zeugenschaft des Propstes in Hil-
desheimer Bischofsurkunden 53, 206

Verhdltnis zu Clus und

zur Bursfelder Union 29 ff.,,

36f., 41,51 1,53

— Anschlufl an die Bursfelder Union
301, 42, 51 f.

— Aufnahme in die Bursfelder Union
(1629) 36, 52

— " Aufsicht des Abts von Clus im
Aufrrage der Bursfelder Union 52,
54, 65, 214, 218 £.

— Dominawahlen, Einwirkung des
Abts zu Clus im Auftrage der
Bursfelder Union (1495, 1525) 218,
219 '

— Moénche aus Clus als Beichtviter
30f., 46, 218

— Reformen von 1448 und 1495 ff.
30f., 41, 51, 54, 272

— Visitation durch Bursfelder Unions-
ibte 30f, 36f, 42, 51f, 54, 65,
214, 218, 219, 272

— Weihen durch den Abt von Clus
188

Verhiltnis zum

stift Gandersheim

— Eigenkloster bzw. Patronatskloster
des RStGand 26, 31, 39, 51, 52 ff.,
218, 219

— Streitigkeiten mit dem RStGand
wegen der Dominawahlen (1495,
1525) 218, 219

— Teilhabe an der Exemtion des R-
StGand 53, 135

— Teilhabe an der Reichsunmittelbar-
keit des RStGand (1575) 119

Verhdltnis zur welfischen

Landesherrschaft

— Heranziehung zu den landesherr-
lichen Steuern 54 ff., 136

— Landschatzzahlungen 54—56

— Rechnungslegung vor den hzgl. Be-
amten (1593 {f.) 35 f., 56

Vogtei 54

Bischof

Reichs-



Register

noch Brunshausen, Ben.kloster
~— Zehnte
— — Hildesheimer bischdfl.
RStGand (1007) 52
— — 'Teilbesitz des Abts von Clus iiber
den Zechnten von 24 Morgen zu
Brunshausen 210, 239
»Brunshiusisches Holz“ 192, 209, 257,
264 f.
Bruwer, s. Dietrich
Bucco, angebl. Ménch zu Clus (c. 1200)
(s. Burchard II. von Wohldenberg) 268
Biilow, von, Hans, hzgl. Rat zu Wolfen-
biittel (1577) 229
Buchbinderstempel (Einbandstempel) in
Clus 186, 188, 294
Buchmalerei in Clus s. Konrad Hammen-
stedt
Biinen s. Heinrich
Biithen s. Buten
" Biittner, Christiane Elisabeth, Konven-
tualin Brunshausen (1675) 78
Biittner, - Michael, Lic. jur., Senior RSt-
Gand (1633—1665) 78
Bugenhagen, Johannes, luth. Reforma-
tionstheologe (1542) 222
Bultheimb s. Anna
*Bunishusen b. Férste Kr. Osterode/Harz
— Besitz von StMarGand 104
Buno de Saxonia (nach 802) 24
Buno, Conrad, Zeichner (Merian) (1650/
52) 16, 21, 89 f.
Burchard II., B. von Halberstadt (1059—
1088) 147
Burchard II. von Wohldenberg, (Bucco?),
Dombherr zu Hildesheim und Eb. von
Magdeburg (1182—1235) 268
Burchard Gf von Loccum, Lehnsvogt von
Clus (f 1130) 197
Burchardus, Abt zu Clus (wann?) 264
Bursfelde, Benediktinerkloster
— Abte 30, 310
als Visitatoren und Reformatoren
im Auftrage der Bursfelder Union
214 £, 218 ., 242 f., 275
— — s.a. Frenken, Johannes
s.a. Heinrich I.
— — s.a. Johannes Dederoth
s
s

Lehen des

. a. Johannes Hagen
. a. Johannes Rappe
— s.a. Liideritz, Andreas
— Prior s. Dietrich Vof§
— Monche
— — s. Gottfried (Stupenhagen)
— — s. Heinrich von Peine
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— — s. Hermann Bornemann

— Reform (1433) 108, 253

— Reformmdnche aus Trier (1434) 247

— Rekuperation (1629) 233

— Spendengelder aus Clus 301

— Zufluchtsort von Monchen aus Clus
(1542, 1570) 222, 299

Bursfelder Kongregation s.
Union

Bursfelder Union (Kongregation)

— Griindung 212 f,, 247 {,, 271

— — Clus als Ursprung 233, 248, 271

— — Gesch., d. Anfinge s. Bodo (alias

Bursfelder

Angelonius)
— Abtsvisitatoren 214 f., 218f., 233,
242 1., 248f., 273, 274, 275
— — Teilnahme an Abtswahlen mit

Stimmrecht 273, 274, 275
— Anschlufl von Clus (1446) 214, 248,
272
— Anschlufl von Reinhausen (1446) 272
— Anschlufl von Schinna (1466) 272
— Anschlufl von St. Godehard - Hildes-
heim (1465) 280
— Aufnahme in die Konfraternitit 301
— ,Consuetudines Bursfeldenses” (recte
Statuten des Abts Joh. Rode von St.
Matthias in Trier) 189, 241
— Generalkapitel 36, 42, 51, 140, 216,
219, 223, 233, 234, 241, 248, 272,
275, 280
— — Generalkapitelsrezesse, Totenlisten
220, 245, 249, 274f., 276, 282,
284, 288, 291 ff., 301
— Statuten 218
— — Caeremoniae sanctimonialium 41,
43,52, 129, 140
— — Ceremonia nigrorum monachorum
0.S.B. de observantia Bursfeldensi
45, 245
— — Catalogus monasteriorum des Hen-
ricus Bodo von Clus 188 f.
— Verhiltnis zu Brunshausen 29 ff., 42,
51f., 214, 218, 219
— — Rekatholisierung von Brunshausen
und Clus (1629 ff) 36f., 233 ff,
250
— Verhiltnis zu Clus s. unter Clus
— Verhiltnis zu StMarGand 132, 134,
137, 139, 140
Busch, D. Albrecht, Domherr Hildesheim,
Syndikus RStGand (1573—1593) 226,
228
Busch s. a. Johannes
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Buten, Magdalena, Nonne Brunshausen
(1597) 72

Buxtehude (Boxtehuden, Bockstehude) s.
Johannes

Byndeman s. Johannes Bindemann

— 5. Jordan Bindemann

Cagliari, Eb. von, s. Ranuccio

Kaierde (Keygerde), von, N., Nonne
Brunshausen (t vor 1477) 70

Calefeld Kr. Osterode

— Besitz von StMarGand 141

Calefeld, von, MinistRStGand s. Retherus

" Calenberg s. Konrad

Kalverla, Gfen von, s. Hermann

Capellani s. Brunshausen, Klostergeistlich-
keit

Capitis s. Hovet

Kardinallegaten, pipstliche, s. Legaten

Caroline Ulrike Amalie Przss. von Sach-
sen-Coburg-Saalfeld, Dekanin RSt-
Gand (1768—1810) 77

Caselius, Johannes, Humanist
1613), Schulbesuch
(1544—47) 314

St. Katharina, Altarpatrozinium in Clus
175, 177

Catharine, Kimmerin Brunshausen (1416
—1427) 68

Katherina, Priorin von Brunshausen (1512
—1518) 41, 65

Katharina geb. Hzgin von Pommern, Ge-
mahlin Hz Heinrichs d. Alt. zu
Braunschw.-Wolfenbiittel, (1501) 312

Catharina Elisabeth (Gfin von Olden-
burg-Delmenhorst), Abtiss. RStGand
(1626—1649) 235

— Schreiber s. Schaper, Christoph

Katherine over dem Be(c)ke, Nonne
Brunshausen (1433—vor 1477) 51, 69

Katlenburg, Gfin von, angebl. Nonne
StMarGand 148

Katzenbusch westl. Brunshausen 21

Kaufungen, Kanonissenstift

— Abtissinnen s. Bertradis von Rosdorf

Kehren s. Kern

Cella, Bezeichnung fiir ein abhingiges
Kloster 199

Cella s. Bonifatit s. Brunshausen

Cella s. Mariae s. Marienzell

Kemnade Kr. Holzminden, Kanonissen-
stift

— Abtissin s. Judith

Kern (Kehren), Ursula Dorothea, Kon-
ventualin Brunshausen (1672—1674) 78

(1533—
in Gandersheim

Register

Kerstlingerode, von, s. Hedwig von Min-
nigerode

Kerzenweihe (Purif. Mariae) 239

Kesselstatt, Gf von, Christoph, Dom-
dekan Paderborn (1802)

— dessen Biichersammlung in Trier 100

Ketelhake (Ketelhoc) s. Johannes

Keygerde s. Kaierde, von

Chemnitz, D. Martin, luth. Generalsuper-
intendent von Braunschweig (1568) 224

Chlum, von,

— 5. Magdalena

— 5. Margareta

Chorjungfraven s. Brunshausen, Verfas-
sung, Nonnenkonvent

Chorpfennige, Abgaben an StMarGand
aus Wanzleben 134

Christian, Abt zu Ringelheim (1570) 225

St. Christophorus

— Altarpatrozinium (?) StMarGand 91

— s.a. Reliquien

Chronicon Hildeshemense 102

Kinen, Anna, Schifferin u. Domina zu
Brunshausen (1568—1620) 36, 47, 67,
71

Kirchberg Kr. Gandersheim

— Fiskalbezirk 60

— Verwalter s. Mumme, Cosmus

Kircks (Kirkes), Ursula, Nonne u. Domina
von Brunshausen (1568—1586) 33, 34,
35,57,66f., 71

Cismar (D. Liibeck), Benediktinerkloster

— Visitation durch Abt von Clus 249

Clamers s. Gertrudis

Clarholz (Westf.), Primonstratenserstift

— DL IIL58 (1134) 201 A.

Klause (einer Inkluse) bei der St. Georgs-
kapelle als Vorliuferin des Klosters
Clus 190 f.

Clawes Medderen, Biirger Gandersheim

(1416) 44

Clokereme (Klokereme, Cloickereme),
Anna, Abtiss. StMarGand (1558—
1561) 114, 157

Clokereme, Hans, Biirger Northeim
(1501) 157

Clokereym, Johannes, D. jur. (A. 16.
Jhs.)) 157

Klosterregiment, landesherrliches 54 f.,

136 f., 252 ff.

Kloth, Conrad, aus Alfeld, Ménch zu Clus
(vor 1570) 299

Cluny, Kloster 202

Cluny, Kongregation von



Register

noch Cluny, Kongregation

— Consuetudines, Statuten (1146) 246
angebl. cluniazensischer Ordo in Clus
(1134 ff.) 200, 202 f., 237, 246

s. a. Clus, Zweite Besetzung

Clus, Benediktinerkloster
Allgemeines (Namen, Lage, hi-
storische Ereignisse in zeitlicher Folge)

Namen (Clusa, ad Clusam, de In-
clusa, ad Inclusam, Clus) 189 f.
Straflenlage 191

Griindung 190—194, 237

— s.a. Verhiltnis zum RStGand
Klosterweihe (1124) 191 ff., 203
Griindungskonvent aus Corvey 26
184, 194 ff., 199, 201 A, 237, 260
Beziehungen zur koniglichen Fa-
milie (Kelch als Geschenk an Kgin
Richenza) 196, 199

Bezeichnung als cella (1134) 199 f,,
261

Zweite Besetzung und Reform se-
cundum ordinem Cluniacensem (aus
St. Michael-Hildesheim ?) 26, 27
200 ff., 203, 204, 237

Privileg Coelestins III. (1192) 28,
184, 204 {., 246

Konfraternitit mit dem St. Peters-
kloster in Erfurt (1314) 246, 263
Holzungsstreit mit Brunshausen
(1408) 192, 209, 257, 264 f.
Visitation im Auftrage des Bene-
diktinerprovinzialkapitels  (1424)
247

Reform (1430 £f) 30, 108, 174
212 ff.,, 240 f., 253, 271 ff.
Reformménche aus St. Matthias -
Trier (1434) 247 f.

Anschluf an die Bursfelder Union
(1446) 214, 241, 248, 251, 272
Hudestreit mit Brunshausen (1531)
31, 55, 221, 297

Schmalkaldische Besetzung (1542)
180, 221f., 244, 251, 254, 259,
275, 283 f.

Reformatorische Visitation durch
die Schmalkaldischen Okkupanten
(1542—1544) 222, 283, 284, 288,
295, 296 f.

— verlangte Riumung (1544) 222
Pfandherrschaft der Gebr. von
Bock 180, 222 f., 259, 289
Durdhfithrung der Landesreforma-
tion, Visitationen (1568 ff.) 224 ff.,
251, 254, 285, 289
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Fstl. Kirchenordnung, Annahme
der, (1568 ff.) 224, 226, 231, 285,
286, 289, 299, 300

Schutzbriefe Ks. Maximilians II.
(1570) 226, 286, 289, 298, 299 f{,
(1575) 119, 228, 251, 285

2. Vertrag des RStGand mit Hz
Julius betr. Einsetzung eines luth.
Abtes (1571) 227
Generalkonsistorium,  Abhaltung
des fstl. G. in Clus (1573/76) 227 {.
Aufenthalt u. Tod der Abtiss. des
RStGand Magdalena von Chlum
(1576/77) 229 f.

Okkupation durch Hz
(1577 f£.) 230 £., 252

hzgl. Visitation (1577) 229 f.
luth. Gottesdienst (1577) 230
Schutzdiplom Ks. Rudolfs II.
(1582) 231, 286, 299

Reformation, endgiiltige Durchfiih-
rung (1589) 231
Schicksale im
Krieg 233
Rekuperation durch die Katholiken
(1629—1633) 233—235

Restitution an RStGandersheim
(1695) 184, 236 f., 252, 254
Errichtung einer Stiftsdomine (zus.
m. Brunshausen) (1695 ff.) 237

Julius

Dreifligjihrigen

Altire s. u. Klosterkirche
Archiv 183f.

Auslagerungen (1542—1637) 183 f,,
216, 233, 234, 235

— Riickfithrung (1589 ff.) 231 f.
Inhalt

— Almosenregister 183, 216, 301
— Erbregister (1589) 259

— Gliterregister, verlorene 183,
281 f.

— Klosterinventare 175, 179f.,
188, 235

— Kopialbiicher 183, 228, 290

— »Registrum“  (Griindungsfil-

schung von 1408) 192f., 209,
265

— Siegel des Klosters 191, 254
Urkundenbestand 183 f.

ibliothek 184—189

Kltere Bibliothek, Untergang 208

Bibliotheksraum mit Skriptorium,

Neubau 175, 181, 216

— Zwei ,Librey-Cammern* 175,
186, 188

Abgabe der Bibliothek an die Uni-
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Register

noch Clus, Ben.kloster

I 11
(N

versitit Helmstedt (1624) 19, 185,

186 f., 188

— Restbibliothek in Clus (1637)
188

Anzah] der Binde (1624) 186

Einbandstempel (Buchbinderstem-

pel) 186, 188, 294

Frithdrucke 188

Handschriften 184f., 187, 188f.,

294

— Cluser Evangeliar aus Corvey
(10. Th.) 184 £., 195

— Cluser Chronik des Henricus
Bodo 185, 255 f£., 295

— Cluser Handschriften in der
Dombibliothek Hildesheim
188 f.

— Cluser Handschriften im Brit.
Museum in London 189
— Cluser Handschrift in der Ber-
liner Staatsbibliothek 189
— Kalendarien (Nekrologien),
verlorene, 183, 185, 188, 262,
264
Signaturen 188
Skriptorium 185 f., 216
iterbesitz 257 ff,
Erstausstattung 203 f., 257
Besitzbestitigungen 204, 207
Erwerbungen (1430 ff.)
216, 221, 257 it., 271 ff.
Fischteiche, Anlage 215
Geldsammlungen in den Seestidten
(15./16. Jh.) 183, 215 £., 220, 301
Getreideeinkiinfte (M. 16. Jhs.) 259
Kapitalien, Ausleihe von, 223f.,
231, 260
Klosterwaldungen, Streit um die,
(Adhtworde, Holzberechtigungen)
192, 207, 209, 257, 264
— Verwiistung (1546 £.) 223
— hzgl. Untersuchung (1575) 228

213 ff,,

Rentenkiufe 216f., 220, 223,
259 f.
Corpus bonorum (1750) 300

— Kirchenschatz und Reli-

quien 177—180

Fliichtungen 179, 180, 232, 235
Abtsstab 180

Monstranzen 179 f.

Reliquienbesitz 177—179
Siebenarmiger Leuchter (1513/14)
179 f.

— Klosterkirche (Bau und Bau-

teile, Altire und Altarkapellen, Glok-

ken

, Grabmiiler)
St. Georgskapelle (Vorgingerbau
der Klosterkirche) 190 f., 194, 203
Klosterkirche, Bau 9, 173—176
— Abbildungen 175
— Reparatur, Ablafl zur, (1252)
174, 207
— Restaurierung (1848/52) 175
— — Bauzeichnungen 175 f.
— Restaurierung (1957/66) 174 A.,
176
— Weihe (1124) 173, 193
— Armarium (Sakristei) 175, 181,
188, 216, 225
— Chor 173, 174
— — Abschluf} 174
— — romanisches
173, 175
— Chorerweiterung (1485/87) 173,
174 £., 176, 181, 216
— — Ausmalung 175, 182, 291
— — Chorgestiihl 174
— — Fenster 175
— — Steinmetzzeichen 182
— Dachreiter iiber der Vierung
175
— Klosterkarzer (im Nordturm
der Kirche) 212, 266
— Langhaus 173, 175
— =— Versetzung der Fenster 175
— Lettner 174, 176
— — Bekrénung
175
— — Mitteltiir 174 £., 176
— — Seitentliren 174 f., 176
— Ostteile und Ostquerhaus 173,
174 £., 203
— — Abschlufl (verlor. Apsiden?)
174,175,177
— — Erweiterung (1485/87) 174f.
—~ — Verkiirzung (1848/52) 175
— Sakristei s. Armarium
— Seitenschiffe 173
— — Ersetzung der urspr. Ge-
wolbe 175
— Westbau 173
—~ — Anklinge an St. Aurelius in
Hirsau? 202
— Tiirme 173, 175 f., 220
Abrifl des Siidturmes 175 f.
Kapellen in den Unterge-
schossen 174, 177
Quartier der Briider von
Bock (1546/47) 222 f.

Chorrechteck

(Kreuzigung)



Register

noch Clus, Ben.kloster

Altire 173 ££., 176 f., 203

— St. Benediktsaltar 177

— — Reliquieninhalt 178

— St. Erasmusaltar 177

— — Reliquieninhalt 178

— St. Georgsaltar im nordl. Ost-
querhaus 174, 175, 176, 203

— — Ewige Lampe 176

— — Reliquieninhalt 178

— — Verlegung 175, 176

— — Wethe (1155) 174, 176, 185

— St. Hieronymusaltar 175, 177

— St. Katharinenaltar 175, 177

— HI. Kreuzaltar in medio eccle-
sie 174, 176, 203

— — Tafelbild 176

— — Verlegung 176

— — Weihe (1155) 173 f., 185

— Hochaltar s. Mariae virg. 174,
176

— — Altarretabel m. Marienkrd-

nung 176, 177

— — Reliquieninhalt 178

— — Weihinschrift 176, 300

— St. Michaelskapelle m. Altar i.
Obergeschof  zwischen  den
Tiirmen 173, 176 £., 190, 203

— — Weihe (1159) 176f., 185,

203

— St. Nikolausaltar im siidl. Ost-
querhaus 174, 175, 176, 203

— — Verlegung 175, 176

— — Weihe (1155) 174, 176, 185

— St. Thomasaltar 177

— Kreuzgangkapelle, Altar 177

Glocken 180

— Glockenguf (1508) 220

— Verkauf 22 f.

— Verlust u.
(1546 f1.) 223

— Weiheritus 188

Grabmailer 179, 263

Wiederbeschaffung

— Klostergebiude, sonstige,
und auswirtige Kapellen

Kreuzgang (West-, Nord- u. Ost-

fliigel) 181

— Kreuzgangkapelle mit
177, 181

Neubauten des 15. Jhs. 181, 215,

273

— Abteibau, Abtswohnung
225, 239, 273

— Abortturm 181

— Bidkerei 181

Altar

181,
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— Dormitorium 181, 272

— — Klosterzelle s. Catharinae
255 f.

— Gastzellen 181

— Jagerstube 181, 253

— XKlostermauer 181

— Kornspeicher (Granarium) 181

— Krankenhaus 181, 277

— Kiichenbau 181, 273

— Prilatenstube mit Erker 278

— ,Rasur“s. ,Tonsur®

— Refektorium (Remter) 181, 273

— »Tonsur” (,Rasur®) 181

Bauskizzen (19. Jh.) 181

Kalkrose 287

Kapellen, auswirtige (*Adistessen,

Dankelsheim, *Nordliudolfshausen)

41, 182, 263

Klosterhof (Kornhaus) vor dem

Hagentor in Gandersheim 216

Plan der Einrichtung einer Kna-

benschule (1568/1655) 224, 236

Klosterpatrozinien (St. Ma-
ria, Hl. Kreuz, St. Georg) 179, 180,
191 f., 254

Verfassung

Libertas (1134) 201, 250

Interdikt, Befreiung vom, 205

Sepulturrecht 205

Consuetudines (nach 1430) 241

Memorien, Verwaltung der, 239

— Reduzierung auf zwslf (1477)
217, 256

Visitationen durch die Bursfelder

Union 217, 218, 242 f.

Kbre 29, 65, 196 ff., 237, 238f.,

241 ff.,, 247 ff., 250f., 260 ff.,

270 fE.

— Wahl, freie, 200, 205, 250

— Wahl durch Compromissarii
218, 244

— Wahl per scrutinium 241

— Wahlen (1446) 241, 251, (1460)
215, 273, (1505) 218f., 242,
274, 287, (1541) 243, 275,
(1570/72) 224 1., 227, 243

— — Teilnahme von Bursfelder

Unionsibten 215, 218 f., 221,
242 1,273, 274, 275

— Wahlanzeige an die Abtissin
des RStGand 241 f., 243

— ,Selbstinvestitur“ durch Auf-
nehmen der Virga pastoralis
vom Hochaltar der Gandersh.
Stiftskirche 200 f., 238
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Register

noch Clus, Ben.kloster
— — — Bestitigung durch die Abtissin

des RStGand 27, 200f., 205,
210f., 218f., 224f., 227, 238,
242 f., 245, 250
Examination vor der Bestiti-
gung durch die Abtissin des
RStGand 242
Obbddienzversprechen  gegen-
tiber der Abtissin des RStGand
210, 219, 225, 227, 238, 242 f.
250
Differenzen mit dem RStGand
wegen der Abtskonfirmation
218 f., 242 f.,, 251, 274
Investitur mit Ring u. Budy
durch  die  Abtissin  des
RStGand 210f., 218f., 224f,
227, 238 1., 242 f., 250
Processus confirmationis abba+
tis Clusensis (16. Jh.) 242
Benediktion, bischofliche, 200 f,,
218 £, 225, 238, 250
Eid der Abte vor dem General-
kapitel der Bursfelder Union
219, 241 £, 275
Fithrungsrolle in der Bursfel-
der Union 110, 218f., 220
223, 242, 248, 249 f,, 274 f.
Kanonikerpribende im RSt-
Gand 207, 239, 243, 250
Krankenbesuche im RStGand
238
liturg. Funktionen im RStGand
66, 200, 207, 219f., 238f,
250
— AusschlufR  von  diesen
(1525 f£.) 219 f.
Rangstellung  innerhalb  der
Zeugenreihe der Urkk. des
RStGand 207, 239, 262
Resignationen (in manibus der
Abtiss. RStGand) 209, 210,
241, 265 f.
Siegel 254 {., 264 £.,273 ff.
Sondergut 210, 239, 265 f.
Standesverhiltnisse 245
Teilnahme an den General-
kapiteln der Bursfelder Union
249 £, 273 ff.
Ubernahme der Klosterleitung
von Brunshausen (1134 ff))
26 £, 52, 201, 205, 238
Versiumnis der Benediktiner-
provinzialkapitel (1417 und

1424) 247

— als Visitatoren und Reforma-
toren von Nachbarkléstern
(Brunshausen, St.  Marien,
Lamspringe u. a.) 108—111,
115, 128, 137, 139f{., 214, 218,
219, 272, 275

Evgl. Abte (1596 ff.) 231 ff., 245

— Nomination, Bestitigung, Ver-
eidigung 232, 245, 252

— Abustitel fiir den Generalsuper-
intendenten von Gandersheim
(1655 ££.) 236 f.

Konvent vor 1430:

Propst (1127) 195 ff., 199, 237,

260

Prior (1127) 195, 237, 261

Rector celle (1134) 195, 199f.,

237, 261

Custos (Kiister) 237, 239, 241,

264, 267 f.

— Kustodiegut 267

Méinchskonvent (vor 1430) 240,

268 ff.

— Auflésung der Vita communis
208, 247

— Aufldsung des Konventsgutes
in Einzelpribenden 208 f., 240

— Aufnahme von Bettelmdnchen
240, 266

— Beurlaubung  eines  Ménchs
(1421) 209 £, 266

— Haushilterinnen der Madnche
240

— Konsolationsfonds, Verwaltung
239, 240

— XKonventsstarke 207, 209, 240

— Mbéndhskurien 240

— Prisenzgelder beim Chorgot-
tesdienst 208 f., 210, 240

— Privateigentum der Mbnche
240

Konvent nach 1430:

Prior (nach 1430) 241, 243f,

280 ff.

Procurator  (Cellerarius)  (nach

1430) 241, 244, 287 ff.

Cantor (1473, 1505) 241, 244,

283

Senior 217, 218, 225, 241, 244,

285, 293

Méndhskonvent (nach 1430) 244 f,,

290 ff.

— Konventsstirke 214, 216, 217,
220, 222, 244 f., 274, 275



Register

noch Clus, Ben.kloster

~ — — Beichtviter aus Clus fiir Klo-

ster Brunshausen 30 f., 46, 218

Klausur, Wiederherstellung

der, (1430 ££.) 213, 240

Maonchspribenden,  Aufldsung

(1430 ££.) 213, 240 f.

Privateigentum der Minche,

Abschaffung (1430 ff.) 213

Profefilisten 244, 246, 274

Standesverhiltnisse 246

Novizen

— Einkleidung (1544) 222

— Verbot der Aufnahme (1542)
222

Konversen (1189) 240, 270

Donaten 245, 301

Scheinkonvent nach der Kloster-

ordnung von 1655 236, 245

— Titularprior und  -subprior
(1655 ££.) 236, 245

Weltl. Klosterverwalter

— — — s. Bidding, Michael

s. Evensen, Daniel

s. Horn, Antonius

s. Niebecker, Gerhard

s. Prott, Barthold

erhialtnis zum

tift Gandersheim

Eigenkirchen- bzw. Patronatsherr-

schaft des RStGand 200 f., 205 ff.,

210, 218 f., 224 £., 238, 242, 250 ff.

Teilhabe an der kirchenrechtli-

chen Exemtion des RStGand 135,

200, 206, 209, 217, 238, 250 f.

Teilhabe an der Reichsunmittel-

barkeit des RStGand 251

— Verhidltnis zum Didzesan-
bischof 200f., 238, 250f.

~ — Teilnahme der Abte an Hildes-

heimer Didzesansynoden 206

— Vogtei und Verhiltnis
zur welfischen Landes-
herrschaft

— — Vogtei 196 {., 201

— Vogte

— — 5. Burchard von Loccum

— — s. Siegfried IV. von Boy-

neburg

|
< |

Reichs-

v

— — — Schutzvogtei der welfischen
Landesherren 252
— — Landesherrliches Klosterregiment

iber Clus 252 ff.

337

Verlehnung bzw. Vermeierung von
Klosterbesitz an hzgl. Amtsinhaber
208, 252

Forderung der Reform von 1430 ff.
durch den Landesherrn 253
Gebetsbruderschaft, Aufnahme von
welfischen Herzdgen in die, 253
Heranziehung zu den Landes-
steuern und Diensten 54, 136, 237,
252 ff.

— Abldsung der Dienste an das

hzgl. Amt Gandersheim 54,
216, 253
— — Hzgl. Schutzprivilegien, Erneue-

rung (1515) 220, (1597) 232

— Bestidtigung durch Hz Heinrich
Julius (1597) 232

Abt als fstl. ,Landstand® (1574 ff.)

227 £., 252

— Erbhuldigung an den fstl. Lan-
desherrn 252

Rechnungslegung (vor den Kloster-

riten) in Wolfenbiittel 228, 231,

233, 252

Clusberg (nordwestl. Gandersheim) 24,
190 {., 204, 257

Koch, Zacharias, hzgl. Klosterverwalter
(1570 f£.) 92, 93, 97, 308

— Lageskizze des ehem. Marienklosters
93, 94, 95 £, 119

Coci, Gothard, evgl. Abt zu K&nigslut-
ter (1571) 226

— s. a. Heinrich

Koehler, Johann David, Prof. hist. in
Altdorf und Géttingen (1725 ff.) 80

Kohler, K., Pastor zu Lenglern Kr. Got-
tingen (1805 1) 80

Koehler, Magdalene Esther, Konventualin
Brunshausen (1762—1792) 80

Kohler, Sophia Karolina, Konventualin
Brunshausen (1805—1808) 80

Koehler geb. Leonhardt, Sophie Chri-
stiane, Ehefr. d. Prof. Joh. David
Koehler (1725 ff.) 80

Coelestin II., Papst (1143—1144) 198

Coelestin II1., Papst (1191—1198)

— Privileg f. Clus (1192) 27, 184, 204 f,,
246

K6ln, Erzbischéfe von, s. Hermann I1I.

— Domstift, Kanoniker s. Georg Prinz
zu Braunschw.-Wolfenbiittel

— St. Maria im Kapitol

— ~— Abtissin s. Ida
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noch Kéln, St. Maria im Kapitol

— — Kreuzaltar, Weihe durch Papst
Leo 1X. (1049) 143

— Benediktinerkloster St. Pantaleon

— — Abtes. Spichernagel, Heinrich

— — Grabstitte der Kaiserin Theo-

phanu 101
— — Tagungsort des Generalkapitels der
Bursfelder Union (1530, 1540,
1544) 249
Konigslutter Kr. Helmstedt, Benedikti-
nerkloster

— Abt Ludwig, Wahl in Clus (1554) 223

— — s. a. Coci, Gothard

Kbrbel s. Ortwin

Kohlrausch, Anna, aus
Konventualin
1690) 79

Koler, Hans, u. seine Frau Fredeke geb.
Kothmann, Biirgermeister in Gan-
dersheim 288

Colman s. Detmar

Kompromissare (bei Abtwahl in Clus
1505) 287, 295

Konrad, Eb. von Mainz (1419—1434) 271

Conrad (1), Abt zu Clus (1251—1285)
262 f., 267

Conrad (I1.), Abt zu Clus (1291—1297 ?)
263

Conrad (IIL.), (Cord), Abt
(1390—-1392) 239, 264, 268

— Siegel 255, 264

Conradus, Abt zu Clus (wann ?) 264

Konrad (V.), Abt zu Clus s. Hissing,
Konrad

Conrad, Priestermdnch zu Clus (1189)
268

Konrad 1., Edelherr von Hohenbiichen
(1263) 144

Konrad II., Edelherr von Hohenbiichen
(1263) 144

Konrad Aschwin (Ascuinus, -i) alias
Schaper, Prior zu Clus (c. 1480—1549)
283 f.

Konrad Calenberg (Calenberdh), KanRSt-
Gand (1289—1296) 240, 269

Konrad Damman, Ménch zu Clus (nach
1460—vor 1504) 293 :

Konrad Hammenstedt (-stede), Ménch zu
Clus (nach 1446—1497), Handsdhrif-
tenschreiber und Maler 182, 186, 291 f.

Conrad (Cord) Pawel (Pauli), VikStMar-
Gand (1441—1455) 154

Salzderhelden,
Brunshausen (1676—

zu Clus

Register

Konrad Udalrici (irrtiiml. Walrici), aus
Alfeld, Ménch zu Clus (c. 1490—nach
1505) 294 f.

Conrad (Cord) Wiler
Pfarrer zu Bornum,
(1444—1447) 154

Konstanzer Konzil

— DPetershausener Provinzialkapitel der
Benediktinerprovinz  Mainz-Bamberg
(1417) 246 £, 271

Kopman (Copman)

— 5. A(de)lheid

— s. Detmar

— 5. Heinrich

— s. Johann

Cord von Gandersheim, Knappe (1387)
93

Cord s. a. Conrad

Corvey, Benediktinerkloster

— Abte

s. Heinrich 1.

s. Markward

s. Wibald

Gewaltsame Abtseinsetzung (1143)

197 f.

— Prior s. Walther

— Konvent 197 £, 199

— Aufnahmelisten der
(um 1100) 195

— Griindungskonvent  fiir
194 ££., 199, 237

— Handschriften

— — Evangeliar des 10. Jhs., Schenkung

an Clus 184 f,, 195
— — Handschrift d. Leges Saxonum et
Thuringorum (10. Jh.) 185

— — Liber vitae 123, 148, 202

— Hirsauische Reform 26, 195, 237

— — Besetzung sichsischer Reformkls-

ster 195

— Tagung des Generalkapitels der Burs-
felder Union (1549) 223, 249

— Vogtei 197 £.

— — Vbgte s. Siegfried IV. von Boyne-

burg

Corvinus, Anton, luth. Reformations-
theologe (1542) 222

SS. Cosmas et Damianus

— Klosternebenpatrozinium in Clus 179

— Altarkommissie StMarGand 90

— s.a. Reliquien

Kothmann, Fredeke, Ehefr. des Gan-
dersheimer Biirgermeisters Hans Koler
288

(van Bornem),
VikRStGand

Klosterschiiler

Clus 184,



Register

Kothman(n), Heinrich, Cellerarius (Pro-
kurator) in Clus (vor 1520—1566) 188,
223, 288 f.

— Missale und Hymnar (1521) 186, 188,
288

Kottinck, Wessel, Schreiber im Hildeshei-
mer Siiltekloster (1503) 100

Crack (Crackes, Kracke), Albert (Al-
brecht), Ratsschreiber zu Bockenem
(1500), Pfarrer zu Bornhausen (1515),
VikStMarGand (?) (1501—1535) 162,
164

Crack s. a. Albrecht

Kramers s. Rupius, Dorothea

Cramm, von, Burchard, hzgl. Rat in
Wolfenbiittel (1568) 224

Kriuterweihe, (Ass. Mariae, 15. Aug.) 238

Krebeck (Crebeke), von, s. Heinrich

Kreiensen Kr. Gandersheim

— Kreienser Berg 191

Cremeling, Biirgerfamilie
(1436) 293

Kremmelindk s. Henning

Krenghen (Crengen), s. Heyso

Kret(t)elmiihle b. Altgandersheim

— Cluser Besitz 257

— — Wiederaufbau (1523 ff.) 221

HIl. Kreuz, Klosterpatrozinium in Clus
191

— Altarpatrozinium in Clus 174, 176

Kroll (von Freyhan), Johann Anton, Ab-
teioberhofmeister des RStGand (1713—
1749) 10, 14 {., 19, 175, 181, 237

— Baubeschreibungen von Brunshausen
10, 14 f.

— Baubeschreibungen von Clus 175, 181

Kron (Cron) s. Johannes

Krumhoves, Alheyt, Schifferin Brunshau-
sen (1549) 68

Kuleman(n) (Culeman), Johannes, aus
Northeim, KanStMarGand (1542~
1561) 162

Kunigunde von Hohenbiichen, Kanonisse
RSt Quedlinburg, Prépstin Wendhau-
sen, Abtiss. Mehringen (1263) 144

Kuno von Palestrina, Kard. B. u. pipstl.
Legat (1118) 194

Curia, de, Ministerialen RStGand 124

— s.a. Sophia

Gandersheim

Dam(s) s. Dammers

Damkshler (Dannenkdhler), Sebastian,
Pastor Brunshausen und Gehrenrode
(1609—1627?) 76
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Damman s. Konrad
Dammans s. Dammers
Dammers (Dam(s), Dammans), Maria,

Klosterjgfr. Marienberg, Domina von
Brunshausen (1653—1667) 76

Dandenhusen s. Dannhausen, von

Daniel von Westerhof, KanRStGand
(1294—1329), KanStMarGand (1305)
150

Dankelsheim Kr. Gandersheim 20, 182

— Besitz von Clus (6 Klosterhofe) 204 f.,
210, 233, 253, 257 ff., 268

— — Abtsgut 239, 278

— Kapelle St. Johannis 138, 182, 205,
279

— Frelengiiter, Schenkung an Clus 199

— ,Hollandesrot“ 258

— Zehnte, Erwerb durch Clus 213, 259,
293

— Zehntscheune 11

Dannemans, Anna, Nonne Brunshausen
(1582—vor 1587) 71

Dannenberges, Hans, Biirger Ganders-
heim (?) (1511/12 ) 160

Dannenberges, Margarete, Nonne StMar-
Gand (1511/12—1561/62 1) 130, 160

Dannenkéhler s. Damkéhler

Dannhausen Kr. Gandersheim

— Brunshiuser Besitz 29, 44, 45, 59 {.

Dannhausen (Dandenhusen), von, s. Jo-
hannes

Darneden s. Margarete Dernedden

Dassel, Stadt

— Herkunft von Cluser Ménchen 246

Dassel, von

— s. Dietrich

— 5. Johannes

— s.a. Dasselman(n)

Dasselman(n) s. Hermann

Datoris, Johannes, P., Minister der sich-
sischen Franziskanerobservanten (1539)
313

Dauensberg, Friedrich, Erzabt zu Harse-
feld und Rekuperationskommissar fiir
Clus (1629) 233

Dedelen s. Ulrich

Dederoth s. Johannes

Definitor (Diffinitor), Amtstriger des
Generalkapitels der Bursfelder Union
249

Dhegan, Monch Brunshausen (nach M.
9. Jhs.) 61

Degenhard  Borchardi, KanRStGand
(1433—1441), KanStMarGand (1434—
1439/41) 126, 151
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Deichmann, Antonius, Pastor zu Kissen-
briik Kr. Wolfenbiittel (vor 1677) 81

Deichmann, Gerd, Amtsschreiber Gan-
dersheim, Verwalter  Brunshausen
(1677—1700) 81

Deneke s. Henemann

Deneken s. Henning

Denkschrift, Hildesheimer, (c. 1007) in
der Vita Bernwardi ep. 102

Derenburg Kr. Wernigerode

— Besitz von StMarGand 104, 141

— Patronatskirche StMarGand 138

Derneburg, Aug. Chorfrauenstift

— Verpfindung des Zehnten zu Breinum
an Clus (1552) 259

Dernedden (der Ned(d)en, der Nidden)
s. Margarete

Detfurth Kr. Hildesheim-Marienburg

— Archidiakonatsbann 53

Dethlef von Hannover, ehem. Franziska-
ner, Ménch u. Abt zu Clus (1429—
1430) 209f., 247, 251, 265, 266f.,
268, 269, 287

Detmar Colman, Mag., in Liibed, Bii-
cherschenkung an Clus 185

Det(hymar Kopman, Kapellan in Bruns-
hausen (1416), KanStMarGand (1434—
1446?) 45, 75, 151

Dethmers, Catherina, Kiisterin u. Pro-
curatrix  StMarGand  (1566—1570),
spiter in Wiebrechtshausen (1623 1)
159, 278

Diederichs s. Dyrichs

Dietrich (Theodericus), Konverse Bruns-
hausen (1223) 73

Dietrich (Theodericus), Ménch zu Clus,
erwihlter Abt (1446) 241

Dietrich, Gléckner StMarGand (1448) 156

Dietrich, Prior von Huysburg (1462) 30,
69 f.

Dietrich (Theodericus) Beckmann, Mdnch
zu Clus (nach 1446—1466) 291

Dietrich Berbom, Pfarrer zu *Mitlinge-
rode (1437) 154

Dietrich von Brakel, Pleban zu Seesen
(vor 1500), dessen Siegelstempel 294

Dietrich Bruwer, Pfarrer Klein Rhiiden
(1423) 150

Dietrich (Theodericus, Tilemannus) von
Dassel, Prokurator u. Prior in Clus
(vor 1446—1481) 183, 241, 273, 281,
282

— Giiterregister 183, 282

Dietrich Lesenberges, Pfarrer zu *Mit-
lingerode (resign. 1437) 154

Register

Dietrich (Tidericus) von Mitlingerode
(Motligerod), wohl Pfarrer von *Mit-
lingerode, KanStMarGand (1283) 149

Dietrich Oldecruck alias Wunstorp, Kle-
riker, Abtsdiener zu Clus (c. 1475—
1536) 301

Dietrich Roleves, Domvikar Hildesheim,
Biicherschenkung an Clus 185

Dietrich  Schaper (Scaper, Opilionis),
Mag., KanRStGand wu. Stiftspfarrer
(1430—1462), KanStMarGand (1429—
1462) 109, 126, 128, 140, 151

Dietrich Vo8, Prior von Bursfelde, Abt
von Reinhausen (1430 ff.) 212

Doliatoris s. Johannes von Brakel

Domeyer, Esaias, Pastor zu Brunshau-
sen und Gremsheim (1626—1666) 76

Domina s. Brunshausen, Priorin

domus specialis (= Brunshausen ?), Schen-
kung zw. 780 und 802, 24

Donateninstitut s. Brunshausen, Donaten

— 5. Clus, Donaten

Dorguth, Heinrich, aus Helmstedt, Pastor
Brunshausen (1616—1626) 75

Dorn(e) s. Ludolf

Dorothea Augusta, Przss. zu Braunschw.-
Wolfenbiittel, Abtiss. RStGand (1611—
1626) 36, 47

Dorstadt Kr. Goslar, Kloster

— Klosterjgfr. s. Blocks, Anna

Dorstadt, Edelherren von, 208

Dorstadt, von, Susanna, Kiisterin und
Priorin StMarGand (1542—1570) 158

Dreifligjahriger Krieg, Kriegsereignisse in
Niedersachsen 36 f., 233, 280

Driibedk, Kloster 29

Diiderode Kr. Osterode

— Patronatskirche StMarGand 125, 138

Pfarrer s. Johannes

— 5. Johannes Broder

s. Johannes Ghiler

s. Johannes Jacke

s. Johannes Trendelborch

s. Myddendorpe, Hermann

— — — 5. Werner Ekshusen

Diiderode, von, s. Nikolaus

Duvel, Matthias, Guardian des Franziska-
nerklosters Gandersheim (1536—nach
1542 2) 317

Dyrichs, Christoph, Verwalter Brunshau-
sen (1654—1658) 81

Dwelen s. Twele

Ebbrecht(s), Johannes, VikStMarGand (?)
(1509—1516) 163
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Eb(e)ner, Erasmus, hzgl. Rat des Fstms
Wolfenbiitcel (1570/71) 33, 117, 226
Eberhard (von Gandersheim), KanRSt-
Gand (1204—1218)

— Reimchronik 102 f., 193 A.

Eboldshausen Kr. Northeim

— Besitz des Klosters Northeim, Er-
werb durch Clus (1542) 259

Ebstorf, Benediktinerinnenkloster

— Reform (1462) 30, 70

Ecbertus, Pleban zu *Mitlingerode, Vik-
StMarGand (?) (1354) 153

Echte Kr. Osterode

— Besitz von StMarGand 103, 140 f,

Eck(e)leff (Edklebe), Heinrich, aus Al-
feld, Ménch u. Prior (?) zu Clus
(nach 1505—1554/5 ?) 284, 297

*Eddingehusen b. Erzhausen Kr. Gan-
dersheim

— Besitz von Clus 204, 257

Eg(g)elster (Elster, Echsteren), Martin,
VikRStGand (1542—1549), Pribendat
StMarGand  (1542—1555), Kloster-
pfarrer Brunshausen (?) (1547) 75,
116, 162

Eggerd Hane, Ménch in Clus (1366) 240,
269

Eggerdes, Bartold, KanRStGand (1528—
1559), KanStMarGand (1527—1559),
Kan. St. Alex. Einbeck 116, 162

— Siegel 162

Eghard (II) von Hanensee, Dompropst
Hildesheim (1451) 108, 214

Eghard von Harlsem, Domkantor Hildes-

heim, Biicherschenkung an  Clus
(1480 4) 185
Eicken, Johann, Pastor in Ellierode

(+ 1593) 100
Eigil, Priestermdnch Brunshausen (nach
M. 9. Jhs.) 61
Einbedk, Stadt
— Besitz von StMarGand 141
— Biirger
— — s. Groteian, Hans
— — s. Holdeshusen
— Herkunft
s. Groteians, Ilsebe
s. Hermann Bornemann
s. Hilkemans, Maria
— — s. Johannes (1.) Schelbeer
s. Méhlmann, Jodocus
s. Stromeyer, Jakob
s. Vadtschildt, Barbara
s. Wedego Rese

341

— Marktkirche, grofle Glodke aus Clus
180

— Rentenkiufe von Clus (1533—36) 260

Einbeck, Stift St. Alexandri

— Dekan s. Johann von dem Rode

— XKanoniker s. Eggerdes, Bartold

— — s. Ruleman, Johannes

Propsteioffizial s. Johannes Ghiler

— Schreiber, Sekretir s. Werner Raphon

— Vikar s. Offenbach, Wilhelm

Einbeds, Stift BMV

— Rentenkauf von Clus (1510) 259

Einbeck, Kloster der Augustinereremiten

— Terminei in Gandersheim 309

Ekkehard, Domkanoniker Halberstadt
(vor 1076) 147

Ekshusen s. Werner

Elboldshausen Kr. Alfeld

— Besitz von Clus 258

Eldagsen s. Heinrich

Elisabeth (geb. Gfin von Stolberg), Witwe
Hz Wilhelms d. J. zu Braunschw.-Wol-
fenbiittel (+1520) 95, 112, 309, 312,

15

— Grab im Chor der Franziskanerkirche
Gandersheim 312

Elisabeth (I.) Przss. zu Braunschw.-Gru-
benhagen, Abtiss. RStGand (1439—
1452) 30, 105, 108 f., 133 f., 136, 214,
241, 272

Elisabeth Przss. zu Braunschw.-Wolfen-
biittel, Tochter des Hz Julius, Gegen-
dbtiss. RStGand (1577—1582) 230

Elisabeth (I.), Abtiss. StMarGand (1308—
1312) 145

— Siegel 145

Elisabeth (II.) (Ilse) (von) Ruscheplaten,
Abtiss. StMarGand (1428—1461) 107,
108 f., 121, 133, 146

— Kopialbuch (1429 ff)) 107, 146

— Siegel 146

Elisabeth (II1.) Leynemans, Abtiss. StMar-
Gand (1485—1486) 112, 156

Elisabeth (Ilsebeth), Nonne StMarGand
(nach 1207) 148

Elisabeth, Kanonisse StMarGand (1312)
148

Elisabeth (Elysabeth, Elizabet), Sub-
priorin von Brunshausen (1512—1518)
41, 67

Elisabeth, Kimmerin Brunshausen (1518)
68

Elisabeth Ernestine Antonie Przss. zu
Sachsen-Meiningen, Abtiss. RStGand
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(1713—1767) 10, 14 f.,
120
Ellierode Kr. Gandersheim
— Pastor s. Eicken, Johann
Elpen, von, Marcus (Marx), hzgl. Ver-
walter in Brunshausen und Clus
(1576—1589) 34f., 46, 55, 64, 227,
228 f., 230
Elsen, Ilse, Laienschwester
(1570/73) 161
Elze/Hann., Stadt
~ Sitz der Briider Cord und Brun von
Bock (1547) 223
Emmermann, Andreas, aus Gandersheim,
Ménch zu Clus (1539/41—1544), ver-
storben in Marienstein (1544) 297 f.
Engehardus, vorm. Ménch in Clus (1310)
240, 263, 268 f.
Engelhard von der S&se, Knappe (1372)
145
St. Erasmus, Altarpatrozinjium in Clus
177
— Altarkommissie StMarGand 91
Erfurt, Benediktinerkloster St. Peter
— Abts. Ortwin Korbel
Prior s. Liideritz, Andreas
Konfraternitit mit Brunshausen 57
Konfraternitit mit Clus 246, 263
— Tagungsort des Generalkapitels der
Bursfelder Union (1468) 280, (1559)
249
— Zufluchtsort des Cluser Abts Johan-
nes Beckmann (1570 f.) 225 f.
Erfurt, Universitit
— Generalstudium der Franziskaner 211
— Studenten s. Beckmann, Johannes
s. Bertold Raphon
s. Conrad Wiler
s. Hermann Bornemann
s. Johannes Dederoth
s. Johannes Goslar
— — 5. Johannes Rimmerode
s. Kulemann, Johannes
s. Liideritz, Andreas
— — s. Soteflesch, Andreas
s. Swicker, Johannes
Erlch 1. (d. Alt.) Hz zu Braunschw.-Ca-
lenberg (1491—1540) 253
Erich II. Hz zu Braunschw.-Calenberg
(1540—1584) 64
Erichsburg, hzgl. Amt 284
Erkenheri, Priestermdnch Brunshausen
(nach M. 9. Jhs.) 61
Ernst 1., B. von Hildesheim (1458—1471)
53, 135, 217, 251

19, 38, 77, 80,

StMarGand

Register

Ernst von Bodk, Ritter (1400/17) 293

Eschershausen s. Heinrich

Escherde, Benediktinerinnenkloster

— Reform (1495) 30

Eschwege, Kanonissenstift

— Abtissin s. Judith

Evensen, Daniel, Klosterverwalter in
Clus (1681—1697) 236

— Grabmal 179

Everode Kr. Alfeld

— Lehen der von Uslar,
Clus 214 £,

— Besitz von Clus 258, 259

— Inventar der Cluser
(1466) 281

— Meierhof des Hildesheimer Klosters
St. Michael, Erwerb durch Clus (1552)
259

Eyershausen Kr. Alfeld

— Besitz von Clus 221, 258 f.

— Kapelle, zu Wetteborn gehorig 138

*Eygen b. Klein Freden Kr. Alfeld

— Besitz von Clus 258

Eystorff, von, Hans, Oberst (1627) 36

Ezzo, rheinischer Pfalzgraf 142

Erwerb durch

Klostergiiter

Vadtschildt, Barbara, Nonne u. Schiffe-
rin in Brunshausen (1587—1629) 35,
67, 69

Vasenbeds, Mag. Valentin, hzgl. Visitator
in Clus (1577) 229

Vernichtung ilt. liturgischer Biicher (in
Ebstorf 1462) 30

Finder (Binder), Heinrich, Ménch (Prior ?)
zu Clus (1541—1551/52 ??), identisch
mit Heinrich Finner? 284, 298

Vinemarus s. Winemarus

Finner, Heinrich, Klosterpfarrer StMar-
Gand (c. 1559—1563), identisch mit
Heinrich Finder ? 163

Vischers (Fischers), Margarete, Nonne
Lamspringe, Abtiss. (Domina) StMar-
Gand (1566—1570) 117 f., 134, 157

Fischer(s) s. a. Piscatoris

Vita Bernwardi ep. 9, 19, 22, 102, 105

Vita Godehardi ep. prior des Wolfhere
9,19, 102, 105 f., 135, 142 f.

St. Vitus, Darstellung im Siegel des Abtes
Gottfried (I.) von Clus 273

Flenithigau nordl. Gandersheim 24

Forste Kr. Osterode/Harz

— Besitz von StMarGand 104

— Heinrich Schultze u. Dorothea geb.
Heilwigs (1567) 160

— Oldershausensches Gut 34, 46, 64



Register

Folcger, Priestermdnch Brunshausen (nach
M. 9. Jhs)) 61
Folcger, Klosterschiiler Brunshausen (nach

M. 9. Jhs.) 62

Folecmar, Priestermdnch  Brunshausen
(nach M. 9. Jhs.) 61

Volcrusius  (Vulcruse), Ludolf, Pastor

Brunshausen (1585—1620/21) 75
Folgemessen (in StMarGand) 154, 155
Volrad Gf von Mansfeld
— Einfall in das Fstm Wolfenbiittel

(1552) 223, 314
Volthatzen s. Hermann
— 5. Johannes
Vof§ s. Dietrich
— 5. Johannes
Frankenberg b. Goslar, Evgl. Frauen-

kloster
— Klosterjungfrauen
— — s. Bielefeldt, Dorothea Katharina
— — s. Leonhardt, Cath. Armgard
Frankfurt, Reichssynode (Sept. 1027) 103,

142
St. Franciscus, Patrozinium des Franzis-

kanerklosters Gandersheim 311
Franco, Abt von St.Michael in Hildes-

heim (1159) 203, 261
Franziskaner s. a. Dethlef von Hannover
— s.a. Erfurt, Universitit
— 5. a.  Gandersheim,

kloster
Franziskaner-Observanten
— s.a. Sichsische Franziskanerprovinz,

Observanz
— s.a. Gandersheim, Franziskanerkloster
— Prinzip der Besitzlosigkeit 308, 311,

316
Frauenberg b. Fulda, Fuldaer Auflen-

kloster 23
Freden, Groff, Kr. Alfeld
— Leineiibergang 191
Freden, Klein, Kr. Alfeld
— Fischereien 258
— Gandersheimer Lehngiiter der von Us-

lar, Erwerb durch Clus 184, 213, 214,

217, 221, 257 £., 259
— Heverwiese 258
— Kirche St. Laurentii, Erwerb des

Patronatsrechts durch Clus 214 f., 217,

258
— — Inkorporation in Clus 217, 258,

293
— — Pfarrer s. Heinrich Eldagsen
— 3 Klosterhéfe von Clus 258
— Miihlenhof 258

Franziskaner-

343

— ,Schoneveldisches Land* 258

— Vorwerk 257

— Zehnten 213, 258 £, 269

Freden, von, s. Bescke

— s. Hans

Freiengiiter in Dankelsheim (1129) 199

Frenken, Johannes, Abt von Bursfelde
(t 1578) 290

Freskomalerei (in Clus) s. Konrad Ham-
menstedt

Fricke, Johannes, VikRStGand (1498—
1551), VikStMarGand (1512—1542),
Propst zu Brunshausen (1541) 42, 63,
164

Fricke alias Sauermage, P. Egidius, Fran-
ziskanerménch in Gandersheim, ,pa-
ter historicus® 314, 318

Frike, N., hzgl. Kammerbaumeister
(1791) 10 f.

Friedeburg und Mehringen, von, s. Sophia
Edle von Hohenbiichen

Friedrich (der Unruhige) Hz zu Braun-
schweig-Wolfenbiittel (1482—1495) 253

Friedrich Ulrich Hz zu Braunschw.-Wol-
fenbittel (1613—1634) 16, 67, 72,
186, 232, 233, 279

Friedrich (Fredericus) von Warmstorf,
Mag.,, KanRStGand (1302—1305),
KanStMarGand (1305) 150

Fronleichnamsprozession

— Stdrung durch Gandersheimer Biirger
(1516) 312

— 5. a. Gandersheim, RStift

Vulcruse s. Volcrusius

Fulda, Reichsabtei

— Abte

— — s. Baugulf

— — s. Hathumar

— — s. Ratgar

— Auflenkl8ster

— — 5. Brunshausen (Cella s. Bonifatii)

— Ausstattung des Auflenklosters
Brunshausen in Avendshausen
60

s. Frauenberg b. Fulda

s. Grof3burschla

s. Hameln

— Eigenkléster, Konventsverzeichnisse
des 9. Jhs. 23, 25 f,, 39

— Exemtions- und Zehntprivilegien 26

— Keramik des 8./9. Jhs., spezifische, 25

— Missionstriger in Sachsen 23, 25

— Skriptorium 8, 17

— Tagungsort des Generalkapitels der
Bursfelder Union (1631) 234
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noch Fulda, Reichsabtei

Totenannalen 23
Traditionen, Sachsencartular 23 f.

Furbom (Fuerbom, Surboim (!)), Con-

rad, Ménch u. Handschriftenschreiber
in Clus (vor 1520—1541), dann Prior
in Marienstein ? (} 1544) 186, 284,
297

Furbom, Hans, Biirger zu Gandersheim

(1530) 297

Gabriel s. Horstmann, Gabriel
Gabriels, Metteke, Nonne Brunshausen

(1603) 72

Gande-Fluf, -Tal 21

Gandesheim s. a. Altgandersheim
Gandersheim, Mark 21, 23 f,
Gandersheim, hzgl. Amt (Burg) 21, 252

Amtminner (Burgmannen) 208, 216,
225, 229, 234

— s.a. Bardenwerper, Hans

— s.a. Mente, Barwart

— 5. a. Scharfenstein, von, Hans

— s.a. Starcke, Johann

Amtsschreiber

— s. Bedker, Adam

— 5. Deichmann, Gerd

— s. Timmermann, Georg
Gefangenschaft des Abts und Proku-
rators von Clus (1553) 223, 289

Steuern und Dienste der Kloster
Brunshausen und Clus 54 f, 216,
252 ff,

Gandersheim, Reichsstift

(Kanonissenstift)

Griindung als liudolfingisches Fami-
lienstift 26

Provisorische Unterkunft des ersten
Kanonissenkapitels in Brunshausen
(852—881) 9, 22

Brand des Miinsters (973) 103
»Gandersheimer Streit“ (987—1030)
18, 103, 142

— Zehntbestitigung von 1007 52
Austritt von Jungkanonissen (c. 1025)
106, 121

Reformsynode (1118) 194
Weihnachtsfeier Kg Lothars
(1130) 199

»Papenkrieg®, Abtissinnenwahlstreit
(1452—1467) 214, 215, 217, 242
Landesherrl. Reformation, Vertrige
mit Hz Julius (1571/72) 34, 67, 119,
227

— Neuenheerser Vertrag (1588) 231

III.

Register

Grofler Vertrag mit Hz Heinrich Ju-
lius (1593) 35, 37, 47, 55 f., 67, 120,
2311, 235

Sikularisierung (1810) 38

Abtissinnen

. Adelbeid II.

. Adelheid III.

. Adelheid 1V.

. Agnes I.

. Agnes IL.

. Agnes IIIL

. Anna Erica

. Auguste Dorothea

. Beatrix 1.

. Bertha I.

. Bertha II.

. Catharina Elisabeth

. Dorothea Augusta

. Elisabeth I.

. Elisabeth Ernestine Antonie

. Elisabeth, Gegenibtissin

. Gerberga II.

. Gertrud von Regenstein

. Hathumod

. Henriette Christine

. Liutgard II.

. Magdalena von Chlum

. Margareta von Chlum

. Sophia IV.

. Walburg von Spiegelberg

— 5. Wendelgard

— Bestitigung der Priorin (Domina)
von Brunshausen 31, 35 f{., 42, 45,
47,53 f.

— Bestitigung und Investitur des
Abts von Clus 200 f., 205, 215,
218, 224 f., 227, 232, 238, 241 ff.,
245, 250 f., 252

— — Examination des Elekten 242 f.

— Bestitigung der Abtissin von St-
MarGand 114 f,, 121, 128, 134

— Patronat iiber die Brunshiuser
Pfarreien 50

— Patronat iiber die St. Laurentius-
kirche zu Klein Freden 217

— Huldigung des Rektors des Paeda-
gogium illustre bzw. des Quae-
stors der Universitit Helmstedt
119 f.

— Vorschlagsrecht von Stipendiaten
fiir die Universitat Helmstedt 120

Besitz am Ostharz 104

Eigenkl6ster und -kirchen

— Eigenkirchenherrschaft {iber Bruns-
hausen 26, 31, 39, 51, 52, 55f.
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Register

noch Gandersheim, Reichsstift

— Eigenkirchenherrschaft iiber Clus
55, 225, 238, 242, 250 ff.

— — s.a. unter Abtissinnen

— Versuche der Restitution von Clus
und Brunshausen (1577 ff.) 230

— Retraditionsrezef mit Hz August
d. A. betr. Brunshausen u. Clus
(1634) 56

— Retradition von Clus und Bruns-
hausen (1634/1695) 37, 38, 47, 49,
56, 184, 235, 236 f.

— Verpachtung der  Stiftsdomine
Clus mit Brunshausen (1706 ) 237

— Eigenkirchenherrschaft iiber StMar-
Gand 105

— — Aufhebung 118 ff., 134 f.

— — Schenkungen 103 {.

— Eigenkirchen

— — St. Georgen vor Gandersheim

194

Exemtion u. Exemtionsprozefl (1204—

1208) 29, 108, 134, 200, 206, 217,

238, 250

— Privileg Papst Innozenz’ III. (vom
22. Juni 1206) 20, 28, 39, 107

— Exemtion der Eigenkldster 53, 135,
217, 250 f.

Generalsuperintendenten 236

— s.a. Po(h)ling, Mag. Joachim

— Generalsuperintendent als Titular-
abt von Clus (1655 ff.) 236

Inklusen 190

Kanoniker

— s. Albert Woldenberges

. Arnold von Roringen d. A.

. Berckelmann, Johann Albrecht

. Bertold Helwici

. Bertold vom Winkel

. Daniel von Westerhof

. Degenhard Borchardi

. Dietrich Schaper

. Eggerdes, Bartold

. Friedrich von Warmstorf

Gerhard von Bilderlahe

. Gerhard Stengel

. Goutschalk von Willershausen

Hammenstedt, Conrad

. Heinrich (Henricus)

. Heinrich Bruningi

. Heinrich Coci

. Heinrich Rike

. Henning Osthusen

. Herbord Hoved

. Hermann Dasselman
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— s. Hermann von dem Rode

— 5. Johannes

~ s. Johannes von Dannhausen

— 5. Johannes von Dassel

— s. Johannes Hannemann

— s. Johannes Puster

. Lutken, Hermann

. Rulemann, Johannes

. Schaper, Tilemann

. Schnor, Johannes

. Schrader, Hermann Curd

. Schiinemann, Georg

. Stein, Bartold

. Struve, Johannes

— 5. Witten, Anastasius

— Besitz von Kanonikaten in StMar-
Gand 111, 125 f,, 132, 134

Kanonikerpribende des Abts zu Clus

207, 239

Kapitel (Vertretung der Abtissin bei

Vakanz) 209, 217, 218 f., 242 f.

— Griindung von Clus 194

Kirchenfabrik 317

Konsolationsfonds 270, 317

Liturgica

— Liturg. Funktionen des Abts von
Clus in der Stiftskirche 66, 200,
207, 219 £., 238 {., 250

— — Ausschlufl von diesen (1525 ff.)

219 f.

— gottesdienstl. Verrichtungen durch
Monche des Barfiiflerklosters 312

— Feststiftungen

~ — S. Anastasius 127, 156

— — Convers. s. Pauli 151

I
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— — — Vinc. s. Petri 151

— — S. Thomas von Aquino (28.
Jan.) 270
— Memorienstiftung des Johannes
und Henning Hunen und Frau N.
aus Liibeck 270
— Prozessionen, auch gemeinsame mit
StMarGand 130, 134, 140, 238
— Fronleichnamsprozession, Durchzug
durch die Barfiiflerkirche (1516)
312
— — Storung durch Gandersheimer
Biirger 312
— HI. Kreuzprozession am Pfingst-
dienstag, Betreten des Barfiifler-
klosters (1516) 312
Quellen zur Stiftsgeschichte
— Altere Griindungsurkunde 22, 23
— Jingere Griindungsurkunde 20
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noch Gandersheim, Reichsstift

— Abtissinnenkatalog des Henricus
Bodo 193 u. A.
— Einkiinfteverzeichnis des 13. Jhs.
134, 239
— DPlenar, Zehnteintragung von 1007
19
— Originalsupplik an Papst Paschalis
I1. (1107/10) 26, 52, 125, 193 A.
— Registrum chori 130, 134, 140
— Syntagma ecclesie Gandesiane des
Henricus Bodo von Clus, Auto-
graph u. 2. Bearbeitung 108 f., 111,
176, 193 A., 251, 255 f., 295
Reichsunmittelbarkeit 54, 108, 251 f.
Reliquien
— St. Anastasius papa 22
— St. Innocentius papa 22
Stiftsfreiheit (engere Immuni-
tat) 99, 101
— Erbauung der hzgl. Wilhelmsburg
309 f.
— Grofler Kirchhof 93
— Kurien der Herren von Freden,
des Kan. Johann von Dassel und
des Kan. Gottschalk Willershausen
309
Schenkung eines Grundstiicks und
der Fredenschen Kurie an die Gos-
larer Franziskanerterminei (1369,
1385) 309
Ubergabe des ehem. Barfiiflerklo-
sters und dessen Umbau (1599 ff.)
306
— — Einrichtung von Wohnungen
fiir die Opferleute und sonstige
Stiftsbedienstete im ehem. Bar-
fiiferkloster 306
— — Kanonikerkurien im ehem. Bar-
fiilerkloster 306
Stiftsgebiude
— Abtei, Kaisersaal 15
— Abteischafstall im ehem. Marien-
kloster 97
Stiftskirche
— Begribnisstitte des Hz Liudolf
und der Abtiss. Hathumod (881)
25
— Hocdhaltar ss. Anastasii et Inno-
centii 200 f., 238, 243
Kreuzaltar (Weihe 1007) 103
Krypta mit Grab Hz Ottos d. Erl.
238
Roringensche Kapelle, Kommissie
St. Annae 157, 164

Register

— — Altarschrein aus dem aufgehobe-
nen Marienkloster (1582) 90

— — Stifiskirchenbibliothek, heutige
188, 309

— Stiftspfarrei St Stephani

Entschidigung fiir Griindung des

Franziskanerklosters (1501) 312

— — DPfarrhaus am Plan 306

— — Versorgung des Neuen Dorfes 120

— — DPfarrer s. Dietrich Schaper

— — Zweiter Pfarrer (Kaplan) als Titu-
larsubprior von Clus (1655 ff.) 236

— Stiftsplenar, Eidesleistung auf das, 225,

242

— Stiftsschule 281

— — Sdhiiler s. Caselius, Johannes

— — — s. Letzner, Johannes

— — Versuch einer Verlegung ins Fran-
ziskanerkloster (1544) 313

— — Maidchenschule, Versuch einer Um-
wandlung der bisherigen Knaben-
schule (1544) 314

— Stiftswappen

— — Stiftung eines Fensters mit dem
Stiftswappen fiir die Klosterkirche
der Franziskaner (1550) 307, 314,
317

— Syndikus s. Busch, D. Albrecht

— Vikare

— — s. Albrecht Alborn(es)

. Arnold von Roringen d. J.

. Eg(g)elster, Martin

. Heinrich Wideshusen

. Heyso Wideshusen

. Hermann Gremsheim

. Hermann Junge

. Hermann vom Winkel

. Hermann Winkelman

— — 5. Johannes Ketelhake

— — 5. Johannes Mackensen

— — 5. Johannes Schneehagen

s. Uden, Heinrich

— — 5. Ulrich Dedelen

— — 5. Walten, Ernst

— Vogtei der Eigenkl&ster 54, 136

|
|
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Gandersheim, Benediktinerinnenkloster

St. Marien vor,

— Allgemeines (Namen, Lage, hi-
storische Ereignisse in zeitlicher Folge)

— — Name bzw. Bezeichnung 101f,

192
— — — superior ecclesia 102
— — — secundaria ecclesia 102



Register

noch Gandersheim, St. Marien

— Lage 101 f.

— Erste Griindung (939) 102

— Zweite Griindung (973) 52, 103,
105, 133

— Kirchweihtag (28. Juli), Kirchweih-
prozession 101, 134

— Filschung DO 111.427 101, 104

— Unterbringung (und Entfiihrung)
von Angehdrigen des RStGand (c.
1025) 106

— Erwihnung in der Gandersh. Or.
Supplik (1107/10) 26, 125

— Reformversuch (1452) 108 ff.

— Reform (1482) 110 ff.

— Besetzung aus Lamspringe (1482)
110 f., 128, 130, 135

— beabsichtigte Transferierung nach
Brunshausen durch Hz Heinrich d.
Alt. 30, 54, 112 £., 137, 310

— Plan der Unterbringung eines
Franziskanerkonvents in St. Marien
(1496) 310

— Zugehérigkeit zur Bursfelder Union

140
— Schmalkaldische Besetzung u. Re-
formation 115—117, 137
— — Kiriegsschiden, Wegnahme von
Glocken 92, 115

— — Visitationen (1542/44) 1151,
130, 131
— Landesherrl. (luth.) Visitationen

(1568/70) 117, 133

— Aufhebung 1570 (Verkauf an Hz
Julius) 117 £, 130, 131, 132, 134,
137

— Konviktorialgut der
Helmstedt 97, 98, 119 £.

— angebliche Nachrichten des Chro-
nisten Joh. Letzner iiber StMar-
Gand 101

Altire und Altarkapellen s. Klo-

sterkirche

Archiv 98

— Archivraum mit Urkundenkiste und
Lade der Rentenbriefe (s. a. Klo-
sterkirche, Westbau) 90 f., 92, 98 {.,
127

— Altere Zins- u. Besitzregister (ver-
loren) 98, 140

— Kopialbuch, dltestes (1429) 140

— Liber s. Mariae (Besitzverzeichnis
und Kopialbuch 1563) 141

— Uberfithrung nach Helmstedt und
Wolfenbiittel 98

Universitit

347

— Bibliothek (Liberey, Librie) (s. a.

Klosterkirche, Westbau) 91, 99~—101,

110, 140

— Kltere Bibliothek, Verlust 99, 108

— Bibliotheksstiftung des Vikars Wer-
ner Raphon (1477) 91, 99 {., 110,
127, 140

— Biicherverzeichnis (1477) 99

— Liturgische u. sonstige Handschrif-
ten

— — St. Annenleben 100

— — Breviere 100

— — Psalter 99 f.

— — DPsalterium Benedictinum 100

— Kettenbiicher 99

Giiterbesitz 140f.

— Verzeichnisse der Klosterbesitzun-
gen 140 f.

— Klosterbesitz,
141

— Schuldenlast nach 1482 112 f., 118,
137, 141

Kirchenschatz

quienbesitz

— Kirchenschatz (Verzeichnisse) 92,
100

— Kleinodien s. Kirchenschatz

— Paramente und Ornate 92

Reliquienbesitz 92

— — s.a. St. Antonius

— — s.a. St Juliana

— — s.a. St. Pancratius

— — s.a.St.Symeon

Klosterkirche (Bau und Bau-

teile, Altire und Altarkapellen, son-

stige Ausstattung) 89—92

— Ottonischer Griindungsbau (Wiir-
felkapitell) 89

— — Einweihung (1007) 103

— Gotischer Neubau (13. Jh.) 89

— — Ablaf zum Kirchenbau (1274)

89
— — Bezeichnung als basilica (15.
Jh.) 89

— Kirchenruine 90

— Chorus dominorum s. Ostchor

— Chorus dominarum s, Westbau

— Gerhaus (Sakristei) 91, 92, 100

— Grofle Kirchtiir 90 f., 99

— Herrenchor s. Ostchor

— Jungfrauenchor s. Westbau

— Krypta, Fehlen einer, 91

— Langhaus 90, 91

— Lettner, Chorschranken 90

Verpfindung 118,

und Reli-
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Register

noch Gandersheim, St. Marien

Nonnenchor, Nonnenempore s.
Westbau
Ostchor (chorus dominorum, Her-
renchor) 89, 90, 91, 95, 99, 114,
126
— Biicherpult 99
— Chorgestiihl 90
— Grofles Fenster 95
Sakristei s. Gerhaus
Westbau 89 f., 98
— Obergeschofl (Nonnenchor,
Nonnenempore,  Jungfrauen-
chor, chorus dominarum) 90, 91,
95, 98, 99 1., 115, 126, 151
— Kapitelstube (locus capitu-
laris) 91, 114
— — Treppen zur Nonnenempore
90 f., 99
— Untergeschof§
— — Ardchiv- und Bibliotheksge-
wolbe 90 £, 98 f.
— — Kapelle 90f,, 98 f.
— — s. a. Altdre, (3.) Marien-
altar
Altire
— Hocdhaltar St. Marien (homis-
sen-altar) 90, 99
— — Alrtarretabel (1521) 90
— — ~— Schenkung an das RSt-
Gand (1582) 90, 120
— (2.) Marienaltar auf dem Non-
nenchor 90, 155
— — Kommissie SS. Cosmas et
Damianus 90, 151, 154
— (3.) Marienaltar (,neuer Al-
tar“) unter dem Nonnenchor
im Westbau 90 f., 153, 155
— Pfarraltar St. Pantaleonis (in
medio monasterii) 90, 101, 126,
132, 152 1,
— Frithmessenaltar 91
— St. Annenkapelle 91
— St. Annenaltar 91, 100, 133
— — Kommissie BMV. Conc. et
Mathie ap. 133, 164
— Christophorusaltar (?) 91
— Minnigerodescher Altar 91
— St. Thomaskapelle 91
— St. Thomasaltar 91, 165
— — Kommissie SS. Trium Re-
gum et S. Erasmi 91
Adlerlesepult 92
Glocken 92
Grabdenkmiler 91

— Marienbildwerke 92, 93

— Orgel 91, 92

Sonstige Klostergebiude

93=97

— Abtissinnenkurie (aula abbatialis,
alte und neue Kemenate) 93 ff,,
122,127, 154, 287

— aula abbatialis s. Abtissinnenkurie

— Bonen (Kornbdden) 94, 95

— Brauhaus 95

— Dormitorium (slaphus), altes und
neues, 95, 112, 124

— Drehkreuz (rullen) 96

— grofler (Laien-)Friedhof 93, 135

— kleiner Friedhof (Kreuzhof ?) 93,
135

— Gast- und Kornhaus s. Refekto-
rium

— Hospital (Krankenhaus) 96

— Kemenate, Alte und Neue, s. Ab-
tissinnenkurie

— Kirchhofsmauer 93

— Klosterfreiheit 90

— — s.a. Gandersheim, Stadt, Neues

Dorf

— Klosterhof 90

— Klosterzellen 95

— Krankenhaus s. Hospital

— Kreuzgang (ambitus) 94 f., 96, 147

— Kreuzhof (,Kirchhoff*) 93, 95

— Kreuzhofkapelle (Roringische Ka-
pelle) 92 £, 123

— — Bild ULFr. 93

— Kurien der Kanoniker und Vikare
126 f.

—~ Necessarium, Neubau 94 f.

— Neues Dorf (Nova Villa) (Kloster-
siedlung, ,Marienfreiheit®) s. Gan-
dersheim, Stadt

— Oratorium auf dem ,Kirchhof* s.
Kreuzhofkapelle

— Opfermannshaus (opperhus) 95, 127

— DPférenerhaus 96 f.

— — sog. duster porte (Zugang zum

Kreuzhof) 95

— Refektorium, altes und neues
(rempter, reventer, Gast- und
Kornhaus) 92, 95, 97, 112

— rempter, reventer s. Refektorium

— Speicher und Haus auf dem Kirch-
hof 93

— Wirtschaftshof 93, 94, 95, 96 f.

— — Wirtschaftsgebiude (Stille)

96 f.
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noch Gandersheim, St. Marien
— Konsolationsfonds 111, 122,
132, 141

Beteiligung des Klosterpfarrers 132,
153

— Liturgica

Ablisse 89, 93, 96, 107, 135

Folgemessen (missae subsequentes)

90

Prozessionen 93, 130, 134, 135

— Kirchweihprozession 134

— gemeinsame Prozessionen mit
dem RStGand 130, 134, 140

— Patronatskirchen der Abtis-
sin 137 f{.

s. a. Derenburg

s. a. Diiderode

. *Lewe

. *Mitlingerode
. Sebexen
*Sose

. *Utzleben

. Wetteborn

R
OO OO OO NI (I

S.

— Siegel

Klostersiegel (Stiftssiegel) 138 f.,

146

Konventssiegel, Kleines 139

Allg. Abtissinnensiegel 139

— Verwendung als Klostersiegel
139

Stiftssignet 139

— Verfassung

Sanktimonialenkonvent

103

Benediktinerinnenkloster (973 ff.)

391,102 1., 105 ff., 123, 139

— Beachtung der Benediktinerregel
103, 105 £.

Kanonissenstift (13./15. Jh.) 28,

107 f., 123 f., 125

— Bezeichnung als ,weltliches
Stift“ (saecularis ecclesia) 107 f.,
125,139

— Kapitel der dominae und do-
mini 107 f., 112, 121, 125

Reformversuch von 1452 108 ff.,

134, 135, 136, 214, 272

Reform von 1482, Riickkehr zur

Benediktinerregel 110 ff., 125, 128,

132,135,136 f., 139 £, 141, 218

— Gesamtkonvent 128, 132, 141

Abtissin 93, 111, 128, 142~—146,

156 f.

— Wahl, freie, 105, 120 f., 134

— Wahlmodus 114 £, 128, 156

(939 ££.)

349

— Wahlkapitulation 121

— Bestitigung und  Investitur
durch die Abtissin des RStGand
114, 121, 128, 134

— Eidesleistung gegeniiber der
Abtissin des RStGand 115, 128

— Bischofl. Benediktion 121

— Adlige Herkunft 121, 128

— Rangstellung nach Dekanin des
RStGand 105, 121, 144

— Bezeichnung als Domina 128

— Kanoniker u. Vikare als capel-
lani abbatissae 122, 125, 126,
150 f., 152, 153

— scriptor abbatissae 122

Abteigut 122

Abteihofmeister, -verwalter (dis-

pensator, officialis curie) 95, 122,

127,133

Cantrix (1515/16—1537) 129, 140,

158

Gastmeisterin 116, 129 f., 159

Kiisterin (vor 1482) 110, 116f,,

1221, 146 f., 158 f.

— Bezeichnung als capellana 122,
146

— Bezeichnung als
122 f., 147

— Aufsicht iiber die Bauten 123

Kiisterin (nach 1482) 129, 158 f.

— Kiistereivermogen 129

Priorin (nach 1482) 116f., 128§,

157 f.

Procuratrix s. Schifferin

Schifferin (Procuratrix) 117, 129,

158 f.

Nonnenkonvent bzw. Kanonissen-

kapitel vor 1482 (monachae, mo-

niales, dominae) 107 f., 123 f.,, 147

—149

— Aufldsung der Vita communis
124

— — DPrivateigentum der Kano-

thesauraria

nissen 124
— — Wohnkurien der Kanonis-
sen 124
— Eid der Kanonissen 124
— Stindische  Zusammensetzung
124,130
— Zahlenmiflige  Stirke 103,
106 f., 110
Nonnenkonvent (nach 1482)

130, 159—161
— Bezeichnung der Konventualin-
nen nach 1482 (professe, mo-
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niales, virgines, jungfern, vir- —
gines vestales, Chorjungfern) —
130, 159 ff.

— — — Einkauf in den Konvent 130, _
160

— — — Handarbeiten 131, 140 -

— — — Nonnenbekleidung 115, 116,
130

— — — — Verbot (1542) 115

— — — Privatvermdgen 130

— — — Stindische Zusammensetzung
116, 130

— — — Zahlenmiflige Stirke 116, 123,
130

— — — Abfindung bei Authebung des
Klosters 118 ff., 130, 159, 161

— — Kanonikerkapitel 107 f., 111, 114,

125 f., 128

— — — Kanoniker (domini, heren,
Pribendaten) 107 f., 111, 114,
125, 128, 131, 132, 149 ff.,
161 ff.

tores, opperlude) 127 f., 133, 156
Organisten 127, 154

officiati des Klosters, Vereidigung
115

Verhiltnis zum Reichs-
stift Gandersheim

Eigenkirchen-(Patronats-)herrschaft
des RStGand 105, 108, 133 f.

— Bezeichnung als ,pauper mona-

sterium® 105

Teilhabe an der Exemtion des R-
StGand 108 £, 121, 134, 135
Teilhabe an der Reichsunmittel-
barkeit des RStGand 108

Verhiltnis zum Landes-
herrn 136f.

welfische Schutzvogtei und landes-
herrliches  Kirchenregiment 109,
136 f.

landesherrliche Steuern und Ab-
gaben 113, 118, 136

Dienste an die hzgl. Burg Ganders-
heim, Abldsung 110, 136

— — — Anzahl der Kanonikerpriben- _ vogtei 136

den 126, 132, 141

Gandersheim, Franziskanerkloster (Bar-

— — — Kanoniker als gleichzeitige Kan-  fiRerk]oster)

RStGand 111, 125f., 132,
149 ff.
— — — Kanoniker als gleichzeitige Vik-
RStGand 126, 134
— — — Kanoniker, Kurien 126
— — — DPldtze im Herrenchor 90, 126
— — — ,Senior* der Kanoniker, Rang
132
— — Kloster- (Stifts-) Pfarrer (plebanus,
perner, curatus) 99, 111, 116, 125,
126 f., 132, 152 f., 163
— — — Beteiligung am XKonsolations-
fonds 132, 153 _
— — — Pfarrhof 126 {.
— — Konversen, minnl. 127, 156
— — Konversen, weibl. (Laienschwe- _
stern, ,Leinonnen®) 115, 116, 130,

131, 161
— — — Abfindung (1570 f£) 118ff, _
131, 161
— — Vikare 99, 127, 133, 153 ff., 163 ff.
— — — Kurien 127 -

— — Lehrkinder s. Novizen
— — Novizen (Lehrkinder) 110, 113, —
131
— — — ,Auslindische Kinder”, Auf- —
nahme als Novizen 131, 137
— — — Sondervermdgen 131
— — Opferminner (custodes, campana- —

— Allgemeines

Griindung durch Hz Heinrich d.
Al 112 £, 137, 310 ff.
Griindungskonvent vmtl. aus Arn-
stadt 311
Scheinbegribnis der Eva von Trott
(1532) 313
— Aufgrabung der angebl. Leiche
durch  die  Schmalkaldener
(1543) 313
Aufnahme vertriebener Franziska-
ner aus Gottingen (1536) 313, 317
Schmalkaldische  reformatorische
Visitationen u. erste Aufhebung des
Klosters (1542/44) 308, 313 {.
Tagungsort des Provinzialkapitels
der sichsischen Observanten (1539)
313, (1557) 315
Versuch einer Verlegung der Gan-
dersheimer Knabenschule in das
Franziskanerkloster (1544) 314
Zweite Vertreibung des Konvents
(1552/53) und Wiederaufbau 314 f.
Endgiiltige Aufhebung des Klosters
(1569) 315
Umwandlung in das Paedagogium
illustre 305 £., 315

Archiv 308

verlor. Registrum 308
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Verhdltnis Landes-

herrschaft

noch Gandersheim, Franziskanerkloster - zur

— Bibliothek (Liberey) 305 f.,

308 £, 312

— Anzahl der Biicher und Hand-
schriften 308 f.

— Verbleib des Bestandes 309

Besitzlosigkeit 308, 311, 316

Kirchenschatz (Inventar von

1569) 307

— Abgabe nach Wolfenbiittel 307

Klosterkirche 305f.,310

— Altdre 307

— — Hochaltar 312

— Fiirstl. Begrabnisse 306 f., 310, 312

— Biicher 308

— Dachreiter 305 ff.

— Glasfenster mit Wappen des RSt-
Gand 307, 314, 317

Klostergebiude,

305 ff.

— Barbierhaus (Tonsur) 305 f.

— Brauhaus 306

— Kapitelhaus (Westfliigel) 305, 306,307

— Kreuzginge 305 ., 307, 312

— — Totentanzgemilde 307

— Kiiche (Siidfliigel) 305 f.

— .Liberey” (Ostfliigel) 305

— Mbénchszellen 305

— Refektorium, ,langer
(Sidfligel) 305

— Siechenhaus 305

— Wohnriume Hz Heinrichs d. J.
(Ostfliigel) 305, 312

Ménchshabit  (,kappen

blatten®), Verbot (1542) 313 f,

Patrozinien (BMV, ss. Francis-

cus, Petrus et Paulus) 311

Verfassung

— Zugehbrigkeit zur sichsischen Pro-
vinz der Franziskaner-Observanten
311, 315

— Guardian 313, 315, 316, 317

— Vizeguardian 315, 316, 317

— Tertian 315, 316, 317

— Lesemeister 316

— Novizenmeister 316

— Konventsstirke 315, 316

Verhdltnis zum

stift Gandersheim

— Differenzen 312

~— Durchzugsrecht von Prozessionen
des RStGand 312

— Gottesdienstliche Verrichtungen von
Mbdnchen im Miinster des RStGand
312, 314

sonstige

Remter®

und

Reichs-

— Abhingigkeit von der welfischen
Landesherrschaft 310 f., 312 f., 315

— Eigentumsanspruch der Herzdge
315

— Abtretung an den Herzog (1569)
308

Gandersheim, Stadt

Abbildungen

— Handzeichnung von 1580 89

— Merianstich (Zeichnung von Con-
rad Buno) von 1652 89, 305

Barfiiflerkirche, Uberlassung an die

Stadt, Baulast 306

Befestigung im 14./15. Jh. 102, 127

— Marientor 89, 96, 101, 126

— Stadtgraben am  Marienkloster
95 £, 102, 127

— Erweiterung der Stadtbefestigung
(1520/22) 90, 96, 137

Bismarckstrafle 89

Biirgermeister

— s. Hermann Uden

— 5. Koler, Hans

Biirger

— 5. Asswyn alias Schaper

. Bothe

. Clawes Medderen

. Cremeling

. Gezeke Hagenholt

. Henning Wolpken

. Hermann Schaper

. Hovet

. Hiine

. Kothmann

. Lindemann

. Menneken

. Probst

. Rimmerode

. Schonefelt

. Stein

. Suden

. Tile Hagenholt

. Uffelman

. Werner

— 5. Wichmann

Cluser Klosterhof vor dem Hagentor

216

St. Georgen, Wik-, Kaufmanns- u.

Stadtpfarrkirche 190 f., 194

— Inkorporation in das RStGand 194

— Kirchhof 280

— Pfarrer (als Mitgriinder von Clus)
194

7 I Y 7 B T 7 B T I Y S I I I N7 S I AT )
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— Hochwasser (1574) 306

~ Kaland zu St. Michael 99, 110, 155

— Metallsammlung der Biirger fiir Glok-
kengufl zu Clus (1508) 180, 220

— Neues Dorf (Nova Villa), Kloster-
siedlung St. Marien, ,Marienfreiheit®
96 f., 104, 120

— Paedagogium illustre (1570—1574) 98,
100, 117 ff., 137, 226, 305 f., 315

Umbau des Franziskanerklosters

fir das Paedagogium 306

— Auditorium 306

Rektor 307

Studierendenkammern 306

Verwalterwohnung 306

Ubernahme der Bibliothek des

ehem. Franziskanerklosters 308

Umzug nach Helmstedt (1574)

308

— Plan 306

— Rat, Ratsfamilien 51, 306, 312

— Reformation, Eindringen des Luther-
tums und erste Reformation durch die
Schmalkaldener (1542 ff.) 31, 313 f.

— — Armenkasten, Kastenherren 116 f.

— — Lutherische Pridikanten 116 f., 222

— Solbad 21

— Stadtbrinde (1580, 1597) 306

— Superintendenturgebiude  (Barfiifler-
kloster 16) 306

— Terminei der Augustinereremiten aus
Einbeck 309

— Terminei der Dominikaner aus Hildes-
heim 309

— Terminei der Franziskaner aus Goslar
266, 309

— — Terminarius s. Johann Tuleke

— — Wachszins an RStGand 309

— St. Urbani-Bruderschaft 151

— Wik am Clusberg 190 f.

— Wilhelmsburg  (hzgl.
305, 306, 309, 311, 312

Gandersheim, von, Ministerialen RSt-
Gand 124

— s.a. Adelheid

— s.a. Cord

— s.a. Jutta

— s.a. Rikeza

Garafrid, Klosterschiiler
(nach M. 9. Jhs.) 62

Gehrenrode Kr. Gandersheim

— Brunshiuser Besitz 59 f.

~ Brunshiuser Pfarrei 46

— Pfarrhausbau 17. Jh. 50

Stadtresidenz)

Brunshausen

Register

— Pfarrer s. Damkéhler, Sebastian

— — s. Mghlmann, Jodocus

Geismar, von, s. Reimbert

Gellichausen Kr. Gottingen

— Besitz von StMarGand 104

Generalkonsistorium 5. Braunschweig-
Wolfenbiittel, Fstm

Georg Prinz zu Braunschw.-Wolfenbiittel,
Bruder Hz Heinrichs d. Alt., Kanoni-
ker zu Kéln 220 f.

Georg, Hz zu Braunschweig u. Liineburg
(1633) 234

St.  Georgius, Patrozinium der
manns-(Stadtpfarr-)Kirche zu
dersheim 190

~ Kapellenpatrozinium (Vorgingerbau)
in Clus 190

— Klosterpatrozinium
176, 179, 191 §.

— — s.a. Clus, Altidre

Georg, Abt von Marienstein (1554) 296

Georgenberg b. Goslar, Aug. Chorherren-
stift 194

— Abte s. Schonemeyer, Tobias

Gerberga II,, (Hzgin von Bayern), Abtis-
sin RStGand (949—1001) 103, 105,
107, 135

Gerbraht, Ménch Brunshausen (nach M.
9. Jhs.) 61

Gerhard, Ménch zu Clus (1460) 292

Gerhard von Bilderlahe, KanRStGand
(1302—1328), KanStMarGand (1328)
125, 150

Gerhard Stengel, KanRStGand (1423—
1436), KanStMarGand (1426—1440),
Pfarrer zu Sebexen (1426—1434) 126,
150 f., 154

Gerold, B. von Oldenburg/Holst. (1155—
1163) 176 f., 203

Gertrud (Gfin von Regenstein und Blan-
kenburg), Abtiss. RStGand (1504—
1531) 31, 114, 219

Gertrud (1.), Abtiss. StMarGand (1350—
1354) 145

Gertrud von Bortfeld, Abtiss. StMarGand
(1484) 112, 128, 156

Gertrudis Clamers, Nonne Brunshausen
(+ vor 1495) 70

Gertrud von Gladebedk, Kanonisse St-
MarGand (1274—1280) 148

Gertrud (I1.) (Gese, Geze) von Grone,
Abtiss. StMarGand (1400—1429) 121,
124, 145 £

— Siegel 145 f,

Kauf-
Gan-

in Clus 174f,
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Gertrud von Winzenburg, Kanonisse St-
MarGand (1274) 148

G(h)ese (Geflke), Kiisterin Brunshausen
(1414—1416) 68

Gese s. a. Gertrud

Gese Riken, Nonne Brunshausen (f vor
1477) 51, 70

Geseke von Ruscheplaten, Nonne Bruns-
hausen (1424) 50, 69

Geze s. Gertrud

Gezeke Hagenholt, Frau des Gandersh.
Biirgers Tile Hagenholt (c. 1424) 152

Ghiler

— s. Heinrich

— 5. Johannes

— 5. a. Heinrich Eldagsen

Gieboldehausen Kr. Duderstadt

— Kirche

— — Vizepleban s. Johannes

Gieseler, Johann, Pastor Brunshausen
(1578) 75

Giesen, Grofl, Kr.
burg

— Zehnte, Besitz von Clus 258

Gilten, von, s. Lucke

Gisbert, Monch zu Clus (nach 1439—
1448) 291

Gis(e)la, Abtiss. StMarGand (1227 (?)—
1229) 107, 121, 125, 138, 143

Gittelde, von, hzgl. Burgmannen Gan-
dersheim 208

— Gunzelin (1323) 182

— Hans, hzgl. Rat
(1589) 231

Gittermann, Franz, Aufnahme der Klo-
sterkirche Brunshausen (1875) 11

Gladebeck, von, Lehnsmannen RStGand
124

— s.a. Gertrud

Godehard, B. von Hildesheim
1038) 106, 121, 142

*Godenhausen siidl. Derenburg Kr. Wer-
nigerode

— Besitz von StMarGand 104

Go6R (Steiermark)

— Kanonissenstift 142

Gottingen, Fiirstentum, s. Braunschweig-
Gottingen

Gottingen, Stadt

— Franziskanerkloster, Aufnahme ver-
triebener Monche in Gandersheim (c.
1536) 313, 317

— ~— s.a. Remensnider, Johann

— Herkunft s. Beckmann, Johannes

— Primizfeier (1509) 159

Hildesheim-Marien-

zu  Wolfenbiittel

(1022~

353

— Rat 146

— Schriftheimat einer Brunshiuser Hand-
schrift 18

»Gotzen“ (Heiligenfiguren) 11—13, 33 f.

Goltern, von, s. Heinrich (VI.)

Gonzaga, P. Franz, Ordensgeneral der
Franziskaner, Werk ,De origine Sera-
phicae Religionis® (1587) 312 A.

Goslar, Stadt

— Abhaltung von Reichstagen
1134) 200, 201 A.

— Frankenberg, Kloster 29, 60

— Franziskanerkloster

Nichtzugehdrigkeit zur sichsischen

Observanz 311

Terminei in Gandersheim (1365 ff.)

266, 309

— Aufgabe zugunsten der Fran-
ziskaner-Observanten  (1501)
311

s.a. Topp, Johannes

~ Herkunft von Cluser Ménchen 246

— — s.a. Johannes Goslar

— Rentenkiufe des Klosters Clus (1536)
260, (1548 ff.) 223

Goslar s. a. Georgenberg

Goflar s. Heinrich

Gossel, Conrad, hzgl. Kanzler (1515) 220

Goflken, Bartholomaeus, aus Bockenem,
Ménch zu Clus (vor 1560—vor 1570)
299

Gottfried (I.) (Stupenhagen), aus Blom-
berg/Lippe, Monch in Bursfelde, Abt
zu Clus (1446—1460) 30, 108 f., 185,
214 £, 241, 244, 248, 272f., 282,
291 f., 301

— Siegel 255, 273

Gottfried, Monch zu Clus (} vor Aug.
1502) 296

Gotthen, Katrine, Subpriorin Brunshau-
sen (1532) 67

Gottschalk von Willershausen, KanRSt-~
Gand (1385—1420), dessen Kurie 309

Gozboto, Priestermdnch  Brunshausen
(nach M. 9. Jhs.) 61

Greene Kr. Gandersheim

— hzgl. Amt 59

— hzgl. Amtmann als Oberinspektor von
Brunshausen 38

— Leinebriicke 191

— Superintendent als ,geistlicher Propst®
von Brunshausen 38, 47

Greifswald, Franziskanerkloster

— Auflésung (1556) 315

(1130,
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Gremsheim Kr. Gandersheim

— Besitz von Brunshausen 59 {., 75

— Besitz von Clus 257 ff.

— Kirche, Filial von Brunshausen 32, 46

— Pfarrer s. Domeyer, Esaias

— — 5. Dorguth, Heinrich

— Pfarrhausbau 50

Gremsheim, von,
Brunshausen 12

Gre(m)meflen (Gremsheim), Ratsfamilie
Gandersheim

— N., Nonne Brunshausen (1478) 51, 70

— s.a. Henning

— s.a. Hérmann

Grendef s. Ilse

Greser, Valentin, Gen.Superintendent
Gandersheim (1572—1574) 34, 299

Grete Benneken, Nonne Brunshausen
(1469) 70

Grete Rygemans, Tochter d. VikStMar-
Gand (?) Heinrich R. (1440) 153

Groning s. Algesheym

Gronau Kr. Alfeld

— Herkunft von Cluser Mdnchen 246

— — s.a. Johannes Gronau

— Rentenkauf des KanRStGand Hein-
rich Coci und des D. Ludolf Dorn
(1446) 270

Gronau s. Heinrich

— 5. Johannes

*Gronstede b, Gustedt Kr. Goslar

— Besitz von Brunshausen 29, 60

— Besitz des Klosters Northeim, Erwerb
durch Clus (1522) 259

Groflburschla a. d. Werra,
Auflenkloster s. Bonifatii 23

Grote s. Heinrich

— 5. Heinrich

Groteian, Elisabeth (Ilsebe), Nonne und
»Gastmeisterin® StMarGand (c. 1502—
1549) 116, 130, 159

Groteian, Hans, u. seine Frau Margarete,
Biirger zu Einbeck (f vor 1534) 159

Groten s. Henneke

Grove, Anna, Laienschwester Brunshau-
sen (1568) 74 -

Giinther, Charlotte Conradine, Konven-
tualin Brunshausen (1805—1808) 80

Guntherus, Schiiler der Abtiss. StMar-
Gand (1283) 128

Gunzelin von Westerhof, Bruder des Bal-
dewin von W., Neffe des Abts zu
Clus Heinrich (IV.) von Oldershau-
sen (1354) 264

Curdt,

Grabstein in

Fuldaer

Register

Guta geb. Gfin zur Lippe (?), Gemahlin
des Gfen Liudolf II. von Woltinge-
rode-Wohldenberg 262

Haborch (Haburg), Johann Peter, Hof-
maler in Gandersheim (seit 1726) 15

Hadist, liudolfingischer Sippenname 24

Hadmersleben Kr. Wanzleben, Benedikti-
nerinnenkloster

— Abtissinnen s. Sancta von Meingodes-
sem

Hadolf (Adolf) de Saxonia, Liudolfinger
(780/802) 24

Hadugoto (Hathagat), Spitzenahn der
Liudolfinger 24

Hagemeyer, Georg Anton, Oberverwalter
zu Schachtenbedk (1711) 79

Hagemeyer geb. Bethmann, Elisabeth
Eleonore, zu Schachtenbeck (1711) 79

Hagemeyer, Maria Elisabeth, Konventua-

- lin Brunshausen (1736—1778) 12, 79,

80

Hagen s. Johannes

Hagenburg (Schaumburg-Lippe)

— Herkunft s. Pfeiffer, Hermann Chri-
stian

Hagenholt s. Gezeke

— s. Heinrich

— s. Tile

Haieshausen Kr. Gandersheim

— Zehnte, Besitz des Klosters Lippolds-
berg, Erwerb durch Clus (1537) 259

Halberstadt, Bischéfe von

— 5. Burchard II.

Halberstadt, Bistum

— Errichtung 23, 25

Halberstadt, Domstift

— XKanoniker s. Ekkehard

Halberstadt, Stift St. Johannis

— Kanoniker s. Johannes Ketelhake

Halberstadt, Franziskanerkloster

— Provinzial s. Helms, Heinrich

Hambstedt, Christoph von,

~ Epitaph in Brunshausen 12

Hamburg, Stadt

— Almosenstiftungen fiir Clus (15. Jh.)
183, 215 1., 273

Hamelmann, Lic. Hermann, Gen.Super-
intendent zu Gandersheim, KanRSt-
Gand (1568—1574), Abt zu Clus
(1570) 225 ff., 276 f., 285 f., 299

— Kirchengeschichte 314

(¥ 1561),
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— Siegel als Abt von Clus 227, 277

Hameln, Stift s. Bonifatii 23

Hamersleben, Augustinerchorherrenstift

— Kirche 9

Hammenstedt (-stede), Conrad (Cort),
KanStMarGand (1501—1530), Kan-
RStGand (1515—1542 1) 162

Hammenstedt s. a. Konrad Hammenstedt

*Hammingerode b. Seesen

— Besitz von StMarGand 104

Hampe, Kanonisse StMarGand (1312)
148

Handschriften 17 f., 99f., 185 ff., 308 f.

— Musikhs. Cantica sacra (Cod. Guelf.
545 Helmst.) 162 f.

Hane s. Eggerd

Hannemann s. Johannes

Hannover, Franziskaner 266

Hannover, von, s. Dethlef

Hannoversch-Miinden

— Herkunft, s. Johannes Dederoth

Hans von Freden, ehem. Lehnsbesitz in
Klein Freden (c. 1460) 217

Hans Mackensen s. Johannes Madkensen

Hans von Minnigerode, Burgmann auf
Herzberg und Grubenhagenscher Rat
(M. 15. Jhs.) 157

Harcken s. Hasecken

Hardenberg, von, Lehnsmannen RStGand
124

— s.a. Berta

— s.a. Berta (1)

Harlsem, von, s. Eghard

Harriehausen Kr. Osterode

— Mark 103

Harsefeld, Benediktinerkloster

— Erzabt s. Dauensberg, Friedrich

Hartbert, B. von Hildesheim (1199—
1216) 206

Hartwich s. Heinrich

Hartwig(s) s. Heinrich

Hasecken (Harcken), Maria,
Brunshausen (1613—1617) 72

Hasfelt s. Hasselfelt

Hasselfelt (Hasfelt), Leonhard, Franzis-
kanermdnch in Gandersheim (1542 ff.)
318

Hasselmiihle (ostw. Gandersheim)

— Schenkung an Clus (1159) 203, 208,
257

Hathagat s. Hadugoto

Hathumar, Abt von Fulda (948) 26

Hathumod, Abtiss. RStGand (852—874)
22

— Beisetzung in Brunshausen 25

Nonne

355

Hattorf, von, s. Mechthild

Havelberg, Bischdfe von, s. Anselm

Haverbeer (Havelber), (von), s. Adelheid

Heberbdrde (nordl. Gandersheim) 21

— s.a. Gandersheim, Mark

— Besitzungen von Brunshausen 31

— Besitzungen von Clus 204, 221, 253 f,,
257 f.

Heberwiese s. Meimershausen

Heckenbedk Kr. Gandersheim

— Pfarrer

— — 5. Dietrich Schaper

— — 5. Hermann, Heinrich

— — s. Lamb, Christoph

Hedemann, von, Sophia Amalia, geb.
v. Preising, Domina von Brunshau-
sen (1741—1742?) 77

Hedwig von Minnigerode geb. von
Kerstlingerode (M. 15. Jhs.) 157
Heilwigs, Dorothea, verchel. Heinrich

Schultze, ehem. Nonne StMarGand,
in Forste (1567) 132, 160, 163

Heimerat, Priesterménch  Brunshausen
(nach M. 9. Jhs.) 61

Heindorff, Ernst Dietrich, Kantor zu
Arnstadt/Thiir. (1779) 78

Heindorff geb. Branden,
Arnstadt/Thiir. (1779) 78

Heindorff, Margarete Wilhelmine Chri-
stiane, Vizedomina in Brunshausen
(1779—1807) 78

Heiningen Kr. Goslar, Stift

— Umwandlung des Kanonissenstifts in
ein Aug. Chorfrauenstift 194

— hzgl. Verwalter s. Bardenwerper,
Hans

Heinrich II., Kg, Ks. (1002—1024) 103 f.,
105, 138

Heinrich IV., Kg, Ks. (1056—1106) 192 f.

Heinrich V., Kg, Ks. (1106—1125) 193 A.

Heinrich der Fette, Gf von Northeim
(+ 1101) 198

Heinrich d. Wunderliche, Hz zu Braun-
schweig-Grubenhagen (1279-1322) 60

Heinrich III. Hz zu Braunschw.-Gruben-
hagen (1427—1464) 157

Heinrich (IV.) Hz zu Braunschw.-Gru-
benhagen (1491—1540) 253

Heinrich (der Friedfertige) Hz zu Braun-
schweig-Wolfenbiittel (1432—1473) 214

Heinrich d. Altere Hz zu Braunschw.-
Wolfenbiittel (1491—1514) 30, 54, 95,
112, 220, 253, 309 ff.

Heinrich d. Jingere Hz zu Braunschw.-
Wolfenbiittel (1514—1568) 32, 55, 66,

Johanne, in
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96, 113, 116 f., 137, 220, 222 f., 224,
253 f., 312 ff., 315

— s.a. Trott, von, Eva

Heinrich Julius Hz zu Braunschweig-
Wolfenbiittel (1589—1613) 36, 231f,
306

— Gr. Vertrag mit RStGand (1593) 35,
37, 47,551, 67, 120, 231 {.

Heinrich I., Eb. von Mainz (1142—1153)
106

Heinrich II., B. von Hildesheim (1310—
1318) 96, 263

Heinrich 1., Abt zu Clus (Amelungsborn
u. Corvey?) (1127—1134) 195—199,
245, 260

Heinrich (I.), Abt von Amelungsborn (c.
1129—1144) 196 ff.
Heinrich I. (von Northeim), Abt von
Corvey (1143—1146) 196 ff., 260
Heinrich II., Ménch in St. Michael-Hil-
desheim?, Abt zu Clus (1189-1192)
204, 261

Heinrich III., Abt zu Clus (um 13107?)
263

Heinrich IV. (von Oldershausen), Abt zu
Clus (1351—1360) 207, 245, 264

— Siegel 264

Heinrich V., Abt zu Clus (1408—1414)
209, 265

— Siegel 255, 265

Heinrich (VIL), Abt zu Clus s. Pumme(n),
Heinrich

Heinrich, evgl. Abt von Ringelheim s.
Wirsche

Heinrich, Priester Brunshausen (1220—
1223) 74

Heinrich, Subdiakon Brunshausen (1220—
1223) 74

Heinrich  (Henricus), KanStMarGand
(auch KanRStGand ?) (1229) 125, 149

Heinrich (Henricus), Propst von Bruns-
hausen (1259) 62

Heinrich (Heinricus), Pleban zu *Mit-
lingerode, KanStMarGand? (1265)
149

Heinrich, Ménch zu Clus (c. 1439—vor
1446) 291

Heinrich (Henricus), Donat Brunshausen
(T vor 1477) 74

Heinrich von Bodk, ,nobilitaris“, Ménch
zu Clus (c. 1475—1477) 246, 293

Heinrich (Hinrik) Bot(h)e, Ménch zu
Clus (1398—vor 1446) 210, 212, 269

Heinrich (Henricus) Bruningi, KanRSt-
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Gand (1302—1318), KanStMarGand
(1305) 150

Heinrich Biinen, Kurat in Ildehausen,
VikStMarGand (?) (1435) 154

Heinrich Coci, KanRStGand (1434—1472)
270

Heinrich Eldagsen alias Ghiler, Pfarrer
zu Klein Freden 215, 217, 281

— Handschriftenverkauf an Clus (1465)
185, 217

Heinrich Eschershausen (Esschershusen),
ehem. Monch zu Clus, Priester (1425—
1443), Abt zu Marienzell ? 213, 269

Heinrich Ghiler s. Heinrich Eldagsen

Heinrich (VL) von Goltern, aus Braun-
schweig, Monch zu St. Aegidien-
Braunschweig, Abt zu Clus (1430), Abt
von St. Aegidien-Braunschweig (1430
—1446) 211, 267, 269

Heinrich Goflar, in Lamspringe, VikSt-
MarGand (?) (1464) 155

Heinrich Gronau, Kiister
(1434/35) 156

Heinrich (Henrik) Grote, Konverse und
Abteihofmeister StMarGand (1438)
122,127, 156

Heinrich (Hinrik) Grote, Konverse und
Hofmeister in Brunshausen (1473) 45,
73

Heinrich Hagenholt, Pfarrer StMarGand
(1424—1451) 152

Heinrich (Henrik) Hartwig(e)s (Hart-
wich), Propst zu Brunshausen (1408—
1410), KanStMarGand (nach 1400)
41, 63, 126, 150

Heinrich (Henricus) Hellekop, Opfer-
mann StMarGand, Organist 127, 156

Heinrich (Henricus) von Hohnstedt (de
Honstat), KanStMarGand (1296—
1305), Kan. BMV vor Einbeck (1312—
1316) 149 f.

Heinrich Holdeshusen, Biirger zu Ein-
beck (1477) 70

Heinrich (Heinricus) de Hospitale, Kan-
StMarGand (1283) 149

Heinrich (Hinrik) Hovel, aus Sehlem,
Laienhofmeister zu Brunshausen (c.
1430/40) 41

Heinrich Hucnatel, Abt von St. Aegidien
in Braunschweig (1430) 267

Heinrich (Hinrik) Kopman, Priester (?),
Bruder des Propstes zu Brunshausen
Johann K., (1489) 63

Heinrich (Henricus) von Krebedk (Cre-
beke), KanStMarGand (1296) 150

StMarGand
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Heinrich Mackensen s. Johannes Madken-
sen

Heinrich von Peine, Ménch in Bursfelde,
Prior in Reinhausen, Abt von Nort-
heim (1464) und Abdinghof (1477),
(in Clus 1430 ?) 248, 270, 290 .

Heinrich (Henrik) Rike, KanRStGand
(1407—1419), KanStMarGand (nach
1400) 126, 150

Heinrich gen. Hasso (Heinricus dictus
Hasso) von Rosdorf (Rorsthorpe)
(1261 ) 148

Heinrich Rygeman, seine Magd Ilse, seine
Tochter Grete, VikStMarGand ? (c.
1440) 153

Heinrich (Hinrik) Tymmermans, Mag.,
Besitzer (?) e. Handschrift der ,Hi-
storia scholastica® des Petrus Mandu-
cator (geschr. 1469) 309

Heinrich Wideshusen,
(1449—1482 ?) 281

Heyso Krenghen (Crengen), Monch zu
Clus (1433) 290

Heyso Wideshusen, VikRStGand (1481—
1516), VikStMarGand (1484—1493)
163

Heldrit, von, Geh. Rat u. Oberst (1801 1)
77

Heldrit, von, Philippine Henriette Caro-
line, Domina von Brunshausen (1801—
1808) 77, 78

Helenburgis, Priorin von Brunshausen
(1267) 41, 65

Helfs s. Helves

*Heligeshusen Kr. Osterode/Harz

— Besitz von StMarGand 104

Helleberge (nw. Gandersheim)

— Fernstrafle auf den H. 191

Hellekop s. Heinrich

Hellewiges s. Helwig(es)

Helms (Helmesius), P. Heinrich, Franzis-
kanerménch, aus Halberstadt, Guar-
dian in Stadthagen (1547/48), Provin-
zial in Halberstadt, Hofprediger Hz
Heinrichs d. J. u. Gegenreformator,
angebl. in Gandersheim 314, 318 f.

Helmscherode Kr. Gandersheim

— Filial von Gehrenrode 46, 50

— 3 Klosterhdfe von Clus 258

— Zehnte, Besitz von Clus 258

Helmstedt, Stadt

— Herkunft s. Dorguth, Heinrich

Helmstedt, Universitit

VikRStGand

357

— Griindung nach Auflésung des Gan-
dersheimer ~ Paedagogium  illustre
(1574) 119, 137, 315

— Konviktorialgiiter StMarGand 97, 98,
119 f.

— — St. Aegidien-Braunschweig 119

— Studenten u. Ordinierte

— — s. Gieseler, Johann

— — s. Schiinemann, Georg

— — 5. Volcrusius, Ludolf

— Universitdtsarchiv 98

— Universititsbibliothek 18, 19, 100

— — Ubernahme der Klosterbibliothe-

ken von Clus und Northeim (1624)
185, 186

Helves (Helfs, Helwich), Dietrich, aus
Trendelburg, Ménch zu Clus (vor
1530—nach 1546) 284, 297

Helwiges (Helweghes, Hellewiges, Hel-
wisches), Hilleborg, Domina von
Brunshausen (1532—1558) 51, 63, 66

Helwich s. Helves

Helwici s. Bertold

Hencken, Hedwig (Heidewig),
Brunshausen (1613—1617) 72

Henemann (Henning) Deneke(n), Abtei-
hofmeister StMarGand (1447/52) 109,
122

Henneke Groten,
(+ vor 1477) 74

Henning (Hennig), Abt von St. Gode-
hard-Hildesheim (1505) 218, 274

Henning, Pribendar zu Clus (} 1536)
301

Henning Achim, aus Gandersheim, Ménch
zu Clus (nach 1480—1506) 294

Henning Deneken s. Henemann

Henning Gremeflen, Biirger Gandersheim
(1478 1) 70

Henning Hovet (Capitis), VikRStGand
(?) (1476—1515), VikStMarGand (?)
(1515) 164, 294

Henning Hune(n), Memorienstiftung RSt-
Gand (15. Jh.) 270

Henning Kremmelinck, Ménch zu Clus
(nach 1460—1483) 293

Henning Osthusen, Mag., KanRStGand
(1498—1532 1) 153

Henning Schaper alias Odenhusen, Pfar-
rer zu *QOdenhusen, VikStMarGand
(1444—1478) 155

Hennig  Sochting,
(1485) 163

Henning Sothoff, Pfarrer zu Sebexen,
VikStMarGand (?) (1499) 164

Nonne

Donat Brunshausen

VikStMarGand (?)
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Hennig up dem Berge, Donat Brunshau-
sen (t vor 1477) 74

Henning Wolp(e)ken, Biirger u. Schrei-
ber (?) in Gandersheim (1452) 100,
157

Henricus, Henrik s. Heinrich

Henricus subdiaconus s.
Heinrich

Henriette Christine Przss. zu Braunschw.-
Wolfenbiittel, Abtiss. RStGand (1693—
1712) 236

Hense s. Johannes

Hensen, Curdt, Hofmeister Brunshausen
(1518) 74

Hensen (Hentzen), Margareta,
Brunshausen (1568) 70

Hentis, Joachim, Pfarrer zu Sebexen,
VikStMarGand (?) (1566—1569) 165

Hentzen s. Hensen

Herbord Hovet (Hoved), KanRStGand
(1492—1520 1), KanStMarGand (1478
—1499) 152, 294

Herenvicus, Pleban zu *Mitlingerode,
KanStMarGand ? (1265 1) 149

Herkelsem s. Johannes

Hermann I1., Eb. von K&ln (1036—1056)
101, 143

— Herimannkreuz 143

Hermann Gf von Kalverla (1134) 201 A.

Hermann, Priester Brunshausen (1220—
1223) 74

Hermann, Claviger Brunshausen (1223)
74

Hermann, Pfarrer StMarGand (1320—
1329) 152

Hermann, Konverse u. Hofmeister Bruns-
hausen (1408—1410) 45, 74, 264

Hermann, Donat zu Clus (} 1468) 301

Hermann, Donat zu Clus (} 1524) 301

Hermann (I.) Bornemann, aus Einbeck,
Méndh in Bursfelde (?), Abt zu Clus
(1439—1446), dann im Kloster Schinna
(+1480) 214, 241, 266, 271f., 273,
282, 287, 291

Hermann Dasselman(n), KanRStGand
(1489—1512), KanStMarGand (1494—
1513) 114, 161, 218

Hermann Gremefen,
heim (1478 1) 70

Hermann Gremsheim (Gremmedeschen),
VikRStGand (1476—1494), VikStMar-
Gand (?) (1484), Pfarrer zu Opper-
hausen 163

Algermissen,

Nonne

Ganders-

Biirger
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Hermann Junge, VikRStGand (1433—
1474), Pfarrer zu Sebexen, VikStMar-
Gand (?) (1434) 154

Hermann von Oldershausen (1344 ) 264

Hermann Puster, KanStMarGand (1457)
152

Hermann von dem Rode, KanRStGand
(1437—1484 ¥), KanStMarGand (1457)
126, 151

Hermann Rhiiden (Ruden), aus Alfeld,
Ménch zu Clus (nach 1490—1541) 295

Hermann (von) Ruscheplaten, Knappe
(1. H. 15. Jhs.) 69, 146

Hermann Sachtleben (Sachtelevent), Kan-
StMarGand (1429—1442) 151

Hermann Schaper (Opilionis),
Gandersheim (1436 1) 151

Hermann Schonefelt, Cantor und Prior
zu Clus (c. 1480—1533) 244, 283

Hermann Uden (u. seine Frau Jutta),
Biirgermstr. Gandersheim (1484) 158,
160

Hermann Volthatzen, Prior zu Clus
(1460—1465), Prior zu St. Gode-
hard-Hildesheim, Abt von Marienzell
(1468—1488) 280, 281

Hermann vom Winkel (de Angulo), Kan-
StMarGand  (1329—1350), VikRSt-
Gand ? 126, 150

Hermann Winkelman, seine Magd Ilse,
sein  Sohn Albrecht, VikRStGand
(1463—1491), VikStMarGand (1475—
1486), Kalandsherr 96, 155

Hermann, Heinrich, Pastor in Bruns-
hausen (1572) und Heckenbeck (1577)
75

Hessen, Landgrafen zu

— 5. Philipp (der Grofimiitige)

— 5. Wilhelm d. Alt.

Hessen

— Herkunft s. Johannes Vof§

Heflen, Dietrich, Klosterschreiber zu Clus
(1617) 279

Hessi, Sachsenfiihrer 8. Jh., Méndh in
Fulda 23

Hevekers (Hevers, Hoiers), Elisabeth
(Ilsabe), Schifferin u. Domina von
Brunshausen (1586—1617) 35 f., 67

Hevers s. Hevekers

Heygers s. Margarete

Hiddo, Konverse zu Clus (1189) 270

St. Hieronymus, Altarpatrozinium in
Clus 175, 177

Hildebrand, Donat zu Clus (} 1477) 301

Biirger
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Hildesheim, Bischéfe von

s. Adelog

. Barthold II.
. Bernhard 1.
. Bernward

. Berthold 1.
Bruno

. Ernst 1.

. Godehard
Hartbert

. Heinrich II.
. Siegfried 1.
. Siegfried II.
s. Thiethard
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Hlldeshelm, Weihbischéfe s. Ludwig
Hildesheim, Bistum

Archidiakonatsverzeichnis des 15. Jhs.
53
Errichtung 23, 25
Generalsynode (1210) 206
Geschichtsquellen
— Chronicon Hildeshemense 102
— Denkschrift, Hildesheimer  (c.
1007), s. a. Vita Bernwardi 22, 102
— Vita Bernwardi ep. 9, 19, 22, 102,
105
Vita Godehardi ep. prior 102, 135
Hlldesh Gebetsordnung 100
Hildesh. Missale 100
Jurisdiktion iiber Brunshausen 52 f.
Klosterreform A. 12. Jhs.,, Umwand-
lung der Kanonissenstifter 194
Offizialat 209, 217

Hildesheim, Domstift

Propst s. Eghard II. von Hanensee

Scholaster s. Hoyer von Hohenbiichen

— Scholaster N. (ob Domstift?),
Weihe (c. 1400) 188

Kanoniker

— s. Borchard Tetze

— s. Burchard II. von Wohldenberg

— 5. Busch, D. Albrecht

— 5. Eghard von Harlsem

Vikar s. Dietrich Roleves

Archiv

— Bernhardurkunde f. Clus (1134)
206

— — Privileg Coelestins III. f. Clus
(1192) 205
Nekrolog 203

Hlldeshelm, Dombibliothek  (Bischofl.

Bibl., Beverina)
Handschriften aus Clus 188 f.

Hildesheim, Stift St. Andreas

Pleban Arnold (1322) 63

359
Hildesheim, Dominikanerkloster
— Terminei in Gandersheim 309
Hildesheim, Benediktinerkloster St. Go-

dehardi 29, 56

Abte 31, 37, 218

— s.a. Henni(n)g

— s.a. Lippold von Stemmen

— s.a. Zelle, David

Prior s. Hermann Volthatzen

Ménche (1629 f£.) 233 ff., 300 f.

— s.a. Seling, Nikolaus

Anschluf an die Bursfelder Union
(1465) 280

Auslagerungsort von Archiv und Kir-
chenschatz aus Clus 180, 184, 232
Besetzung von Clus (1629) 233 f.
Handsdhriften aus Clus 189

Vorwerk und Zehnte zu Ohlenrode,
Verkauf an Clus (1499) 258
Zufluchtsort von Abten und Mén-
chen aus Clus (1570 ff.) 225, 230f,,
278, 285

Hildesheim, Stift St. Mauritii

Dekan (1500) 311

Hildesheim, Benediktinerkloster St. Mi-
chael

— Abte 30 f., 218, 232, 242 f.

— — s.a. Franco

— — s.a. Johannes

— — s.a. Johannes

— — s.a. Lovensen, Johannes

— — Visitatoren fiir die Bursfelder

Union 30 f., 242 f.
Prioren s. Brackebusch, Tilemann
— 5. Plate, Joachim
Médnche s. Heinrich (I1.)
— 5. Rose, Henning
— 5. Winemarus
Konventsliste (1159) 204
Besitz in Everode, Verkauf an Clus
(1552) 259
Beziehungen zu
(12. Jh) 203 £., 246
Kanonisation des hl. Bernward (1192)
204
Nekrolog 261, 272 ff., 285, 298 ff.
Ratmann-Missale 203
Tagungsort des Generalkapitels der
Bursfelder Union (1460) 273

Clus  (Besetzung)

Hildesheim, Siiltestift

Skriptorium 100

Hildesheim, Stadt

Herkunft von Cluser Monchen 246
— 5. Johannes Herkelsem
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— Rentenkdufe von Clus (1512—1534)
259 f.

Hildesheimer Denkschrift (in der Vita
Bernwardi) 22, 102

Hildesheimer Stiftsfehde (1519/21) 31,
54, 221, 253, 258
Hilkemans, Maria, angebl. schreibende

Nonne zu Brunshausen, aus Einbeck
44

Hillegund (Hilleborg) von Woltrorf (Wol-
torpe), Kanonisse StMarGand (1434—
1442) 149

Hilprechtshausen Kr. Gandersheim

— Brunshiuser Besitz 59

Himmelpforten (ED. Bremen), Kloster,

— Visitation durch Abt von Clus 249

Hinricus, Hinrik s. Heinrich

Hirsau, Benediktinerkloster

— Abtskatalog in Cod. Hirsaugiensis
202

— Ordo, Statuten 200, 237

— — s.a. Selbstinvestitur des Abtes

— — s.a. Corvey

Hirsau, Kirche St. Aurelius

— Vorbild der Klosterkirche von Clus?
173, 202

Hirsauer Reform s. Corvey, Reichsabtei

Hissing (Hyssing), Konrad, aus Alfeld,
Prior u. Abt zu Clus (1505—1541)
65f, 114, 218 ff., 221, 242f., 246,
249, 254, 255, 259, 274 f., 283 f., 287,
288, 293, 295 ff.

— Tirtigkeit in der Bursfelder Union 249

Hissing, Tilomannus, aus Alfeld ?, wohnh.
in Clus (1487) 274

Hissing s. a. Johannes

Hodeken (Gebick) 123

Hoeken, Magdalena, Novize Brunshau-
sen (1591—1596) 73

Hoeken (Hokenius), Petrus, Klosterpfar-
rer Brunshausen (1586—1609 ?) 73, 75

Héxter, Stadt

— Herkunft von Cluser Monchen 246

— — s.a. Johannes von Hoxter

— — s.a. Nicolai, Bertold

Héxter, von (de Hoxaria) s. Johannes

Hohenbiichen (de Alta Fago), Edle von,
s. Hoyer

. Konrad I.

. Konrad II.

. Kunigunde

. Mechthild

. Oda von Poppenburg

. Sophia
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— s. Ulrich

Hoheneggelsen Kr. Peine

— Gandersheimer Villikation, Besitz von
Clus 257, 263

Hohnstedt (Honstat), von, s. Heinrich

Hoiers s. Hevekers

Hokenius s. Hoeken

Holdeshusen

— s. Heinrich

— 5. lse

— 5. Jutta

Hollandesrot, Rodung s. Dankelsheim

Holtborn, Johannes, Guardian des Fran-
ziskanerklosters Gandersheim (1550)
317

Holtegel, Anna, Nonne
(1501—1511/13) 160

Holthausen (Holthusen), von, s. Sophia

Honstat, de, s. Heinrich von Hohnstedt

Horn, Antonius, Notar u. Verwalter des
RStGand in Clus (1631) 235

Horstmann, Gabriel, aus Gronau, Ménch
in Clus (1630—1633), dann in St.
Godehard-Hildesheim (f1650) 300

Hospitale, de, s. Heinrich

Hovet (Hoved, Capitis), Biirgerfamilie
Gandersheim 294

— s.a. Henning

— s.a. Herbord

— s.a. Johannes

Hoyer Edler von Hohenbiichen, Dom-
scholaster Hildesheim (1263) 144

Hoym, von, s. Ilse

Hrotsvit

— DPrimordia coenobii Gandersh. 9, 22,
256, 295

Hucnatel s. Heinrich

Hiine, Cord, Biirger zu Gandersheim
(1534) 287

— s.a. Hune(n)

Hugo, Kard.Presb. von S. Sabina, pipstl.
Legat (1252) 174, 207
Hunbraht, XKlosterschiiler
(nach M. 9. Jhs.) 62
Hune(n), Biirgerfamilie Gandersheim 270

— s.a. Henning

— s.a. Johannes

— 5. a. Johannes

— s.a. Hiine, Cord

Huysburg (nérdl. Halberstadt), Benedik-
tinerkloster

— Griindung 106, 147

— Inklusen

— — 5. Adelheid

— — s.Bia

StMarGand

Brunshausen



Register

— Prior s. Dietrich
— Anschlufl an die Bursfelder Union 247
— Totenbuch 274

Ida, Tochter des rhein. Pfalzgrafen Ezzo,
Kbtiss. StMarGand (nach 1031), Ab-
tiss. St. Maria im Kapitol zu Kéln
(+ 1060 ?) 101, 106, 121, 142f.

Ildehausen Kr. Gandersheim

— Brunshiuser Besitz 59 f.

— Pfarrer s. Heinrich Biinen

Ilse, Magd des VikStMarGand (?) Hein-
rich Rygemann, ihre Tochter Grete
(c. 1440) 153

Ilse, Magd des VikStMarGand Hermann
Winkelman, (1475) 155

Ilse s. a. Elisabeth

Ilse Benneken, Nonne Brunshausen (1 vor
1477) 70

Ilse Grendef}, Nonne Brunshausen (} vor
1477) 70

Ilse  Holdeshusen,
(1477) 70

Ilse von Hoym, Kanonisse StMarGand
(1441—1442) 149

Ilse von Reden, Kanonisse StMarGand
(1470—1474) 149

Ilse Rimmerod (Rimirodes), Nonne
Brunshausen (7 vor 1477) 51, 70

Ilsebe Raphon, Fr. d. Gandersh. Biirgers
Bertold R., (1405—1423) 155

Ilsebeth s. Elisabeth

Ilsenburg/Harz, Benediktinerkloster

— Abt s. Meppis, Dietrich

Imkers s. Block, Gese

*Immedeshausen b, Fiirstenhagen XK.
Gandersheim

— Brunshiuser Besitz 60

Inclusa, de s. Clus, Namen

Inklusen

— 5. Adelheid

— s.Bia

— 5. Liutbirg

Inkluseninstitue, -zellen 190 f.

Inkorporation der Pfarrkirche Klein Fre-
den in Kloster Clus (1461/69) 217

Innozenz I., Papst (401—417), s. Gan-
dersheim, Reichsstift, Reliquien

Innozenz III., Papst (1198—1216)

— Gr. Privileg f. RStGandersheim vom
22, Juni 1206 20, 28, 39, 107, 206

Investiturstreit 193

Ippensen Kr. Gandersheim

— Brunshiuser Kothof 59

Einbeck

Biirgerin

361

Islandpony, Schenkung aus Libeck an
Clus (A. 16. Jhs.) 220 f.

Jacke s. Johannes

Jacobus, angebl. Custos in Clus (1253)
267

Jany, Anna Magdalena Louisa, Konven-
tualin Brunshausen (1743—1780) 79

Jany (Jani), Johann Joachim, Pastor prim.
Gandersheim (1728—1760) 79

Jena, Universitit

— Student s. Stein, Bartold (1575)

Jefle, F., Ménch zu Clus (1547) 298

St. Johannes Baptista, Kapellenpatrozi-
nium in Dankelsheim 182

Johannes, KanStMarGand (auch KanRSt-
Gand?) (1229) 125, 149

Johannes (I.), Propst von Brunshausen
(1256) 62

Johannes (IL.), Propst von Brunshausen
(1262) 62

Johannes, Vizepleban zu Gieboldehausen
(1265) 149

Johannes, dispensator bzw. officialis der
Marienibtissin (1265—1278) 122

Johannes (IIL.), Propst von Brunshausen
(1314) 63

Johannes, Pleban in *Mitlingerode, Kan-
StMarGand (1328) 150

Johannes, Pleban zu Diiderode (1354)
153

Johannes (Hense), Opfermann StMar-
Gand (1439/40) 156

Johannes, Weihbischof von Missina (1456)
93, 135

Johannes, Abt von St. Michael-Hildes-
heim (1460/61), 69, 215, 273

Johannes, Donat zu Clus (1 1470) 301

Johannes, Abt von St. Michael-Hildes-
heim (1505) 218 f., 274

Johannes, Abt von Marienstein (1 1540)
295

Johannes (IV.), Abt zu Clus s. Mutken,
Johannes

Johannes, Abt von Reinhausen (1541) 275

Johann N., Franziskanerménch in Gan-
dersheim (—1569) 319

Johannes (V.), Abt zu Clus s. Beckmann,
Johannes

Johannes Bindemann (Byndeman), Vik.
in Lamspringe (1488—1527) und Kan-
StMarGand (1501—1515) 161 f.

Johannes Bothe, Cellerarius in Clus (nach
1480—vor 1541) 275, 287 f.
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Johannes (Doliatoris) von Brakel, Ménch,
Handschriftenschreiber u. Buchbinder
in Clus (c. 1480-1525) 186f., 188,
294

Johannes Broder (Jan van Ruden), Vik-
StMarGand (1433—1437), Pfarrer zu
Diiderode u. KI. Rhiiden (1435—1444)
153

— Siegel 153

Johann von Brunsen, Ritter (1251 }) 267

Johannes Busch, Windesheimer Aug.
Chorherr u. Reformer (1430 ff.) 108,
212

Johannes Buxtehude (Boxtehuden, Bock-
stehude), Donat zu Clus (c. 1446—
1460), spiter in Reinhausen 215f.,
245, 273, 301

Johannes von Dannhausen, KanStMar-
Gand (1328) 125, 150

Johannes von Dannhausen, KanRStGand
(1356—1368) 125, 150

Johannes von Dassel, KanRStGand
(1368—-1395 1), dessen Kurie 309

Johannes Dederoth, aus Hann.-Miinden,
Novizenmeister  St. Blasii-Northeim,
Abt zu Clus (1430—1439) u. Burs-
felde (1433—1439), Initiator der
Bursfelder Kongregation 189, 212 ff,,
247 f., 253, 268, 269, 270f., 287, 290

Johannes von Engelade, Pfarrer StMar-
Gand (vor 1424) 152

Johannes Ghiler, KanStMarGand (nach
1400), Pleban Odagsen, Kl. Rhiiden,
Diiderode, (1423—1438), Propstei-
offizial Einbeck (1441) 126, 150, 155

Johannes Goslar, aus Goslar?, stud. Er-
furt?, Monch zu Clus (nach 1460—
1497) 293

Johannes Gronau (Gronauwe), Ménch zu
Clus (vor 1460—1477) 292

Johannes (Hagen), Abt zu Bursfelde
(1439—1468) 215, 241, 248, 273

Johannes Hannemann, KanRStGand
(1452—1489), KanStMarGand (1474—
1482) 126, 152

Johannes Herkelsem, aus Hildesheim ?,
Méonch zu Clus (nach 1480—vor 1505)
294

Johannes Hissing, aus Alfeld ?, Ménch zu
Clus (nach 1460—1494) 293

Johannes von Hboxter (de Hoxaria),
Ménch zu Clus (nach 1439—vor 1446)
291

Johannes Hovet (Capitis), Ménch zu Clus
(nach 1480—1497) 294

Register

Johannes Hune(n) (Hiine), Ménch zu
Clus (1429—nach 1446) 210f., 270
Johannes  Hune(n), Memorienstiftung
RStGand (15. Jh.) 270

Johannes Jacke, Pfarrer zu Diiderode,
VikStMarGand () (1499) 164

Johannes Ketelhake (Ketelhoc), Kanoni-
ker St. Johann zu Halberstadr, Vik-
RStGand, VikStMarGand (1396) 153

Johannes (Henning, Jan) Knokenhauer,
KanStMarGand (1444—1447) 151

Johann (Jan) Kopman (Copman), Ka-
pellan und Propst zu Brunshausen
(1473—1489) 41, 45, 56, 63

Johannes Kron (Cron), Ménch zu Clus
(1433) 290

Johannes Lucie, aus Gandersheim, Ménch
zu Clus (nach 1480—vor 1505) 294

Johannes Mackensen, VikRStGand, Vik-
StMarGand (1468—1484), Pfarrer Kl.
Rhiiden, s. Séhne Hans u. Heinrich
(1502) 155

Johannes Margarete, VikStMarGand (?)
(1434—1436) 153

Johannes Oldecruck, Biirger zu Braun-
schweig (c. 1500) 301

Johannes Puster, KanRStGand (1492—
1498), KanStMarGand (1470—1485)
152

Johannes (Rappe), Abt von Bursfelde
(1539—-1562) 275

Johannes (II.) Ribbrecht, Abt zu Clus
(1414—1421) 188, 209 {., 265

— Siegel 255, 265

Johannes Rimmerode (Rummrod, Ry-
myngerot, Rymmingrode), stud. Er-
furt (?), Monch zu Clus (nach 1460—
nach 1467) 186, 292 f.

Johannes Roberti, Kleriker Bremen, Hs.-
Schenkung an Clus 185

Johannes Rode, Abt von St. Matthias in
Trier, seine Statuten in Clus 189, 241,
247 £, 271

Johannes von dem Rode, Dekan St
Alexandri-Einbeck (1441/42) 155

Johannes Rotger(s), VikRStGand (?)
(1469—1512), VikStMarGand (?)
(1505—1512) 164

Johannes (1) Schelbeer, Abt zu Clus
(1398—1408) 188, 209, 264 f.

— Siegel 255, 265

Johannes  Schneehagen,  VikRStGand
(1481—1515), Notar, VikStMarGand,
Kommissiestiftung (1518) 91, 131, 133,
141, 164



Register

Johannes (Jan) Smelter(s), Ménch und
Kiister zu Clus (1398—vor 1439) 210,
212, 268

Johannes Solleken (Solke, Zolleken, Zal-
ken), Pfarrer *Odenhusen, VikStMar-
Gand (1432—1442 1) 154

Johannes Trendelborch (Trendelingbordh),
Pfarrer zu Diiderode (resign. 1443)
154

Johann Tuleke, Goslarer Franziskaner-
bruder und Terminarius zu Ganders-
heim (1408) 309

Johannes Volthatzen, Moénch zu Clus
(nach 1439—nach 1446) 280, 291

Johannes Voff, aus Hessen, Ménch zu
Clus (nach 1446—1475) 291, 292

Johannes  Wychenant, Klosterpfarrer
Brunshausen (1452) 75

Johannes Zep (Szep, Scep), Ménch zu
Clus (nach 1446—1479) 292

Johann Friedrich Kurfiirst von Sachsen
(1542) 221

Joist N., Propst zu Brunshausen (1528 ?)
63

Jordan Bindemann (Byndeman), Propst
zu Lamspringe (1488/94 1) 161

Judith, Gem. Hz Heinrichs I. von Bayern
103

Judith (von Northeim), Abtissin von
(Eschwege u.) Kemnade 196 f.

Julius Hz zu Braunschw.-Wolfenbiittel
(1568—1589) 17, 32—35, 48 £., 55, 67,
117—120, 134, 137, 224-231, 254,
276 ff., 286, 290, 315

— Regalienempfang in Prag (1570) 224

Junge s. Hermann

Jutta, Donata zu Clus (1 1534) 301

Jutta von Gandersheim, Kiisterin StMar-
Gand (1429—1441) 122, 124, 146 f.

Jutta Holdeshusen, Nonne Brunshausen
(1477) 70

K sieche unter C

Lafferde, Grof}, Kr. Peine

— Besitz von Clus 257

Lamb, Christoph, Pastor zu Hedienbeck
und tit. Prior von Clus (1655 ff.) 236

Lamberti (Lamperti), Ludolphus, Fran-

ziskanermdnch in Gandersheim
(1542 f£) 318
Lambertus, Konverse Brunshausen (c.

1220—-1223) 73
Lamperti s. Lamberti

363

Lampertus, Abt zu Clus (Anf. 13. Jhs.?)
262

Lampertus, Abt zu Clus (wann?) 264

Lamspringe Kr. Alfeld, Benediktinerin-
nenkloster

— Umwandlung des ehemaligen Kano-
nissenstifts in ein Benediktinerinnen-
kloster 194

— Verfassung (Propst, Priorin) 111, 128

— — Reform (1448) 214, 272

— — Reform (1495) 30

— Besetzung von Brunshausen (?) 29

— Besetzung von StMarGand (1482)
110f., 128, 130, 131, 135, 218

— XKlosterkirche, Siebenarmiger Leuchter
aus Clus 179 f.

— DPropst s. Jordan Bindemann

— Priester s. Johannes Bindemann

— Priorin, Anwesenheit bei der Abtis-
sinnenwahl in StMarGand 115

— — s.a. Mechthild Kokes

— Nonnen

s. Blodss, Anna

— — 5. Jutta Uden

— — 5. Margarete Dernedden

— — s. Margarete Ruscheplaten

— — s. Mechthild Wolpken

s. Vischers, Margarete

Lamspringe Kr. Alfeld, Flecken

— Herkunft s. Kinen, Anna

St. Laurentius, Kirchenpatrozinium in
Klein Freden Kr. Alfeld 214 f.

Lauwen, Margareta, Nonne u. Kiisterin
StMarGand (1501—1512) 158 {.

Legaten, papstliche

— s. Hugo von S. Sabina

— s. Kuno von Palestrina

— s. Thomas

Lehrkinder s. Brunshausen, Verfassung,
Novizen

Leinebdrde westl. u. siidl. Gandersheim
21

— Besitz von Clus 257

»Leinonnen“ s. Brunshausen, Verfassung,
weibl. Konversen

Lenglern Kr. Gottingen

— Pastor s. Kéhler, K.

Leo IX., Papst (1049—1054) 143

Leonhardt, Anna Catharina, Konventua-
lin Brunshausen (1683—1693), dann
verchel. Pfeiffer 79

Leonhardt(s), Catharina Armgard, Klo-
sterjgfr.  Steterburg, Domina von
Brunshausen (1675—1694) 76, 78
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Leonhardt s.a. Koehler, Sophie Chri-
stiane

Lerchenfeld bei Clus 210

Lersner, Heinrich, Kanzler des Landgfen
Philipp von Hessen (1543) 313

Lesenberges s. Dietrich

Letzner, Johannes, Chronist

— Schulbesuch in Gandersheim (1544—
1547) 314, 318

— Braunschweig-Liineburg-Géttingische
Chronik 44, 100f., 124 f., 148, 196,
272, 311, 314, 318

— Dasselsche und Einbecksche
307

Leuckfeld, Johann Georg

— Antiqu. Gandersheimenses 58,
291, 306 £., 308

— Antiqu. Amelungsbornenses 196

*Levede, *Lewe s. Liebenburg Kr. Goslar

Leynemans s. Elisabeth

Liebenburg Kr. Goslar (*Levede, *Lewe)

— Patronatskirche StMarGand 125, 138

— — Pfarrer s. Wernherus

Liesborn b. Lippstadt/Westf., Benedikti-
nerkloster

— Nekrolog 274

Lindemann, Hennig, Biirger Ganders-
heim, Grabmal aus der ehem. Bar-
fiiflerkirche (1514) 307

Linenwever s. Matthias

Lippe, Gfen zur, s. Guta

Lippert, Wolfgang, evgl. Prediger Bruns-
hausen (1570) 50, 75

Lippoldsberg, Benediktinerinnenkloster

— Besitz in Opperhausen, Erwerb durch
Clus (1537) 259

— Zehnte in Haieshausen, Erwerb durch
Clus (1537) 259

Liudolf, Graf, Hz der Ostsachsen (} 866)
22,23, 24 f.

— Beisetzung in Brunshausen 22, 25

— Memorienfeier 239

— Romfahrt (845/46) 22

L(i)udolf II. Gf von Wdltingerode-Wohl-
denberg (1129—1191) 262

Liudolfinger 20, 22, 24 {., 26

— s.a. Hadist

. Hadolf

. Hadugoto

. Hathagat

. Hathumod

. Liudolf

. Liutolf

.Oda

Chronik

182,

LRGN G N S G
PP PR DN

Register

Liutbirg, hl,
©. Jh) 190

Liutgard (I1.), Abtiss. RStGand (1130/31
—1152) 27, 193, 199 ff., 201 A, 202

— Weihe in Goslar (1131) 200

Liutgardis, Propstin RStGand (1207—
vor 1215) 262, 268

Liutolf (comes) de Saxonia (Monch in
Fulda, 1785 ?) 23 f.

Liutward, magister des Kl. Brunshausen
(nach M. 9. Jhs.) 26, 39, 61

Lober, Levin, Major in Polkeim (Ostpr.)
(1675) 78

Léber, Margarete, Konventualin Bruns-
hausen (1675—1695) 78

London, Britisches Museum

— Handschriften des 15. Jhs. aus Clus
189

Lothar III. (von Siipplingenburg), Kg,
Ks. (1125-1137) 26f, 19, 198,
199 £., 201 £., 238

Lovensen, Johann, aus Alfeld, Ménch zu
Clus (nach 1550—1565), Abt von St.
Michael-Hildesheim (1565—1604) 35,
69,71, 275, 298

Lovensen, Maria, aus Alfeld, Nonne zu
Brunshausen (1568—1588) 35, 71, 298

Lucie s. Johannes

Lucke von Gilten, Nonne Brunshausen
(+ vor 1477) 50, 70

Lucke von Mandelsloh, Kanonisse StMar-
Gand (1477-1482) 110f., 125, 149

Ludken s. a. Lutken

Lude, N. (de Ludesche), Nonne StMar-
Gand (1501/04) 160

Ludolf s. a. Liudolf

Ludolf 1. (von Oldershausen ?), Abt zu
Clus (1318—1337 2) 207, 245, 263

Ludolf Bodenstein (M. 15. Jh.)

— Haus im Marienkloster 96

Ludolf Dorn(e), Mdnch zu Clus (1429—
1430) 210 f., 269 f.

Ludolf Dorn(e), D., Dominikaner (1446),
identisch mit dem vormaligen Cluser
Monch ? 270

Ludolf von Mitlingerode, Pfarrer StMar-
Gand (1390) 152

Ludolf von Oldershausen (1360) 264

Ludolf Ribbrecht(es), VikStMarGand
(1438/39) 154

Ludolf (von) Ruscheplaten, Knappe (1. H.
15. Jhs.) 146

Ludolvessen s. Berthold

Ludwig d. Deutsche, ostfrink. Kg (833—
876) 22, 23, 25

Inkluse zu Wendhausen



Register

Ludwig, Weihbischof von
(1505) 218

Ludwig, Abt von Kénigslutter

— Wahl (1554) 223

Liibeck

— Almosenstiftrungen fiir Clus (15./16.
Jh.) 183, 215 f., 273

— Biirger: Frau N, Memorienstiftung
RStGand (15. Jh.) 270

— — s.a. Detmar Colman

— — s.a. Wissen, Bernt

— Herkunft s. Elpen, Marcus von

— Hochaltarretabel fiir die Klosterkirche
Clus 176

— Islandpony, Schenkung an Clus 220 f.

Liideritz (Stendel), Andreas, aus Stendal,
Mbénch und Prokurator zu Clus (nach
1550—1569), Vikar in Worms (1570),
Prior von St. Peter in Erfurt (1571),
Abt von Bursfelde (1578—1581) 224,
225 f., 228, 244, 277, 285, 286, 289 f.,
298, 299, 300

Liineburg, Stadt

— Almosenstiftungen fiir Clus (15. Jh))
183, 216

Luhe, von der, Heinrich, hzgl. Rat in
Wolfenbiittel (1570) 225

Lurentute s. Wicbold

Lutgardis, Kiisterin (capellana) StMar-
Gand (1229) 146

Lutgardis s. a. Liutgardis

Luthgen s. Lutken

Lutkebole, Margareta, Subpriorin Bruns-
hausen (1546—1568) 68

Lutkemeyer, Lutke Meiger s. Meiger, Lii-
dicke

Lutken (Luthgen, Lucken), Hermann, Vi-
kar u. KanStMarGand (1506—1530),
KanRStGand (1530—1533) 162

Lutken, Hermann, ,Rektor® der hzgl.
Burg Gandersheim (Kapellan ?, iden-
tisch mit dem vorigen?) (1516) 182

Lutterberg, Gfin von, angebl. Nonne St-
MarGand 148

Lutzenborg s. Luxemburg

Luxemburg (Lutzenborg)

— Herkunft s. Matthias Linenwever

Hildesheim

Mackenrode Kr. Gottingen

— Besitz von StMarGand 104
Mackensen

— s. Hans

— s. Heinrich

— 5. Johannes

365

Magdalena von Chlum, Abtiss. RStGand
(1547—1577) 33—35, 67, 118, 224f,
227,228 ff., 243, 276 £., 286

Magdeburg, Erzbischdfe von, s. Burchard
I1. von Wohldenberg

magister, Bezeichnung fiir den Leiter der
Fuldaer Cella Brunshausen 26, 39

Mainz, Erzbischéfe von, s. Aribo

— 5. Bardo

— 5. Heinrich L.

— 5. Konrad

Mainz, Benediktinerinnenkloster (Alten-
miinster ?) 106, 121, 142

Mainz, Benediktinerkloster St. Jakob

— Sammelhs. 10. Jhs. (mit ,Altfried-
Brunshausen“-Eintrag  (Cod. Guelf.
83. 21 Aug. fol.)) 17 £., 19

— Tagungsort des Generalkapitels der
Bursfelder Union (1531) 249, (1541)
275, 296

Mandelsloh, von, Cord, Tochter N., Schii-
lerin StMarGand (1501) 131

Mandelsloh, von, s. a. Lucke

Manducator s. Petrus

Manegold, Prior zu Clus (1127—vor 1134)
195, 237, 261

Mansfeld, Gfen von, s. Volrad

Margareta, Kanonisse StMarGand (1312)
148

Margarete, Hzgin zu Braunschw.-Gru-
benhagen, Gemahlin Heinrichs III,
geb. Hzgin von Sagan (1486) 183, 253

Margareta von Chlum, Dekanin, Abtiss.
Neuenheerse und RStGand (1534—
1589) 55, 57, 119, 227, 229 {f.

Margarete Dernedden (Darneden, der
Nedden, der Nidden), Nonne Lam-
springe (1476—1486), Abtiss. StMar-
Gand (1486—1509) 112, 114, 128, 156

Margarete Heygers, Stiftsjgfr. StMarGand
(1456) 124, 149

Margarete von Minnigerode, Kanonisse
StMarGand (1433—1436) 149

Margarete von Minnigerode, Nonne Ma-
riengarten (1473—1480), Priorin St-
MarGand (1498—1509), Abtiss, Ma-
riengarten (1510—1537) 91, 114, 157 £.

Margarete (von) Ruscheplaten, ZAbtiss.
StMarGand (1482—1484) 100, 111,
112, 128, 156

Margarete Uden, Kiisterin StMarGand
(1485—1497) 158, 160

Margarete von Wolde, Kiisterin StMar-
Gand (1444—1451) 122, 147

Margarete s. a. Johannes Margarete



366

St. Maria (BMV.), Kloster- und Altar-
patrozinium in Brunshausen, Clus,
StMarGand und Franziskanerkloster
Gandersheim 21, 90 f., 101, 174, 176,
191 f., 311

— Conceptio BMV, Altarkommissie St-
MarGand 91

Marienberg vor Helmstedt, ehem. Augu-
stinerchorfrauenstift

— Evgl. Frauenkloster 37, 47

— Domina fiir Brunshausen (1653) 37,
76

— Klosterjungfrauen

— — s. Bielefeldt, Dorothee Katharine

— — 5. Dammers, Maria

Mariengarten b. Dramfeld Kr. Géttingen,
Zisterzienserinnenkloster

— Abtissin s. Margarete von Minnige-
rode

Marienmiinster (D. Paderborn), Benedik-
tinerkloster

— Abt s. Meyer, Hermann

— Nekrolog 274

Marienrode (Backenrode) b. Hildesheim,
Aug. Chorherrenstift 194

Marienstein (Steina) bei Norten-Harden-
berg, Benediktinerkloster

— Abte

— — s. Alexander (von Bocholtz)

— — s. Bodo, Heinrich

— — s. Georg

— — 5. Johannes

— Cellerarius s. Bodo, Konrad

— Prior s. Furbom, Conrad

— Glodkenstiftung fiir Clus (1554) 223

— Visitation durch den Abt von Clus
275

— Zufluchtsort von Abten und M&nchen
aus Clus (1542 ff)) 222, 223, 226, 275,
284, 289, 296, 297 f.

Marienzell (Ilversdorf b. Querfurt, Cella
s. Mariae)

— HAbte

— — s. Heinrich (Eschershausen ?)

— — s. Hermann Volthatzen

Markoldendorf Kr. Einbeck

— Pfarrer s. Siborger, Stephan

Markward, Abt zu Corvey (1090—1107)
195, 260 f.

Mafi(en) alias von Aken, Matheus (Ma-
thias), Klosterpfarrer in Brunshausen
und Altgandersheim (1572—1586 1)
50, 73, 75

Mafl, Ilsabeth,
(1589—-1593) 73

Novize Brunshausen

Register

St. Matthias Ap., Altarkommissie StMar-
Gand 91

Matthias Linenwever, aus Luxemburg,
Ménch zu Clus (nach 1460—1507) 246,
293 f.

Mathilde, Abtiss. RSt. Quedlinburg (986)
103

Mathilde, Schwester Ks. Ottos I111., Gem.
d. rhein. Pfalzgfen Ezzo, 142

St. Mauritius, Kapellenpatrozinium zu
*SGse 138

Maximilian II, Kg, Ks. (1562—1576)
119, 226, 228, 251, 285, 298

Maygadessen Kr. Hoxter s. Sancta von
Meingodessem

Medhild(is) s. Mechthild

Medchthild, Kanonisse StMarGand (1312)
148

Mechthild (Mechild, Mettele), Kimmerin
Brunshausen (1414—1416) 68

Mechthild (Metke), Kiisterin Brunshau-
sen (1427) 68

Medhthild (Mechildis), Priorin Brunshau-
sen (1461) 65

Mechthild von Hattorf, Kiisterin StMar-
Gand (1403—1418) 122, 146

Mechthild von Hohenbiichen, Abtiss. St-
MarGand (1263—1277) 121, 144

— Siegel 144

Mechthild (Mette) Kokes, Kiisterin St-
MarGand (1484), Priorin in Lam-
springe (1493—1496) 158

Mechthild (Metteke, Mechildis, Melchidis)
Medderen, Nonne Brunshausen (1416—
1477 1) 44, 51, 69, 70

Medchthild (Metele) Retmeygers, Nonne
Brunshausen (f vor 1477) 70

Mechthild (Mette) Wolpken, Nonne in
Lamspringe (1455), Kimmerin bzw.
Priorin  StMarGand  (1484—-1497)
128 f., 157

Medchtshausen Kr. Hildesheim-Marienburg

— Herkunft s. Witten, Andreas

— Brunshiuser Besitz 59 f.

Medderen, Ratsfamilie Gandersheim

— 5. Clawes

— 5. Mechthild (Metteke)

Mehringen (Kr. Bernburg), Zisterziense-
rinnenkloster

— Abtissin 5. Kunigunde von Hohen-
biichen

Mehringen, von, s. Sophia von Hohen-
biichen

Meibom, Heinrich d. A.

— Absdurift der 2. Fassung des Syntagma



Register

ecclesie Gandesiane des Henricus Bodo
von Clus (1589) 295

Meiger, Liidicke (Lutkemeyer, Lutke Mei-
ger), Franziskanermonch in Ganders-
heim (1542 ff.) 318

Meimershausen Kr. Alfeld

— Besitz von Clus 258 £.

— — Heberwiese 258

Meingodessem s. Sancta von,

Meinhard, Konverse zu Clus (1189) 270

Menneken, Cort, Pfarrer zu Wetteborn,
VikStMarGand (?) (1514—1531 }) 165

Menneken, Elisabeth, (fialschl. auch Wer-
necken), Nonne Brunshausen (1568—

1620) 51, 71

Menneken, Johannes, = KanRStGand
(1557—1574) 71, 285

Menneken, Johannes, Modnch, Senior,

Prior zu Clus (c. 1560—1587) 71, 226,
230, 277, 285 f.

Mente, Barwart, hzgl. Amtmann zu See-
sen und Gandersheim, hzgl. Verwalter
zu Brunshausen und Clus (1571—1578)
331, 46, 63 f., 229

— Grabmal in Clus 179

Meppis, Dietrich, Abt zu Ilsenburg (1554)
223, 315

Merian, Matthius (Zeichnungen von Con-
rad Buno 1650)

— Stich von Brunshausen 16, 21

— Stich von Clus 175

—~ Stich von Gandersheim 89 {., 305

Metke s. Mechthild

Metteke s. Mechthild

Mettele s. Mechthild

Meyer, Heinrich, Superintendent in See-
sen (1693 1) 78

Meyer, Hermann, Abt von Marienmiin-
ster und Rekuperationskommissar fiir
Clus (1629) 233

Meyers (Meysen), Ilse, Konventualin
Brunshausen (1695—~1736) 79

Meyer, Margarete Elisabeth, Vizedomina
(Priorin) in  Brunshausen (1693—
1735 1) 78

Meyne, Johann Heinrich, Archivregistra-
tor Landeshauptarchiv Wolfenbiittel
(1754) 98

Meysen s. Meyers, Ilse

St. Michael, Altarpatrozinium in Clus
173,176 £., 190, 203

Middelstrate, Georg, Vizeguardian des
Franziskanerklosters Gandersheim
(1554) 317

367

Minden, Bistum

— Errichtung 23

Minden, Domstift

— Vikar s. Dietrich Schaper

Minden, Kloster St. Symeonis et Mauritii
272

— Chronicon des Mdnches Bernhard 272

Minnierode s. Minnigerode, von

Minnigerode, von, Ursula, Nonne StMar-
Gand (?) (1511 ?) 160

Minnigerode, von,

— s. Hans

— 5. Hedwig

— s. Margarete

— s. Margarete

Missina, Weihbischéfe von, s. Johannes

Missionszelle s. Cella s. Bonifatii (Bruns-

hausen)
*Mitlingerode  (Motli(n)gerod)  westl.
Osterode/Harz

— Besitz von StMarGand 104
— Patronatskirche StMarGand 125, 137
— DPfarrer
— — s. Dietrich
s. Dietrich Berbom
s. Dietrich Lesenberges
s. Ecbertus
— — s. Heinrich
s. Herenvicus
— — s. Johannes
Mitlingerode (Motligerod), von,
— 5. Dietrich
— s Ludolf
Mohlmann (Moleman, Mhulman), Jodo-
cus, aus Einbeck, Ménch zu Clus
(1563—1572), evgl. Pfarrer zu Gehren-
rode (1573—1615) 230, 299
Monchengladbach
— Tagungsort des Generalkapitels der
Bursfelder Union (1555) 284
Mohr, Agate, Novize Brunshausen (1591—
1593) 73
Moleman s. Méhlmann
*Motli(n)gerod s. *Mitlingerode
Miinden s. Hannoversch-Miinden
Mullers, Brigitte, Nonne StMarGand
(1509) 160
Mullers, Jutte, Nonne StMarGand (1528—
1531) 130, 160
Mhulman s. Méhlmann
Mumme, Cosmus, Verwalter zu Kirch-
berg, Klosterverwalter (Propst) zu
Brunshausen (1629—1639) 37, 46, 65
Mutken, Johannes (IV.), aus Alfeld, Cel-
lerarius und Abt zu Clus (1541—1570)
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180, 221—224, 244, 246, 249 f., 254 f.,
275 1., 277, 283, 284, 285 f., 288, 289,
295, 298, 299, 315

— Titigkeit innerhalb der Bursfelder
Union 249 f., 275
Mutzeltin, Franz, Lic., hzgl. Kanzler

Wolfenbiittel (1568/70) 118, 224, 228,
230, 289

Myddendorpe, Hermann, Pfarrer zu Dii-
derode, VikStMarGand (?) (1531) 165

Nauen b. Lutter a. Bbge.

— Brunshiuser Besitz 29, 60

Nekrologien

— Clus (verl.) 262, 264

— Erfurt, St. Peter 271, 273, 275 f.

— RStGand 270

— Liesborn 274

— St. Michael-Hildesheim 261, 272 ff,
285, 298 ff.

— Marienmiinster 274

Neribing, Klosterschiiler Brunshausen (n.
M. 9. Jhs) 62

Nette, von, N., Nonne
(t vor 1477) 50, 70

Neuenheerse (D. Paderborn), Kanonis-
senstift 111, 125, 149

— ZAbtissin s. Margarete von Chlum

Neuenheerser Vertrag (1588) zwischen
RStGand und Hz Julius 231

Niclas N., Franziskanermonch in Gan-
dersheim (—1569) 319

Nicolai, Bertold, aus Hoxter, Ménch zu
Clus, 1542 nach Marienstein geschicke
298

St. Nicolaus, Altarpatrozinium in Clus
174 £.,176

Nikolaus V., Papst (1447—1455) 273

Nikolaus von Cues, Kardinallegat, Re-
form in der D. Hildesheim (1451)
108, 214

Nikolaus von Diiderode, VikStMarGand
(?) (1434—1436) 153

Nides s. Nidtz

Nidtz (Nides, Nydes, Nyth), Margarete,
Nonne bzw. Kiisterin StMarGand
(1501—1519) 159

Nidtz, N., Primiz in Gottingen (1509)
159

Niebecker, Gerhard, hzgl. Forstschreiber,
Amtmann zu Greene und Oberinspek-
tor von Brunshausen bzw. Pichter von
Clus (1642—1663) 76, 235 £.

Niebedker, Konrad, Pichter des Kl
Brunshausen (—1653) 37, 76

Brunshausen

Register

Nienkerken, von, s. Beate

Norten (-Hardenberg) Kr. Northeim

— Verhandl.Ort 1031 142

Noly, Barbara, Nonne
(1627—1629) 72

Noly, Mag. Fabian, Coadjutor in Braun-
schweig (1627) 72

*Nordliudolfshausen b. Dankelsheim Kr.
Gandersheim 20, 24

— ,Kerkbruge* 182

— Klosterhof von Clus (u. Kapelle m.
Friedhof) 182, 204, 207 f., 257

Northeim, Benediktinerkloster St. Blasii

— Abte 31, 65, 195, 223, 310

— — s.a. Beckmann, Johannes

— — s.a. Bernhard

— — s.a. Heinrich (1., aus Corvey)

— — s.a. Heinrich von Peine

— Novizenmeister s. Johannes Dederoth

— Abgabe der Klosterbibliothek an die
Universitdt Helmstedt (1624) 186

— Besitz in Steinlah und *Gronstede
259

— DPeterskapelle 212

— Zufluchtsort von Monchen aus Clus
(1542 ££.) 221

Northeim, Stadt

— Biirgermeister s. Welge(n), Albrecht

Northeim, Gfen von,

— Herrschaftsbereich 198

— — s.a. Heinrich der Fette

s. a. Heinrich 1., Abt von Clus (?),

Amelungsborn (?) und Corvey

s. a. Siegfried II1.

s.a. Siegfried IV. von Boyneburg

Nova Villa s, Gandersheim, Stadt, Neues
Dorf

Nuoring, Klosterschiiler Brunshausen (n.
M. 9. Jhs.) 62

Nyenkerken, von, s. Beate

Nyth s. Nidtz

Brunshausen

Observanten s. Franziskanerobservanten

Oda, Gem. Hz Liudolfs, (804—911) 22

— Memorienfeier (17. Mai) 238

Oda Gfin von Poppenburg, geb. Edle
von Hohenbiichen (1263) 144

Odagsen Kr. Einbeck

— Pfarrer s. Johannes Ghiler

Odelhildis (Odilia), Tochter des Gfen
Liudolf I1. von Wéltingerode und der
Guta von Lippe, Dekanin RStGand
(1207—1225) 262, 268

*Odenhusen b. Mechtshausen Kr. Hildes-
heim-Marienburg



Register

— DPfarrer s. Henning, Schaper

— — 5. Johannes Solleken

Odenhusen s. a. Henning Schaper

Odilia s. Odelhildis

*Qedishausen ostw. Kl. Rhiiden Kr. Gan-
dersheim

— Besitz von Clus 204, 257

Offenbach, Wilhelm, Vikar St. Alexandri
in Einbeds, Biicherschenkung an Clus
(1542) 186

Offensen, (von), Ilsabe (Ilse), Nonne bzw.
Procuratrix StMarGand (1554—1561)
159

Ohlenrode Kr. Alfeld

— Besitz von Clus 221

— Kapelle, zu Wetteborn gehorig 138

— Vorwerk des Klosters St. Godehardi-
Hildesheim, Erwerb durch Clus (1499)
258

*Qldendorf b. Einbedk

— Besitz von StMarGand 104

Oldershausen, von, Ministerialenfamilie
RStGand 208, 245

— 5. a. Barthold

a. Berthold (II.)

. Berthold (IIL.)

. Berthold

. Heinrich (IV))

Hermann

. Ludolf (I.)

a. Ludolf

Oldershausen, von,

— Barthold, Bes. in Forste Kr. Osterode
(2. H. 16. Jhs.) 64

— — Gutsverwaltung in Férste (Henning

Rheme) 34, 46, 64

Oleman(s) s. Ulrich

Opperhausen Kr. Gandersheim

— Kapelle, Besitz von Clus 205, 257

— Pfarrer s. Hermann Gremsheim

— Vorwerk des Klosters Lippoldsberg,
Erwerb durch Clus (1537) 259

Orth, Eva, Konventualin Brunshausen
(1800) 80

Ortwin, Konverse zu Clus (1189) 270

Ortwin Korbel, Abt zu St. Peter in Er-
furt, Prisident des Provinzialkapitels
der Benediktinerordensprovinz (1429/
30) 210 ff., 247, 267

Orxhausen Kr. Gandersheim

— Brunshiuser Besitz 59

— Cluser Besitz 221, 257

— — Erwerb (1231) 267

Ostsachsen, kirchl. Organisation (8./9. Jh.)
23,25

oo e e
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Ottbergen Kr. Hildesh.- Marienburg

— kath. Kirche, Monstranz aus Clus 179

Otto (der Erlauchte) Hz von Sachsen
(1 913)

— Grab in der Krypta der Stiftskirche
zu Gandersheim 238

— Memorienfeier 238

Otro I, Kg, Ks. (936—973) 26, 103

Otto 11, Kg, Ks. (961—983) 103 £., 105

Otto 111, Kg, Ks. (983—1002) 104

Otto d. Quade Hz zu Braunschw.-Gottin-
gen (1367—1394) 29, 99, 208

Otto d. Eindugige Hz zu Braunschw.-G6t-
tingen (1394—1435) 211f., 253, 266,
271

Over dem Beke, Ratsfamilie Ganders-

heim
— 5. Katherine
Overham, Adolf, Benediktinerpropst

Werden-Helmstedt, Kollektaneen 57

Pacificale (Paxtafel) 100

Paderborn, Stadt

— Biirger s. Bodenfelt, Konrad

Padua, Benediktinerkloster S. Giustina

— Reformbewegung (15. Jh.) 212, 271

Paedagogium illustre s. Gandersheim,
Stadt

Palmenweihe (Palmsonntag) 239

St. Pantaleon, Altarpatrozinium StMar-
Gand 90, 101

— s.a. Reliquien

Pappenheim, Gf von, kaiserl. Feldherr im
Dreifligjahrigen Kriege

— Feldzug im siidl. Niedersachsen (1632/
33) 37, 234

Parensen Xr. Gottingen

— Brunshiuser Besitz 59

Paschalis I1., Papst (1099—1118) 26

Patrozinien

— 5. St. Aegidius

. St. Benedictus

. St. Bonifatius

. St. Katharina

. St. Christophorus

SS. Cosmas et Damianus

Hl. Kreuz

St. Erasmus

St. Vitus

St. Georgius

. St. Hieronymus

St. Johannes Baptista

St. Laurentius

. St. Maria (BMV)

. St. Matthias ap.
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. St. Mauritius

. St. Michael

. St. Nicolaus

. St. Pantaleon

. SS. Petrus et Paulus

. St. Thomas ap.

— 5. Tres Reges

Pauli s. Conrad Pawel

Pawel s. Conrad

Pawes, Hennig, VikStMarGand 91

Paxtafel s. Pacificale

*Pedel b. Seesen

— Besitz von StMarGand 104

Peine, von, s. Heinrich

Peinen, Anna, Laienschwester, StMarGand
(1570/73) 161

Peters(en), Christiane Agnese, Konven-
tualin Brunshausen (1801—1808) 80

Petersen geb. Behrensbach, Justine, in
Gandersheim (1780) 80

Petershagen

— Rektor s. Schuwicht, Melchior

Petershausen s. Konstanzer Konzil

SS. Petrus et Paulus, Mitpatrone des
Franziskanerklosters Gandersheim 311

Petrus, Propst von Brunshausen (1240),
identisch mit dem KanRStGand Pe-
trus (1225/27) ? 40, 62

Petrus Manducator, ,Historia scholastica®,
Handschrift (1469) im ehem. Besitz
des Franziskanerklosters Gandersheim
309

Peuster s. Puster

Pfeiffer, Hermann Christian, aus Hagen-
burg, Apothekergeselle in Gandersheim
(1693) (s. a. Leonhardt, Anna Catha-
rina) 79

Philipp (der Grofimiitige), Landgraf von
Hessen (1542 ff.) 221, 222, 313

Philipp 1., Hz zu Braunschw.-Gruben-
hagen (} 1551) 32

Pipers, Catharina,
(1568—1570) 161

Piscatoris, Friedrich, Priester u. Tafel-
maler f. Clus (1525) 176

Pladhelappen (Gebick) 123

Plate (Plato), Joachim, aus Alfeld, Prior
zu Clus (1566) und zu St. Michael-
Hildesheim (vor 1568—1582) 285

Poelden (Polden), Anna, Procuratrix bzw.
Kiisterin StMarGand (1537—1542) 129,
159

P3(h)ling, Mag. Joachim, Gen.Superinten-
dent und KanRStGand (1613—1645),
»Prior“ von Clus 245

|
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Nonne StMarGand

Register

Polden s. Poelden

Pommel, Johannes s. Pumme(n), Heinrich

Pommern, Hzge von, s. Katharina

Poppenburg, Gfen von, 5. Oda

Prisenzgelder (beim Chorgottesdienst) 209

Praun, von, Georg Septimus, hzgl. Geh.
Rat u. Chef der Justizkanzlei in Wol-
fenbiittel (1701—1786) 98

Preising, von, s. Hedemann, von

Primizfeier (in G&ttingen 1509) 159

Probst, Biirgerfamilie Gandersheim 300

Probst, Andreas, aus Gandersheim?, Ménch
zu Clus (1578—1589) 176, 230 f., 300

Probst, Henning, in Gremsheim (1593) 71

Probst, Margarete, Nonne Brunshausen
(1593—nach 1597) 71

Prott, Barthold, vorm. hzgl. Amtmann zu
Seesen, Klosterverwalter zu Clus (1637
—1642) 235

Provinzialkapitel der Benediktinerordens-
provinz Mainz-Bamberg (1417, 1429)
210 f., 247, 271

— Prisident s. Ortwin Korbel

Prozessionen s. Gandersheim, Reichsstift
und St. Marien, Liturgica

Pumme(n), Heinrich, aus Uslar, Prokura-
tor (1569—1572) und Abt von Clus
(1572—1596) 159, 180, 184, 189, 225
=231, 232, 243, 244, 250, 255, 276,
277 f., 286

— Chronikfortsetzung 256, 275 ff., 277,
285, 286, 300

— Siegel 255, 278

— Wappen u. Wahlspruch 278

Puster, Biirgerfamilie Gandersheim

— s. Hermann

— 5. Johann

Puster (Peuster), Daniel, evgl. Prior zu
Clus (1602—1604) 232, 286 f.

Quedlmburg, Reichsstift 103
Kbtissinnen s. Adelheid II.

— — s. Adelheid IV.

— — s Beatrix L.

~ — s. Mathilde

— Propstinnen s.
biichen

— XKanonissen s. Kunigunde von Hohen-
biichen

Quedlinburg

— Marienkloster auf dem Miinzenberge
(Stiftung) 103, 106, 147

— — Nonnen s. Bia

Quedlinburger Annalen 22

Sophia von Hohen-



Register

Ranuccio Eb. von Cagliari (1300) 96

Raphon

— 5. Bertold

~ s. Hans

— 5. Ilsebe

— 5. Werner

Raphon, Hans, Maler (1510) 91, 97

Ratgar, Abt von Fulda (802—817) 24

Ratheri, Monch Brunshausen (nach M. 9.
Jhs.) 61

Ratheri, Klosterschiiler Brunshausen (nach
M. 9. Jhs.) 62

Ratmann-Missale im Hildesheimer Dom-
schatz 203, 261

Rauchdorn, D. Heinrich, Kurfiirstl. Main-
zischer Rat zu Erfurt (1574) 290

Reddeber Kr. Wernigerode

— Brunshiuser Besitz 29, 60

Reden, von, Familie, Bes. in Elboldshau-
sen 258

— s.a. Ilse

Reden, von, N., Nonne StMarGand (?)
(1511/12) 160

Reden, von, Sibylle, ,Lehrkind® in Bruns-
hausen (1613/14) 49, 73

Regensburg, Reichstag (1576) 228

Regenstein und Blankenburg, Gfen von

— Gertrud, Abtiss. RStGand (1504—
1531) 31, 114

Reginheri, Klosterschiiler
(nach M. 9. Jhs.) 62

Regius, Thomas, Provinzial der sichsischen
Franziskanerprovinz vom hl. Kreuz
(1556) 315

Reichskammergericht

— Prozef um Clus
(1580) 35, 55, 230

Reimbert (Reimbrecht) von Geismar, Abt
zu Clus (1421—1429) 210, 239, 265 f.

Reimers, Anna, Ehefr. des Klosterverwal-
ters Johann Rittierodt, 280

Reinburga (Reinberga), Abtiss, StMar-
Gand (1031 1) 142, 143

Reinecke, Conrad Peter, Pichter Bruns-
hausen (1700) 81

Reinhausen, Benediktinerkloster

— Abte

— — s. Dietrich Vof§

— — 5. Johannes

— Abte als Visitatoren und Reformato-
ren im Auftrage der Bursfelder Union
30, 108, 214

— Prior

— — s. Heinrich von Peine

Brunshausen

und Brunshausen

371
— angebl. Mb&nch Johannes Dederoth
271
— Donaten

— — 5. Johannes Buxtehude

— Anschluf an die Bursfelder Union 247

— Tagungsort des Generalkapitels der
Bursfelder Union (1461) 215 f.

Rektor, weltl, eines Klosters (in Bruns-
hausen und Wildeshausen) 25

Reliquien

— St. Alexius conf., in Clus 178

— St. Anastasius papa, im RStGand 22

— St. Andreas, in Clus 177

— St. Antonius, in Clus 178 f.

Reliquiar in StMarGand (?) 92

— St. Apollonia, in Clus 178

— St. Caecilia, in Clus 178

— St. Christophorus, in Clus 178

s. a. StMarGand, Altire

— SS. Cosmas et Damianus, in Clus 178 f.

s. a. Patrozinien

— St. Dominicus, in Clus 178

— St. Elisabeth, in Clus 178

— St. Innocentius papa, in Clus 178

im RStGand 22

— St. Jacobus d. Alt., in Clus 177

— St. Johannes Bapt., in Clus 177

s. a. Patrozinien

— St. Juliana, in Clus 178

Reliquiar in StMarGand (?) 92

— 11000 Jungfrauen, in Clus 178

— St.Katharina, in Clus 178

s. a. Clus, Altdre

— St. Laurentius, in Clus 178

s. a. Patrozinien

— St. Lucia, in Clus 178

— St. Lullus, in Clus 178

— St. Martin, in Clus 177

— St. Matthias ap., in Clus 177

— St. Matthaeus ap. et ev., in Clus 178

— St. Maurus abb., in Clus 178

— St. Pancratius, Reliquiar in StMar-
Gand 92

— St. Pantaleon, in Clus 178 f.

s. a. StMarGand, Altire

— St. Paulus, in Clus 177

— St. Petrus, in Clus 177

— SS. Philippus u. Jacobus app., in Clus
178

— St. Scolastica, in Clus 178

— St. Symeon, Reliquiar in StMarGand
92

Rembert, Prior des Aug. Chorherrenstiftes
Wittenburg (1430) 212
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Reme s. Rheme

Remensnider, Johann, vertriebener Fran-
ziskanerbruder aus Géttingen, Aufnah-
me in Gandersheim (1536) 313, 317

Rengershausen Kr. Einbeck

— Filial von Avendshausen 32

Restitutionsedikt, ksl. (1629)

— Durchfilhrung in Brunshausen und
Clus 36 f., 233

Retherus (von Calefeld?), Konverse St-
MarGand (1229) 127, 156

Retherus von Calefeld, MinistRStGand
(1256) 127

Retmeygers s. Mechthild

Rheden, von, Henning, hzgl. Landdrost
(1617) 279

Rhein-Elbe-Fernstrafle (bei Gandersheim)
191

Rheme (Rheime, Reme), Henning, Olders-
hausenscher Verwalter in Forste, stif-
tischer Verwalter in Brunshausen
(1572—1577), in Ronnenberg (1582)
34 £, 46, 64

Rhiiden, Klein, Kr. Gandersheim

— Besitz von Brunshausen 59 f.

— DPfarrer

— — . Johannes Broder

— — 5. Johannes Ghiler

— — 5. Johannes Madkensen

Rhiiden (Ruden), (von),

— s. Hermann

— 5. Johannes Broder

Ribbrecht(es)

— 5. Johannes

— 5. Ludolf

Richard, Abt zu Clus (1237—1238) 262,
267

Richard (von Brunsen?), Ménch und Cu-
stos zu Clus (1231—1251) 239, 246,
267

Richenza, Gem. Ks. Lothars III, 196,
198 f., 201

*Ridkelshausen siidl. Gandersheim

— Straflenlage 191

— Zehnte, Besitz von Clus 204, 208, 257

Ricken s. Riecke

Riddagshausen b. Braunschweig, Zisterzi-
enserkloster

— Budhstiftung f. Brunshausen 18

Riechenberg (westl. Goslar), Aug. Chor-
herrenstift 194

— Chorherren s. Thetmarus

Riecke (Ricken), Hennig, Franziskaner-
ménch in Gandersheim (1542 ff)) 317 f.

Rike(n), Ratsfamilie Gandersheim

Register

— 5. Gese

~ 5. Heinrich

Rikeza (Rixe) von Gandersheim, Kano-
nisse StMarGand (1274—1280) 148

Rimmerode, Biirgerfamilie Gandersheim
292

— s.a. Ilse

— s.a. Johannes

— s.a. Rymmerodt

Ringelheim (Salzgitter-R.), (ehem.) Bene-
diktinerkloster

— Abte

— — s. Christian

— — 5. Wirsche, Heinrich

Ritter, Barthold, hzgl. Klostersekretir in
Wolfenbiittel  bzw.  Braunschweig
(1629, 1637) 183, 233

Rittierodt, Johann, Klosterverwalter von
Brunshausen und Abt von Clus (1613
—1637) 65, 180, 183, 185, 232—235,
245,279 f.

— Siegel 280

— Wappen 280

Rivestahl, Petrus, aus Gandersheim, Ménch
zu Clus (nach 1547—1554) 298

Rixe s. Rikeza

Roberti s. Johannes

Robertus (Ropertus, Rupertus), Propst
von Brunshausen (1265—1267) 41, 62

Rode, von dem,

— s. Hermann

— 5. Johannes

Rohen (?), Anna, Nonne Brunshausen
(1568) 71

Roleves s. Dietrich

Ronnenberg b. Hannover

— 5. Rheme, Henning

Roringen, von,

— s. Arnold d. A.

— 5. Arnold d. J.

— 5. Bertold

— 5. StMarGand, Kreuzhofkapelle

Roringen, von, Agnes, Abtiss. StMar-
Gand (1509—1540) 93, 111 f., 114 f.,
128, 156 f.

Rosdorf (Rorsthorpe), von,

— 5. Adelheid

— s. Bertradis

— s. Heinrich gen. Hasso

— 5. Wiltrud

Rose, Henning, Ménch zu St. Michael in
Hildesheim (A. 16. Jhs.) 203

Rosen s. Rosenbom, Margareta

Rosenbom (Rosen), Margareta, Nonne
Brunshausen (1583—1587) 71



Register

Rosenbom, Simon, hzgl. Holzférster a. d.
Heber, in K1. Rhiiden (1582 f.) 71

Rotger(s) s. Johannes

Rothgers s. Bertha

Ridack s. Adelheid

Rudemans (Rumans), Anna, Cantrix bzw.
Priorin StMarGand (1515—1556) 117,
129, 158

Ruden s. Rhiiden

— s.a. Hermann Rhiiden

Rudolf II, Kg, Ks. (1575—1612) 231,
286, 299

Rudolf von Fulda

— Translatio s. Alexandri 24

Riicke, Johann, aus Seesen, Verwalter
Brunshausen (1653—1654) 81

Ruleman(n), Johannes, KanRStGand
(1532—1537), KanStMarGand (1534—
1540), Senior St. Alex. Einbedk (1506
—1540) 116, 162

Rumans s. Rudemans

Rummrod s. Rimmerode

— s.a. Johannes Rimmerode

Runeninschrift (9. Jh.) s. Brunshausen,
Klosterkirche, Ausgrabungen, Bau II

Ruodant, Priesterménch Brunshausen (n.
M. 9. Jhs.) 61

Ruotbraht, Klosterschiiler Brunshausen (n.
M. 9. Jhs.) 62

Rupius, Catharina, Nonne Brunshausen
(1624) 72

Rupius, Mag. Michael, Gen.Superintendent
Gandersheim (1588—1606) 72

Rupius geb. Kramers, Dorothee, Witwe
des Gen.Sup. Mag. Michael Rupius,
(1624) 72

Ruscheplaten, (von),

— Besitz in Meimershausen und *Eygen
Kr. Alfeld 258

— s Elisabeth

. Geseke

. Hermann

. Ludolf

. Margarete

. Margarete

— Wappen 146

Rymmerodt, Heinrich (Hinrik), Pfarrer
zu Sebexen, VikStMarGand (1535—
1552) 165

Rymmingrode (Rymyngerot) s. Johannes
Rimmerode

1
(7 T I 7, 7 B ]

Sachsen, Christianisierung 23, 25
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Sachsen, Kurfiirsten von, s. Johann
Friedrich

Sichsische Franziskanerprovinz (Obser-
vanz vom hl. Kreuz) 311, 313

— Klgster

— — s. Arnstadt

— — 5. Gandersheim

— — 5. Gottingen

— — 5. Greifswald

— Minister s. Datoris, Johannes

— Provinzial s. Regius, Thomas

— Provinzvikar (1501) 311

— Provinzialkapitel in  Gandersheim

(1539) 313, (1557) 315

— — in Jiiterbog (1554), ,Kapiteltafel*

315, 317

Sachtleben (Sachtelevent) s. Hermann

Salder, von, Luleff, Tochter N., Schiile-
rin StMarGand (1501) 131

Salzderhelden Kr. Einbeck

— Herkunft s. Kohlrausch, Anna

Salzliebenhall (Salzgitter-Bad)

— Salzzins an Brunshausen 55

Sancta von Meingodessem (Maygadessen),
Nonne Brunshausen, Abtiss. von Had-
mersleben (1461) 30, 50, 69 f.

Sauermage s. Fricke, Egidius

Scado s. Berthold Schade

Scaper s. Schaper

Scep s. Johannes Zep

Schachtenbeck siidostl. Gandersheim, Vor-
werk 97

— Teich bei, 162

Schade s. Berthold

Schaffer, Dietrich, letzter Guardian des
Gandersheimer  Franziskanerklosters
(1567—1568) 315, 317

Schaper, Christoph, Schreiber d. Abtiss.
Catharina Elisabeth des RStGand
(1631) 235

Schaper, Conrad s. Konrad Aschwin

Schaper, Tile(mann), Propst von Bruns-
hausen, KanRStGand, VikStMarGand
(1512—1543) 41 £, 63

Schaper

— s.a. Asswyn

— s.a. Dietrich

— s.a. Henning

Scharfenstein, von, Hans, hzgl. Amtmann
Gandersheim (1520 ff.) 137, 221

— Erziehung s. Bruders in Clus 221

Schatzregister des Fstms Braunschw.-Got-
tingen (1448, 1476, 1488) 54, 136,
252 f.



374 Register
Scheden s. Berthold Schade an Clus (1511) 186
Schelbeer s. Johannes Schrader geb. Behrensbach, Dorothea

Schinna Kr. Stolzenau/D. Minden, Bene-
diktinerkloster

— Mb3nche s. Hermann Bornemann, vorm.
Abt zu Clus

— AnschlufB an die Bursfelder Union
(1466) 272

Schmalkaldischer Bund

— Besetzung des Fstms Wolfenbiittel
(1542—1547) 32, 115 ff., 221f, 275,
313

— Kirchenordnung, lutherische, 115, 222

— Klosterbeschreibung des Kammermei-
sters Andreas Bessel (1544/46) 32,
58 f., 130, 222, 316

— Kiriegsschiden in StMarGand 92, 115,
129

— Reformatorische Visitationen des Kl
Brunshausen 32, 45, 50, 55

— Reformatorische Visitationen von St-
MarGand 115 ff., 129, 130, 132, 162,
163

— Reformatorische Visitationen von Clus
180, 221 f., 283, 284, 288, 295, 296 f.

— Reformatorische Visitationen des Fran-
ziskanerklosters Gandersheim (1542/
44) 313 f.

— Statthalter u. Rite im Fstm Wolfen-
biittel (1542—1547) 222

Schmidlein s. Andreae, Jacob

Schne(e)hagen, Ilse, Laienschwester StMar-
Gand (1570/73) 161

Schneehagen, s. a. Johannes

Schnor, Johannes, KanRStGand (1552—
1576), Propst Brunshausen (1552—
1558), ,Propst® u. Pfarrer StMar-
Gand (1563—1567) 41, 63, 117, 132 f,,
160, 163, 226

— Siegel 163

Schéneweck, Johannes, Guardian des
Franziskanerklosters Gandersheim
(1554) 317

Schonefelt, Hans, Biirger zu Gandersheim
(1502) 283

Schonefelt s. Hermann

Schonefelt, Konrad, Schulmstr. u. VikRSt-
Gand (1522—1530 1) 283

~Schoneveldisches Land“ s. Freden, Klein

Schonemeyer, Tobias, evgl. Propst von
Georgenberg (1577) 229

Schorkop, Johannes, D., Kanoniker St.
Blasien-Braunschweig, Biicherschenkung

Christiane, Domina von Brunshausen
(1759—1792) 12, 77

Schrader, Henriette Christine, Vizedomina
u. Domina von Brunshausen (1741—
1758) 77

Schrader, Henriette Wilhelmine Justine,
Koadjutorin und Domina von Bruns-
hausen (1759—1801) 77

Schrader, Hermann Curd, Amtmann zur
Staufenburg, Abteirat u. Senior RSt-
Gand (1682—1736) 77, 237

Schrader alias Ufler, Johannes, aus Uslar,
Ménch zu Clus (vor 1570—1572) 299 f.

Schultze, Heinrich, u. s. Frau Dorothea
geb. Heilwigs, in Férste Kr. Osterode
(1567) 160

Schunemans, Catharina, Nonne StMar-
Gand (1568—1570) 161

Schiinemann, Georg, Hofgerichtssekretir,
KanRStGand (1593—1617), Abt zu
Clus (1596—1617) 179, 180, 182, 184,
232, 245, 279

— Grabmal 179, 279

— Siegel 279

— Wappen 279

Schuwicht, Ilse Juliane, Domina von
Brunshausen (1694—1734) 76, 78

Schuwicht, Melchior, Rektor in Petersha-
gen (1694 1) 76

Schwachheym, N., Klostermiiller Bruns-
hausen (1813) 15

Schwarzkopff (Swartekopf), Anna, Laien-
schwester Brunshausen (1568) 74

Schwicheldt, von, Curd, hzgl. Rat in Wol-
fenbiittel (1568) 224

Schympes, Johannes, Mag., Inh. d. Kapelle
zur *Sése, VikStMarGand (?) (1516)
164

Scraghe s. Bertold

Scriptoris s. Scrivers

Scrivers (Scriptoris), Elisabeth, Nonne
StMarGand (1501—1515) 159

scrutinium, Wahl per, 114, 241

Sebexen Kr. Osterode

— Besitz von StMarGand 104, 140 f.

— Besitz von Clus 203, 208, 257

— — Miihle 208

— Enwschidigungsrente flir die Pfarrei

des RStGand aus, (1501) 312

Patronatskirche StMarGand 125, 138

— — Pfarrer
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s. Gerhard Stengel
s. Henning Sothoff

— — — s. Hentis, Joachim
5.
s

Hermann Junge

Rymmerodt, Heinrich

Seboldshausen Kr. Gandersheim

— Schenkung eines Allodiums des Gan-
dersheimer Biirgers Bothe Uffelman
an Clus (1468) 282

Scesen, Stadt

— Besitz von StMarGand 104

— Pfarrer s. Dietrich von Brakel

— Schulrektor s. Strubius, Johann

— Stadtbrand (1685) 79

Seesen, hzgl. Amt 59

— Amtleute

— — s. Mente, Barwart

— — 5. Prott, Barthold

Sehlde, von, s. Adelheid

Sehlem Kr. Alfeld

— Besitz Kl. Brunshausen 17, 59 {.

— Herkunft des Heinrich Hovel 41

Selbstinvestitur des Abtes

— cluniazenische bzw. hirsauische, 200 f.,
238

Selde, von, s. Adelheid von Sehlde

Seligenstadt/Main, Benediktinerkloster

— Tagungsort des Generalkapitels der
Bursfelder Union (1630) 36, 234

Seliger, Anna Margarete, Konventualin
Brunshausen (1706—vor 1750) 79

Seling, Nicolaus, Ménch aus St. Gode-
hard-Hildesheim, kath. Abt zu Clus
und Administrator von Brunshausen
(1629-1633) 36 f., 57, 234 {., 280

Selmeke (?), Nonne Brunshausen (} vor
1477) 70

Selnecker, D. Nicolaus, Generalissimus
Superintendens des Fstms Wolfenbiit-
tel (1570 ££.) 33, 34, 67, 117, 226

Sel(l)ner(s), Margarete, Klosterjgfr. in
Steterburg u. Brunshausen (1675—
1676) 78

Senen, Jasper, Einwohner des Neuen Dor-
fes vor Gandersheim (1624) 90

Sergius 1., Papst (844—847) 22

Sibolt s. Siborger

Siborger, Steffen, Biirger zu Gandersheim
(1526) 284

Siborger (Sibolt), Stephan, aus Ganders-
heim, Monch u. Prior zu Clus (1542~
1562), luth. Pfarrer in Markolden-
dorf (T 1588) 284 £., 297

Siegfried 1., B. von Hildesheim (1216—
1221) 29, 207, 263
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Siegfried II., B. von Hildesheim (1279—
1310) 107, 138

Siegfried III., Gf von Northeim (} 1107)
197

Siegfried IV. (von Boyneburg), Gf von
Northeim, Vogt von Gandersheim und
Corvey, Griinder von Amelungsborn
(F 1144) 196 ££., 201, 260

Sigeman, Priesterm&nch Brunshausen (nach
M. 9. Jhs.) 61

Siggo, Priestermdnch Brunshausen (nach
M. 9. Jhs.) 61

Siggo, Klosterschiiler Brunshausen (nach
M. 9. Jhs.) 62

Sigibertus, Abt zu Clus (wann ?) 264

Sigiuuart, Priestermdnch  Brunshausen

(nach M. 9. Jhs.) 61

Slan}, Hans, Hofmeister Brunshausen
(1512) 74
Slikers, Gese, Unterpriorin, Schifferin,

auch Cantrix in Brunshausen (1532—
1568) 33, 43, 68

Smelter s. Johannes

Sochting s. Hennig

Sodthoff (Soedthoff, Sothhoff), Johannes,
Ménch u. Prior zu Clus (1561/62—
1599) 229, 230, 231, 277, 286, 300

*Sise (Zuza, An der Sose) Kr. Osterode

— Patronatskapelle StMarGand 138

— — Pfarrer

— — — s.Beyenrodt, Johannes

— — — s.Schympes, Johannes

— — — 5. Werneri, Conrad

Sése, von der, s. Berta (I1.)

— 5. Engelhard

Sétefleisch s. Soteflesch

Soffele (Seffele) von Berel, Nonne Bruns-
hausen (1420—1435) 50, 69

Soithoves (Sotthofs), Anna, Nonne St-
MarGand (1568—1570) 161

Solke s. Johannes Solleken

Soltau, Schlacht bei, (i. d. Hildesheimer
Stiftsfehde 1519) 221

Sommerschenburg, Gfen von, s. Adelheid
IVv.

Sonderhofen Kr. Ochsenfurt 103 £,

Sophia 1., Abtiss. RStGand (1001—1039)
138, 142

Sophia, Tochter d. rhein. Pfalzgfen Ezzo
u. d. Mathilde, (1031 1) 142 f.

Sophia IV., Przss. zu Braunschw.-Gruben-
hagen, Abtiss. RStGand (1452—1485)
110, 136, 215, 217

Sophia de Curia, Kanonisse StMarGand
(1274) 148
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Sophia, Edle von Hohenbiichen geb. von
Friedeburg und Mehringen, (1263) 144

Sophia, Edle von Hohenbiichen, Propstin
RSt. Quedlinburg (1263) 144

Sophia von Holthausen, Kanonisse StMar-
Gand (1280) 145, 148

Sophia (von Holthausen ?), Abtiss. StMar-
Gand (1291—1305) 102, 145, 148

— Siegel 145

Sofdmar Kr. Peine

— Herkunft s. Volcrusius, Ludolf

Soteflesch (Sotefleisch), Mag. Andreas,
stud. Erfurt ?, Prior u. Prokurator in
Clus (1461/62—1503) 183, 281 f.

— Giiterregister 183, 281

— Handschriften 186, 281

Sothoff s. Henning

Sotthofs s. Soithoves

Spaden, (von)

— 5. A(de)lheid

— s. Anna

Speyer, Reichstag zu, (1570) 225 f., 289

Spichernagel, Heinrich, Abt zu St. Panta-
leon in Kdln, Prisident der Bursfelder
Union (1630) 234

Spiegelberg, Gfen von, s. Walburg

Spietig s. Spinty

Spinty (Spinti, Spietig), Margareta, Kon-
ventualin Brunshausen (1661/62—1675)
78

Stadthagen, Franziskanerkloster

— Guardian s. Helms, Heinrich

Starcke, Johann, hzgl. Amtmann zu Gan-
dersheim u. Landkommissar, Pachter
von Brunshausen (1637—1639 ff.) 37,
46 1., 65,235

Staufenburg, Burg 313, hzgl. Amt 59

Steffan, Martin, hzgl. Beamter in Wol-
fenbiittel (1576) 228

Stein, Anna, Domina von Brunshausen
(1546—1572) 32—34, 51, 66

Stein(s), Berthold (Bartold), Biirger Gan-
dersheim (1510/12, vor 1526 1) 66,
288, 296

Stein, Bartold, Senior RStGand (1526—
1572), VikStMarGand (1520—1530) 33,
165, 242, 288, 296, 300

Stein, Bartold d. J., Sohn des Seniors des
RStGand Bartold Stein, 300 )

Stein, Bartold, stud. Jena (1575) ?, Kon-
ventuale zu Clus (1602—vor 1617) 232,
300

Stein, Konrad (Cord), aus Gandersheim,
Cellerarius (Prokurator) in Clus (vor
1541—1547) 288, 289, 296

Register

Stein, Johannes, jiing. Bruder des Konrad
Stein, Mo6nch zu Clus (nach 1505—
1556 ?) 288, 296

Stein, Margareta (Grete), Mutter des
KanRStGand Bartold u. der Domina
von Brunshausen Anna St. 66, 288,
296

Steina s. Marienstein

Steinberg, von, Zusammenhang mit der
Familie von Bock 293

Steinlah Kr. Goslar

— Besitz des Klosters Northeim, Erwerb
durch Clus (1522) 259

Stemensche, de, s. Steynman

Stendal/Altmark

— Herkunft s. Liideritz, Andreas

Stendel s. Liideritz, Andreas

Stengel s. Gerhard

Steterburg (Salzgitter-St.)

— Umwandlung des Kanonissenstifts in
ein Aug. Chorfrauenstift 194

— Evgl. Frauenkloster 47

— — Klosterjungfrauen

— — — 5. Bielefeldt, Dorothea Katha-

rina

— — — s. Sel(l)ner(s), Margarete

Steynman, N. (de Stemensche), Nonne
StMarGand (1501—1511 ?) 160

Stopler, von, N., Grabstein in Brunshau-
sen (16. Jh.) 12

Stratten (Strotten ?), Anna, Laienschwe-
ster Brunshausen (1568) 74

Straube, Georg, Nebenverwalter des RSt-
Gand in Clus (1573) 227 f.

Strombedk, von, Friedrich Karl, KanRSt-
Gand, Abteirat, Propst von Brunshau-
sen (1784—1810) 47

Stromeyer, Jakob, aus Einbedk, Ménch zu
Clus (c. 1550 ff.) 298

Strotten s. Stratten

Strubius, Johann, Schulrektor in Seesen,
tit. 4. Konventuale zu Clus (1655 {f.)
236

Struve, Johannes, KanRStGand (1551—
1606) 226

Stupenhagen s. Gottfried (I.)

Subsidium caritativum (Di6zesansteuer)
53, 135, 251

Suden, Catharina, Nonne (?) Brunshau-
sen (1624) 72

Suden, Hans, Biirger Gandersheim (1624)
72

*Siidliudolfshausen westl.
20, 24

Gandersheim
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Suplingk,  Dorothea,  Laienschwester
Brunshausen (1568) 74
Surboim s. Furbom, Conrad
Sweneke Olve(n), Nonne
(1435—1459) 69
Swicker, Johannes, aus Worms, Stud. Er-
fure (1506) 162
Swicker, Johannes,
(1561) 162 f.
Symodis, Abtiss. StMarGand (12. Jh. ?)
143
Szep s. Johannes Zep

Brunshausen

KanStMarGand

Tafelmalerei s. Konrad Hammenstedt

Tangermiinde/Elbe

~ Schulrektor Mag. Andreas Soteflesch
(1460) 281

— Collaborator Tilomann Bothe alias
Uffelman (1461) 282

Teichhiitte b. Gittelde Kr. Gandersheim

— Eisenhiitte 281

— Geburtsort des Mag. Andreas Sote-
flesch 281

Teodericus s. Dietrich

Tetze s. Borchard

Thancholf, Klosterschiiler
(nach M. 9. Jhs.) 62

Theodericus, Abt zu Clus (wann ?) 264

Theodericus

— s. Dietrich

— 5. a. Tilomannus

Theophanu, Kaiserin (972—991) 101

Thetmarus, ehem. Propst von Brunshau-
sen, Augustinerchorherr zu Riechen-
berg (1277) 40, 62

*Thiedilfingerode Kr. Osterode/Harz

— Besitz von StMarGand 104

Thiethard, B. von Hildesheim (928—954)
101, 102, 135

Thioto, Klosterschiiler Brunshausen (nach
M. 9. Jhs.) 62

St. Thomas, Altarpatrozinium in Clus 177

— Altarpatrozinium StMarGand 91

Thomas, Kardinal u. pipstl. Legat (1146)
196

Thomas de Argentina, Compendium theo-
logicae veritatis, Handschrift des Tilo-
mannus Bothe in Tangermiinde, dann
Clus (1461) 282

Thuringbraht, Klosterschiiler Brunshausen
(nach M. 9. Jhs.) 62

Tidericus s. Dietrich

*Tiedexen b. Salzdetfurth

— Besitz von Clus 258

Brunshausen

377

Tile Hagenholt, Biirger Gandersheim (c.
1424) 152

Tilly, Gf von, kaiserl. Feldherr (1631) 234

Tilomannus (Theodericus) Bothe alias
Uffelman, Cantor u. Prior zu Clus
(1462—1497) 186, 244, 274, 282 f.

— Handschriftenschreiber 186, 282 f.

Timmermann (Zimmermann), Georg,
hzgl. Kiichenschreiber in Wolfenbiittel,
Amtsschreiber in Gandersheim, Klo-
sterverwalter von Brunshausen (1593
—1602) 35, 64,72

Tollen, Catharina, Laienschwester StMar-
Gand (1570/73) 161

Topp, Johannes, Franziskaner in Goslar,
Biicherschenkung an Clus (1563) 186

Totentanz, verlor. Gemilde im Kreuz-
gang des Gandersheimer Franziskaner-
klosters 307

Trendelborch (Trendelingborch) s. Johan-
nes

Trendelburg Kr. Hofgeismar

— Herkunft 246

— 5. a. Helves, Dietrich

SS. Tres Reges

— Altarkommissie StMarGand 91

Trier, Benediktinerkloster St. Matthias

— Abte s. Johannes Rode

— Abgabe von Reformménchen an Burs-
felde und Clus (1434) 247 f., 271

— Beziehungen zu Clus 189, 246, 247 {.

— Statuten des Johannes Rode 189, 241,
247

— Tagungsort des Generalkapitels der
Bursfelder Union (1629) 233

Trithemius, Johann (1462—1516) 271

Trott, von, Eva, Hoffriulein und Ge-
liebte Hz Heinrichs d. J.

— Scheinbegribnis in der Franziskaner-
kirche Gandersheim (1532) 313

— Aufenthalt auf der Staufenburg
(1532 ££)) 313

Tuleke s. Johann

Twelen (Twellen, Dwelen, Zwelen), 1lse-
be(th), Nonne StMarGand (1568—
1570) und Brunshausen (—1587) 71,
161

Tylemannus, Schiiler des KanStMarGand
Dietrich Schaper (1436) 128

Tymmermans s. Heinrich

Udalhild, Abtiss. StMarGand (1145) 143

Udalrici s. Konrad

Uden, Cristoffer, Sohn des Pfarrers St-
MarGand Heinrich U., (1559) 163
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Uden (Udonis), Heinrich, VikRStGand
(1488 ff.), Pfarrer StMarGand (1501
—1559 1), auch Schulmeister RStGand
116 ., 132, 163

Uden, Jutta, Nonne Lamspringe (T 1514)
158

Uden, Jutta, Konventualin StMarGand
(1501—1531) 114, 130, 160

Uden

— s.a. Hermann

— s.a. Margarete

Uffelman

— s. Bothe

— 5. Tilomannus

Uhrlandt, Caspar, Verwalter (Propst) zu
Brunshausen (1623—1629) 17, 48, 65

Ulner, Petrus, evgl. Abt von Berge bei
Magdeburg (1568) 224

Ulrich Dedelen, VikRStGand (1435—
1469), VikStMarGand (1434—1455)
154

Ulrich Edelherr von Hohenbiichen (1263)
144

Ulrich (Olrik) Oleman(s), VikRStGand
und VikStMarGand (1498—1535) 93,
164

Urban VIII., Papst (1623—1644) 234

Uslar Kr. Northeim

— Herkunft 246

— — s.a. Pumme(n), Heinrich

— — s.a. Schrader, Johannes

Uslar, von, Lehnsmannen RStGand

— Besitz in Klein Freden und Everode
Kr. Alfeld 213, 215, 217

URler s. Schrader, Johannes

*Utzleben b. Derenburg Kr. Wernigerode

— Besitz StMarGand 104, 141

— Patronatskirche StMarGand 125

— Pfarrer s. Albertus

V siehe unter F

Wadcker, Mag. Friedrich, Schulrektor in
Celle (1625) 232, 280

Walburg (von Spiegelberg), Abtiss. RSt-
Gand (1452—1467) 215, 272 f.

Waldeds, Gfen von, s. Anna Erica

Waling(us), Priestermonch Brunshausen (?),
in Clus (11. Jh. ?) 61, 190

Wallmoden, von, Eleonore Charlotte,
Kammerfriulein Abtei Gandersheim
und Konventualin Brunshausen (1764
—1785) 78, 80

*Walmedehusen b. Kirchberg

— Besitz von Brunshausen 60

Register

Walrici s. Konrad Udalrici

Waltbert (Waltbraht), Graf (Enkel Widu-
kinds), Stifter von Wildeshausen (850/
51—872) 25

Walten, Ernst, VikRStGand (1542—1569),
VikStMarGand (1549—1569), Pfarrer
Brunshausen (T vor 1572), 50, 75, 133,
165

Waltger, M6nch Brunshausen (nach M.
9. Jhs.) 61

Walther, Propst u. Klosterleiter zu Clus
(1127—vor 1134), (dann Prior in Cor-
vey ?) 195 ff., 199, 237, 260

Walther, Prior in Corvey (1143) 199 A.

Walther, Konverse Brunshausen (c.
1220-1223) 73

Walto, Priestermonch Brunshausen (nach
M. 9. Jhs.) 61

Wanzleben (Bez. Magdeburg)

— Villikation des RStGand, Lieferungen
an StMarGand 134

— — Einkiinfte des Abtes zu Clus 239

Wappen

— 5. Pumme(n), Heinrich

— 5. Ruscheplaten, (von)

— 5. Schiinemann, Georg

Warberg, Christoph von, Oberst (1553)
223

Warmstorf, von, s. Friedrich

Warneke, Catharina Henriette, Konven-
tualin Brunshausen (1780—1801) 80

Wastmodus, Konverse Brunshausen (1223)
74

Wedego Rese, aus Einbeck, Abt von
Clus (1460—1505) 30f., 65, 69, 111,
113, 176, 178, 183, 215 ff., 218, 242,
244, 249, 273 f., 275, 280, 282, 283,
288, 291 ff.

— Siegel 255, 274

Wegen, Hans, Barbier zu Seesen (1690)
79

Wegen, Ilse Catharina, aus Seesen, Kon-
ventualin Brunshausen (1690-1734)
79

*Weiflenwasser b, Calefeld Kr. Osterode

— Kirche 138

Welge(n), Albrecht, Biirgermeister zu
Northeim (1528) 130, 160

Welpeken s. Wolp(e)ken

Wendelgard, Kbtiss.
949) 102 f.

Wendhausen (Thale), Stift

— Klause der hl. Liutbirg 190

— Propstin s. Kunigunde von Hohen-
biichen

RStGand (933—



Register

Wenteren, van, N., Nonne Brunshausen
(+ vor 1477) 70

Werden (Essen-W.), Benediktinerkloster

— Tagungsort des Generalkapitels der
Bursfelder Union (1533) 249, (1547)
288, 295

Werinbertus (Werenbertus), Propst von
Brunshausen (1201—[1223]) 29, 41,
62

Werneken, Ilsabe, Laienschwester Bruns-
hausen (1568) 74

Wernecken, Ilsabeth s. Menneken, Elisa-
beth

Werner Ekshusen, Pfarrer zu Diiderode,
VikStMarGand (?) (1443) 155

Werner Raphon, Sekretir St. Alex. Ein-
beck, VikStMarGand (1450—1481) 91,
99, 110, 127, 140, 155

— Bibliotheksstiftung 91, 99 f., 110, 155

— Siegel 155

— Testament 99, 110, 155

Werneri, Conrad, VikRStGand (1509—
1552), Pfarrer zu *Sése, VikStMar-
Gand (?) (1524) 165

Werneri s. a. Bertold Ludolvessen

Werners (Werneri), Biirgerfamilie Gan-
dersheim 287

— s.a. Bertold Ludolvessen

Wernherus, Pleban in *Lewe (1265) 149

Wesemann, Brandan Christoph, Pastor
prim. Gandersheim (1724—1728) 79

Wesemann, Sophie Elisabeth, Konventua-
lin Brunshausen (1738—vor 1750) 79

Westerhof, von,

— s. Baldewin

— s. Daniel

— 5. Gunzelin

Westfeld Kr. Alfeld

— Besitz von Brunshausen 17, 59 f.

Westphalen, Konigreich

— Dominenverwaltung 15

Wetberg (Wettbergen), Elisabeth Chri-
stiana Juliana, Konventualin Bruns-
hausen (1747—1761) 79 f.

Wetteborn Kr. Alfeld

— Besitz von Brunshausen 59

— Besitz von Clus 221

— Hildesheimer Villikation 204, 207

— Patronatskirche StMarGand 138

— — Pfarrer

— — — s. Abtmeier, Johannes

— — — s. Borcherdes, Ernst
— — s. Menneken, Cort

beald Abt von (Stablo u.) Corvey
(1146—1158) 196 f.

379

Wicbold Lurentute, Pfarrer StMarGand
(1458—1506) 132, 141, 152 f.

*Wichhausen b. Derenburg Kr. Wernige-
rode

— Besitz von StMarGand 104

Wichmann, Christoph, Biirger Ganders-
heim, Klosterverwalter von Bruns-
hausen (1602—1608) 64

Wideshusen

— s. Heyso

— 5. Heinrich

Wiebrechtshausen, Nonnenkloster

— Nonnen s. Dethmers, Catherina

Wi(e)sen, Anna, Laienschwester Bruns-
hausen (1568) 74
Wigandt, Andreas, Verwalter Bruns-

hausen (1658—1677) 81

Wildeshausen Kr. Oldenburg, Stift St.
Alexandri 25

Wiler s. Conrad

Wilhelm d. Alt.,, Hz zu Braunschw.-
Wolfenbiittel (1416—1482) 109, 110,
136, 253

Wilhelm d. Jiing., Hz zu Braunschw.-
Wolfenbiittel (1482—1495) 110, 136 {.,
253, 309

Wilhelm d. Alt., Landgf zu Hessen (1488)
136

Wilhelm IV. Gf von Henneberg (1501)
311

Willen, Anna, Laienschwester Brunshau-
sen (1568) 74

Willershausen, von, s. Gottschalk

Wiltrud von Rosdorf (Rorsthorpe), Ka-
nonisse StMarGand (1261—1274) 124,
148

Windesheimer Reform der Augustiner-
chorherren 212

— 5. Wittenburg

— 5. Johannes Busch

Winemarus (Winnimarus, Vinemarus),
Monch zu St. Michael-Hildesheim,
dann Abt zu Clus (1153/54 ?—nach
1167) 203 £., 261

— angebl. Portrit 203, 261
Monstranz-, Kreuzstxftung 179

kael vom (de Angulo), Biirgerfamilie
Gandersheim

— 5. Bertold

— s. Hermann

Winkelman s. Hermann

Winzenburg, Burg, Amt 59, 191

— Besitzungen von Clus im Gericht W.
258 f.

Winzenburg, von, s. Gertrud



380

Wirsche, Heinrich, evgl. Abt zu Ringel-
heim (1577—-1589) 229, 231

Wissen, Bernt, Biirger zu Liibeck, Stiftung
fiir Clus (1508) 220

Witten, Anastasius, KanRStGand (1703—
1763), dessen Kurie im ehem. Bar-
fiiflerkloster 306

Witten, Andreas, Prior zu Clus (1562)
u. Propst zu Brunshausen (1569) 42,
59, 63, 285

— Erbregister 59, 285

Witten, Margareta, Nonne bzw. Pro-
curatrix StMarGand (1524—1566) 159

Wittenburg (b. Elze/Hann.), Augustiner-
chorherrenstift der Windesheimer Re-
form

— Prior s. Rembert

Wittneben, N., hzgl. Klosterkommissar
(1663) 236

Wobbeke, Konversin Brunshausen (f vor
1477) 74

Wohner, Jakob Paul, Archivkanzlist Lan-
deshauptarchiv Wolfenbiittel (1750) 98

Woltingerode-Wohldenberg, Gfen von

— 5. Burchard II.

s. L(i)udolf II.

" 5. Odelhildis

— Vogtei iiber Kloster Brunshausen 54

Wohldenberg, Gfen von, s. Woltingerode-
Wohldenberg

Wohldenstein s. Bilderlahe, hzgl. Amt

Wolde, von, s. Margarete

Woldenberges s. Albrecht

Wolderssen, Dorothea, Nonne, Kiisterin
(1521—1540), Abtissin  StMarGand
(1542—1556) 116 {., 157

Wolfenbiittel, Stadt

— Ablieferungs- bzw. Auslagerungsort
der Kirchenschitze etc. von Brunshau-
sen, StMarGand und Clus 13, 17, 19,
34, 92, 233, 234

— Braunschweigisches Landeshauptarchiv
(Niedersichs. Staatsarchiv) 98

— — Ardivbeamte
— — — s.Meyne, J. H.
— — — s. Wohner, J.P.

— Herzog-August-Bibliothek

— — Handschriftenabteilung der Augu-
steer 18, 19, 184, 185

— — Handschriftenabteilung der Helm-
stadensien 186

— — Handschrift aus dem Besitz des
Franziskanerklosters Gandersheim
(137 Helmst.) 309

Register

Wolfenbiittel s.a. Braunschweig-Wolfen-
biittel

Wolfhere s. Vita Godehardi ep. prior

Wolp(e)ken (Welpeken)

— 5. Henning

— 5. Mechthild

Wolperode Kr. Gandersheim

— Besitz von Brunshausen 59 f.

— Filial von Brunshausen 32, 38, 46,
50,75

Wolters, Margarete, Laienschwester St-
MarGand (1504—1508) 161

Woltorf (Woltorpe), von, s. Hillegund
(Hilleborg)

Worms, Bistum

— bischofl. Offizialat 289

Worms, Domstift

— Vikar s. Liideritz, Andreas

Wrisbergholzen Kr. Alfeld

— Fiskalbezirk 60

— Schloflarchiv, angelsichs. Fragment
des Hieronymus, Tractatus in psalmos
17

*Wrochthausen b. Seesen

— Besitz von StMarGand 104

Wiilfinghausen, Kloster

— Verkauf des Zehnten zu Dankelsheim
an Clus 213

— desgl. des Zehnten zu Klein Freden
258

Wiirzburg

— Tagungsort des Benediktinerprovin-
zialkapitels Mainz (1424) 247

Wulfhardus, Priestermdnch Brunshausen
(?) (vor 873) 61

Waulften Kr. Osterode/Harz

— Besitz von StMarGand 104

Wunstorf, Kanonissenstift 111, 125, 149

Wychenant s. Johannes

Zalken s. Johannes Solleken

Zelde, von, s. Sehlde, von

Zelle, David, Abt von St. Godehard-
Hildesheim und Rekuperationskom-
missar fiir Clus (1629) 233, 235

Zep s. Johannes

Zeven (ED. Bremen), Kloster

— Visitation durch Abt von Clus 249

Zimmermann s. Timmermann

Zolleken s. Johannes Solleken

*Zuza s. *S0Ose

Zwelen s. Twelen



	Titel

	VORWORT
	INHALTSVERZEICHNIS
	ALLGEMEINE ABKÜRZUNGEN
	BENEDIKTINER(INNEN)KLOSTER BRUNSHAUSEN

	1. QUELLEN, LITERATUR UND DENKMÄLER
	§ 1. Quellen
	1. Ungedruckte Quellen
	2. Gedruckte Quellen


	§ 2. Literatur

	§ 3. Topographie und Denkmäler

	1. Baugeschichte der Klosterkirche

	2. Altäre und sonstige Ausstattung

	3. Grabdenkmäler

	4. Kirchenschatz und Glocken

	5. Kapellen

	6. Sonstige Klostergebäude

	7. Baumeister und Künstler



	2. ARCHIV UND BIBLIOTHEK
	§ 4. Archiv

	§ 5. Bibliothek


	3. HISTORISCHE ÜBERSICHT
	§ 6. Name, Patrozinium und Lage

	§ 7. Gründung und ältere Geschichte des Benediktinermönchsklosters

	§ 8. Das Benediktinernonnenkloster

	Erste und zweite Reform
	Die Schmalkaldische Reformation
	Die Landesreformation und ihre Folgen

	§ 9. Das evangelische Frauenkloster
	4. VERFASSUNG
	§ 10. Die Klosterverfassung
	1) Das Benediktinermönchskloster
	2) Das Benediktinermönchskloster


	§ 11. Die Klosterämter des Benediktinernonnenklosters

	1) Propst
	2) Priorin (Domina)

	3) Unterpriorin
	4) Küsterin
	5) Cantrix
	6) Cameraria (Procuratrix, Schäfferin)


	§ 12. Nonnenkonvent

	§ 13. Konversen, Donaten, Novizen

	§ 14. Klostergeistlichkeit
	§ 15. Die Verfassung und die Ämter des evangelischen Klosters

	1) Propst bzw. Verwalter
	2) Domina

	3) Stellvertretende Domina (Schäfferin, Priorin, Vizedomina)

	4) Konvent (Nonnen, Konversen, Lehrkinder)
	5) Klostergeistlichkeit


	§ 16. Standesverhältnisse

	§ 17. Stellung im Orden
	§ 18. Verhältnis zum Reichsstift Gandersheim und zum Diözesanbischof

	§ 19. Verhältnis zum Landesherren

	§ 20. Siegel

	I. Klostersiegel

	II. Propstsiegel

	III. Priorinnensiegel

	6. BESITZ

	5. RELIGIÖSES UND GEISTIGES LEBEN

	6. BESITZ

	§ 21. Klostergüter und Besitzverzeichnisse


	7. PERSONALLISTEN
	§ 22. Das Benediktinermönchskloster bis zum Ende des 12. Jahrhunderts

	1. Klostervorsteher bzw. Äbte
	2. Mönche

	3. Schüler


	§ 23. Das Benediktinernnnenkloster bzw. Frauenkloster bis zur Mitte des 17. Jhs.

	1. Pröpste und Propsteiverwalter
	2. Priorinnen bzw. Dominae

	3. Subpriorinnen

	4. Küsterinnen

	5. Kämmerinnen

	6. Prokuratorinnen, Schäfferinnen

	7. Konventualinnen

	8. Novizen (Lehrkinder)

	9. Konversen und Donaten


	§ 24. Das evangelische Frauenkloster von der Mitte des 17. Jhds. bis zum Beginn des 19. Jhs.

	1. Dominae
	2. Vizedominae bzw. Priorinnen

	3. Konventualinnen

	4. Verwalter





	BENEDIKTINERINNENKLOSTER ST. MARIEN VOR GANDERSHEIM

	1. QUELLEN, LITERATUR UND DENKMÄLER

	§ 1. Quellen
	1. Ungedruckte Quellen
	2. Gedruckte Quellen


	§ 2. Literatur

	§ 3. Denkmäler

	1. Topographie des Klosters und Baugeschichte der Klosterkirche

	2. Baubeschreibung der Kirche. Altäre und sonstige Ausstattung

	3. Grabdenkmäler

	4. Kirchenschatz, Paramente, Glocken

	5. Außenkapelle und Friedhöfe

	6. Die übrigen Klostergebäude. Der Wirtschaftshof

	7. Baumeister und Künstler



	2. ARCHIV UND BIBLIOTHEK

	§ 4. Archiv

	§ 5. Bibliothek

	3. HISTORISCHE ÜBERSICHT

	§ 6. Name, Patrozinium und Lage

	§ 7. Gründung, erste Ausstattungund ältere Geschichte

	§ 8. Die Entwicklung vom Kloster zum Stift

	§ 9. Der Reformversuch von 1452

	§ 10. Die Reform von 1482 und ihre Folgen

	§ 11. Von der Schmalkaldischen Reformation bis zur Aufhebung des Klosters i. J. 1570


	4. VERFASSUNG
	§ 12. Von den Anfängen bis 1482

	a) Äbtissin

	b) Küsterin
	c) Nonnenkonvent bzw. Kanonissenkapitel
	d) Klostergeistlichkeit. Kanoniker (Präbendaten), Pfarrer, Vikare
	e) Konversen, Opfermänner (Custodes), Organisten und Schüler

	§ 13. Von der Reform i. J. 1482 bis zur Aufhebung des Klosters i. J. 1570

	1. Äbtissin
	2. Priorin

	3. Küsterin
	4. Procuratrix oder Schäfferin

	5. Cantrix
	6. Gastmeisterin

	7. Nonnenkonvent

	8. Novizen (Lehrkinder)
	9. Laienschwestern
	10. Die Klostergeistlichkeit (Präbendaten, Pfarrer, Vikare)

	11. Opfermänner und Hofmeister

	§ 14. Verhältnis zum Reichsstift Gandersheim und zum Diözesanbischof

	§ 15. Verhältnis zum Landesherren

	§ 16. Patronatskirchen

	§ 17. Siegel
	I. Klostersiegel
	II. Äbtissinnensiegel



	5. RELIGIöSES UND GEISTIGES LEBEN
	§ 18. Stellung im Orden. Geistige Tätigkeit im Kloster


	6. BESITZ

	§ 19. Übersicht über die Klostergüter. Besitzverzeichnisse


	7. PERSONALLISTEN

	A. Von den Anfängen bis zur Reform von 1482

	§ 20. Äbtissinnen 

	§ 21. Küsterinnen (capellanae, thesaurariae, custodissae)

	§ 22. Konventualinnen (Nonnen, Dominae, Stiftsjungfrauen)

	§ 23. Kanoniker (Präbendaten)

	§ 24. Klosterpfarrer

	§ 25. Vikare

	§ 26. Konversen und Opfermänner


	B. Von der Reform von 1482 bis zur Aufhebung des Klosters im Jahre 1570

	§ 27. Äbtissinnen

	§ 28. Priorinnen

	§ 29. Küsterinnen, Prokuratorinnen, Schäfferinnen

	§ 30. Klosterjungfrauen (Nonnen)

	§ 31. Konversen, Laienschwestern

	§ 32. Kanoniker, Präbendaten 

	§ 33. Klosterpfarrer

	§ 34. Vikare




	BENEDIKTINERKLOSTER CLUS

	1. QUELLEN, LITERATUR UND DENKMÄLER

	§ 1. Quellen
	1. Ungedruckte Quellen
	2. Gedruckte Quellen


	§ 2. Literatur

	§ 3. Denkmäler, Baugeschichte und Topographie

	1. Die Klosterkirche
	2. Altäre

	3. Reliquienbesitz

	4. Grabmäler

	5. Kirchenschatz

	6. Glocken

	7. Die übrigen Klostergebäude

	8. Auswärtige Kapellen

	9. Baumeister und Künstler



	2. ARCHIV UND BIBLIOTHEK
	§ 4. Archiv

	§ 5. Bibliothek


	3. HISTORISCHE ÜBERSICHT

	§ 6. Lage und Name. Patrozinien

	§ 7. Klostergründung und ältere Geschichte bis 1430 

	§ 8. Von der Reform von 1430 bis zum Ende des Klosters


	4. VERFASSUNG
	§ 9. Klosterverfassung und Ämter von der Gründung bis 1430

	1. Abt
	2. Kustos

	3. Konvent

	4. Konversen


	§ 10. Klosterverfassung und Ämter von 1430 bis zur Einführung der Reformation

	1. Abt
	2. Prior

	3. Prokurator (Cellerarius)

	4. Cantor

	5. Senior

	6. Konvent

	7. Donaten


	§ 11. Die Klosterverfassung nach der Reformation
	§ 12. Ständische Verhältnisse
	§ 13. Stellung im Orden
	§ 14. Verhältnis zum Reichsstift Gandersheimund zum Ordinarius. Exemption

	§ 15. Verhältnis zum Landesherrn

	§ 16. Siegel
	1) Klostersiegel (Konventssiegel)

	2) Allgemeines Abtssiegel

	3) Persönliche Abtssiegel

	5. RELIGIÖSES UND GEISTIGES LEBEN

	§ 17. Historiographische Tätigkeit. Liturgisches

	6. BESITZ
	§ 18. Güterausstattung und Besitzentwicklung
	7. PERSONALLISTEN
	§ 19. Von 1127-1134

	1. Abt
	2. Propst
	3. Prior
	4. Mönch

	§ 20. Von 11 34 - 1 430
	1. Äbte

	2. Küster
	3. Mönche
	4. Konversen

	§ 21. Von 1430 bis zum Ende des Klosters

	1. Äbte

	2. Prioren

	3. Cellerarii bzw. Prokuratoren
	4. Cantoren
	5. Mönche
	6. Donaten




	FRANZISKANERKLOSTER GANDERSHEIM
	1. QUELLEN, LITERATUR UND DENKMÄLER

	§ 1. Quellen
	1. Ungedruckte Quellen
	2. Gedruckte Quellen


	§ 2. Literatur

	§ 3. Denkmäler

	1. Baugeschichte der Kirche und der Klostergebäude

	2. Altäre und sonstige Auststattung

	3. Grabdenkmäler

	4. Kirchenschatz

	5. Baumeister und Künstler



	2. ARCHIV UND BIBLIOTHEK
	§ 4. Archiv

	§ 5. Bibliothek

	3. HISTORISCHE ÜBERSICHT
	§ 6. Die Vorgeschichte, Gründung und Entwicklung des Klosters

	§ 7. Die Auflösung des Klosters


	4. VERFASSUNG

	§ 8. Ämter und Konvent

	§ 9. Siegel

	5. GÜTERBESITZ 

	6. PERSONALLISTEN

	1. Guardiane

	2. Vizeguardian
	3. Tertian
	4. Mönche
	NAMEN- UND SACHREGISTER 






